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... Verwort. 


Dieses im J. 1814 in erster, und 1830 in 
zweiter verbesserter Auflage erschienene Lehr- 
"buch wollte ich zum dritten Male nicht in seiner 
alten Gestalt herausgeben. In dieser war es für 
den Gebrauch zu Vorlesungen berechnet, und 
daher an manchen Stellen so kurz und bloss 
andeutend, dass es ohne Erklärung kaum ver- 
standen werden konnte. Da ich nun aber seit 
längerer Zeit nicht mehr über dasselbe lese, in- 
dem ich den Vortrag der hebräischen Archäologie 
einem jüngern Collegen überlassen habe, auch, 
so viel ich weiss, kein anderer akademischer . 
Lehrer es bei seinen Vorträgen geradezu zum 
Grunde legt: so schien mir’ diese allzugrosse Kürze 
nicht mehr zweckmässig zu seyn, während doch 
das Buch, nach-seinem Absatze zu urtheilen, 
eine vorhandene Lücke ausfüllt. Ich entschloss 
mich daher es umzuarbeiten und es so einzu- 
richten, dass es zwar noch immer bloss einen 
Abriss darstellt, aber doch zum Selbststudium 
eine bessere Hülfe gewährt. Dazu kam, dass 
ich manche Lücken auszufüllen fand, indem ge- 
wisse Gegenstände entweder ganz übergangen 
oder dach nur nebenbei berührt. waren. Ich: 
schaltete daher mehrere neue $8. ein, wie $. 1495. 
das Synedrium; %. 246 b. die Samarüaner; 
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$. 256 a. Transport- und Reisemittel; $. 256 e. 
Strassen, Herbergen, Boten und Briefe; $. 2695. 
Spruchweise; &. 273 b. Gelehrte und Schulen. 
Andere neue $$. verdanken ihre Entstehung der 
Ausdehnung oder veränderten Anordnung des 
Stofls, z.B. $. 214a. b. der Sabbath - Cyclus. 
1.’ der .Wochensabbath; $. 215 a. 2. der Mond- 
sabbath nebst _ den Neumonden; $. 215 b. der 
Jahrsabbath nebst dem Jubeljahr; $. 233 a. 
Astarte; $ 233 db. Aschera. So viel über die 
veränderte Einrichtung und Ausdehnung. 

Weit mehr fand ich zu thun in Benutzung 
dessen, was seither für die Erweiterung. und 
Berichtigung der archäologischen Kenntnisse ge- , 
than worden. Ich musste Rücksicht nehmen auf 
die bewundernswerthen Entdeckungen im Ge- 
biete der ägyptischen Alterthümer, wenn ich 
gleich nicht Alles aus der ersten Quelle schöpfen 
konnte; auf die neuern Reisebeschreibungen, hbe- 
sonders die wichtige, nicht genug zu preisende 
Robinsonsche; auf die grossartigen metrologi- 
schen Untersuchungen von Böckh, den Theolo- 
gen näher gelegt durch Bertheau *); auf die treff- 
lichen paläographischen Arbeiten von @esensus 
und Hupfeld; auf die neuern Untersuchungen 
von v. Meyer, Grüneisen, Keil, Hirt über 
den Tempel Salomo’s und Herodes; auf Movers 
gelehrtes und combinationsreiches Werk über die 


* . ® .. 
) Auf dessen zweite Abhandlung konnte ich grössten- 
theils nicht mehr Rücksicht nehmen, 
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Religion der Phönicier; auf Bähr’s und Frie- 
derich’s symbolische Deutungen; endlich (um 
manche andere kleinere Schriften zu übergehen) 


auf Winer’s fleissig und gründlich ausgearbei- 


tetes beblisches Realwörterbuch, das mir die treff- 
lichsten Dienste geleistet ‚hat. Leider muss ich 


. fürchten, dass manche neuere literarische Er- 
'scheinungen mir unbekannt und im Werke un- 


benutzt geblieben seyn mögen, weil ich für 
literarische Vollständigkeit nicht genug Aufmerk- 


‘ samkeit und Gedächtniss zu haben gestehen 


muss ®%. Immer aber darf ich hoffen hinter dem 
heutigen Stande der Wissenschaft nicht zurück- 
geblieben zu seyn und ein für den angehenden 
Bibelforscher nützliches Hülfsmittel geliefert zu 
haben. Die Wissenschaft für Kenner derselben 
zu fördern lag nicht in meinem Plane, zum Theil 
überhaupt nicht in der Richtung meiner Studien. 

Die biblische Chronologie z.B. ist ein Feld, auf dem 
ich mich niemals als selbstständiger Forscher be- 
wegt habe, und auch diess Mal bin ich hierin wie- 
der Andern und zwar vorzüglich Winer gefolgt. 
Auch für baukünstlerische Combinationen ist mir 
die Gabe versagt, und ich habe in diesem Fache 
ebenfalls nur mit Urtheil und Auswahl das von 
Andern Dargebotene benutzt.: Wenn indess das 
Werk in seiner ersten Erscheinung nicht ohne 








*) Leider habe ich so die interessante Abhandlung von 


'J. Ch. C. Hofmann in den theol. Studd. und Krit, 1839. 


393 ff.: Unter welcher Dynastie haben die Isracliten Aegyp- 
ten verlassen? übersehen, 
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Eigenthümlichkeit war, und besonders in der Ar- 
chäologie der Theokratie und des Cultus manche 
"Aufklärung und Berichtigung gab, oder doch das 
in Streit Liegende zur Entscheidung bringen half: 
so darf ich glauben, dass es diesen Dienst in 
‚seiner erneuten Gestalt noch mehr leistet. Das 
Urtheil der Kenner möchte ich besonders auf 
folgende Punkte leiten: die $. 207. gegebene Be- 
richtigung über die Erstgeburt des Viehes; die 
Behauptung $. 202., dass .die Zebe nicht ein 
besonderer von der Webe- verschiedener Ge- 
brauch war; die Nachweisung der Burg (Baris, 
später Antonia) in Nehemia’s Zeit und deren 
Vereinerleiung mit der den 'Syrern durch die Has- 
_ monäer abgenommenen Burg (gegen Michaelis) 
$. 237.; die Bemerkungen gegen Bähr’s Symbo-. 
ik &. 921. und gegen Movers Meinung von der 
Aschera %. 233 b.; die Behandlung der mosai- 
schen „Reinigkeit« $. 187—89. Schliesslich er- 
laube ich mir jüngern Bibelforschern das Problem 
zur Lösung zu stellen (wofür Bertheau Eini- 
‚ ges geleistet hat), wie es gekommen ist, dass 
Galiläa nach dem Exile wieder bevölkert erscheint 
und in welchem Verhältnisse es zum abhängigen 
Priesterstaate der Juden unter den’ Persern und 
Macedoniern und zum selbstständigen Staate un- 
ter der hasmonäischen Dynastie gestanden habe. 
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s bu $- 1. o 
Begriff der hebräischen Archäologie. 


U: Archäologie oder. Alterihumskunde begreift man 
die Kenntniss des eigenthümlichen Natur- und Gesell- 
schafts-Zustandes eines Volkes, und unterscheidet sie 
von der eigentlichen Geschichte so, dass diese mehr 
die fortschreitende Entwickelung,, jene mehr den blei- 
benden Bestand eines Volkes zum Gegenstande "hat a). 

a) Ehemalige weitere ‚Bedeutung des Wortes spyawoloyia, z. B. 


bei Josephus und Dionysius Halicärn. Auch Wähner, 
Jahn ziehen die Geschichte hinzu. 


"Hebrüer nennen wir die Israeliten vor dem Exile 


in ihrem natürlichen, Juden, in ihrem künstlich wie- 


derhergestellten Zustande nach dem Exile, in welchem 
sie einen ganz andern Charakter zeigen b). 

b) Joseph. Antigg. XI, 5, 7. Meine bibl. Dogm. $. 76. — 
Von der Archäologie der Juden bringen wir hauptsächlich das zum 
Verständuisse des N. T. Nothwendige bei. Die biblische Archäolo- 
gie (Rosenmüller) dehnt sich auf die übrigen in der Bibel er- 
wähnten Völker aus. 


Ss. 2 
Inhalt 


Der Inhalt der hebräischen Archäologie ergiebt ih 


aus dem, was zum ganzen Zustande der hebräischen 


A2. 
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' Nation in ihrer geschichtlichen Erscheinung gehört. 
Wir theilen denselben ein-I. in den Naturstand, II. in 
den Gesellschafts - Zustand. In jenem erscheint der 
Mensch im Verhältnisse zur Natur und zwar 1. im lei- 
denden Verhältnisse, welches a) die physische Geogra- 
 phie nebst b) der geographischen Zoologie, Botanik und 


Anthropologie beschreibt; 2. im thätigen Verhältnisse, | 


wie er nämlich a) die Natur bezwingt und sich dienst- 
bar macht, b) wie er dieselbe zur Erhaltung und Ver- . 
schönerung. seines ‚physischen Lebens benutzt und ge- 
niesst. Im Gesellschafts-Zustande erscheint der Mensch . 
im Verhältnisse zu,. seines Gleichen, . und zwar 1. «m 
politischen, welches" a) geographisch, b) bürgerlich- 
rechtlich, c) kirchlich-religiös, d) auswärtig - völker- 


rechtlich ist; 2. im geselligen, welches durch Bedürf- 


niss, Uebereinkommen und Sitte- gebildet wird, und 
a) im Handel und Verkehre, b) im Familienleben, c) im 
übrigen geselligen Umgange besteht; 3. im wissenschaft- 
lich-ästhetischen Verhültnisse, welches durch .das höhere 
Bedürfniss der wissenschaftlichen Mittheilung und ästhe- 
tischen Unterhaltung hervorgebracht und durch die 


Ausbildung a) der Wissenschaft und ERTEFOHT, b) der . 


- schönen Künste bestimmt wird. 


Das sittliche Leben nebst “der sittlichen Gesinnung und die wis- 
senschaftlich religiöse Bildung (Dogmatik) wird dadurch ausgeschlos- 
sen, dass Beides nicht in fixen. Zuständen, sondern in fortschrei- 
tender Entwickelung erscheint. 


$. 3. 
Methode. 


‘ Als historische Wissenschaft muss die Archäologie 
historisch behandelt werden, d. h. 1. mit Unterscheidung 
der verschiedenen Zeiten und Verhältnisse, was man 
ehedem vernachlässigt hat; 2. mit Vergleichung ‚der 
Zustände anderer Völker, welche entweder gleichzeitig 
oder verwandt, oder vermöge des Grades ihrer Cultur 


\ 


\ 
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und ihres Charakters vergleichbar ‚sind. Die kaltiäche 
-, Behandlung versteht sich ORDER: 


sa 


Nwuizen. 


> Die hebräische Archäologie ist nützlich und noth- 
wendig 1. zur Ergänzung und Erläuterung der.Geschichte, 
besonders der Bildungs- und Religionsgeschichte, weil 
sie die eigenthümlichen Sitten und Einrichtungen des 
Volkes darstellt, ohne deren Kenntniss jene unvoll- 
ständig bleibt; 2. zur Erklärung der heil. Schrift A. 

‚und N. T., in welcher sich so viele Stellen auf Sitten, 
Gebräuche u. dgl. beziehen. 


SQ 


Vgl, T, M. van den Honert diss. de necess. ad recte inter- 
pretandam Ser. S. antiquitatum hebr. cognitieme, in s. dissertt. hist. 
L. B.1738. F.H. Hottinger sioaywyn ad studium antigg. jud.; in 
5. Ausg. von Goodwin Moses et Aaron (s. $. 12.). Sam, Tur- 
retini rat. de antigg. hebr. wtilitate eto. Genev. 1718. Hadr. 

' Reland orat., inaug. de usw antigg. jud., in J. E. Kapp: clariss, 
" virorum ‘oratt, select. Lips. 1722. 8. M eyer Vers. einer Herme- 
 neut. d. 4. T. II, 82#. 


Br 
ve Quellen. Denkmäler. 


Von der einen vorzüglichern Gattung von Quellen, 
von wirklichen - ‘Denkmälern, steht uns sehr Weniges | 
zu Gebote, da die bildende Kunst den Hebräern ziem- 
lich fremd und selbst durch die Religion verboten war, 
und die Baudenkmäler, (ohnehin meistens in der spä- 
tern seleueidischen oder römischen Zeit entstanden,)' 
durch die über Palästina ergangenen vielfachen Verhee- 
rungen zerstört worden sind. Die wenigen noch vor- 
handenen Denkmäler sind: 1. Ueberreste der Tempel, 
Einschliessungs- Mauer und darin der Brücke, welche 
vom Tempel nach dem Xystus führte; des Thurmes 
Hippikus ($. 126. b. c.); des Grabmals der Patriarchen 


k 
i 
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’2u Hebron u. a. ($. 263.). 2. Der Triumphbogen des 
Titus zu Rom, mit den Spolien des zerstörten Tempels 
geschmückt a). 3. Jüdische Münzen aus der makka-. 
bäischen Zeit, gewöhnlich wegen des dem samaritani- 
schen ähnlichen Schriftcharakters samaritanische ge- 
nannt 5). 


a) Hadr. Reland de spolis templi hierosolymit, in arcu 
Titimo Romae conspicuis. Traj. ad Rh. 1716. Mit Anmerkk. her- 
ausgeg. von E. A. Schulze. Ebend. 1765. . ® 

b) Abbildungen und Beschreibung bei Fröhlich amnales 
Syriae nummis vet. illustrati. Vindob. 1744. f. ‚Prolegg. p. 87 sqg. 
Tab. XVII. (vgl. Jahn Arch. I, 2. Taf. VI.) Jos. Eckhel do-. 
etrina mımorum vet. P. I. Vol. TIL. p- 455- qq. Reland dissertt. 
V de numis vet. Hebraeorum_ete. Traj. 1709. E. D. Hauber . 
Nachr,. v. d. jüd., insgem,. genannten samarit. Mümzen. Kopenh. 
1778. Franc. Perez Bayer de numis hebraeo - samaritanis. Va- 
lent. Edet. 1781. Vgl. $. 186. 


Auch ‘gehören in gewissen Beziehungen hieher phönieische In- 
schriften und Münzen (Gesen. scripturae linguaeque Phoeniciae 
monumenta etc. P. I—II. Lips. 1837.), seleueidisch-syrische und 
römische auf Palästina bezügliche Münzen, bei Fröhlich und Eckhel. 
Vgl. Vaillant Seleueidarum imperium, s. histor, regum Syriae ad 
fidem numismatum accomm. Paris. 1682. 4. Meistens mittelbar (s. 

“ jedoch $. 35.) kommen in Betracht ägyptische Denkmäler und zwar 
mit hieroglyphischen Inschriften. 'S. Description de V’Eg, ypte ou re- 
cueil des observatt. et des recherches qui ont eie faites en Egy ypte 
pendant Vexpedition de V’armee francoise. Par. 1809 ff. 9 Voll. gr. 
fol. mit 843 Rpf. Wohlf. Ausg. 1821 ff. 24 Voll. in 8., wovon 
hieher gehören: Antiquites, Vol. I—IX. 4tl. Vol. I-V. Denon 
voyage dans la basse et haute Eg ypte. Par. 1800. 2 Voll. 4. mit 
einem Atlas in fole W, Hamilton Aögyptiaca or, am account of 
ancient a. modern Egypt. 1809. mit 1 KpfBd. in gr. f£ Belzoni 
Narrative of the operations and recent discoveries im Egypt a. Nub. 
1820. 4. mit 1 RpfBd. H. v. Minmutoli R. z. Tempel d. Jupiter 
Ammon ind, libyschen Wüste u. nach Ober - Aegypten in d. II. 

1820 u. 1821. Herausgeg. v. Tölken, 1824. mit 1 Atl. von 38 
Taff. Monum. dell’Eyitto e della Nubia, disegnati della speditione 

 seientifico-Litteraria Toscana in Egitto...illustrati dal Dott. Ipp olit. 
Rosellini. P. I. Monum. storiei T. I—IM. P. 1. 2. P. II. Mon. 
civil T. I—IU. 8. 1832 — 39. Nebst 3 Bdn. Atl. fol. \Monumens 


Schriftl. Quell. Alt. 'T. Flav. Jos. 8.6.7. 7 


de V’Egy ypte et de la Nubie d’aprös les dessins executes sous la 
direction de Champ ollion le Jeune etc. 'Livr. 1—26. Par.- 
1837 —40. fol, Vgl. die Rec. von,@esen. Allg. Li Zt. 1842. Nr. 
CX. CXI. CXLV fi. Wilkinson mamers a. customs of the anc. 
Egyptians. Lond..1837. 3 Tom. Die Entzifferung der Hieroglyphen 
ist nach Young und Salt zu einem hohen Grade von Sicherheit 
gebracht durch Ch ampollion le jeune Precis du Sı ystöme hie-. 
roglyphique des amc. Egyptiens. 2. Ed. Par. 1828. Vgl. Uebersicht 
der wichtigsten bis jetzt gemachten Versuche zur‘ Entzifferung der 
ägypt. Hierogl. Nach Brown von Mor. Fritsch. Leipz. 1828. 
Benutzung der ägyptischen Denkmäler zur Bibelerklärung und Ar- 
chäologie“durch Taylor illustrations of the Bible from the monu- 
ments of Egypt. Lond. 1838. Hengstenberg d. BB. Moses u. 
Aegypten. Berl. 1841. Kö 


&. 6. NEE 
‚Schriftliche Quellen. I. Classe. Altes ‚Test. er 


Die erste und wichtigste Quelle ist das A. T., 
welches aber mit sehr vorsichtiger Unterscheidung des 
Alters der einzelnen Schriften und mit strenger Wür- 
digung ihres historischen Charakters zu benutzen ist. 
Die hebräischen Historiker tragen gern die Sitten und 
Einrichtungen der spätern Zeit in die frühere zurück, 
welches sich vom Pentateuch und von der Chronik in - 
manchen Punkten genügend beweisen lässt a). Auch 
die Apokryphen, besonders die Bücher der Makkabäer 
enthalten Manches “über die Sitten und Einrichtungen 
ihrer Zeit. 228 

a) S. meine Beytr, z. Einleit. ins A. T, 1. 2. Bd. Lehrbuch der 
Einl. ins A. T. 8. 148. 150. 18 ec. 191. ; 


8. 7: 
DU. Classe. Flavius Josephus. 


Flavius Josephus (geb. 37 J. n. Chr.), ein 
gelehrter Jude, aus priesterliehem Geschlechte, von der 
Secte der Pharisäer, ist für seine Zeit ein wichtiger, 
obschon auch da nicht in allen Punkten glaubwürdiger 
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- Zeuge, in Sachen .des Alterthuma: aber zul Vorsicht zu 
gebrauchen. 


Ausgaben seiner Werke ‚(näml. VII BB. der. Gesch.‘ des jüd. 
Kriegs, XX BB. der jüd, Alterth., 8. Lebensbeschreib., 2 BB. gegen 
 Apion): Joh. Hudson. Oxon. 1720. 2 Voll. fol. Siyb, Haver- 
SAP E; Amst..1726. 2 Voll. fol. Franc. Oberthür. Lips. 1782 
—85. 3 Voll. 8.maj. 0. E, Richter. Lips. 1826. Vol. 1-5. 12. 
maj.. — Ueber Josephus. Leben, Schriften und. Glaubwürdigkeit 8. 
Fabric, bibl. graec. .L. IV., ec. 6. und in Havercamp’s Ausg. 
Vol. IL. p. 57 gg. Thom. Ittigii prolegg. ad Joseph. ehendas. 
p- 78 5gq. Oberthür de vita et scriptis Flav. Josephi in Fabrie, 
bibl. graec. ed. Harles IV, 8. Vol. V. Buddei Isag. hist. theol. 
ad theol. univ. p. 771. Dess. hist. eccles. V. T. ‚Prolegg. 89. Tha- 
lemann comment. de auctoritate Philomis et Josephi in hist. rituum 
sacr., an s. Schrift de nube super arca foederis, 2. Ausg. Leipz. 
1771. S. 225 #, ‚‚Er schrieb zu Rom, fern von seinem Vaterland 
und lauge nach ‘der. Zerstörung ‚Jerusalems ; dabei ist gar keine 
Bürgschaft, nicht einmal Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden, dasser 
in seinem Vaterlande besöndere Materialien für seine Werke, ehe diese 
Katastrophe eintrat, gesammelt habe. ‘Wenn er daher in- speci- 
elle Beschreibungen öingeht, u. bestimmte Einzelheiten u. Messungen 
von Höhen nnd Grössen mitzutheilen behauptet, so hat man volles | 
Recht dazu die Genauigkeit seiner Angaben in Zweifel zu ziehen 
— — '— u. sowohl National - Eitelkeit als auch seine eigenthüm- 
liche Stellung mussten ihn geneigt machen alle die Einzelheiten, 
welehe irgendwie die Ehre seines Volkes oder den Ruhm seiner 
nachherigen Schutzherren fördern halfen, auszuschmücken u. zu 
‚ verschönern.“ ‚Robinson Palästina ete. II: 53 f. Ueber Josephus 
 hebräische Gelehrsamkeit s. J. A: Ernmesti exereitt, Flavian. Lips. 

1756., (opuse. philol. crit. ed. 2. L.B. 1776.) J.D. Michael. Vorr, 
zum spicileg. geogr. hebr. exter. und Or. Bibl. V. Nr. 84. VI. 
Nr. 116. Spittler de usu vers. Alex. apud Joseph. Gott. 1779. 
Scharfenberg de Joseph. et vers. Alex. consensu. . Lips. 1780. 
Gesen. Gesch. d. hebr. Spr. S. 80 fl. 


Ueber den unächten jüdischen Geschichtschreiber Joseph 
Sohn Gorions s. Fabric. bibl. graec. ed. Harl. V, 56. Wolf 
bibl.. hebr. I, 508 sqq. III, 387 sqq. Köcher nov, bibl. hebr. I, 
53 sqgq. en er) bibl. hist. 1,2. p. 236 sqq. Beste. Ausg. von 
Breithaupt, Gotha 1707. 4. 


‘ 
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r S. 8; 
Philo Judaeus. 


Philo von Alexandria (geb. 20—30 J. v. Chr. a), 
ein Jude aus priesterlichem Geschlechte‘, von 'gelehrter 
‘griechischer Bildung, ist wegen seines Mangels an ge- 
höriger Sachkenntniss in manchen Dingen ($. 199. 
Not. c.), seiner Unbekanntschaft ‚mit der hebräischen 
' Sprache und seiner allegorischen Erklärungsart von ge- 
ringerem Nutzen für die Alterthumskunde 5).. 


' a) Er war als Greis im J. Chr. 41. Gesandter an den Bewer 
Cajus Calig. 


b) Ausgaben seiner Werke: Par. 1552. 1640. fol. Frk£f, 1691. 
fol. Ed. Mangey, Lond. 1742. 2 Voll. f.; Pfeiffer, Erlang. 
'1785— 92. 5 Voll. 8. (unvollendet); Bichier; Lips. 1823— 30, 
8 Voll. (die vollständigste Ausg.). Zur Kritik seiner Schriften Fr. 
Creuzer, theol. Studd. u, Kritt. 1832. 1 f. Ueber seine hebräi- 
sche Gelehrsamkeit Hody de bibl. tewt. orig. III, 1. p. 228 sqgq. 
Loesner lectionum Philon. spec. p. 116sqqg: Carpzov Philonian,, 
vor s. Exereitt. in epist. ad Hebr, ew Philone; Hornemann exer- 
eitatt. erit. in vers. LXX ex Phil. Gott. 1775.; dgg. Scaliger 
animadverss. ad Euseb, Chron. p. 7. Mangey praef. ad Philon. 
. opp. p. XLVI. ed. Pfeiff. Michael. de chronol; Mosis post. dilu- 
. vium, (Commentt. soc. reg. scientt. Gott. per ammos 1763. 1764. 
1765. 1768. oblatae. Brem. 1769. 4. p. 164.), Gesen. a. 0. 
5.83. ae 


’ 


ußE 0 
Der Talmud und die Rabbinen. 


Der Talmud, besonders der ältere Theil desselben, 
die Mischna a), ist die wichtige Quelle der um die 
Zeit Christi unter der pharisäischen Partei geltenden 
Satzungen und näheren Bestimmungen des mosaischen 
Gesetzes, von geringerer Glaubwürdigkeit hingegen in 
Dingen der alttestamentlichen Archäologie b). ’ 

a) Sammlung der Mischna durch R. Juda Hakkadosch, ge- 
gen das Ende des 2. Jahrh. nach Chr., der hierosolymit. Gemara 


durch R. Jochanan, zu Ende des 3. oder zu Anf. des, 4. Jahrh,, 
der babylonischen durch R, Aschi und R. Jose vom Anfange des 


I 
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5. bis zu Anfange des 6. Jahrh. Wolf bibl; hebr,. II, 674 sgq. 


Ueber die Ausgaben des Talmud s. Wolf a. 0. p. 892 sqq. Die 


Mischna nebst den Commentt. des Maimonides und Bartenora 
von Surenhus. Amst. 1698—1703. 6 Voll, fol. Deutsche Uebers. 
von Rabe. Ansb. 1760—1763. 6 Bde in 4. Der hieros. Talmud 
bei Dan. Bomberg (1524?) fol. u. Cracau 1609. fol. Der baby- 
lon. ‘bei Dan. Bomberg Ven. 1520. 12 Voll. fol. Ebend. bei 


. Justinian 1546 — 1550. Bei Froben Bas. 1578—1580. Amst. 


1644. 4. Frkf. a, d 0, u, Berl. 1715— 21. Amst. u Frkf. a. M. 
1714 fox ndız Bar 


.%) Seb. Ruu dissert. de eo, quod fidei merentur monumente Jud, 
sacris in amtiquitt, et sensu eurum myst. (Oelrichs c. opusc, hist. 
philol. theol. T.I. P. II. p. 162 sgq.) Wolf bibl. hebr. IT, 1095 sqq. 
Fabric. bibl. amtiquar. ed. Schaffshausen. Hamb. 1760. 4. 
I, 4. p. 8. und notit, scriptorum, qui antiquitt. jud. illustrerunt, 
an Dassovii antigg. hebr. p. 334 sqq. Brunsmann dissert. de 


> jud."levitate sive de eo, qualem Judaei de rebus sacr, patriis testan- 


tes mereantur fidem, Hafo. 1705. 8 Warnekros Vorber. zu s. 
Entw. der hebr. Alterth. Beispiele von Irrthümern des zalı, 5. 


"8, 126. z. ‚Ende. 7. 238. 246. 


Die spätern Kabinen c) stehen vom hebräischen 
Alterthume noch weiter ab, und können daher in Be- 
ziehung darauf noch weniger auf Glaubwürdigkeit An- 
spruch machen, 

c) Hieher gehören -die talmud. Commentare von R. Moses 
Ben Maimon und R.Obadja von Bartenora, in Surenhus Ausg, 


der Mischna ; des Ersteren PT 7%, herausgeg. von Jos. Athias. 
Amst. 1702. 4 Voll. fol. Desselb. More Nevochim, Doctor perple- 
xorum, ed. Jo, Buxtorf fil. Bas.’1629. 4 R. Jak. Ben Ascher 


D>y1B YI398. Berl, 1703. fol. R. Jos. Karo mWn H02. - 


 Dess. HOT M*2, Dess. Tin? now. Auszug aus dem Talmud 


von Alphesi. Cracau 1597. f., mit dem Comment, Jarchi’swA. 
Basel 1602. 8. ohne Comment, Ferner die rabbinischen Ausleger 
des A. T.: Sal, .Jarchi, Aben Esrä, Dav. Kimchi u. A. 
Vgl. Vriemoet syllabus scriptt. rabb. in Oelrichs collect. opusc. 
I, 355. Fabriecii bib!, ant. e. 1. & 2, 3. 

Eine subsidiarische Quelle sind die heutigen Gebräuche der 
Juden. Sehriftsteller darüber s. bei Wolf bibl. hebr. I, 101. 136. 
603. 1, 1354. III, 592. 982. 1203. IV, 1050. S. hecıkadhe Leo- 
nis Mutinensis hist. rituum hebraeorum praes. temporis (zuerst 


Be ee 
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ital. Vened. 1638.) Franc. a. M, 1693. 12, Französ. von Simon- 
ville (R. Simon.) & la Haye. 1682. 12. Jo. Buxtorf synag. 
jud. Bas. 1661., zuerst deutsch Bas, 1603; Bodenschatz Deutsch 
redender Hebr. od. kirchl, Verf. d, Juden. 4 Thle. 1756. 4.° ' = 


$. Fi 10. 
III. Classe. Schriftsteller der Griechen und Römer. 


Diejenigen.-alten Schriftsteller, welche die Ge- 
schichte und Alterthümer der Israeliten in besondern 
Schriften behandelt oder sonst Viel darüber beigebracht 
haben ‚als Alevander, Polyhistor, Aristobulus, Heca- 


'- taeus Abderita, Apio, sind verloren gegangen a); die 


übrigen enthalten darüber sehr Weniges und zum Theil 
sehr Irriges, selbst Tacitus (Hist. V, 2, 199.), obgleich 
er den Josephus benutzt hat, und Bari (XXXVI, 
2. 3.), der etwas mehr mit der Bibel übereinstimmende 
Nachrichten giebt 5). Brauchbarer ist Sirabo (L. XVI.) 
für die Geographie und Plinius für die Naturgeschichte. 
Dagegen leisten Herodot, Diodor von Sicilien, Xeno- 
»hon u. A. vortreffliche Dieaste zur Aufklärung des 
igyptischen c), babylonischen, persischen Alterthums 


“ınd solcher Einrichtungen und Gebräuche, welche die 


sraeliten mit andern Völkern gemein hatten d). 


a) Auszüge bei Joseph. c, Ap., Euseb. de praepar, evung,, 
Tecataei Abderitae eclogae s, fragmenta integri olim Tibri de 
Kst. et sacris vett. Hebrueor. c, not. J. Scaligeri et comment. 
prpet. Zornii. Alton. 1730, Vgl, Eichhorn Allg. Biblioth, V, 
31 f. 


b) Crophius sacra in profanis, s. res scripturae s, in, scriptt. 
got. obvias illustr. Jen. 1722. 4. Carstens Comment. de monu- 
mntorum jud. ex seriptoribus exteris amtigqu. quum yraec. tum lat. 
colectione. Hann, 1747. Meier Judaica, ‚s. vet, scriptorum prof. de . 
reus jud. fragmm. Jen. 1832. Jo. Reiske diss. de scriptorum 
vor. judaicam circa hist, falsis narratiwneulis. Kirchmaier 
exeecit. ad Tacit. Hist. L. V. capp. aliquot priora de rebus mori- 
buswe Jud. I. @. Artopaei elenchus errorum a Justino- circa res 
jud. L. XXXVI, c. 2. admissorum. Alle drei Diss. in Schläger 
fasc. diss. de antigg, sacris et prof. Helmst, 1742, & Worm 
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LL. IL. de corruptis: antiquitatum hebr. apud Tac, et Mart,. vestigüs. 
Hafn. 1693. 94. 4.. in Ugolini thesawr, T. II. E. A. Schulze 
‚de hebr. antigg. vestigüis in Horat, eclog., in s. ewercitt. philol. fasc, 
li. Hag. Com. 1774. 8, ‘Vriemoet orat. de. gentilium ‚et christia- 
norum quorund,, comviciis in Judaeos ex ignorantia rerum orient. 
max. partem ortis, an s. observatt. miscell. Buwddei hist. eccles. 


V. T. I, 541 sgq. Beispiele solcher Irrthümer s. $. 153. 195. 


211.220) PTR ’ 


c) Aegyptiaca, s. vet. seriptorum de rebus Aegypti commentarii 
et fragm., collegit Fr, Andr..Stroth, Goth. 1782. 84. 2 Parti.'8. 


a 


d) Verloren gegangene Schriften: Manetho’s Gesch. d. ägypt. _ 
Dynastieen (ce. 260,.v. Chr.), welche neuerlich Hengstenberg. 


d. BB. Mos, u. Aegypten (Berl.1841.) Beil. S. 237. für ein Werk 
des Betruges erklärt hat, wovon Bruchstücke bei Joseph. c. Ap.; 
in Euseb. Chron. (lat. von Hieronym. [Opp. ed. Vallars. 
VIII, 2.], aus d. Armen. Venet. 1818. 2 Voll. 4. Mediol. 1818. 
1 Vol. 4., in Seröptor. vet. nov, collect. ed. ab Angel, Muio, 
Rom. 1833. 4.); in Georg. Syncell. Chronograph. Par. 1652. 
fol. — Sanchuniathon’s phönieische Geschichte, griechisch.‚von 
Philo Byblius (gegen Ende d. 1. Jahrh. n.:Chr.), wovon Bruch- 
stücke bei Euseb. praep. evang. I, 10., gesammelt von J. Conr. 
Orelli. (Sanchun. fragmm. ete. 1826.) — Berosus 3 BB. von 
den chald., assyr. u. medischen Alterth., wovon Bruchstücke bei 
‚ Joseph., Buseb., Syncell:, gesammelt und erläutert von Sca- 
liger. (de emendat. tempp.),; Richter (Berosi Chaldaeor. hist, 
yuae supersunt 1825.). 
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IV. Classe. Morgenländische Schriftsteller und Reisebeschreiber 


Da die Sitten des Morgenlandes im Ganzen (da 
was der Muhammedanismus und andere Revolutione 
verändert haben, abgerechnet) dieselben geblieben sin, 
so können Sittenschilderungen morgenländischer Schrif- 
steller @) und Reisebeschreiber 5), auf dem Grunde altır, 


Nachrichten und Andeutungen und nach Analogie dr 


bestätigten alten. Sitten, mit: Nutzen gebraucht werde. 


In Naturbeschreibungen haben sie oberste Autoritit, 
wiewohl .auch hier die durch verschiedene Cultur et- 
standenen Veränderungen zu berücksichtigen sind. 
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[ 

a) En Erläuterung Dienende bieten dar: der: Zendavesta , 
(zuerst bekannt gemacht franz. durch Anquetil du Perron. Par. 
- 1769— 71. 3 Bde. 4.. Deutsch durch J. Fr. Kleuker. Rig. 1776. 
77. 3 Bde. 4. ein Anhang 1781—83. 2 Bde. 4.); der Coran (ed, 
Marracci. Patav. 1698. £.), vgl. Chr. B. Michael. dissert, 
philol. Hebraeorum amtigg. e Coramo illustrans. Hal. 1739. 4. Na- 
turalia quaed. et artificial. Cod. S. ex Alcoramo illustr., in Pott 
Syll. commentatt. theol. Vol. II.IIl.; die ältesten arabischen Gedichte, 
‚Moallakat genannt, einzeln herausgeg. von Reiske (Leid. 1742.), 
 Lette (ib. 1748.), Rosenm, (Leipz. 1792.), Silv. de Sacy (in s. 
' Uebers. der. Fabeln des Bidpai, Par. 1816.), Menil und Wilmet 
„(Leyd. 1816.), Kosegarten (Jen. 1819.), Knatchbull (Oxf. 
.. 1820.). Deutsch nach Jones von Hartmann Münst. 1802.; andere 
‘ in der sogen. Hamasa, woraus ‘A. Schultens Excerpte lieferte. 
(Anh. z. Gramm. des Erp en) (Leyd. 1748.). Geschichtswerke: 
Pococke spec, hist. Arab. Ox. 1650. 4. ed. Jos. White. ib. 1806. 
Greg. Abalfaragii hist. dynastiarum ed. Pococke. 0x. 1663. 4.. 
Deutsch von @. L. Bauer. ' Leipz. 1783. 2 Bde. Desselben (unter 
dem Namen Bar Hebraews) Chronicon Syriac, ed. Bruns et 
Hirsch. Lips. 1789. 4 Georg Ebn ol-Amid Elmakin’s 
grosses Geschichtsbuch zum Theil herausgeg. von Golius Histor. 
Saracen. Leyd. 1625, Abulfedae amndl. moslemici ed. Reiske 
et Adler. Hafn. 1789 sq. 5 Voll. 4. Für die Geographie: Abu 
Abdallah Mohammed (gew. El Edrisi od. Geograph. Nu- 
biens. genannt) de Geograph. univers. ete., im Auszuge Rom, e typogre 
Medic. 1592. Lat. von Gabr. Sionita u, Jo. Hesronita, Par. 
1619. 4. Val. J. M, Hartmann comment. de Edrisio ejusg. geo- 
' graph. univers. vor s. Ausg. von E.’s Afrika. 2. Aufl. Gött. 1796. 8. 
Syria deser. u Scherifo el Edrisio et Khalil Ben - Schahin Dhaheri 
ed. Rosenmüller, in Analectis arab. P.' Ill. Lips. 1828. 4. 
Abulfedae ‚iabb. Syriae arab, et lat. ed. Köhler et Reiske. 
Lips. 1766. ed. 2, 1786. Ejusd. deser. Aegypt. ar. et lat. c. nott. 
J. D. Michael, Gott. 1776. 4. Deser. Mesopot., ed. Rosenm. 
in Paul. Repert, II. Ejusd. Africa eur. J. @G. Eichhorn. Gott. 
1791. 4. Ejusd. tabb. quaed, geogr. ete. ed. F. Theod. Rink, 
Leipz. 1791. ‘Abulfed. opus geogr. ed. Reinaud et Mac 
Gueckin de Slane. P. 1. Par. 1838., ex arab. "lat. fecit J. J. 
Reiske, in Büschings Mag. f. d. n. Hist. u. Geogr. IV, 121 fl. 
V,299 #. Aldollatiph compend. memorabilium Aegypti, ed. 
‚D. I. White. Tub. 1789. Deutsch von Wahl. Halle 1790. Franz. 
m. Anm, v. Silv, de Sacy, Par. 1810. 4. Aus Ibn el- War- 
di”s geograph. naturgeschichtlichem.Werke gab die Beschreibung von 
' Aegypten heraus Fraehn. Hal. 1804. Für die Naturkunde: Avi- 
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cennae (Ibn Sinae) opera ‚med. Rom. e typogr. ‚Med. 1593. fol. 
Physiologus syr., 8. ‚hist. animalium 32. in S. $. memoratorum syr. 


ed, 01. G. Tychsen. Rost. 1795. 8. Excerpte , aus and. orient. 


Schriftstellern (el- Kazwin, aus Ibn el- Wardi’s naturge- 
schichtlichem Theile) finden sich in den Werken. von Bochart.u. 


Celsius ($. 12). 


b) a gehören hieher: Gesta Dei per Francos. 
Han. 1611., worin besonders Wilhelms von Tyrus hist. belli 
sacri (vorher Bas. 1583), und für die Geographie: Euseb. et 


Hieronym, onomasticum urbium et-locor. S. Ser. gr. et lat., auct.; 


et illustr. a Jac. Bönfrerio, cum animadvv. Jo.Clerici. Amst. 


1707. fol. Die merkwürdigsten Reisebeschreiber: Benj. Tudelen- 
sis (will gereist haben 1160— 1173). Hebr. zuerst Const. 1543. . 


cum vers., et nott. Constantini L’Empereur. L. B. 1633. 


"Deutsch ,Frkf. 1711. Franz. m. Anmm. u. Abhh. v; d. P} Ba- 
ratier. Amst. 1734. 2 Bde. Fr. Bonav. Brocardi (1280) 


Palaestina, s. descript. terrae S. Col. 1724. 8. (auch an Cleric. 
Ausg. des Onomast.). Bewährtes Reisebuch d. heil. Landes. Nürnb. 
1609. fol. 2 Th. Frkf. a. M. 1609. fol., worin 21 Reisen, Brei- 
tenbachs (1482), Leonh. Basen (1573— 76), Radzivils 
(1583. 1584) u.A. P. Belon du Mans (1537) observatt, de plus. 


singularites et choses memor. trouwvees en Grece, Judee, Eg ypte, 


Arab, ete. Par. 1553. 2. ed. 1588. 4. Christoph Fürer ab 


. Heimendorf (1565 —1567) itinerar. Aegypt. Arab. Palaest. etc. 


Norimb. 1621. ce. figg. aen. Deutsch 1646. Jo. Cotovici (1598 
— 1599) itinerar. hierosolymit. syriac. Antwerp. 1619. 4. Geo, 
Sandys (1610—1611) Travels contain. "an hist. of the pres. state 


of the Turkish emp. Lond. 1615. fol. ib. 1621. 1673. Deutsch. 


Frkf. 1669. 12. Pietro della Valle (1614—26) [er brachte den 


samar. Pentateuch nach Europa] viaggi ete. Rom. 1650—53. Deutsch‘ 


Genf 1674. fol. Elucidatio terrae: s. hist., theol. et moral. etc. auct. 
Fr. Quäresmio, olim (1619 —1652) terrae S. praesule ac com- 
miss, apost. Antw. 1639. 2 Voll. fol. e., figg. aen. Ad, Olearius 
(1636—38) Reise in Persien (Hamb. 1696. 2 Bde fol.), J. B. Ta- 
vernmier (1638—64) Sin voyages en Turquie, en Perse et aux In- 
des. Par. 1676. 2 Tom. 4. Deutsch ‚Nürnb. 1681... Genf 1681. 
Jean de Thevenot (1655 — 59) voy. fait au Levant. Par. 1665. 
Deutsch Frkf. 1693. 4. Mem, du Chev.. d’ ‚Arvieux (1653 fi.) 
conten. ses voy. dans 1’Asie, la Palest., Ey ypte et la Barbanie, 
par J, B. Labat. Deutsch Kop. u. Leipz. 1753—56. 6 Bde. 8. 


Dess. Voyage dans la Palest. vers le Grand Emir, chef des Ara- 


bes dundesert etc: Par M, de la Roqwe. Par, 1717. gr. 12. Amst. 


\ 
a 7 
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1718. 12, av. ‚fig. Deutsch Leipz. 1740. J. Chardin (1664 I.) 
Journ. dw voy.. en Perse et aux. Indes orient. Lond. 1686. 1 T. fol. 
Amst. 1711. 3 T. 4. ib. 1735. 4 T. 4. Mit Anm. von I, ban- 
gles. Par. 1811. 10 T. u. 1 T. Atlas fol. Franz Ferd. v. 
Troilo (1666—69) orient. Reisebeschr, (nach Jerusalem u. s. w.) 
Dresd. 1677. 4. u. öft. de la Rogwe (1688) voy.'d. Syr. et dw 
mont Liban. Par. 1722. 2 Bde. Henr, Maundrell (1697) 
Journey from Aleppo to Jerusalem. 6. Ausg. Oxf. 1740. 8. Deutsch 
Hamb. 1706. Egid. van Egmond van der Nyenburg ‚(1720 
— 1723) en J. Heymann (1700—1709) Reizen door ete, Reisen 
‚durch Syr., Paläst. u. s, w. Leid. 1757. 1758. 2 Thle 4& Thom. 

Shaw (1730) Travels a. observat, relat. to several parts of Barbary 
a, the Levant. 2. verm. Ausg. Lond. 1757. gr. 4. Deutsch Leipz. 
1765. 4 Rich, Pococke (1737 ff.) Travels of the East. Lond. 

1748. 3 Bde fol. ibid. 1770. 3 Bde 4. mit Kupf. u, Chart, Deutsch 
von Windheim. Erl. 1754. 3 Bde; verb. von Breyer. Erl. 
1771 fi. gr. 4. Jon. Korte (1738) R. nach d. gelobten Lande u.s. w. 
Alt. 1741. 3. verm. Ausg. Halle 1751. F. Hasselquist (1749—52), 
- Resa til heliga landet ete, herausgeg. von C. Linnaeus, dessen Leh- 
rer. Stockh. 1757. R. nach Paläst. u. s, w. Rost. 1762. Steph. 
Schulz (1752 ff.) Leitungen d. Höchsten auf d. Reisen ‘durch Eu- 
ropa, Asien, Afrika. Halle 1771—75. 5 Thle. (d. 4. 5. Thl. die 
Reise durch Vorderas. Aegypt. Syr.). Mariti (1760 —68) Viaggi 
per la Soria e Palest, Lucca 1769 — 1771. Deutsch im Ausz. vs. 
Hase. ‚Alt. 1777. Carsten Niebuhr (1762 f.) Beschreib. v. 
Arabien. Kop. 1772. 4. R. nach Arab. u. d. umlieg. Ländern. Kop. 
1774: 78. 2 Bde 4. mit R. Vgl.”Michael. Fragen an e. arab, 
Reisegesellsch. Frkf. 1762. Volmey (1783— 85) voyage en Syrie 
et en Egypte etc. Par. 1787. u, verm. 1807. 2 Tom.’ 8. Deutsch 
3 Bde. Jen. 1788. 90. W. G. Browne (1792—98) travels in 
Afr. Eg. a., Syr. Lond, 1799. 4. Deutsch Leipz. 1800. 8. Descript. 
de VEy ypte etc. ($. 5.), wovon hieher gehören: Etat moderne et 
Hist. nat. Vol. X—XXIV. E.-D. Clarke (1800 fi.) Trav. in var. 
cowntr, of Europ. As. a. Afr. Lond. 1811. 12. 5 Voll. 4. mit R. 
u. Ch. U. J. Seezen (1803 fi.) Briefe in Zach mon. Corresp. 
Bd. XVIII. (über d. ostjord. Land), de Chateaubriand (1806 f.) 
itiner. de Paris ü Jerus. etc. 2. ed. 1811. 3 T. Deutsch Leipz. 1811. 
3 Bde. J. DL. Burkhardt Trav. in Syr. a. the Holy-Land (1810 
— 16.) Lond. 1822. 4. Deutsch mit Anm. v. Gesen, Weim. 1823 f. 
2 Bde, (Bertuchs Samml. 34 u. 38. Bd.). J.G, Muyr (1812 ff.) 
‚Schicksale eines Schweizers währ. s. R. nach Jerus. u. d. Liban. 
St. Gall. 1815. 2. A. 1821. Buckingham (1815 f.) R. durch 
\ Syr. u, Paläst, Weim. 1827. 2 Bde. 0. F.v. Richter (1815 f.) 


\ 


16. Einleitung. 


- 


Wallfahrt im Morgent. v. Ewers. Arie Ri ' Berl. 1822. Joliffe 
(1817) Leitres from Palest, ete. 2. A. Lond. 1820. Deutsch Leipz. 
1821. I. M. A. Scholz R. in d. Geg. zwischen Alexandrien. und 
Pareo 4eg. Paläst. u. Syr. Leipz. 1822. Jowett 
(1823.). christian researches in Syria a. the holy Land, Lond, 1825. 
A. Prokesch (R. v. Osten) R. ins heil. Land im J. 1829. Wien 
1831. & H. v, Schubert (1837. ) R. nach d, Morgenl, 3 Bde. 
1838—40, Ed. Robinson Palaestina ‘u. d. südlich amgrenz. Län- 
der. Tagebuch e. Reise im J. 1838. Mit, v. Ch. u. Plänen 1. 2% 


SBER Abth. Hall. 1841. ED E 


Für die Konhiniss de Beduinen: Die Sitten der Beduinen - wie 


‚ bey. Aus d. Franz. d. Ritters. Arvi ieux mit Anm. u, Zus. OR 


Rosenmüller, Leipz. 1789. Les Bedouins ouvrage publie d’a- 
pres les notes inedites de Döm Raphaöl par Mayeux. Par. 
1816. J.L. Burkhardts Bemerkk, üb..d. Beduinen u. Wahaby ete. 
Aus dem Engl. Weim. 1831. Für Naturkunde insbesondere : Pro- 
sper Alp inus ( (1580. ) de plantt. aegypt., an s. Buche de ‚medic, 
Aegypt. Ven, 1591. 4, Al, Russel the, natural history of Aleppo 
and parts adjacents. Lond. 1756. gr. 4. 2. verm.. Ausg, von \Pa- 


trick Russel. Lond. 1794. 2 Bde. gr. 4: Deutsch von Gmelin. 
"Gött. 1797. 3 Bde 8, Forskal flora aegypt. arab. Hafn, 1775. 4. 


Die für die biblische Archäologie interessantesten Reisebeschrei- 


kungen von P, Belon, Maundrell, Korte u.A. s, in Paulus 


Sammlung der merkw. Reisen in d. Orient in Uebersetz, u. Auszü- 
gen. Mit K.ıu. Ch., Einleitt., Anmerkk. u. collect. Registern. Jena 
1792 fi, 7 Thle. Titeraruptindh über die Reisebeschrr. s. in Meu-ı 


sel bihlioth. hist. Vol. I. P. II. p. 70 sqg. Rosenm. bil. Al- 


terthumsk. I, 61 f. Robins. I. XVII M, 


Unmittelbare Anwendungen. der Reisebeobachtungen auf Bibel- 
erklärung und Archäologie enthalten: F. M. Luft Bibl. Brläute- 
rungen d. d. morgenl. u. and, Reisebeschrr, Nürnb. 1735. B. L. Es- 
küche Er bankirangeh d. heil. Schrift a, morgenl, Reisebeschrr, 
Lemgo 1745 f£. (Harmer) Beobacht. ü. d. Orient aus Reisebeschrr. 
Aus d! Engl. m. Anm, von Js E. Faber. 1. Th. Hamb. 1772, 2. Th. 
1775. 3. Th. Zus. d. n. engl. Aufl. 1779. Chr, W, Lüdecke 
Eaxpositio brevis locorum. Script. S: ad Orientem sese referentium, 
Hal, 4777.8. E. F, K,Rosenmüller Das alte u. neue Mor- 


‚genland od. Erläut. d» heil. Schrift aus d, natürl, Beschaffenheit, 


d, Sayen, Sitten w. Gebräuchen d. Morgenl. mit EURO BERBIR Uebers. 
v. S, Burders morgenl. Gebr. u. W. Wards ae u. Gebr, d. 
Hindu’s. Leipz.'1818—20. 6 Thle, 


| 
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Eine Zeit lang beschränkte man das archäologische 

. Studium auf die heiligen und theokratisch - politischen 

Alterthümer a), selbst nachdem schon Einige es auch 

auf Gegenstände desı weltlichen Gebietes ausgedehnt 

_ hatten 5). Erst später befliss man sich einer ganz um- 

-fassenden ‚Behandlung, und benutzte zugleich andere 
als biblische und rabbinische Quellen c). _ 


‘ „ a)'Ben Ariae Montani LL: IX. antigg. jud. L. B. 1593. 4., 
in den Critt. s. T.Vl. Jo. Spencer.de legibus Hebr. ritualibus ea- 
rumque rationibus LL. IV cum Cph. Matth. Pfaffii dissert; prael. 
Tub. 1732. f. ‘Cantabr. 1685., verm. 1727. C. Sigon. de republ. 
Hebraeor. LL, VII. Fref. 1585. 8. cum J. Nicolai nott. L. B. 
1701. 4. Petr. Cunaei de republ. Hebr. LL. II. L. B. 1617. 4. 
‘ed. J. Nicol. L. B. 1703. 4. Melch. Leidekker de republ. 
Hebr. LL. XII, quibus de sac. gentis orig. et statu in Aegypto‘, de 
miraculis div, providentiae in reipubl. constitutione, de theocratia,... 
de regimine polit., de relig. publ. et priv. disseritur. Amst. 1704. 
fol. Ejusd. op. T. I. h. e. LL. IX de vario reipubl. Hebr.- statw 
'ete. ib. 1710. fol. Joh. Lund die alten jüd. Heiligthümer etc. 
Hamb. 1695. 8. u. 1704. 1712. fol. Mit Anmerkk, von J. Chr. 
Wolf. Hamb. 1738. fol. m. K. Hadr. Reland Anit. s. vett, 
Hebr. Ultraj. 1708.; e. nott. Ravii 1743.; c. comm. phil. Blas. 
Ugolini in dessen Thesaur. Vol. I,; ed. Vogel. Hal. 1769. 
E. A. Schulz comp, archaeol. hebr. L. I. antigg. polit., L. II. 
antt. eccles. contin., ed. Schickedanz. Dresd. 1793. Doch be- 
handelte man andere Gegenstände in besonderen Werken wie By- 
naeus de calceis Hebr. Dordr. 1715. 4, N. W. Schröder de 
vestitu mulier. Hebr. L. B. 1735. 4. u. a., welche gesammelt sind 
in Ugolinithes. antigg. s. Venet. 1744 —69. 34 T. fol. 


b) Thom.-Goodwin Moses et Aaron, s. eivil. et eceles. ritus 
antigg. Hebr. (zuerst engl. Oxf. 1616., lat. von J. H. Reiz, Brem. 
1679.u. 1685) ed. 3. ec. praef. Herm, Witsii 1690. illustr. emend. 
stud. J.. H. Hottingeri, Fref. a. M. 1716. 8. Apparatus hist. 
erit. antiquitatum S. codieis et gentis hebr.. uberrimis ammotatt. im 
Th. Goodwini M. et A, subministrawit Jo. Gottl. Carpzov. 
Fref. et Lips. 1748. 4. Conr. Iken antigg. hebr. seo. triplicem 
statum eceles. polit. et oecom. breviter delin. Brem. 1730. ed: 2. 
DE WETTE Archäologie. 3te Aufl. 
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1735. ed. 3. 1741. J. Herm. Schacht animadverss. ad antigg. hebr. 
olim delin. a Conr. Ikenio, patre mortuo ed. @. J. Schacht. 
Traj. 1810. 4A. @. Waehner wuntigg. Hebr., de israel. gentis 
origine, fatis, rebus S., ciwil. et dom., fide, moribus, ritibus et 
consuetndinilus antiquioribus, recentior. eaponentes. Gott. 1743. 
2 Voll; ‚(ünvollendet.) Theod. Dassovii antigg. hebr. quibus plu- 
rima: utriusque Foed. loca diffie. illustrantur, ed. Mummius. Hafn, 
et Lips, .1742. Chr, Brunings comp. antigqg. Hebr. „Fref. 1734. 

ed. 4. 1765. J.. H. Pareau antiqu. Hebr. ar: descriptae. Traj. 

1817. 


EB) J. E. DIR SnaDE d. Hebräer. 1. Th. Halle 1773. 
(unvoll. ) Entwurf der hebr. Alterthümer von H. EB. Warnekros. 
Weim.'1782. 3. A, von Hoffmann 1832. Bellermann Handt. 
d. bibl. Literatur. 4. Th. Erf, 1787. 2. verb. Aufl. Erf. 1796. (In 
Beziehung auf Literatur und Kunstgeschichte) @.. L, Bauer kurz. 
LB. d. hebr. Alterth,, Leipz. 1797. 2. A. v. Rosenm. 1835. Dess. 
Beschr...d. gottesdienstl. Verfass. d. alten Hebr, 2 Bde. Leipz. 
1805 fa: I. Jahm bibl. Archäologie, 1. Th. 1.2.B. Hüäusl. Alterth. 
2 The 1. 2% Bi Polit. Alterth. 3. T. Heil. Alterth.. Wien 1796 — 
1805. mit R. u. Ch: 2. Aufl. 1. Th. 1817. 18.2. "Th. 1824. 25 
Dess. ; Archaeol. bibl; in comp. redact... ib. 1805. ed. 2. 1814. 
E. F. K. Rosenmüller Hab. d. bibl. Alterthumsk. Leipz. 1823 
— 31. 4 Bde in 7 Thla. (bloss die Geographie u, Naturgesch. ent- 
haltend.): F\ Ackermann archaeol. bibl.. Vind. 1826; 'T.M. A. 
Scholz Hdb. d. bibl. Archäol. Bonn 1834. Alphabetische Zu- 
sammenstellungen: Calmet bibl. WB. Aus d. Franz. 1751 — 54. 
4 Bde. 4. Hezel bibl.. Reallewicon. Leipz. 1783 — 86. 3 Bde, 4. 
Bibl: Encyclop. Gotha 1793-—98, 4 Bde. 4. GB. Winer bibl, 
Realwörterbuch. Leipz. 2 Bde. 1819: 1820. 2. umgearb. A. 1833. 38. 


Für Geographie sind die bekanntesten und wichtigsten, Hülfs- 
mittel: Chr. Adrichom. theutrum terrae S. et bibl, historiarum 
c. tabb. geogr. Colon. 1590. f. u. öft,. Sam. Bocharti Geogr. 
s. sew Phaleg et Camaın. Caen, 1646 f. Nic. Sanson Geographia 8. 
ex vet. et nov. Test, desumtaete, ed. Cleric, Amst. 1704. fol. (zuerst 
Par; 1665): Fr. Spanheim introd. ad. geograph., s., pütriarch., 
isruel. et christ. L. B. 1679. 8. Fref. 1698. 4. w in s. Opp. T,I.L, 
B. 1701. fol. Chr, Cellurii notit. orbis amtiqu. Lips. 1701. 5. 2T. 
4 aux. Jı 6, Schwarz 1731. 3%. (Syrien u, Paläst, im 2. Bd.) 
Hadr, Relandi Palaestina ex monumentis vet. illustr. Traj. 1714. 
I Tomi in 4. ec. tablı geogr, Norimb. 1716. u. in Ugolini thes. 
T. VI. With. Alb. Bachieme’s histor, u geogr, Beschr, v. Pa- 
lästina, n. Landch. ‚ aus d, Holl, Clev. u Leipz. 1766 — 1775. 
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2 Thle in 7 Bdn. Büsching’s Erdbeschr. VW. Th. Palästina etc, 
“ Alt. 1785. Frege geogr. Handb. bei Lesung d. heil. Schrift. Gotha 
1785—89, 2 Thle. Ysbrand van Hamelsveld bibl. Geographie, 
aus d. Holl, 3 Thle. Hamb. 1793—96. m. Ch. Klöden’s Landeskunde 
v. Paläst, n. Oh. in d. Alterth. d. israel. Volks. Berl. 1817. Röhr 
hist. geogr. Beschr. d. jüd. Landes zur Zeit Jesu, n. e. Ch. 1816. 
6. Aufl. 1831. K. Ritter Erdkunde. 2. Thl. Westasien, Berl, 1818, 
M. Russel Palästina ete. a. d. Engl. Leipz. 1833. K.v, Rau- 
mer Palästina 1835, verb, A. 1838. Charten von Palästina: von 
d’Anville 1784.; von Klöden (s. vorh.); von Grimm 1830. ; 
zu Burkhardt’s Reisen in Syr, ete. Weim. 1822.; die beste von 
Robinson. - 


Für die Naturkunde: J. J. Scheuchzer physica S. iconibus 
aen. illustr. ed. J. 4. Pfeffel. Aug. Vind. et Ulm. 1731 sq. 4 Tomi 
fol. Deutsch u. d. T. Kupferbibel u.s.w. S.G. Dönat Auszug aus 
Scheuchzer’s Phys. s. Mit Anmerkk. u. Erläutt., auch nöthigen Ku- 
pferst. Leipz. 1777. gr. 4 1% Th..3 Bde. Schmidt’s bibl. Physicus. 
Leipz. 1731.8. Sam. Bochart hierozoicon, s. bipart. op. de anima- 
libus Script. S. Lond. 1663. fol. u. öft.; recens. suis nott. adj. E. F. 
K. Rosenmüller. 3 Voll, 1793—96. gr. 4. J. Jac. Schoder 
Hieroz. ex Bocharto alüsque clar. virr. comment. et ätinerar, comp. 
Tub, 1784—86. 3 Spece. Hierophyticon, s. comment. in loca script. 
S. quae plantarum Taciunt mentionem auct. Matth. Hillero. 
Traj. 1725. 4 O1. Celsii Hierobotanicon, s. de plantis script. $. 
Upsal. 1745. 47.. 2 Tomi 8 Sam, Oe dmann verm. Sammll. a. 
d. Naturkunde zur Erklär. d. heil. Schrift; a. d. Schwed. Rost. u. 
Leipz. 1786 — 95, 6 Hfte. 8. m. Kpfrn, 


Die Literatur der hebr. Alterthümer s. in Fabrieii bibhioth. 
entiqu. ed. Schaffsh. Wolf bibl. ‚hebr. II, 1074. IV, 506 sgg. 
Meusel bibl.:hist. Vol. I. P. II. p. 118 sq. 
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Grundriss 


- der hebräisch- jüdischen Geschichte. 





$. 13. 
Quellen. ‚S, 


Für die Periode vor dem Exile sind, abgesehen von 
dem, was Herodot. u. A. zur Geschichte der mit den 
Israeliten in Berührung tretenden Völker beitragen (vgl. ° 
$. 10.), die Schriften des A. T. die einzige Quelle, 
aus welcher auch Josephus geschöpft hat; sagenhafte 
Ueberlieferung aber, Unvollständigkeit und Ungenauig- 
keit erschweren deren Benutzung. Für die Periode 
nach dem Exile, wo die übrige Geschichte, besonders 
die der Perser, der macedonischen . Reiche, vor allen 
des syrischen, und der Römer, tief eingreift, mithin 
die Benutzung der griechischen und römischen Histo- 
riker (Herodot., Ktes., Plutarch., Diod. Sic., 
Justin., Appian., Polyb., Liv.u. A. ) ‚unerlasslich 
ist, enthalten die BB. Esra u. Neh., Daniel und das 
1. B. der Makkab. a) nützliche Mätertalien; und Jo- 
sephus ist, je näher die Geschichte seiner Zeit 
kommt, ein desto wichtigerer Gewährsmann 5). 

a) Zur geschichtlichen Erläuterung des B. Dan. s. dessen Gom- 
mentatoren, Hieronym.;, Theod., Chr. B. Michael., Ber- 


tholdt, v. Lengerke u. A. Ueber den geschichtlichen Werth der 
BB. d. Makk. G. Wernsdorf de fide hist. librorum Macc, Vratisl. 


x 
. ' 
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/ 
1747. 4. Vgl, dagegen J. D. Michael. Anm. z. 1. B. der Makk. 
Eichhorn Einleit. in d. apokr. Schrr. des A. T. S. 213. 249 I. 


b) Vgl. ausser den $. 7. angef.-Schr. noch: Petr.’ Brinch 
examen chronolog. et hist. Fl. Josephi. Hafo. 1701., auch hinter 
Havercamp’s Ausg. Vol. 2. p. 291 sqg. Christ. Cellarii 
diss. qua Fl. Josephi de Herodibus hist. a vodsıns suspicione contra 
J. Harduinum justis vindieiis adseritur, bei Haverc. p. 324 sgq. 
A. F. Gfrörer Vorr. zu der von ihm herausgeg. Uebers. des 
jüdischen Krieges. 1836. 


g. 14. 
Chronologie. 


Das A. T. kennt keine Aera a), und die hebräi- 
schen Historiker berechnen Lebensalter, Regierungszei- 
ten u. dgl. oft mit runden Zahlen; ja, sie lassen sogar 
ganze Zeiträume a ang b). ı Erst das 1. Buch der 
Makk. rechnet nach einer Aera c). . Daher ist es un- 
möglich eine ganz genaue Chronologie der hebräischen 

‚ Geschichte zu geben, und man muss sich damit begnü- 
gen von Christi Geburt bis auf Saul mit annähernden 
Zahlen zurückzurechnen. 


a) Die natürliche wäre die vom Auszuge aus Aegypten, welche 
auch 1 Kön. VJ, 1. aufgefasst , aber nicht fortgeführt wird. 


b) J. D. Michael. Schreiben am Schlözer, die Zeitrechnung v. 

d. Simdfluth bis Salomo betreff., im Götting. Mag. d. Wissensch. u. 
Liter. 1. Jahrg. 5. St. 1780. S. 163 f.; auch in s. zerstreuten kl. 
Schriften. Jena 1793. 94. S. 220 ff. vgl. dess. or. Bibl. XII, 23 ff. 
Dess. sententia de chronol. Mosis ante dilwium und sent. de chronol. 
Mosis a diluvio ad Abrah. in s. Commentatt. (Brem. 1769.) p- 116 
sqg. 153 sqq. Ueber d. Jahre d. Welt nach d. bibl. Zahlen, bes. 
über d. hohen Lebensjahre d. Patriarchen, in Bredow’s Untersuch. 
üb. einzelne Gegenst. d. alten Gesch. u. s. w. Alt. 1800. sa 
Bruns üb. die Zahl vierzig im A. T. in Paul. Mem. I, 53 ff. — 
“Veber die Differenz zwischen den LXX, Josephus, dem samarit. 
Text und dem hebräischen s. Js. Voss dissert. de vera aetate 
mundi ete. Hag. Com. 1659. 4. Dess. dissert. de LXX interpreit. 
eorumque translat. et chronol. ib. 1661. 4. Paul Pezron Uanti- 
quite des temps retablie et defendue. Par. 1687. 4. Michael, de 

chronolog. Mos. ante dilw. 1. 1. p. 121 sqg. Zerstr. kl. Schriften 
! 


\ 
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S. 350 f. Vater’s Comment, ü. d. Pentat. I, 48 174. Gesen. 
de Pentat. Samarit. orig. (Hal. 1815. 4.) p- 48 sg. Tuch Comm. 
ü, d. Gen. 8.126 f. 278 ff. ; 

ce) Die seleueidische Aera oder die aera contractwım der Juden, 
nad jrım. Petavii doctr. temp. L. IX. e. 40. II, 219. He- 
gewisch Einl. in d. histor. Chronol. (Alt. 1811) S. 112. Ideler 
Handb. d. mathem. w. technischen Chronol. II, 446 f. 530 ff. Sie 
beginnt mit dem Herbste des J. 312 v. Chr. m Beziehung auf die 
BB. der Makk. s. Jahn Arch. II, 1, 3238 & Eichh. Einleit. im d. 
Apokr. s2a3 R 


Dessen ungeachtet ist auf nichts so- viel Mühe und 
Geisteskraft verwandt worden als auf die biblische 


Chronologie, und deren unbegründete und willkürliche 


Festsetzungen haben lange die ganze Geschichte be- 


‚ herrscht d). 


d) Die merkwürdigsten Cbronologieen : Thesaurus temporum. 
Eusebii Pamph. chronicorum canonum ommimodae historiae LL. 
II., interpr, Hieronymo ete., cura Jos. Just. Scaligeri. 
L. B. 1606. fol. Scaligeri opus de emendat. temporum. ed. 2. 
1598. ed. auet. Genev. 1629. fol. Sethi Calvisii chronol. ete. 
Lips. 1605. 4. Dion. Petavii opus de doctrina tempp. Par. 1627. 
2 T. f. ed. auct. op. J. Hardwini'cum dissertatt. Antw. 1723. 


3T.£ Jac. Usserii Amales Vet. et Nov. Test,, uma cum rerum 


_ asiat. et aegypt. chronico .u temporis hist. principio usque ad esxtr., 


templi et reipubl. jud. excidium producto. Lond. 1650. 54. f. Gen. 
1722. £. e. praef. Clerici. Jo. Marsham Canon chronieus deg.z 
ebr., graec. Lond: 1672. 4 Alph. des Vignoles Chronol. de 
Vhist. s. et des histoires &irang., qui la concernent depuis la sortie 
de vEg ypte jusqu’% la captivite de Babylone. Berl. 1738. 2 T. 4. 
I. W. Beer’s Abhandll. z. Erläut, d. alten Zeitrechn. w. Gesch. 
n. Zeittaf. 3 Thle. Leipz. 1752. 56. J. @. Frank novum system. 
chronologiae fundament. — — in cyclo jobileo detectae etc. cum 
praef. Gattereri. Gott. 1778. f. Frank’s astronom. Grundrechn. 
d. bibl. Gesch. u. d. alten Völker. Dess. 1783. Kürzere Handbü- 
cher: Lud. Capelli chronolog. S. Par. 1655. 4., auch in Wal- 
toni apparatu ed. Tig. Jo. Lightfoot chronica tempp. Opp. T. 1. 
Jo. Alb. Bengel ordo temporum. : Ed. 2. auet. em. cur, Stell- 


weg, Stattg. 1770. Joh. Es. Silberschlag Chronol. d. Welt, 


berichtigt durch ‚d. hı Schrift. Berl. 1783. gr. 4& J. N. Tiele 


Chronot. d: A. T. von Erschaffung Adams bis 2. a d, Juden 
im 1. J. des Koresch m. 6 Tabb. ' Brem. 1839, 


t 
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$. 15. 
Hülfsmittel. 


Die Geschichte des für uns merkwürdigsten ‘Volkes 
der Erde ist wegen der in ihr liegenden Schwierigkeiten 
und des Bu den die religiöse Ansicht bei deren 
Bearbeitung ausgeübt hat, als eine noch nicht gelöste 
Aufgabe zu betrachten. Fiteder hat dabei die unkri- 
tische altgläubige Ansicht a) oder Skepticismus und Hy- 
pothesensucht vorgewaltet 5), Ez 


a) Jo. Franc. Buddei hist. eccles. Vet, Test. Hal, ed. 3. 
1726. 29. 2 Voll. 4. Holberyg’s jüd, Gesch. vom Erschaff. d 
Welt bis auf gegenw. Zeiten, ‘a, d. Dün. Alt. 1747. 2-Thle 4. 
Bastholm Gesch. d. Juden von Schöpfung d. W. an bis auf jetz. 
Zeiten, a. d. Dän.| Leipz. 1786. 3 Thle. 8. Gesch. d. Israel. vor 
den Zeiten Jesu, vom Verf. d. Gesch. Jesu (J. Jak. Hess). Zür. 
1776—88. 12 Bde; auch unter einzelnen Titeln: Gesch.‘d. Patriarchen, 
Gesch. Mosisu.s.w, Mit besonderer Benutzung der Nachrichten grie- 
chischer u. römischer Historiker: The old and new Test. connected in 
the history of the Jews and neighbouring mations by Humphrey Pri- 
deauz. Lond. 1716. 18. 2 Voll. 8. u, öft.. Deutsch: H. Pr.’s A. u. 
N. T, in e. Zusammenhang mit d. I. a. benachbarten Völker Hist, ge- 
‚ bracht von Verfall der Reiche Israel u. Juda an bis auf Christi Himmel- 
fahrt ete. Berl. 1725. 2 Thle. 4. u. öft. The sacred a. profam hist. con- 
" mected — by Sam. Shukford. Lond. 1728—38. 3 Bde. 8. Deutsch: 
Harmonie d, heil. u. Profanscribenten in d. Gesch. d. Welt. Berl. 1731 
— 38. 2 Bde. A. Vers. e. Harm. d. heil. u. Profanser. in d, Gesch. 
d. Welt v. C. @. Langen. Bayr, 1775—80. 3 Thle. 4. Jahn 
Archäol. 2.’Thles 1. 2. Bd. 


0) G.L. Bauer Hand. d. Gesch. d. hebr. Nation von ihrer 
Entsteh. lis 2. Zerstör. ihres Staats. Nürnb, 1800. '1804. 2 Thle, 
I. L. W. Scherer die Gesch. d. Israeliten vor Jesus nach ihren 
heil. ‚Büchern für d. Bedürfnisse ums. Zeit bearb. Zerbst 1803.. 1804. 
2 Thle. Heinr. Leo Vorless. ü. d. Gesch. d. jüd. Staates. Berl, 
1828. Viel Willkürliches findet sich auch noch in J.M. Jost Allg. 
Geschichte des israelit. Volks ete. 2 Bde. Berl. 1832. Für die spä- 
tere Geschichte Dess. Gesch. d. Israel. seit d. Zeit d. Malik. bis 
auf unsere Tage. 1820 — 26. 6 Thie. I. Remond Gesch. d.- Aus- 
breit. d. Judenth. von Cyrus bis a, d, Untergang d. jüd, Staats. 
Leipz. 1789, 


S 
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„ie 8. 16, 
Perioden. 

Theils nach Beschaffenheit der vorhandenen Be- 
richte, ‚theils nach den geschichtlichen Verhältnissen 
selbst zerfällt die hebräisch - jüdische Geschichte ‚in 
drei Hauptperioden: I. die sagenhafte von Abraham 
bis Saul; II. von Saul bis zum babylonischen Exile ; 
III. vom babylonischen Exile bis zur. Zerstörung JIeru- 
salems und des jüdischen Staats durch die Römer. 
Jede dieser Hauptperioden kann wieder in Unterperioden 


. getheilt werden. 


Il. Periode. 


Von Abraham bis Saul. 
(etwa von 2136 bis 1095 vor Chr.) 


A. Pairiarchalisches Zeitalter. i 
(von 2136 bis 1921 v. Chr.) 


$. 17. 
Zeitrechnung. 


Abrahams Einwanderung in Canaan im 
Jahre seines Alters . 4 5— 1 
Isaaks Geburt im J. des Alters Abrahams 100— 25_ 


‚Isaaks Verheirathung im J. seines Alters 40 — 65 


Esaus und Jakobs Geburt im Jahre des 


Alters Isaaks so 85 


Jakobs Einzug in Beten dl im ie: S. Alten 130 — 215 
Zeitdäuer / a r i ’ Y BUN TOTERE 
| s. 18. 


Abraham, Stammvater der Hebräer. 


Der Stammvater der Hebräer soll vom Euphrat 
her in dasvon verwandten Stämmen «) bewohnte Canaan 


D ’ n 


nr : 
Patriarch. Abrah. $. 18. 95 


eingewandert seyn 5), wo er als Gast seine Heerden 


weidete, auch seine Wanderungen bis nach Aegypten 
ausdehnte. 


'@) Nämlich von den Cananitern und Phönieiern (über deren 
verschiedene Stämme und Wohnplätze s. Bachiene: Paläst. 1.52. 
if. Vater’ s Comm. I, 136 ff. und ihre Wanderung Beibk 
I, 1. VII, 89. Justin. XVII, 3. vgl. Michael, spicil. geogr. 
Hebr. rich I, i66 sqq.. Mos. Recht I, 157 ff. Faber Archüol. 
5.79 f.) se den Philistern ( über Se Wanderung und Wohn- 
' plätze Jer. XLVII, 4. Am. IX, 7. 5 Mos. II, 23. 1 Mos. X, 14 
1 Chr, I, 1%. Bach. 8. 37 ff. Michael. 276). Die A 
der Cananiter und Philister vom Ham (1 Mos. X, 6 ff.) wird durch 
ihre Sprache_widerlegt. Jost Allg. Gesch. I, 28 f. will desswegen 
die Phönicier, deren Sprache fast ganz die hebräische ist, zu Se- 
miten machen; aber die Cananiter hatten dieselbe Sprache. Gesen. 
Gesch. d. Ze Spr. 8. 16. Für die gew. Ansicht J. G. Müller 
Vorder-Asien vor u. nach Israels Aufenthalt in Aegypten, im schweiz. 
Museum I, 282 f.-Dass aber nicht nur der kleine Stamm der Abrä- 
hamiden u. die von. ihnen abstammenden Ismaeliter, Edomiter u, a. 
Araber, sondern auch die Aramäer die Sprache der Hamiten soll- 
ten angenommen haben, ist gegen alle Analogie. 


b) Daher nach der gewöhnlichen Ableitung der Name 172% 
S. Einleit. ins A. T, $. 38. \ 


Ein Aramäer von. Abkunft (5 Mos. XXVI, 5.) 
und Sprache (vgl. 1 Mos. XXXI, 47.), ward er in 
Canaan Gründer eines eigenen Volksstammes, welcher 
die aramäische, damals vielleicht noch weniger ver- 
schiedene, Mundart mit der verwandten u 
vertauschte c). 

=c) Sagenmässig Hichelriene Behandlung der Geschichte und des 


Charakters A.’s: seine Berufung aus Mesopotamien (vgl. die Fabeln 
bei Joseph. Antigg. I, 7, 1. Pseudo-Jonath. Gen. XI, 28. Abul-' 


 pharag. hist. dynast. p. 20. Alkoran. Sur. VI, 75 sqg. Sur. 


XXI, 52 sqgı. Hyde de relig. vet. Persar. p. 62 syg. Bauer 
Beh I, 114 £.); die Verheissung zahlreicher Nachkommenschaft 
u. s. w.; s. meine Kritik d. isr. Gesch, S. 49 ff. 


\ 
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19. 
. Seine Söhne und Enkel. 


Abrahams. Sohn Isaak erscheint wenig ausgezeich- 
net. Durch dessen Verheirathung mit einer Verwandten 
vom Euphrat, durch die Wanderung seines Sohnes 
Jakob eben dahin und dessen Verheirathung mit den 
beiden Töchtern Labans wurde die Verbindung des 
jungen Stammes mit dem Mutterlande fortgesetzt, und 
dessen Verschwägerung mit den Landeseinwohnern im 
Geiste des mosaischen Gesetzes verhindert; wogegen 
der ältere Sohn Isaaks Zsaw oder Edom dieser Haus- 
sitte untreu und dadurch der Stifter eines andern un- 
ächten Stammes wurde, während der jüngere Jokob‘ 
das Erstgeburtsrecht an sich riss und den ächten Stamm 
fortsetzte, ja, obschon durch seinen Charakter nichts 
weniger als vortheilhaft ausgezeichnet, dessen zweiter 
Stammvater unter dem Ehrennamen Israe/ wurde a). 


Durch seinen mit einer Sklavin erzeugten Sohn 
Ismael und seine mit der Kelura gezeugten Söhne 
soll Abraham auch Stammvater arabischer Völkerschaf- 
ten seyn 5), so wie die von Lo?, Abrahams Vetter, 
abgeleiteten Ammoniter und Moabiter nebst den Edo- 
mitern ebenfalls zu den Vorfahren der heutigen Araber 
gezählt werden können. E 

a) Sagen von ihm, wie er dureh List das Recht der Erstgeburt 
an sich brachte, auf der andern Seite von Gott ee und 
Auszeichnung erhielt. 

x 5) Vgl. die arabischen Ableitungen bei Pococke spec. hist. 
Arab. p. 38 sqq. Genealogische Mythologie. Vielleicht hat man 
hiebei wie bei 1 Mos, X. eher an Stämme als Individuen zu den- 
ken; s. Ditmar Gesch. d. Israelit. S. 5 fi. 

S. 20. - 
Wanderung nach Aegypten. 


Der Zug ‚Jakobs nach Aegypten wurde durch die 
(wunderbaren und nicht ganz zusammenstimmend «@) 


2 3 I 


Jakob, Wand. n. Aegypt.. $. 20. 27 


erzählten) Schicksale ‚seines Sohnes Joseph, der sogar 
zur Würde eines Vezirs in Aegypten aufstieg, veran- 


lasst. Man könnte diesen Zug auch ohne diess begrei- 


fen, da noch jetzt immer Beduinen nach Aegypten zu - 
ziehen pflegen 5), und die ägyptische Geschichte selbst 
von der Einwanderung. eines erobernden Hirtenstammes 
und der ihm zugehörigen Dynastie der Hyksos meldet). 
Das Land Gosen, welches die‘ Israeliten besetzten, 
war ein vorzüglich zur Viehzucht passender Landstrich 
an der Ostseite des Nils, an der Grenze Arabiens .d). 


a) Vgl. Einl. ins Alt. T. $.150. Tuch Genes. S. 508 f. 


b) Maäillet,Lettres sur V’Egypte 1, 2A fl. bei Harmar Beob. 
1, 79. Rohins. Paläst, L, 85. _ 


c) Manetho b, Joseph. c. Ap. 1, 14.:.. Trows, rowro .Ö£ 
gorı Baoıkeis moıulves. Sie waren nach Dems. Araber, und er be- 
zeichnet ‘sie deutlich als die Israeliten, (obschon er sie cap. 26. 
von diesen unterscheidet): Toös dE.. „2. dad tns Alyinıov mv 
Zonuov eis Zvplav 6doımopmoas .... Lv cn vov lovdaig 'nalov- 
utın möhlw oimodoumoautvovs ... Tegoboivua ravınv dvoudoaı — 
wofür sie auch Joseph. selbst (vgl. cap. 16. 26.) und ihm nach 
Perizon. origg. aegypt. c- XIX. p. 343 sqq. Rudd. H. E.V. T. 
I, 362. halten. Vgl. dgg. Marsham can. chron. p. 103. Beer 
von d. Hirten, welche in Aegypten herrschten, in's. Unterss. I, 214 ff. 
Jahn Arch. 1,1. 26. RBühle v. Lilienstern wuniersalhistor. 
4Atl. I, 240 f. Bosenmm. Alterth. 11, 311. 


d) S. die verschiedeuen Meinungen über die Lage dieses Landes 
b. Bellermann Hdb. d. bibl. Litt. IV, 191 #. Rosenm. Alterth. 
III, 246 f. Gesen. ihes. I, 307 sg. Win. RWB. Art. Gosen. 
Rosenm. hält es für den Landstrich esch-Scharkijah, d. i. das 
östliche Land, welches sich südlich von Pelusium bis gegen Bilbeis 
(nordöstlich von Kairo) hinzieht, und nordöstlich an die Wüste El 
Dschefar (Schur) grenzt. Vgl. Robins. a.0. S. 84. Henyg- 
stenb. d. BB. Mos. u. Aeg. 5. 43 f. Falsche Meinung Jublons- 
ky’s (de terra Gosen Fref. a. V. 1756., in s. Opusce. ed. te Wa- 
ter II, 77. sqq.), es sei der herakleotische Nomos auf der Westseite 
des Nils gewesen. 


} 
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; B. Aufenthalt in Aegypien. 
(von. 1921 bis 1491. v. Ab) 


er 2,” 
Zeitrechnung. 


"Nach 2 Mos. XI, 40., womit 1 Mos. XV, 13. un- 
gefähr zusammenstimmt, sind die Israeliten 430 J. in 
Aegypten gewesen, welches Zeugniss „weder durch die 
LXX, den samarit. Text, Josephus (Antigg. II, 15, 
2, vgl. jedoch 9, 1.) und Paulus (Gal. II, 17.), noch 
durch die Genealogieen 2 Mos. VI, 16— 20. 4 Mos. 
XXWV, 8.9. Ruth IV, 18. 19. entkräftet werden kann a), 
‚und die ungeheure Vermehrung der Israeliten etwas er- 
klärlicher ehe b). | 

a) Koppe Israelitas non 215, sed 430 amnos in degı ypto com- 

moratos esse efficitur (Gott. 1777.), in Pott syll. comm. II, 8.; 
' vgl. Michael. Or. Bibl. XII, 23 ff., auch zerstr. kl. Schrr. S. 269 E 
Jost allg. Gesch. I, 99. Tiele Chron. S. 33 ff. Dagegen nimnft 
Andr. Archinard la Chronol. sacr. basee sur les decowvertes de 
Champollion (Par. 1841.) p. 22 ss. die gewöhnliche Rechnung in 
Schutz (vgl. $. 22. not. a.). 


6) Sie zählten 600000 streitbare Männer (2 Mos. XII, 37 £.); 
also 14 Mill. Seelen. Ueber die Wahrscheinlichkeit dieses Faktaiie. 
5 inch Gesch! I, 268. Jahn Arch. II, 1. 91. Win. RWB.” 
II, 135 f. 


s 2 
Zustand des hebräischen Volks in Aegypten. 


Ein neuer König, von Joseph’s Verdiensten um 
Aegypten nichts wissend a), unterdrückte die Israeliten, 
und hielt sie zu harten Frohnarbeiten an; ja man 
suchte sogar zuletzt ihre schnelle Vermehrung zu ‘'hin- 
dern 5). Es scheint aber, dass nur ein Theil der Na-. 
tion unter dieser Dienstbarkeit geseufzt hat, während 
die Uebrigen nomadische Freiheit genossen, und über 
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die Grenzen Aegyptens binausschweiften ‚(4 Chron. 
VII, 21.) ec). 


c) Verschiedene Versuche die (zum Theil gleichzeitigen) ägypti- 
schen Dynastieen des Manetho (abweichend überliefert von Ewseb. 
im Chron. und nach Jul. Afric. von Georg. Syncell.; eine 
Zusammenstellung derjenigen Dynastieen, von welchen sich Monu- 
mente finden, nach Rosellini u. Leemans in der Rec. von 
Gesen. A. LZ. 1842. CXLVII, 563.) mit diesen biblischen Nachrichten 
in Einklang zu bringen. (Leemans : :) „bald nach Josephs Tode fielen 
die-Hyksos in Niederägypten ein.... Einer von diesen Königen war 
vermuthlich der ‚‚neue König,‘‘ der, aus einem fremden Volke, von 


Josephs Verdiensten um das Land nichts wusste, u. die sich immer 


mehr vermehrenden Hebräer durch die härtesten Bedrückungen zu 
schwächen suchte, weil: er besorgte, sie möchten sich bei einem 


‘Kriege mit den Feinden verbinden. Diese Feinde waren wohl die 


eingebornen Aegyptier u. ihre alte Königsfamilie u. s. w‘“ Rosenm. 
Alterth. II, 310 #. So auch Jahn Arch. II, 1. 25. Hingegen 
nach Georg. Syne. p.-62. war es allgemeine Ansicht, dass Joseph 


- unter Aphophis A’egypten beherrscht habe; dieser A. aber wird in 
‚der 17. Dynastie. Manetho’s als dritter König ‘der Hyksos genannt, 


u. dann würde die. Bedrückung u. Auswanderung der Israeliten sich 
unter der 18. (diospolitanischen) Dynastie ereignet haben, wie 
Georg. S. wirklich Mose u. den Auszug unter Amoses, den 1. Kö- 


nig dieser Dynastie, u. Euseb. Chron. I, 20. p. 102. unter Achen-- 


cheres, den 9. Kön. derselben, setzen. Nach Champollion d.J. 
Briefe aus Aeg. ete. Anhang $. 285. war Joseph unter dem 4. Rö- 
nige der Hyksos-Dynastie oberster Staatsbeamter. Rühle v. Lili- 
enstern universalhist. Atl. L, 246 f. setzt, die Bedrückung Israels 
gleichzeitig mit der Vertreibung der Hyksos. (Bei ihm eine Zusam- 


'menstellung, der verschiedenen Ansichten.) Archinard Ohron. p. 


37,,ss. hingegen findet die Gleichzeitigkeit des Aufenthalts der Israe- 
liten mit den Hyksos darum undenkbar, weil Erstere mit den Letz- 
tern ohne Zweifel ausgewandert seyn würden (?). Auch glaubt er, 
dass der Hass der Aegypter gegen die Hirten (1 Mos. XLIII, 32. 
XLVI, 34.) erst nach der Vertreibung der Hyksös entstanden sei. 
(Wenn er nun aber aus diesen Gründen .die Zahl 215 für den Auf- 
enthalt- in Aegypten vorzieht, so verfährt er etwas rasch.) 


7 


\ 
b) Anderer Zweck dieser Arbeiten nach Joseph. Antigg. II, 
9,1. % Widersprechendes ‘in diesem Tilgungsversuche s. Bauer 


2.0.8. 246 A. 


c) Bauer 270. Jost Allg. Gesch. I, 76. Wim. RWB. II, 133. 
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:C. ‚ Zeitalter Mose’s u. Josua’s. 
(von 1491 bis 1426 :v. Chr.) 


Br ee He 


3 


‚Zeitrechnung. 


Vom Auszuge a aus s Aegypten bis zu Mose’s Tode 40 J. 

Von da bis zu Josua’s Tode nach Moripk: Antt. 

VB NEE u ine 0 serie 23 ee) 
Zeitdauer R an < : 2 2 6 J. 


a) So des ‚Vignoles. Gew: nahm man'nach einem beliebten Sy- 
steme 17 J. an, Mit unsrer Rechnung lässt sich Josua’s Lebensalter, 
Jos. XXIV, 29. gut vereinigen. Archin. p. 40. Stellt folgende An- 
knüpfungspunkte für die israel. Zeitrechnung in der ägyptischen auf: 
1) Während des grossen Eroberungszuges des Sesostris (Rhamses II. 
_ oder d.'Gr.) durch Palästina, Syrien, Indien, fanden sich die Israe- 

liten' noch nicht- in ihrem‘ Flle), sonst würde ihre Geschichte Spu- 
ren davon zeigen 5'2) ‘die Israeliten wurden vor Mose zur Erbauung 
‘der Stadt Rhamses gebraucht (2 Mos. I, 11.); diese aber kann 
nicht vor Rhamses I. erbaut, u. Mose nicht vor dem. Ende der Re- 
gierung desselben geboren seyn; 3) der König, dessen Tod 2 Mos. 
II, 23. erfolgte, ist -Sesostris (71503 v. Chr.); 4) Mose wurde 
4583 v. Chr. geboren; 5) der- Auszug aus Aegypten fand Statt unter 
dem Nachfolger des Sesostris Menephtha 11. 


$. 24 
Auszug aus Aegypten. 


Mose, auf merkwürdige Weise am Leben erhalten, 
in ägyptischer Weisheit erzogen a), ward der Retter 
seiner Nation. In Verbindung mit seinem Bruder Aaron 
versuchte er die freiwillige Entlassung derselben zu er- 
halten; es gelang aber erst in Folge mehrerer von Gott 
verhängter Plagen 5). Vor der Verfolgung der anderes 
Sinnes gewordenen Aegypter rettete die Flüchtigen der 
wunderbare Durchgang durchs rothe Meer ec). — Kein 
Theil der hebräischen Geschichte ist so mit Wundern 
‘ausgeschmückt, und so sehr von der Sagendichtung in | 


) 
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Besitz genommen als dieser: dir der vorsichtige Hi-. 
‚storiker lieber diese Sagen als solche nacherzählt, als 
willkürlich in Geschichte zu verwandeln sucht. 


a) Fabeln von Mose bei Joseph. Antigg. IL, 9, 10. Schu- 
»nann vita Mos. P. I. Leipz. 1826. u. in AeRrum. Commentt. 
theol. II, 1. 


b) Erklärungsversuche. Eichh. de Aegı ypti anno ‚mirabili,, in 
den commentt. Gotting. ‚rec. IV, 35. dw Bois Ag yme sur le sejour 
des Hebr. en Eyypte, in Description de U’Ey. VII, 109 £, Vgl. 
Hengstenb. d. BB. Mos..u. Aegypt. Sı 93 ff Ganz andere Näch- 
richt von der Austreibung der Israeliten durch die Aegypter bei 
Manetho (Joseph. c. Ap. 1, 26.). Tacit, Hist. V, 3 vgl, $. 86, 
Justin. hist. XXXVI, 2. 157 


[ 


ec) Schwierigkeit der Erklärung dieses Durehgangs, welche die 
Fragmente d. Wolfenbütt. Ungenannten, ein. Anhang 2. d. Fragm. 
vonv Zwecke Jesu ete., bekanntgem. w. Lessing. Berl: 1788, S. 
141 #. gut aus einander setzen. Alte von fast allen nicht allzu- 
gläubigen Neuern befolgte Annahme der dabei benutzten Ebbe und 
Fluth; Artapan. bei Euseb. praep. evang. IX, 27. Ende, vgl. 
Joseph. Antt. II, 16, 5. Philo de vita Mosis I, p- 629, Ueber. 
Ebbe und Fluth des arab, Meerbusens s. Herod. I, 11. Diod. 


Sic. III, 15. 19... Niebuhr Beschr, von Arab. 8.421 £.; vgl.’ 


Essai phys. sur Vheure des marees dans“ la mer rouge ‚comparde 
avec V’heure du passage des Hebreux, reimpr. Gott. 1758. Deutsch 
in Michael. zerstr. Schr. S. 1 ff. Annahme einer Ebbe auf Ebbe 
Michael. z, 2 Mos. XIV, 21. Zerstr. Schr. S. 115 ff.; dgg. Niebuhr 
R. II, 414 f. Ueber den Ort des Durchgangs s. Nieb. B. S. 403 f. 
R. I, 255 f. (vgl. dgg. Raumer Zug d. Israel. aus Aegypt. nach 
Canaan. 1837, S.8f.); Robins. I, 90 fi Dieser Reisende wie 
Niebuhr setzt den Ort in die Nähe von Suez, wo der Meerbusen 
am schmalsten ist. Dw Bois Ayme a. 0. VIU, 114 f. (vgl. 
Rosenm. Alt. III, 264 ff. Win. RWB. II, 87.) setzt ihn nördlich 
von Suez an die Stelle, wo sich jetzt ’eine Sandbank, ehemals eine 
Untiefe oder Furth im Meere selbst, befindet, welche Furth Mose zur 
Zeit der Ebbe benutzt haben soll. Annahme eines blossen Zuges 
an dem Ufer .hin zur Zeit der Ebbe, s. Ritter in Henke’sN. 
Magaz. IV, 2, 291 ff.; dgg. allg. Welthist. von Baumgarten UI, 
413 ff, Parallelen s. bei Strabo XIV, 458.; vgl. Joseph. a. O. 
Liv. XXVI, 45. Andere Nachricht bei Justin. XXXVI, 2.:.. 
Aegyptii domum redire tempestatibus compulsi sunt. Mehrere Mate- 
rialien über diesen Gegenstand s. bei des Vignoles I, 642 fi. 
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Döderlein Fragm. u. Antifragmente, Zwei Fragm. > Ungen. u. 
Lessing’s Beitr. abgedr., m. Betrachtt. darüber, 1. Th. 3. Ausg. 
1788. Rosenm.. Schol. in V. T. ‚ad Ex. XIV. 


$. 25. 
Zug durch die Wüste. 


Bald nach dem Auszuge soll Mose dem Volke Ge. 
setz und Cultus gegeben und es erst dadurch zu einem 
wahren Volke gemacht haben; was im Allgemeinen 
"historisch sicher, im Einzelnen ungewiss ist a). Er 
führte es aber nicht sogleich zur Eroberung des Landes 
Canaan angeblich seiner Feigheit und Widerspenstigkeit 
wegen (4 Mos. XIH. XXIV.), sondern liess es 38 J. 
“in der Wüste umherirren 5), bis er endlich im ostjorda- 
nischen Lande anlangte, und dieses eroberte, die Ein- 
‘nahme des jenseitigen Landes aber seinem Nachfolger 
überlassen musste. 

2; a). m. Beiträge etc. I, 258 ff. IT. ae d. isr. Gesch.) 251 ff, 
Einl- ins Alt. T. $. 144 ff. 


b)_ Die Nachrichten von diesem! Zuge (über die verschieden an- 
gegebenen Stationen s. Rosenm. Alt. III, 131 f. Raumer Zug 
d. Israel. aus Can. S. 31. Robins. Paläst. III, Anm. XXXIX.) 
sind sehr dürftig u. unzusammenhängend, u. PR Dauer wird 
bloss 5 Mos. II, 13° f. angegeben. Vgl. m. Kritik ete. S. 348 ff. 
Göthe westöstl. Divan S. 438 f. Robins. II, 1. 174.: ,,Wie 
in diesen grossen Wüsten eine solche Schaar von mehr als 2 Mil- 
‚lionen Seelen (?) ohne Handel oder Verkehr mit den umwohnenden 
Horden einen zu. ihrem Unterhalte hinreichenden Bedarf an Speise 
und Wasser, oBne ‚ein fortwährendes Wunder, finden konnten, bin 
ich für meinen Theil nicht im Stande zu errathen. Dabei lesen 
wir nur von gelegentlichen Wünschen und Klagen unter ihnen, wäh- 
rend die jetzt in denselben Gegenden herumstreifenden Stämme, ob- 
gleich kaum ein Paar tausend Mann stark, Hungersnoth u. Entbeh- 
rungen jeder Art ausgesetzt sind.“ 


$. 26. 
Eroberung Canaans durch Josua. 


Laut der spätern, unklaren und zum Theil unbhi- 
storischen Nachrichten des B. Josua a) hat zwar dieser 


Zeitalt. d. Richt. $. 7. 33 
Feldherr nach dem wunderbaren Uebergange ühefiten 
Jordan (Cap. III. IV.) einen beträchtlichen Theil' von 


Süd- und Mittelpalästina (Cap. VI—X.), auch Einiges 


von Nordpalästina (Cap. XL), aber bei weitem nicht 


das ganze Land erobert (Cap. XII, 1.) 5), das er gleich- 
wohl unter die Stämme vertheilte- (Cap. xIv- XIX.). 
Diese mussten sich nun ihr Erbtheil erst ‚selbst erkäm- 
. pfen (Richt: I. XVIH, 1.). ‘Aber ein grosser Theil 


der Doharier blieb unvertrieben (Richt. I, 19. 21.27), 


_ und sie wurden theils unterjocht (Richt. I, 28. 30. 33. 
‚35.), theils wohnten sie neben u. unter den sich mit 


ihnen verschwägernden Israeliten (Richt. III, 5 f.), theils 
‘ wurden sie in deren Volksgemeinschaft aufgenommen > 


(Jos. IX. XV, 63. XVI, 10. Richt. I, 19 ff. 1 Kön. 
E IX 08 4 Mos. XXXI, 12. [vgl. 1 Mos. XV, 19. ] 


Richt. IX, 28. [vgl. 1 Mos. XXXIV, 22] 1 Sam. 


.XXVI, 6. 2 Sam. XI, 3. XXIV, 16. d)- Das mosaische 
Ausröttungssystem blieb sonach unausgeführt. 

a) (Hasse) Aussichten zu kimftigen Aufklärungen üb. d. A. T. 
Jena 1785. S. 83 . Einl. ins A. T. $. 166 if. 

6) Spur von der Flucht der Cananiter bei Procop. Vandalie. 
II, 10.; vgl. Selden prolegg. ad syntagm. de Düs syr. c. 2. p. 18. 
Bochart Phal. et Can. I, 24. p. 520. Budd. H.E.V.T. I, 768. 
Calmet sur les pays, ow se sawerent les Camancens chasses de 
Josue, in s. comment. liter. II, 17. und -s. dissertt, qui pewvent ser- 
vir de Prolegg. II, 129 sqq. J. Müller Allgem. Gesch. I, 103. 
Faber Arch. S. 100 f. > 


” 


D. Zeitalter der Richter oder Helden. 
(von 1436 bis 1095 v. 'Chr.?) . 


8... 727. 
Zeitrechnung. 


Zeit nach Josua, in welcher manche Erobe- 
"rungen gemacht werden und ein neues Ge- _ 
schlecht in Abgötterei verfällt (Richt. 1. II.), 
DE WerTeE Archäologie, 3te Aufl. C 
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ohne  Zeitbestimmung; nach Joseph. 


Antigg. VI, 5, 4. .» 18.J... 
Dienstbarkeit unter Cuschan Rischathaim ' 

(Cap. II, 8.) +. .« en Bee 2 
Befreiung durch Othniel- A verigführige Einen 

Ruhe (Cap. II, 11.) R 40—- . 


Dienstbarkeit unter d. Moabitern (Gap II, 14.) 18— 
Befreiung durch Ehud und achtzigjährige. 


Buhe (Cap. III, 30.) . u SD 
"Befreiung durch Samgar (Ca IU, 31.) ER 
Zeitbestimmung . ae X. 


Neue Sünden d. Israeliten u. lerne | 
Dienstbarkeit unter Jabin (Cap. IV, 1 ff. X+20— 
Befreiung durch Barak u. vierzigjährige Ruhe 


(Cap. V, 31.) .  . 10 
Siebenjährige Unterdrätkung Hure die Mi- 
‚dianiter (Cap. VI, 1 ff. .) : : F 7— 


Ruhe unter Gideon (Cap. ‚VIH, 28.) . 40 — 
Abfall der Israeliten nach Gideons Tode 

(Cap. VIH, 33— 35.) .. ee 
Abimelechs Herrschaft (Cap. Ix, 99). ...3- 
Thola Richter (Cap. X, TE Nr 0.23 — 


Jair Richter (Cap. X, 30. e » 22, 
Neuer Abfall der Israeliten u.  nterdetiekung 

(Cap. X, 6-9.) - 2 . X+1S— 
Jephtha Richter (Cap. XH, 7) a. R 6— 


Ebzan Richter (Cap. XII, 9.) . ; . 7— 
Elon Richter (Cap. XII, 10.) 2. i , 10 — 
Abdon Richter (Cap. XU, 14) ; 8— 
Druck der Philister (Cap. XII, 1 Aber ; 40 — 
Simsons Richteramt (Cap. XV, 20.) . . 20 —a) 
Eli’s Richteramt (1 Sam. IV, 18.) . ....40—b) 


Anarchie (1 Sam. VI, 2.). . 20 — 
'Samuels Richteramt = J oseph. Anti v1, 
ER en 


Summe der bestimmten Zahlen Pa BER L 1 1172 6 


Zeitalt..d. Richt. $. 2. Be 


! 


- a) Fehler der, älienn Chronologen (Calvis., Lighif. u A,, 
auch Michael.) die 20 J. des Simson mit in die 40 J. des Phi. 
j listerdrucks einzurechnen (des Vign TI, 65.). 


+. 5b) Wahrscheinliche Lücke zwischen dem B. d. Richt. und d. 
1. B. Sam. (des Vign. TI, 73.). 


‚Für diese Summe erscheint die Zahl von 331 J., 
welche nach der Angabe 1 Kön. VI, 1., dass der Tan. 
. pelbau im J. 480 nach dem Auszuge aus en Statt 
gefunden, für den Zeitraum der Richter übrig bleibt, 
auf den ersten Anblick zu klein. Daher haben Mi- 
chaelis, Schlözer u.-A. die Zahlangabe 592 bei 
Joseph. Antt. VII, 3, 1. vorgezogen, welche die, 
Rechnung der eiisjscheh Juden (s. Tacit. Opp. ed. 
Brotier Il, 567. sqq. de Judaeis sinensibus, vgl. 
Mich. or. Bibl. V, 71 fl.c)) zu bestätigen scheint, 
.wornach 443 J. für unsern Zeitraum herauskommen; . 
eine Summe, die mit AG. XII, 20. (Ws Freoı TErEaxo- 
oloıg xal nevejzovra Eöwne xgıTag Ewg Zauovn).) zusam- 
menstimmt. Aber jene Angabe des Josephus be- 
ruht nicht auf einer verschiedenen LA., sondern auf: 
einer von ihm selbst anderwärts (Anti. XX, 10, 1. c. 
Ap-.1l, 2., wo er 612 J. zählt) nicht befolgten Rech- _ 
nung d). Man muss also doch bei jenen 331 J. stehen 
bleiben, u. unter der wahrscheinlichen Voraussetzung, 
dass die im B..d. Richt. angegebenen Begebenheiten. u. 
Zeiträume zum Theil Hrn te zu Setzen sind, die 
‚ Richterperiode darauf beschränken. Es fehlen nur: lei- 
der die Unterscheidungsmerkmale: des Gleichzeitigen u. 
Aufeinanderfolgenden, u. somit die Anhaltspunkte für 
die Ineinanderrechnung. ‘Nur Richt.. XI, 26. die (un- 
. genaue) Angabe, dass bis zu Jephtha’s Zeit Israel 
das- ostjordanische Land: 300 J. lang besessen habe, 
dient einigermassen zu einem festen Standpunkte Cal 7 


‚c) Schwerlieh auch (Paul. in Eichh. allg. Bibl. I, 926.) die 
Chronik der Juden: zu. Cochin; wgg.- Joel Löwe ebend.: IH, 183. 
6,2 
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vgl. Paul. Erwiederung im N. Rep. III, es f. ud. L’s Dupl. 
in der allg. Bibl. V, 399 ff. { 


d) Vgl. Keil in Dörpt. Beitr. 11, 311 f. Tiele Ohron. S. 40 ff. 
> BER 


®) Gegen frühere Versuche jene 331 J. zu verrechnen s. des 
-‚Viyn. I, 18. Mich. zerstr. Schr, 222 #. Einer der neuern; Ver- 
suche jene 480 J. vom’ Auszuge bis zum Tempelbaue durch Inein- 
anderrechnung zu rechtfertigen b. Keil a. a. 0. 325 #. Er bleibt 
vom Einfalle des Cuschan - Rischathaim bis auf Jair der Folge der 
Zahlangaben . des B. d. R. treu; dagegen setzt er der philistäischen 
. Oberherrschaft über .die (Gegtlichen) Israeliten die Unterdrückung 
u. Freiheit der östlichen u. nördlichen Stämme (X, 8. XII, 7. 9 
10. 14.) ‚gleichzeitig. Aber theils ist diese Ineinanderrechnung ziem- 
lich willkürlich, theils werden von Mose’s Tode bis zur Dienstbar- 
keit unter Cuschan R. nur 17 J., u. vom Anfange des Druckes der 
Philister bis zum Tempelbaue 113 J., um aber diese herauszubrin- 
gen, für Simsons u. Eli’s Richteramt nur 20 J. gerechnet. Tiele 
S. 54. dagegen lässt die 80j. Ruhezeit der südlichen ‚Stämme (Richt. 
III, 30.) gleichzeitig mit der 40j. der nördlichen Stämme W, 31.) 
hen: das Richteramt Eli’s noch zu Jephtha’s Zeit beginnen,’ giebt 
dem Samuel u, Saul zusammen 40 J. u. dgl. m. —: Auf eine “über- 
raschende Art gewinnt Archinard($. 22 £.) S. 49 f, 331 J. für 
die Richterperiode durch folgende Rechnung. Die Einnahme Jeru- 
salems durch Sisak (Sesonchis, Scheschenk) fällt ins J. 964 v. Chr. 
"Zwischen diesem Zeitpunkte u. dem Auszuge aus Aegypten liegen ' 
539 J.. Hiervon abgezogen: 40 J. des’ Zuges durch die Wüste, 25J. 
Josua’s, 18 J. nach Josua, 120 J. des Saul, David u. Salomo, 5 J. 
des Rehabeam, bleibeu 331 J., welche dann ebenfalls durch -An- 
nahme von Synchronismen, aber. auch durch Tilgung der Richter 
Thola (nach Joseph.) ü. Jair, (weil er schon. 4 Mos. XXXI, 41. 
u. öft. vorkommt) ausgerechnet werden. — Uebr. s. Moldenhauer 
üb. d. Zeitrechn. im B. d. R. 1766. Walther in Samml. v. Er- 
läut. Schrr. z. allg. W. Hist. II, 313 ff. Rich. Simon hist. erit. 
du V. T.1, 8. ‚Carpzov introd. in Vs T: LI, 179 sqq.’ Paul, 
exeg. krit. Abhandl. S. 90 f. Leo Gesch. d. jüd, St..S. 129. 


$. 28. 
Zustand des Volks. 


Das Buch der Richter stellt aus Ihbökratischen. 
Gesichtspunkte und mit dem angelegten Massstabe theo- 
kratischer Vergeltung in der Geschichte des auf Josua 


u 


Samuel. $. 29. . 37 


folgenden Zeitalters einen steten Wechsel von Abfall 
zum Götzendienste, Unterdrückung und Befreiung und 
einen Zustand vollkommener Anarchie dar, welcher un- 
ter diesen Umständen, da dem Volke ein Haupt fehlte, 
"und die noch zu 'vollendende Besitznahme vom Lande 
den einzelnen Stämmen oblag, sehr natürlich war. Da 
die Unterdrückung so 'wie die Herrschaft der einzelnen 
Richter a) wahrscheinlich nur theilweise Statt gefunden 
hat; so ist es um so schwieriger eine zusammenhängende 
Geschichte dieses Zeitraums zu gewinnen.b). 


a) Ueber den Begrif von DW 5 Gesen. u.d. W. Jahn 
Arch. II, 1. 85. Carpz. introd. in V. T. I, 169: ‚,Extraordi- 
nario munere fungebantur, et velut.Hebraeorum dietatores quidam 
et vicarii Dei delegata a supremo numine potestate gaudebant, ju - 
dieiorum, consiliorum et bellorum prineipatum tenentes.‘‘ Theokra- 
tisch war ihre Herrschaft allerdings (vgl. Richt. VIII, 27. 1 Sam. 
I—IV. VII, 2 fi). Vergleichung.der earthagischen Suffeten: Ziv. 
XXX, 7. Senatum itaque suffetes (quod velut consulare apud eos 
imperium) vocarunt. XXXIII, 46. Judicum ordo ea tempestate domi- 
nabatur. XXXIV, 61. cum suffetes ad jus dicendum consedissent. 
Besser der tyrischen Richter Joseph. ec. Apion. I, 21. :: uera rov- 
cov dızaoral narsoradnoav nal Edinaoay‘ ’Envißalos Bahayov un- 
vos Ivo, X£Aßns ABdalov unvos Öfna arı. ee 

b) Sage und Dichtung im B. d. Richter (IT, 1. VI. XIIT—XVI.). 
Die Geschichte Cap. XVII ff. setzt Joseph. Antigg. V, 2. in die 
Zeit nach Josua und so die meisten Historiker. Vgl. XX, 28. 


$. 29. 


Sammel. 


Samuel, ein Zögling Eli’s a) und Prophet (1 Sam. 
III), folgte diesem im Richteramte (1 Sam. VII, 2 
—.17.) und gab zuletzt dem der Anarchie und des 
Wechsels überdrüssigen Volke einen König 5). Uebri- 
gens griff er durch die Stiftung der Propheten-Schulen 
wirksam in das geistige Leben ein, so dass ihm nach 
‚Mose die wichtigste Stelle gebührt (Jer. XV, 1. Ps. _ 
XCIX, 6.). 
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a) Er war nicht Levit (1 Sam. I, 1. dgg. 1 Chton. VI, 12 f.). 
Vgl; Knobel Prophetism. d. Hebr. II, 29. Budd. H. E. II, 7. 
Ortlob de Sam. prophet., non pontifice. Lps. 1757. 4 

b) Sein hierarchischer Charakter ist nicht aus dem Geiste der 
neueren Zeit zu beurtheilen. .S. übrige noch ungedr. Werke des 
‚wolfenb. Fragmentisten, 'herausgeg. v.L.A.E. Schmidt. Berl. 1787. 
S. 200. Schiller in der neuen Thalia IV, 94 ff. Bauer Gesch. 
IT, 110 £. 133 5 dgg. Knobel II, 37 £. Win. RWB IH, 445. — 
Was hier von Sagen - Dichtung vorkommt, ie en nur gr die 
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I Periode 
Von Saul bis zum babylonischen Exile. 
(von 1095 bis 588 v. Chr.) 


' 


A. Ungetheiltes Königreich. 
(von 1095 bis 975 v. Chr.) 


$. 30. R 
Zeitrechnung. ia 


Sauls Regierung nach AG. XII, 21. 
Joseph. Antigq. VI, 14, 19. . ’ 40 J.«a) 


Davids nach 1 Kön. II, 11. ö 2 i 40 — 
Salomo’s nach 1 Kön. XI, 42. b) \ Ä 40 — 
Zeitdauer . ; ; ; A & ... 4120J. 


a) Ueber das chronologische Datum 1 Sam) XIII, 1. des 

Vign. p. 138 syg., welcher eine Lücke annimmt (vgl. 2 Sam. II, 
410.); 5. auch Michael, z..d. St. Josephus muss hier aushelfen. — 
Die runden Zahlen und die bedeutsamen Namen dieser Könige, 


BIN, 19, aa, erinnern noch an die Sagengeschichte. 


b) Nach Joseph. Antt. VIN, 7, 8. 80 J. s. x des Vign. 
4, 164. Beng. ord. tempp. p. 103. 


| Saul. ‘David. $. 31. 32. e: 39 


$. 31. 
Saul. 1095 bis 1055 v., Chr, e). 


Samuel wählte aus dem kleinen Stamme Benjamin 
und (wie es scheint) nicht aus einem mächtigen Ge- 
schlechte den körperlich ausgezeichneten Saul'zum er- 
sten Könige (1 Sam. IX. X.), der sich aber die Aner- 
kennung der ganzen Nation erst durch einen Sieg über 
die Amnioniter verschaffen musste (1 Sam. XL). Auch 
in andern Kriegen war er glücklich (1 Sam. XII — 
XV, 9.), verscherzte aber den Beifall Samuels (1:Sam. 
. XV, 10—35.) 5b), der ihm heimlich, einen: Nachfolger 
bestimmte (1 Sam. XVL), ward schwermüthig‘ und arg- 
‘ wöhnisch, verfolgte den edelmüthigen David (1 Sam. 
XIX — XXVl), und führte zuletzt einen unglückli- 
chen Krieg gegen die Philister, in welchem er umkam 
(1 Sam. XXXL) \ 

. a) Nach Archinard bis 1049. 


b) Die Verwerfung Sau!s ist in den vorliegenden Berichten nicht 
vollständig begründet; aber der Stifter des Prophetenthums hat ge- 
wiss nicht niedrig eigennützig gehandelt. Saul, dem es an Charak- 
ter gebrach, verdient wenigstens unsere Vorliebe nicht; s. Au- 
gusti Vers. einer Apol. Sauls in Henke’'s Magaz. IV, 277 fl. 


1 


s. 32. 
David. 1055;bis 1015: v. Chr. a) 


Nachdem David, erst Sauls Waffenträger, Kriegs- 
oberster u. Tochtermann (1 Sam, XVII.), dann vor 
ihm flüchtig (1 Sam. XIX —XXI.), eine Zeitlang als 
Haupt einer Partei Missvergnügter (1 Chron. XU, 1 
— 22.) umhergeschweift war (1 Sam. XxXU—XXX)Db), 
wurde er vom Stamme Juda zu Hebron zum Könige 
erwählt, während Sauls Sohn Isboseth die übrigen 
Stämme noch 7 Jahre beherrschte (2 Sam. I1.). Durch 
Meuchelmord, ‚welchen David hast bestrafte (2 Sam. 
IV.), kam auch diese Krone an ihn, (2 Sam. 1-5.) 
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und nun sah sich Israel unter ihm zu einem siegrei- 
chen, mächtigen Reiche vereinigt ec). Durch Stiftung 
‚eines Königsitzes und Gesammtgottesdienstes (2 Sam. 
V,„6—12..Vl. Vgl. $. 227.) erwarb er sich ein nicht 
geringes Verdienst, und durch seine Lieder d) wirkte 
er mächtig auf die Volks-Bildung ein. Jedoch. wurde 
das: Glück seiner Regierung durch Bürgerkrieg (2 Sam. 
xXV— XX.) u. Landplagen (XXI, 1—14. XXIV.), und 
die Reinheit seines edlen Charakters (1 Sam. XXIV. 
XXVI 2 Sam, 1-IV. IX. XVI, 11. Ps. CL): durch 
. Wollust u. Grausamkeit (2:Sam. XL. XI. VI, 2. XII, 
31.) getrübt e). - © 


a) Nach Arch. bis 1009. * 


r ‘p 


b) Die Jugendgeschichte Davids hat einiges Abentheuerliche und 
Sagenhafte, ünd die Berichte darüber bedürfen der’ sondernden Zn 
S. Einl. ins A. T. $. 179. 

c) Seine Siege über die Philister (2 Sam. V, 17— 25. 'VIH, 1: 
XXI; 15— 22), Moabiter, Syrer, Edomiter (VIH, 2 #.), Ammoniter 
(X. XII, 26 #.). Ausdehnung seines Reiches. Vgl. J. M. Hase 
regni David. et Salom. descript. Norimb. 1739\mit Ch. 

d) Ueber die Aechtheit der vielen ihm zugeschriebenen Psalmen 
s. Einl. ins A. T. $. 269. u. d. Comment. 


e) Vorwürfe Bayle’s diction. des Pragmentisten (der noch 
ungedr. Werke etc. S. 221 f.), dgg. CO. A. H. (Heumann) dissert. 
apol. pro Davide omnis turpitudinis nmotis insignito a P. Baylio, in 
d. parergis Gotting. (Gott. 1736.) I, 158 sqq. Bauer Gesch. II, 
280 ff. 'Stäudlin Gesch. d. Sittenl. Jes. I, 208 f. 


Vgl. noch: Niemeyer ü. d. Leben u: d.' Charakt. Davids, a 
d. IV. Th., d. Charakt. d. Bibel. Halle 1779. Chandler krit. 
Lebensgesch, D.'s a. d. Engl. (1766.).  Brem. 1777. 80. 2 Thle. 


4 


$. 33. 
Salomo, 1015 bis 975 v. Chr. a) 


Salomo, Zögling des Propheten Nathans (2 Sam. 
XI, 25:2) u. durch ihn zum Thronnachfolger erhoben 
(1 Kön. I, 41 ff.) genoss in ausgedehnter Herrschaft 
(1 K. V, 1 ff), während einer langen friedlichen Be- 


" Salome. Getheilt. R. $. 34. 41 


gierung, missbrauchte Ben auch die Früchte der davi- 
dischen Anstrengungen, Er führte die Kunst und den ' 
Luxus ein, -bereicherte sich durch Handel und Schiff- 
fahrt (1 K. IX, 26 ff. X, 11. 22.), lieh dem Gottes- 
dienste durch den Mempafbe (1 K. VI. VI, 13 ff. VIIL) 
; und die Hebung der heil. Tonkunst (1 K. X, 12.), u. . 
dem Hofe durch Bauten (1 K. VII, 1—13.), prächtige 
Geräthe (1 K. X, 16 ff.), Tafelaufwand (1 K. V, 1ff.). 
Hofstellen (1 K. IV, 2ff.), zahlreiches Harem (XI, 1 fl.), 
Glanz, richtete die Verwaltung ein (1 K. IV, 7 fl.), 
nn die stehende Kriegsmacht (1 K. V, 6. IX, 19. 
» 26.), befestigte Jerusalem u. andere Städte (1 K» 
Fis 15 ff.); drückte aber eben darum das ‚Volk durch 
_Frohnden (1 K. V, 27. IX, 15 f£. 20— 23.) und Abga- 
ben (1 K. X, 25. XII, 4), und liess sich von auslän- 
dischen Gemahlianeh zu ausländischen Sitten verleiten 
-(A1K. XL). Sein Glück scheint zuletzt durch Unruhen ' 
unterbrochen worden zu seyn (1 Kön. XI, 14—25.). 
- Er erwarb sich den Ruhm der Weisheit nicht nur als 
König (1 K. I. )» sondern auch als- Dichter (1 K. u 
9m X, 1 f£) 5). 
a) Nach Archinard fällt der hubelban;; ins J. 1005, der 


Regierungsantritt Salomo’s also ins T. 1009, u. die Theilung ‚des 
‚Reichs ins J. 969. * e 


b) Ueber die ihm zugeschriebenen Sprüche, d. Hohel., Kohe- 
leth s. Einl. ins A. T. $. 281. 277. 284. 3 


B. Getheiltes Reich bis zum Uniergange 
des ‚israelitischen. 
(von 975 bis 720 v. Chr.) 


8. 34. 
Zeitrechnung. 
Reich Juda.- 
Rehabeam regierte (1 Kön. XIV, 21.) . . 17J. 


Abiam - — . (1 Könm. XV,2) ...03— 
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Assa regierte (1 Kön. XV, 10.) . . 41). 
Josaphat — (1 Kön. XXI, 42.) 3>— 
Joram — (2 Kön. VI, 17.) 8— 
Ahasja — . (2 Kön. VII, 25.) . 1 
Athalia — (2 Kön. XI, 4. XI, 1.). 6— 
Joas — (2 Kön. XH, 1.) . 0 
Amazia _ (2 Kön. XIV, 1) 2. 9 
Usia — (2 Kön. XV, 2.) ı 52— 
‚Jotham _ (2 Kön. XV, 33.) 16 — 
Ahas _ (2 Kön. XV], 2.) ’16— 
Hiskia’s erste Regierungsjahre Kahn 
(2 Kön. XVII, 2. 10.) . 6— 
Summe der Regierungsjahre 260 J. 
Reich Israel 
Jerobeam regierte (1 Kön. XIV, 20.) 22J. 
Nadab — (1 Kön. XV, 25.), 1 
Baesa — (1 Kön. XV, 33.) » 4 — 
Ela; — (1 Kön. XV], 8.) 2 — 
Simri — (1 Kön. X, 15.) — TE 
Omri — (1 Kön. XV], 23.) 12 — 
Ahab — (1 Kön. XVI, 29) 2 — 
Ahasja — (1 Kön. XXI, 52.) 2 — 
Joram — (2 Kön. II, 1.) 12 — 
Jehu — (2 Kön. X, 34.) 28 — 
Joahas — (2 Kön. XIU, 1.) 17 — 
Joas — (2 Kön. XIU, i0.) 16 — 
Jerobeamll, — (2Kön. XIV, 233) 41 —ı 
Sacharja ° -— 12 Kön. XV, 8.) —6M. 
Sallum — (2 Kön. XV, 13.) —1— 
Menahem — (2 Kön. XV, ı7) 10— 
Pekahja — (2 Kön. XV, 23.) 2 — 
Pekah — (2 Kön. XV, 27.). . 20. — \ 
Hosea — (2 Kön. XV, 1.) I — 





Summe der Regierungsjahre 


241 J.7M.7TT. 


Getheilt. Reich. :$. 34. | 43 


Beide verschiedene Summen zu vereinigen haben 
die Chronologen mancherlei Versuche gemacht a). 


«) off erhaus spicilegg. hist. chron. (Groning. 1739.) p. 38 sgq. 
Beer richt. Vereinig. d.' Regierungsjahre u. s. w. Leipz. 1751. 8. 
Gibert Mem. sur la chronol, ete. in Mem. de Vacad. d. inscriptt. 
AXXT 1 sqq. Volney rech. now. sur U’hist. ang. (Par, 1814.) 
I, 1. Tiele Chron. S. 58 f. Win. Art. Israel, 


Indem man mit Recht die Quellen der Ungleichheit 
theils darin, dass unvollendete Regierungsjahre für volle 
angegeben sind (vgl. 1 Kön. XV, 33. mit 25. 1 Kön. 
XVL, 8. mit XV, 33.), theils in zwei Zwischenreichen, _ 
einem zwischen Jerobeam Il. und Sacharja. von 41 J. 
und einem zwischen Pekah und Hosea von 9 J. 5), 
theils in Mitregentschaften sucht (eine solche ist wahr- 
‚scheinlich bei Joram K. v. Jud. anzunehmen wegen 
2 Kön. IH, 1. vgl. mit VIII, 16.) c), darf man mit um 
so weniger Gefahr bedeutend zu irren, da Ahasja, Kö- 
nig von Juda, u. Joram, König von Israel, zu gleicher 
‘Zeit ermordet werden, eine Vereinbarung versuchen. 
Nach der wahrscheinlichsten Rechnung wird die Dauer 
des Reiches Israel auf 255 Jahre, von 975 bis 720 v. 
Chr., bestimmt d). | 


b) des Vign. I, 220 sqy. Jahn Arch. II, 1. 159 #. Win. 
8. 728 ££ — Tiele S..72 f. berechnet dieses Interregnum zu 10). 


c) So des Vign, 1, 320. Jahn, we p- A. 


d) So Win.; dgg. rechnet des Yin. 244 J. von 962 bis 718 
v. Chr.; Jahn u. Beck, denen wir früher folgten, 253 J. von 
975 bis 722. Gegen diese Rechnung bemerkt Win. richtig: 1) das 
nach derselbeu für den Regierungsantritt Usia’s angesetzte J. 811. 
harmonire nicht mit der Dauer der im J. 838 anfangenden Regierung 
des Amazia (29 J.); 2).es widerspreche 2 R. XIV, 17., wonach 
Amazia noch 15 J. nach dem Tode des Joas von Israel, also bis 
809 gelebt haben soll. Archinard chronol. sacr. p. 67 ss. (vgl: 
$. 22 f.) vergleicht das parallele Datum der ägyptischen Zeitrech- 
nung, dass zwischen dem 6. J. des Sesonchis-Sisak ($. 35.), wo er 
Jerusalem unter Rehabeam eroberte, u. der Thronbesteigung des So 
(Sevechos b. M ametho, Sivekäwtnh nach ägypt. Denkmälern), wel- 
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chen Hosea, R. von Israel, 3 J. vor Eroberung Samariens nm 
Hülfe rief, 259 J. mitten inne liegen, fügt hierzu noch aus ander- 
weitigen‘ chronologischen Gründen 1 J., u. setzt so den Untergang 
“des Reichs Israel 260 J. nach jenem Ereignisse (ins J. 704 v. Chr.); 
was eine Differenz von 10 J. mit unsrer Rechnung giebt. Er gewinnt 
diese 10 J., indem er den (angeblich durch zwei Quellen , die, BB. 
d.Kön, u. der Chron. bestätigten) Reg. J. der Könige von Juda folgt, 
“u. diesen willkürlich noch 5 J. hinzufügt, nämlich 3 J. eines nach 
Joram K. v. Juda angenommenen Zwischenreichs, 1 J. mehr Reg. 
Zeit Athalja’s u. 1.J. Hiskia’s, (den Untergang des R. Israel setzt 
er ins 7. J. dieses Königs.) , 


Br 


Rehabeam und en 975 bis 955; iersiede 
975 bis 954 v. Chr! 


Rehabeam (975 —958 ) sollte den zehn Stämmen 
die von seinem Vater auferlegte Last erleichtern, und 
verlor durch schnöde Weigerung‘ den grössten Theil 
seines väterlichen Reichs. Die ohnehin nicht sehr alte 
Verbindung der ganzen Nation löste sich nun für immer 
‚durch Stiftung eines Reiches Israel oder Ephraim neben, 
dem Reiche Juda a). "Jerobeam entwandte seinen Unter- 
thanen auch den theokratischen Gottesdienst, indem er 
einen Bilderdienst des Jehova einführte. Der Ueberfall 
des ägyptischen Königs Sisak in Juda (im 5.7. Rehab.) 
war die erste der unseligen Folgen dieser Theilung und 
Schwächung der. Nation 5). Vergebens suchte Reha- 
-beam so wie sein Sohn Abiam (958 — 955) das Verlo- 
rene durch Krieg wieder zu gewinnen (1 Kön. XII, 
1—XV,8 2 Chron- X, 1— XII, 25.). | 


a) Leo’s (Gesch. d. hebr. - jüd. St. S. 155.) Ansicht, dass der 
Abfall vorzüglich aus Abneigung gegen das hierarchische System 
geschah, Umfang des Reichs Ephraim s. $. 139. Uebergang. der 
Leviten zum Stamme Juda 2. Chr. XI, 13 £. 


b) Ursache des Zugs Sisaks s. Bawer Gesch. $. 324. Wel- 

‚ eher ägyptische König unter. Sisak. zu verstehen sey? Die ver- 
schiedenen Meinungen bei Perizon. vrigg. aegypt. p. 222 sqq. 
Jahn II, 1..172 f. Für Sesonchosis oder Sesonchis (Jul. Afric.) 
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1. König der 22. Danssiie entscheidet sich cr ampollion Preecis 
d. syst. hierogl. ed. 2. p. ‚255. vgl. Rühle v. Lilienstern mi- 
versalhist. Atl. 1, 93% Gesen. Allg. LZt. 1842. No. 146. S. 559. 
‚u. zeugt das Basrelief zu’ Rarnak, welches den ’S. darstellt, wie 
er zu den Füssen der thebanischen Dreifaltigkeit (Ammon, Mouth 
u. Khons) die Häupter von mehr als 30 überwundenen Völkerschaf- 
ten herbeischleppt, unter welchen sich vollständig ausgeschrieben 
Joudahamalek finden soll. Das Haupt des jüdischen Rönigs hat eine 


. auffallend jüdische Bildung, Champ oll. Briefe aus Aegypten etc. 


‚(Deutsch 1835.) S. 65 £. Taf. V. ‚Ueber: die Nachricht von Abiams 
Feldzuge 2 Chr. XII. e 


N 


$. 36. 


Assa 955 bis 914 v. Chr. Nadab, Baösa, Ela, 
Simri, Omri 954 bis 918/17. 


Während Assa’s starker und löblicher' Regierung 
in Juda wechselten die Regierungen in Israel schnell 
und tumultuarisch. Nadab (954—953,/52) wurde sammt 
dem ganzen Hause Jerobeams durch .Baösa (953 [52 — 
930/29) ermordet, und Ela (930/29), ‚dessen Sohn, 
hatte dasselbe Schicksal; dessen Mörder Simri be- 
hauptete aber den Thron nicht, und Omri (929 — 
918/17) a) hatte noch eine Zeitlang den Thxbni als 
Gegenkönig gegen sich. Omri gründete eine ziemlich 
dauerhafte - Dynastie, u. machte durch Erbauung der 
Stadt Samarien Epoche. Noch führte Assa mit Israel 
Krieg b), und mischte die Syrer ein, mit welchen das 
Reich Israel von nun an fast immer zu kämpfen. hatte. 
(1 Kön. XV, 9— XVlI, 28. 2 Chr. XIV— XWVL) 

a) Sein Regierungsantritt im 31.J. des Assa 925 v. Chr. (1 Kön. 
XVI, 23.) ist wohl von seiner Alleinherrschaft zu verstehen. 


b) Zweifelhafter Krieg Assa’s mit den Aethiopiern, 2 Chron: 
XII, 9. Vgl. Win. RWB. I, 116. 


\ 
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$. 37. 


Josaphat, Joram, Ahasja 914. bis 884; Ahab) 
Ahasja, Joram 917 bis 884 v. Chr. 


Josaphat ( 14-889), ein in Krieg und Frieden 
lobenswerther Könige), hielt zuerst Frieden mit Israel, 
verbündete sich sogar mit Ahab gegen die Syrer, und 
half Joram gegen die Moabiter. Jorams des K. v. Juda 
(889 — 884) 5) Verschwägerung, mit dem. Hause Ahabs 
durch seine Vermählung mit der Athalja, und Ahasja’s 
(885 /84) Bund mit Joram gegen die Syrer brachte Un- 
heil über Juda. Beide Könige kamen an Einem Tage 
um.— Unter dem Namen des schwachen Ahab (917 — 
897) herrschte in Israel die Phönicierin Isabel c) und 
führte den Göfzendienst ein; wogegen Zlia männlich 
kämpfte d). Nicht besser war Ahasja’s. (897/96) kurze 
Regierung, und Joram (896 — 884) konnte dem Unwesen 
nicht steuern. Der Kampf mit, den Syrern war zum Theil 


‚hart. und gefährlich; unter Joram belagern sie Sama- 


rien. Mit diesem Könige endete die Dynastie Omri’s 
durch Jehu’s Usurpation. (1 Kön. XVI, 29 — 2 Kön, 
VII, 29. 2 Chron. XVH, 1— XXI, 9.). 

a) J. ist einer der Priesterlieblinge, und die Chronik (2 Chr, 


XVII— XIX.) vergrössert wahrscheinlich sein Verdienst. Gramberg 
Chron, S. 15. 97. Win. RWB. I, 710 £. 


b) Man nimmt nämlich bei diesem Könige eine Mitregentschaft mit , 


seinem Vater Josaphat.u. nur 4 oder 5 J. Alleinherrschaft an ($. 34. ). 


c) Ueber den Vater der Isabel Eihbaal s. Joseph. c. Ap. I, 18. 


d) Dessen u. Elisa’s prophetisch-theurgische Wirksamkeit, 1 Kön. 


XVO—XIX. XXI. 2 Kön. IV—VIL. Eichh. ü. d. Erenpnierngoge» 


aus d. R. Israel; allg. Bibl. IV, 193 f£, 


ı 


j 8. 38. 
Athalia, Joas, Amazia 884 bis 809; Jehu, 
Joahas, Joas 884 bis 825 v, Chr. 


Nach Ahasja’s Tode masste sich Alhalia (884 — | 
878) den Thron Davids an, wnrde aber durch. eine | 
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„Priesterverschwörung. gestürzt, und Joas (878— 838) 
auf den Thron seines Vaters erhoben. Dieser priester- 
liche König sah sich von den Syrern hart bedrohet a), 
. und endete durch Mord, Amazia (838—809) war sieg- 
reich gegen die Edomiter, wurde aber von Joas, K. 
von Israel, geschlagen u. gefangen, und Jerusalem ero- 
bert und geplündert. Auch er wurde ermordet. — Un- 
ter Jehu (884— 856) rissen die Syrer einen. grossen 
Theil von Israel ab; unter Joahas (856 — 840) ward es 
noch mehr in die Enge getrieben; Joas (840 — 825) da- 
gegen eroberte das Verlorene wieder (1,Kön. xl, 1— 
XIV, 22. 2 Chr. XXI, 9—XXV, 28.). 


a): Ueber die. Verschiedenheit der Nachrichten 2 Rön. XJ, und 
2 Chron, "XXI. s. m. Beiträge I, 91 f. Ueber den Einfall «der | 
Syrer ebenfalls Differenz zwischen 2 Rön, XII, 18 ER A) Chron, 
XXIV, 23 f. 


$. 39. 


Usia 809 bis 758; Jerobeam II, Sacharja, Schal- 
lum, Menahem, Pekahja 825 bis 758 v. Chr. 


Unter Usia oder Asarja (809 — 758) erfreute sich 
Juda einer starken, siegreichen Kriegsmacht, und einer 
klugen, gesetzlichen Verwaltung «@); Auch das Reich 
Israel erhob sich unter Jerobeam II. (825 — 784), wel: 
cher die alten Grenzen gegen die Syrer herstellte. 
Nach seinem Tode aber wurde es, wie es scheint, 
‚durch ein eilfjähriges Zwischenreich und Königsmorde 
(Sacharja, Sallum 772/71) zerrüttet. Menahem be- 
hauptete sich zwar (771 — 760), wurde aber dem Assy- 
rer Phul zinsbar b), und sein Sohn Pekahja (760 — 
758) wurde bald durch Pekah ermordet (1 Kön. XIV, 
23>—XV, 31. 2 Chr. XXVI.). 

a) Er brachte Elath wieder an Juda; nach der Chron. that er 
glückliche Feldzüge gegen: die Philister, Araber u. a. Völker. Den 


Aussatz desselben (2 Kön. XV, 5.) leitet sie von einem Eingriffe 
in die Priesterrechte ab. In seine Zeit werden die Prophezeiungen 


48 Grundr. d. hebr.- sed Gesch. 


des Hosea, PN Amos u, Jes. VI. gesetzt. In das 33. Jahr 
seiner Regierung 776 v. Chr fällt der Anfang ‚der pe: 
; rechnung. ' ; x 


and 


‚b) Er legte die Kriegssteuer nicht auf die re cn ichael. 
u A.); sondere auf die Reichen (2 Kön. XV, 20.). B 


g M. 


ar Ahas, Hiskia 758 bis 720; Pekäh, 
Hosca 758 bis 720 v. Chr. 


Unter Jotham (758— 742 / dauerte die glückliche 
Lage des Reichs Juda fort; unter Ahas (741 — 726 /5) 
schlechter Regierung aber brachte die Verbindung Pe- 
kahs mit Rezin, König von Syrien, zugleich mit dem 
‚Einfalle "der Edomiter und Philister drohende Gefahr, 
welehe der feige König durch die mit Zinsbarkeit er- 
kaufte Hülfe der Assyrer abwandte, die in der That 
Syrien, Galiläa und Gilead eroberten, Juda aber über- 
müthig behandelten. - ‘Den Unheil‘ Panrenden Königs- 
mörder Pekah (758 — 738) -traf ein gleiches Schicksal: 
dessen Mörder Hosea bestieg erst, u es scheint, nach 
einem neunjährigen Zwischenreiche (738 — 729) ‚den 
Thron 5). Er: führte ‘nach: einer. neunjährigen Begie- 
rung (729—720) im 6. J. des Hiskia durch Abtrün 


nigkeit vom assyrischen Könige Salmanassar den Un- | 


tergang des Reichs herbei ce) (1 Kön. XV, 32—XVI], 6. 
2 Chron. XXVIL XXVI.). ze 


‘a) Nach 2 Kön. XVI, 2. war er bei seinem en 
'20 J. alt; aber nach XVII, 2. folgte ihm sein Sohn Hiskia 25 J. 
alt, so dass: er diesen im 11. Lebensjahre erzeugt haben müsste, 
Es ist daher dort ein Schreibfehler anzunehmen, s. allg. Eneyel. 
Art, Ahas. — In Ahas Regierung gehört Jes, VIL: Seine Abgötterei. 


b) Nach 2 Kön. XV, 30. in 20. J. Jothams (das wäre etwa voh 
J’s. Mitregentschaft an gerechnet, das J. 738 v. Chr.), nach 2 Kön. 
XVII, 1. aber erst im 12. J. Ahas (729 v. Chr.): daher diese An- 
nahme eines Zwischenreichs. Vgl. Win. 


= 
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c) Hosea’s Bündniss mit So (Sevechus aus der 25. Dynastie der 
Acthiopier) König von Hegyaten- 


% 


S. 41. 
Wegführung der zehen Stämme ; Samaritaner. 


Der Haupttheil des Volks, die Krieger, Reichen, 
Waffenschmiede wurden nach Assyrien a) weggeführt, 
während an deren Stelle Colonisten aus andern kurz 
vorher eroberten Ländern 5) eingeführt wurden, die sich 
mit den zurückgebliebenen Landeseinwohnern vermisch- 
ten ec), und sowohl ihre Götzen als Jehova verehrten 
(2 Kön. XVII, 1—41.) Sie werden späterhin NER 
rilaner, von den Juden Cuthäer genannt. . 


a) Calmet sur les pays, oü les dix Tribus furent. transpor- 
tes; in s. comment. IH, 11 sqq., dissertt. II, 229 sgg. Michael. 
de exsilio decem tribuum, in s. commentatt. Brem. 1763. p. 45 sgg. 


b) Cutha setzt Joseph. Antigg. IX, 14,3. X, 9, 7. nach 
Persien, vgl. Hyde de rel. vett. Pers. p. 39. Cellar. collectanea 
hist. RR p. 11 sqq. Michael. suppl. p. 1255 sqqg.; Win. 
RWRB. I, 277.; hingegen Mich. spieil. geogr. I, 104. in die Gegend 
von Sidon, vgl. Joseph. Antt. XI, 8, 6.- 


c) Gegen Hengstenberg Beitr. II, 1, der dieses leugnet, s. 
Kalkar die Samaritaner ein Mischvolk in theol. Mitarb. III. Jahrg. 
3. Heft. - 


Der assyrische Staat greift jetzt in die biblische Geschichte ein 
unter Phul (ums J. 771 v, Chr.), Tiglath Pilesar (740), Salmanas- 
sar (720), Sargon (Jes. XX, 1.), Sanherib (714), Esarhaddon (700 
— 680), u. endete mit der Eroberung Nineve’s durch den Meder 
Oyazares u. den Chaldäer Nabopolassar 625 (and. 606) v. Chr. 
(Herodot. I, 106.). Von einem (wie es scheint) ältern assyrischen 
Reiche, das mit Ninus-begann u. mit Sardanapallus ungef. 800 J. 
v. Chr. ebenfalls durch die Meder endete, berichten Ktesias (bei 
Diodor. Sic. U, 1sgg.), Jul. Afr., eh (chron. asm. I, c.15.). 
Diese Annahme eines alt- u. neu-assyrischen Reichs (vgl. Gatt e- 
rer Handh. S. 288 f. Beek Weltgesch. I, 605 f. Jahn Arch. 
U, 1,184. Allg. Encycl. VI, 131 f. Wim. Art. Ass.) ist freilich 
nicht ganz sicher. 
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” R j 
C. Uebriggebliebenes Reich eg bis zum , 
babylonischen Exile. 
(von 720 bis 588 v. Chr.) 


$. Bor 
' Zeitrechnung. 
Hiskia’s übrige Regierung . : +... 3J. 
Manasse (2 Kön. XXL, 1.) . Fer? 5 — 
Amon ' (2 Kön. XXI, 19.) . WERE RS 
. Josia (2 Kön. XXU, 1.) .» 5 31 — 
Joahas (2 Kön. XXII, 21.) . .....0— 3M. 
Jojakim (2 Kön. XXI, 36.) .. .- ET 
Jojachin (2 Kön. XXIV, 18.) . ..- — 3M. 
Zedekia (2 Kön. XXIV, 8)  ... .1— 
Summe der Regierungsjahre . . « . 133 J. 6M. 
h j 4 
r $.. 43. 
u Hiskia 720 bis 696 v. Chr.. 


| 

Hiskia (725 —696), ein rechtgläubiger König und 
Liebling der priesterlichen Geschichtschreiber, aber we- 
der tapfer, noch staatsklug, hätte den Muth das assy- 
rische Joch abzuschütteln, und eine Verbindung mit 
- Aegypten anzuknüpfen (2 Kön. XVIN, 21. 24. Jes. 
XX, ı1f. XXX, 1 fl. XXXI 1 ff); was ihm aber eine 
grosse Gefahr zuzog. Im 14. J. seiner Regierung fiel 
Sanherib auf seinem Zuge gegen Aegypten’ in Judäa 
ein, eroberte alle festen Plätze , erzwang- einen Tribut 
(2 Kön. XVII, 15.), und forderte demungeachtet Jeru- 
salem zur Uebergabe aufa). Die Pest und Tirhaka’s 
Diversion befreiten das hartbedrängte Land 5) (1 Kön. 
XVIU—XX. Jes. XXXVI—XXXIX, 2 Chr. XXIX 
— XXXIL) c). N 

a) Warum er, da sich Hiskia doch unterworfen hatte, den Krieg 
fortsetzte? Jahn Arch. II,.1. 187. Gesen. z..Jes. XXXVIJ, 1. 
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& &) Nachricht von Sanheribs: Niederlage bei Her o dot. TI, 141 f. 
Ueber Tirhaka (Tarakos b..Manetho, 3. König.der: 25. Dynastie, 
Tearkon b.Strab. XV, 687:) s. Perizon. origgs aeg: p..208: sqqi 
Gesen. z. Jes. XVII, 1. ? 


c) Verschiedenheiten dieser Berichte. Ausschmückungen der 
Chronik, s. Einl. ins A. T. $. 191. Grambeng Chron. S. 153. 
164. — Jesaia’s prophetische Thätigkeit unter Hiskia : dessen , 
‘Krankheit u. Heilung durch den Propheten. Wunder am Sonnenzeiger 
($-.271.), 2 Kön. XX, 12. Jes. XXXVI, 8. 


2 


8. 44. 
Manasse, Amon, Josia 696 bis 609 v.. Chr. 


Manasse (696 — 641), das Widerspiel seines Va- 
ters, trieb es am ärgsten mit dem Götzendienste; seine | 
Wegführung nach Babel durch die Assyrer soll ihn 
gebessert haben a). Er blieb wahrscheinlich zinsbar. 
Amon (641 — 639), wiederum götzendienefisch , wurde 
bald ermordet. Josia (639-609) machte dem Götzen- 
dienste ganz ein Ende, verlor aber gegen Pharao Necho 
Schlacht und Leben, wodurch Juda in ägyptische Ab- 
hängigkeit kam 5) (1 Kön. XXI— XXIII, 30. 2 Chron. 
XXI — — XXXY.). 


a) Nur die Chronik (2 Chr. XXXIII, 11 ff.) erwähnt diese Weg- 
führung. Vgl. Gramb. Chron. S. 199 f. 210 f. Rosenm. Alt. I, 
2. 131.: Win. Art. Man; 


b) Necho zag gegen dem chaldäischen (2: Kön..XXIll, 29. assy- 
rischen) König ‚Nabopolassar, ‚und „suchte den ‚seinem ‚Bündnisse e 
ireuen Josia vergebens gütlich ‚zur, Ruhe, zu verweisen (2 Chrom 
XXXV,.20.f..3 Esr. 1,25 8. Joseph. Antigg. X, 5,1.). Her.od, 
II, 159 sagt von der Schlacht bei Megiddo: Ka Zugipens nech 6 
Nexus’ orußahey © Meyddha &vinmos‘, werd ÖE iv uaynv Kadu- 
zıvy nolw wg Zvoins Eovoov weyahnv, eihs. Ist Kadytis Jerusalem 
“. geogr. amt. Asiae p. 540. Prideauz I, 60. Jahn a. 0. : 

S..196.) oder Gaza (Toussaimt de urbe Cadyti Herod. Franeg. 
1737. Hitzig de Oadytiv urbe Herod. Gott. 1829, vgl: ägg. 
Keil Apols d.:Chron. S.: 434.) oder-Kadesch? — Archinard S. 
85 fl. (vgl. 22 f. 34.) setzt die Schlacht bei Megiddo' ins 4. J. ‘ Ne- 
chao: II, ins J. .594 v. Chr. (Perizonii erigyg. nn p- 417 sqq.) 
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52 .  Grundr. d. hebr.- jüd. Gesch. 


Nach dem Sinken des assyrischen Reichs (ums J. 600) greift 
das chaldäisch - - babylonische in die jüdische ‘Geschichte ein. Die 
Folge der könise von Babylon im Kanon des Ptolemäus ist diese: 


v. Chr, Reg. J. 
Nabonassar . SEES 5 N 7} E 14 
Nadius . R 5 . u = 733 F De 
Chinzirus oder Be 3 $ . ß 731 . . 5 
Jugäus.. ... RER c Se 12 . 5 
Mardokempadus  « ur s R 721 R SrLL 
Arkianus KT NEE ET a a he re: 
Zwischenreich - . -. ! ‚ i 704 . . 2 
Belibus a 5 R 202 ee 
Apronadius „Us 11. In: h 39699... 12h 6 
. Rigebelus . 3 5 . . e 693 . . 1 
Messessimordakus BI Ba ey: An 
Zwischenreich ; I en eh 
Assaradin (Assarhaddon) . 3 . 680 - rd 
Saosduchäus 5 5 s AR aut 667 sr 20 
“Chyniladan . © ER EEE: 
Nabopolassar, ein Chaldäer A . 21 
(im 5. J. desselben eine Sonnenfinsterniss) 
Nabokollassar (Nebucadnezar) ET An er 
Duarodamus (Evilmerodach) ee 56 Anus 
Nirikassolassar (Neriglissor) . { 559 e 2 4° 


Nabonnad. (Beldschazar) ee Re et 
Summe 209]. 


x 


Ueber diesen Kanon s. des Vign. Chron. II, 346 sqqg. J. &. 
Semler hist. u. krit. Erläuter. d. sog. Canons d. 'Piolemäus ( Er- 
läuterungsschr. d. allg. Welthist. III, 105 fi.) Hegewisch Einl. 
in d. Chron. S. 94 ff. Ideler Hdb. d. Chronol. I, 210f. LB. S. 55 ff. 
Nach Ptolem. beträgt die Dauer des chaldäischen Reiches 87 Je 
hingegen nach Berosus b. Joseph. c. Ap. I, 20., welcher dem 
Nabopolassar 29 J. giebt u. vor Nabonnad ‚den Laborosoarchodos mit 
9Mon. einschaltet, 95 J. 9M.; nach Alex. Polyhist. b. Euseb. 
chron. asm. I, 5. p. 20., welcher dem Nabopolassar 20 J. u. dem 
Evilmerodach 12 J, giebt, 96 J. 


Die Chaldäer sind nach dem A. T. die Bewohner Babyloniens 
u. des babylonischen Reichs, u. diesem SPTAPHRUBERTGRR schliessen 
sich an Ptolem. V, 20.: Xaldala. (zuga) mapansırcı 77 Epnuw 
Agaßig. Strabo XVI. p. 739. 767. Plin. VI, 26: (30): Babylon 
chaldaicarum gentium caput, vgl. VI, 27. (31): ... in lacus chal- 
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‚ daicos. Dagegen legt Xenoph. Cyrop. I, 1, 34; 2, 7. Anab- 
IV, 3, 4. VII, 2, 5. 8, 25. diesen Namen einem Volke auf den kar- 
duchischen Gebirgen in der Nachbarschaft Armeniens bei, u. Strab. 
XII, 548. 555. setzt die Chaldäer in die Gegend von Pontus, u. 
sagt p. 549,, dass sie sonst Chalyber hiessen , während Xenoph. 
Anab.. VI, 8, 14. diese Chalyber neben den Chaldäern nennt. Vgl. 
Mannert Geogr. d. ‚Griechen u. Röm. VI, 2, 430 #, Man nimmt 
nun an, dass diese nördlichen Chaldäer, ein mit den Persern ver- 
Sr, Stamm, von den Assyrern als Miethvölker benutzt, in 
Hesopotamien, namentlich im südlichen Theile desselben, Babylonien, 
Wohnsitze erhalten (vgl. Jes. XXIII, 13.), nachher aber das assy- 
rische Reich gestürzt, und in Babylon das chaldäische Reich gestif- 
tet haben, So nach Pitring. (ad Jes. I, 412.). _ Ben 
J.D.Michael. (spicil. 1,278); 3:8. Forster’s-(ebend, 
S. 95 ff.) Schlözer’s (Eichh.’s Rep. VIII, 113.), J. €. Fried- 
rich’s (Eichh. allg. Bibl. X, 425.) Vorgange Gesen. z. Jes. 
XXII,.13. Hall. Eneyel. XVI. Art. Chald. Vgl. Win. RWB. I, 
255. Rosenm. Alt. I, 2. 36 fi. 


4. 


Joahas, Jojakim, Jojachin, Zedekia 
609 bis 588.0. Chr. 


Den vom Volke erwählten jüngern Sohn Josia’s 
Joahas (609) führte Necho a) gefangen hinweg, und 
setzte an dessen Stelle dessen älteren Bruder Hliakım 
unter dem Namen Jojakim (609-599). Aber von Ne- 
bucadnezar bei Karkemisch am Euphrat geschlagen, 
verlor er seine Oberherrschaft über Juda, und Jojakim 
musste’ sich an den gegen ihn. heranziehenden Nebu- 
cadnezar ergeben ‚(nach Joseph. Antt. X, 6, 1. im 
8. Reg. J.), fiel aber nach drei Jahren wieder von ihm 
ab 5). Sein Sohn Jojachin (599) musste, in Jerusalem 
belagert, sich auf Gnade u. Ungnade ergeben, und 
ward mit einem grossen Theile der Nation (vgl. Ezech. 
1,2.) gefangen weggeführt (2 Kön. XXIU, 31—XXIV, 
17. 2 Chron. XXX VI, 1—10.). ; 


@) Auf ihn bezieht Jahn Arch. Il, 1. 197., was Diod. Sic. 
I, 68. vom Apryes, d. i. Hophra erzählt. 
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"b) Nach 4 Kön. XXIV,'2. sandte zwar N. Truppen gegen ihn, 
er scheint aber in Ruhe gestorben zuiseyn, wogegen er nach 2 Chron. 
XXXVI, 6. von N: "gefangen nach’ Babylon geführt wird. Vgl. Mich. 
z. 2’Chron. XXXVI;'6. S. 298 &. "Jahn Arch. II, 1. 199: Gr am- 
bier g' Chron.' S.'211. 'Hieher gehört Dan. I, 1-4 


'Zedekia (59 — 588), von Nebucadnezar eingesetzt, 
ward wiederum im Vertrauen auf ägyptische Hülfe ab- 
trünnig. (2 ‚Chron. XXXVI, 13. Ezech. XVII, 15. Jer. 
XXXVI, 5.), worauf die Chaldäer Jerusalem -belager- 
ten, es trotz‘ dem "Versuche der" 'Aegypter'es zu'ent- 
setzen (Jer. XXXVI, 5-10.) nach 14J. 'eroberten und 
zerstörten c). "Zedekia' ward RTERERER geblendet und 
sammt dem Reste der Nation, Wenige ausgenommen, 
nach. Babel ‚geführt d). Auch diese. Uebriggebliebenen 
verliessen noch das Land, und flohen nach Aeg gypten e). 
So endete das Reich Juda im J. 588 v. Chr., 387 J, 
nach der Trennung des Reichs, 903 nach dem Auszuge 
aus Aegypten. 


c) Die Belagerung begann "im 10. Mon. des 9. J. des Zedekia, 
im 4. Mon.:d, 11. J. erfolgte die Erstürmung u. im, 5. Mon. die 
Zerstörung (2 Kön. XXV, 1—3. 8. Jer. LII, 4—6. 12). Bei letz- 
‚terem ‘Datum wird hinzugesetzt: ‚das war das 19. J. des’ Nebu- 
cadnezar.‘‘ Da nun’ Jer. LII,''29. eine Wegführung‘ im 48, J."des- 
selben‘ erwähnt wird:' so. habe ich‘ mit des Vignol: I, 508sgq. 
zwischen. der Eroberung u, Zerstörung. der Stadt 13.Mon. gesetzt. 
Doch scheinen obige Monate alle in das 19. J. zu gehören, u. Jer, 
LII, 29. ein Fehler Statt zu finden. Die Schwierigkeit, dass das 
19. J. des Nebucadnezar nach dem Kanon des Piolemäus das J. 586 
v. Chr. ist, was der gew. Zeitrechnung widerspricht (Schmeid- 
Ver ‘Untergang des Reiches! Juda S. 154 f£. Ideler Hdb.:d. Chronol. 
“ L, 529.) ‚ erledigt sich dadurch, dass nach der-'biblischen Zeitrech- 
nung das „1. J, des Nebuc. mit dem 4.’ des: Jojakim’ (606) zusam- 
menfällt (Jer. XXV, 1.), das 19. J. also das 588 v. Chr. ist. Ar- 
chinard Chron. s. p. 96. setzt die Zerstörung Jer. ins J. 572 v.Chr. 


d) Ueber die mehrfachen Wegführungen u. die Zahl der Wegge- 
führten s. 2 Kön. XXIV, 14—16. XXV, 11f. Jer. LII, 15. 283—30., 
vgl. Mich. epimetr. ad comm. de ex. dec. trib. (commentatt. Brem. 
1753. p. 50 sqq.) Win. Art. Exil. 
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wue) Jeremia’s prophetische Thätigkeit u.’ sein. Schicksal: Jerem. 
XL— XLIV. 


Nebucadnezars bg Eroberungen, Megasthen. bei 
Joseph. Antt. X, 11, 1. ec. Ap. I, 20. Strab. p. 687. Euseb. 
praep. ev. IX, 41. Di auf Grund din Ezech. XXVI, 11. XXVII, 
26 ff. 36. XXVII, 8. angenommene Eroberung von DR ‚ist nicht 
erfolgt. Gesen. Jes. 11,72. 711 85 tage. Hengstenb. de reb. 
Tyr. Berol. 1832. ;' vgl. des. Hitzig Jes. S. 273 #. 


IH. : Periode. 


Vom babylonischenExilebis zur Zerstörung | 
Jerusalems und des jüdischen Staats durch 
die Römer. 
(von 588 v. Chr. bis 70 n. Chr.) 


A. Babylonisches Exil. r 
(von 588 bis 536 v. Chr.) 


2 $. 46. 


Zeitrechnung. 


Nach Jeremia sollte die Pos slchische Dienstbarkeit 
70 J. dauern (Jer. XXV, 11. XXIX, 10. vgl. 2 Chron, 
XXXVI, 21:); und von der Unterwerfung Jojakims 
(602 v. Chr.) an gerechnet, ist es ungefähr richtig 
(66 J.). Von der ersten Wegführung unter Jojachin 
599 bis zum 1. J. des Cyrus, 536 v. ‚Chr. a) vergingen | 
63 J.; von der zweiten und Hauptwegführung 52 J. b). 


a) Babylon ward von den Medern und Persern im 538. oder 
53% J. v. Chr., im 50. J. nach der Zerstörung des jüdischen Staats 
erobert. Das 1. J. des Evilmerodach ist das 37. der babylonischeu 
Gefangenschaft (2 Kön. XXV, 27.). - 5 


b) Nach Archimard.chron. s. p. 110. dauerte das Exil von 
Jojachin (583 v. Chr.) bis Cyrus (536 v. Chr.) nur 47 J., wodurch 
er ganz in Zwiespalt mit der gewöhnlichen Zeitrechnuug geräth; er 
sucht aber aus der ägyptischen u. phönicischen Zeitrechnung. (b. 
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"Joseph. c. Ap. I, 24.) einen Fehler in der babylonischen und zwar 


, 


in den 17 J. der Regierung des Beldschazar nachzuweisen, der nur 
3 J. regiert habe. 


> S. 47. 
Zustand des Volkes während des Exils. 


Der Zustand der Israeliten in Chaldäa, worüber 
wir nur dürftige u. fabelhafte Nachrichten haben, scheint 
"nicht so gar elend gewesen zu seyn. Der gefangene 
" Jojachin ward von Evilmerodach aus dem Gefängnisse 
befreit, und mit Auszeichnung behandelt (2 Kön. XXV, 
27 fl); edle Hebräer sollen Hof- und Staatsämter. be- 
kleidet haben (Dan. I, 3 ff. 19. II, 48 f. 3 Esr. IV, 13. 
Neh. I, 11.). Die meisten siedelten sich an (vgl. Jer. 
XXIX, 5 ff.), und wurden einheimisch. Ihre volks- 
mässige Verfassung blieb ($. 149.); von ihrem reli- 
giösen Zustande ist nichts bekannt (vgl. Ps. CXXXVIJ, 
1—3.). 

B. Die jüdische Ansiedelung unter persischer Ober- 
herrschaft von Cyrus bis Alexander. 
(von 536 bis 332 v. Chr.) 


$. 48. 
‚Zeitrechnung. 
: 3. v. Chr. 
‚ Cyrus, Serubabel : ; : N 536° 
Cambyses : ; Sa RER 2 - k 529 
Smerds  . .\ j : f . : 522 
Darius Hystaspis . j } : a 
Beendigung des Teempelbaues \ s { 515 » 
Xerxes . : £ ET RUN ä - 486 
Artaxerxes Longimanus REN 30465 
Esra . ; : . . : I Aula 458 
Nehemia ; ; N LOERELEN 444 


‚Xerxes II. und Sopdiänus:® ee \ 424 


"Serabab. u. Josua. -$ 49. 57 


„BY Auessihn u. Bin A "I. v. Chr. 
Daries -Nothus Hi + PR ra a Ag 
Artaxerxes-Mnemon‘ . 2 vs .2007,00 404 
TRITT. Ochuk WB ann «0 .E AU A N day 
Arses . ea - RT. ILL ICHEER 
Darius Codomannus & s : 2 336 
Alexanders Zug nach Asien * .. r N 334 
“Schlacht bei Issus bis ehe} re; 333 
Eroberung 'von Tyrus . 0.2.04 40 1.332 
"Zeitdauer Yarıa Ah, Ä * 204 J, 
Ss. 49. 


Serubabel und Josua 536 v. Chr. 


Zufolge der von Cyrus im 1. J. seiner Regierung 
erhaltenen Erlaubniss und von ihm unterstützt a), kehrte 
eine Caravane Juden 5) ‘unter Serubabel und Josua c) 
aus dem Exile an den Jordan zurück (Esr. I. II.) 


a) Angebliche Beweggründe des Cyrus Esr. 1,2. Joseph. 
Apitı X), 1, 2. vgl. Jahn Arch. II, 1. 235. ch die wirkli- 
chen waren? Win. Art. Cyr. 


b) Die Anzahl der Zurückkehrenden s. Esr. II, 64. Neh. VII, 
66., vgl. Mich. z. Esr. II, 64. Dass auch eine Anzahl Israeliten 
von den zehen Stämmen nicht zurück gekehrt seien, ‘wird von 
Herm. Wits. Ass«gvlov, s. de dec. tribubus (Aegyptiac. p. 270 sqq.), 
Michael. z. Esr. I, 5. de ex. dec. trib. p- 40 sqq., Jahn S..236, 
Bastholm Gesch. d. Jud. II, 468. Win. RWB. Art. Exil aus 
schwachen Gründen angenommen. Kein einziges genealogisches Da- 
tum spricht dafür, am meisten die freilich hinsichtlich ihres Ur- 
sprungs dunkle Bevölkerung von Galiläa. Dagegen Joseph. XI, 
5, 2.: 6 dö mas Aaöds raw Togaykırav nara ywoav Euswe- - - ai Ö8 
dio pvAal nigov sioiv Evpedrov Eus Ösvgo. und die Tradition der 
Juden; s. Kimchi und Abarbenelad Jer. XXXI, 15. vgl. Glae- 
sener de gemino Jud. Messia (Helmst. 1739. 4.) p. 198 sq. u. d, 
das. angef. Schriftst. — Meinung Winersa.a.0., dass die Juden 
des B. Esth. von den 10 Stämmen seien, wogegen schon allein Gap. 
1, 5f. Fabel von der Wanderung der zehen Stämme (4 Esr. XII, 
40., vgl. Wits. 1. co. p.267.), von ihrem Aufenthalte in Amerika, der 
Tatarei u. s.w. s. Huls. theol. jud. p. 40 sqq. Glaesenerl.1., 
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Benjamin Tudel, ER p- 74. 78. 83., Baratier A Sn 
8. 8: ff. in Voy. de R. Benjam. etc. II, 333 ff. 


‘«) Abstammung derselben 1 Chron. III, 19. : m, 45. vgl: Esr. 
1IT, 2., vgl. Budd, hist. ecoles. V. T. II, 939 sg. ' Des, erstern 
Würde, Esr. 1, 8. Apokrypliische ans von ihm 3 Esr. III. 
IV. Joseph. XI, 3,2 


. "Sie begannen den Tempelbau' (® 2 IL), 'weleher 
unter Ahasveros (Cambyses) und Artasahsia‘ (Smerdes) 
durch die abgewiesenen Samaritaner verhindert (Esr: IV.), 
aber im 2. J. des Darius (Hystaspis) d) fortgesetzt 
u. im 6. J. vollendet wurde (Esr. V. Vl.). | 

d) Scaliger de emendati'temp. L. VI. hält diesen Darius für 
den Darius Nothus’; s. Budd. 1. 1. p. 897., vgl. Wits., miscell. s. 
I, 269 sgq. Ahasverus und Artasahsta (Esr. IV, 6 f.) sind offenbar 
verschieden, und nicht, wie Manche wollen, eine und dieselbe 
Person, 


83160. 
ur‘ "Esra'458 v. Ohr. 

Im 7. J. des Artazerxes Longim. a), 78]. 
nach der Rückkehr, erhielt Zsra, ein Schriftgelehrter 
aus priesterlichem Geschlechte, die Erlaubniss nach 
Judäa zu gehen und daselbst Staat und Cultus einzu- 
richten, und wurde vom Könige, dessen Beamten und 
‚ den zurückbleibenden "Juden reichlich" unterstützt. Es 
sammelte sich zu ihm eine zweite Caravane zurückkeh- 
render Juden, an der Zahl 6000. (Esr. VII. VIN.). 'Esra 
traf, obschon nicht ohne engherzige Strenge (Esr. IX. X.), 
mehrere Reformen in der noch nicht: vollkommen ein- 
‘gerichteten  Colonie ). 


a) Dafür halten wir jetzt mit H. Michael., Offerhaus, 
Eichhorn (Einl. III, 607.), Bertholdt (Einl. III,989 f.), Gesen. 


(thes. s. v. 'MNAR), Bleek (Berl. theol. Ztschr, III, 200.), Klei-' 


nert Dörpt. Beitr. 1,203 f. Win. Art. Arthachsch. den Artahsahsta 
Esr. VII, 1. (im 3.B. Esr. VIIR- 1. Artaxerxes) vorzüglich aus dem 
Grunde, weil unter diesem Namen Artax. L. mit Sicherheit Neh.:2, 
1. u. a. St. vorkommt. Für den Xerwes hielten wir ihn in der 1. 


) 


24 


Y \ 


Nehemia. 8.51 59 


‚u: 2. Aufl. kin Joseph. Antt. XI, 5, 1.5, J.D. Mich. ız. Esr. VII, 
I Jahn Arch. II, 1: 259 u. A.; und fin der That erscheint (die 
Ankunft Esra’s im J. 478, 58 J. nach’ der Rückkehr passender als so 
spät'im 78. J.,'so nahe vor der Ankunft des Nehemia. 


.b) Verdienste um die heil. Literatur, welche ihm die Tradition 
zuschreibt; vgl. $. 278. Grosse Synagoge, von welcher er Mitglied 
soll gewesen seyn, s. Eberh. Rau de Synag. Magna, 1726. 12. 
Einl. ins A. T. $. iA. 


51. | 
: Nehemi a. 444 v. Chr. 


‚ Im 20. J. des Königs Artahsahsta (Artawerwes 
‘Longimanus) a) nach einem Zwischenraume von unge- 
fähr‘ 13 Jahren, zog ‚auf die Nachricht. von dem. trau- 
rigen Zustande des jüdischen 'Ansiedelung’am Jordan b), 
Nekemia, Mundschenk des Königs, als Statthalter'nach 
Jerusalem (Neh. I. II). \ 


a) Diesen: hält Josephus fälschlich für den Xerxes, dem er 
Anti. XI, 5, 7. 25 Regierungsj. giebt. Von unserem Artahsahsta 


‚ kommt das 32. Reg. Jahr vor Neh. XIII, 6. 


b) Sie scheint viel gelitten zu haben durch den ägyptisch-persi- 
schen Krieg (allg. Welthist. I, 562 #.)\oder‘ durch die Feindschaft 
der benachbarten Völker. Jahn S. 266 f.. Mich, z. Neh. 1,2 £. 
Kleinert in den Dörpt. Beitr. I, 244 f. , 


Er: befestigte trotz:den Verhinderungen ‚der Sama- 
ritaner die Stadt,'und traf mehrere Einriehtungen (Neh. 
IM— XII, 3.) c). Im 32. J...des- Königs Artaxerwes 
Long. kehrte er nach Persien zurück (XII, 6. vgl. V, 
14.), kam aber ungewiss wann? d) wieder nach Judäa, 
E:# gab durch allzugrosse Strenge in Abstellung. einge- 
rissener' Unordnungen . Veranlassung zur. Stiftung‘ eines 
samaritanischen Cultus (Neh. XII, 4—31.) e). 


c) Doch ist VII,,73—X, 40. eine Interpolation, auch das Fol- 
gende kritisch unsicher. Einl. ins A. T. $. 197 a. 


d) Es heisst DWY Y’pb gew. übersetzt: ‚am Ende des Jah- 
res;‘* N.’s zweite Ankunft setzt Prid. I, 394. 407. aus dem Grunde, 
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dass in Zeit eines Jahres nicht so viele Missbräuche einreissen 
konnten als er vorfindet, 5 Jahre später, und seine letzte Refor- 
mation (Neh. XIII, 28.) ins 20. J. nach seiner Rückkehr, ins 15. J. 
des Darius Nothus, 408 v. Chr. Diese Zeitbestimmung, welche 
allerdings die Vereinigung von Joseph. Antt. EL: 8, 2. mit-Neb. 


“= XII, 28 f. erleichtert, verträgt sich aber kaum mit Neh. XIl, 6. 


u. der wahrscheinlichen Voraussetzung, dass die Rückkehr unter 
demselben Könige, dessen Vertrauen N. besass, geschehen sei. — 
Jahn S. 272. (angeblich nach Prid. wie auch Win.) setzt Nehe- 
mia’s Rückkehr selbst erst in das 15. J. des Darius Nothus. | 


e) “Der Sohn des Hohenpriesters Jojada, der mit Samballat- 
verschwägert,, von Nehemia verjagt wurde (Neh. XIII, 28 f.), ist 
wahrscheinlich eine Person mit jenem Manasse, Sohn Jaddu’s, des- 
sen Vebergang zu den Samaritanern und den darauf erfolgten Tem- 
pelbau auf Garizim J oseph. Antt. XI, 8, 2. in die Regierung des 
Darius Codomanmus setzt, und nicht von ihm verschieden (Mich. 
2. Neh. XIII, 28.)s. Prideaux I, 408: Jahn S. 278 f.. De- 
seser z. Neh. XIIl, 28. Sieffert de tempore schismatis eccles. 
inter Judaeos et na Königsb. 1828. Win. Art. Neh. Dagegen 
nimmt Bertholdt Eiml. III, 1034. Neh. XIII, 28. fälschlich für 
Interpolation. Währscheinlicher Ursprung des Cod. Sam. vom Penta- 
teuch, Zinl. ins A. T. > 86. 


| 8 8. 
" Die übrige Zeit unter der persischen Oberherrschaft. 


Unter den übrigen persischen Königen scheinen die 
Juden ziemlich ruhig gelebt zu haben, nur dass sie 
unter dem Kriege des  Artaxerxes 'Mnemon mit dem 
Könige Nectanabis von Aegypten leiden mochten; dass 
der Hohepriester Johanan den Tempel durch die Er- 
mordung seines das Hohepriesterthum ihm streitig ma- 
chenden Bruders Jesus entweihete, u, der. Statthalter 
‚Bagoses zur Strafe dafür die Opfer mit einer Abgabe 
belegte (JosepA. Antt. XI, 7, 1.) a); endlich dass 
Ochus nach der Zerstörung des aufrührischen Sidon auch 
Jericho zerstörte u. eine Anzahl Juden wegführte 5). 


a) Dürftigkeit des Josephus in dieser Periode. 


b) So Prid. I, 467. nach Solin. Polyb. XXXV, 4 Georg. 
Syme. chronogr. p. 256. Euseb. Chron. ad Olymp. 105. Aber letz- 


Die Jud. unt. Macedon. $. 53. 61 


‚tere Beide sprechen nur von Gefangenführung eines Haufens Juden, 
u. Solin. l. c. u. ‚„, Haec (Jericho ) desivit Artaxerxis bello 
subacta.‘* = t 


8 


'C.: Die Juden unter macedonischer Oberherrschaft 
von Alexander bis Antiochus Epiphanes. 
(von 332 bis 176 v. Chr.). 


$. 53. 
. Zeitrechnung. 
| | ER J. v. Chr. 
Darius C. getödtet. Ende der persischen Mo- 7 
narchie | ; n b { Aue 330 
Alexanders Tod i r 393- 
Ptolemäus Lagi bemächtigt sich Palästina’s { 30. 
Antigonus reisst es ansich. . . 0.314 
Seleucus Nikator. Aera Seleucidarum 89 
Schlacht bei Ipsus. Palästina kommt wieder 
an Ptolemäus L. ö EEE 4 ; 301 
Ptolemäus Philadlpus . 0.00.0284 
Antiochus Lt E ä £ 2 f > 381 
Antiochus II. e 3 5 - ; 2 262 
Ptolemäus Evergetes 00 ; 247 
Seleucus Kallinikus ’ n ; x R 946 
Seleucus Keraunus ’. e 2 P ir AR 


 "Antiochus III., der Grosse” . RT 224 
Ptolemäus Philopator - a r r “ 221° 

- Schlacht bei Raphia x ; 2 ER, 917 
Ptolemäus Epiphanes . 2 ee il 
Seleucus Philopator ; 5 i ; ; 186 
Ptolemäus Philometor . 2  ? 180 

‘ Judäa unter syrischer Oberherrschaft .  . 176. 
Antiochus Epiphanes . . - \ 3 175 


Zeitdauer ee, ER. 
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N 3 i ß S. 54. 
Alesander 332 bis 323 v. Chr. 


Nachdem Alexander am Granikus gesiegt, und | 
sich Kleinasien ‚unterworfen hatte, brachte der Sieg bei 
Issus Syrien in seine Gewalt, ‚und die Eroberung von 
Tyrus (im J. 332) Palästina. Die Juden rühmen sich 
einer ausgezeichnet gütigen Behandlung vom Sieger, 
wiewohl er vorher über ihre Anhänglichkeit an die 
-, persische Regierung aufgebracht gewesen, und erzählen 
davon viel Fabelhaftesa). Alexander setzte über Syrien 
‚(und Judäa) als Statthalter erst. Andromachus, dann 
nach dessen Ermordung Memnon (Curt. IV, 5, 8). . 

a) Joseph. Antt. XI, 8, 3ff. Die Vertheidigung dieser Erzäh- 
lung bei Jahn 304 ff.; mit Beziehung auf Justin. XI, 10.: Tune 
‚in Syriam profieiscitur: ubi obvios cum infulis, multos Orientis reges 
habuit. Ex his pro meritis ‚singulorum alios in societatem recepit, 
aliis regnum ademit, suffectis in loca eorum novis regibus. — Juden 


in Alexanders Heere n. in Alexandria s. Hecat. bei: A 'C. 
A. I, 4 


NER 
Kriege der Feldherren Alexanders 323 bis 301 ». Chr. 


Während der nach Alexanders Tode. eintretenden 
Verwirrung bemächtigte sich Piolemäus Lagi, ‚Statt- 
halter von Aegypten, im J. 320 Jerusalems. und, Palä- 
stina’s und führte viele Juden mit sieh, .die ‚er sehr 
günstig behandelte. Er musste es im J. 314 demnach 
Eumenes Besiegung die Uebermacht behauptenden An-- 
tigonus überlassen, erhielt es aber durch den nach‘.der 
Schlacht bei Ipsus erfolgenden Theilungsvertrag: wieder 
(301 ,‚v. Chr.) a). Um diese Zeit war: Onsas: 1.: Hoher-. 
priester. 

a) Joseph. Antt. XII, ı. Hecat. Abdew.: bei Joseph. ce. 
Ap» I, 22. — Freiwillige Auswanderung der Juden nach Aegypten 
wegen ihrer dortigen Freiheiten. Juden in Antiochien und anderen 


asiatischen Städten, s. Joseph. e.3,1. Remond Gesch. d. Aus- 
breit. d. Jud. S. 56 fi. 


Nr 


D. Jud. unt. ‚degypt. u. Syr. $. 56. 57. 63 
$. : 56. R ’ nd 


Macedonisch - ägyptische. Oberherrschaft 
301 bis 221 v. Chr. 


Unter .den drei Königen. von: Aegypten Piolemäus 
Lagi, Piolemäus Philadelphus a) und Ptolemäus Ever- 
getes lebten die Juden in einer glücklichen Ruhe, welche 
höchstens durch. die Kriege des Ptolemäus. Philadelphus 
und Evergetes gegen Syrien und durch die vom geld- 
gierigen Onias Il. unterlassene Entrichtung der Steuern » 
etwas gestört wurde. 

a) Uebersetzung der LXX. Joseph. Antt. XII, 2, Pseudo- 
Aristaeus. Vgl. Einl. ins‘’A. T. $. 40. Bekanntschaft der. Juden 
mit griechischer Literatur. Simon der Gerechte, Hoherpriester 
um 300, der letzte der grossen Synagoge. Ihm folgt sein Bruder 
Eleeser 292, diesem Manasse um 277, u. diesem Onias II. 250 
v. Chr. Antigonus Socho, Schriftgelehrter,, s. JS H. Oihonis 
hist. doctorum misnic. p. 13 sqgq. 33 sgq- 


b) Joseph. XII, 4, 1. ‘Diplomatische Gewandtheit des Joseph, 
welcher Pächter der eh wird. Ib, $.3 ff. Dessen Sohn Hyr- 
kan, u. Streit desselben mit seinen Brüdern. $. 7— 10. 


$. 7. 
" Wechselnde Oberherrschaft 221 bis 175 v. Chr. 


ı Unter Piolemäus Philopator im J. 218 riss Antio- 
chus der Grosse Palästina, Phönieien und Cölesyrien 
an sich; allein im Friedensschlusse nach der Schlacht - 
bei Raphia im J. 217 musste er diesen Ländern ent- 
sagena). Unter dem unmündigen Ptolemäus Epiphanes 
um 202 nahm er sie wieder in Besitz, und vertrieb den 
ägyptischen Feldherrn Skopas, der sie in seiner Ab- 
wesenheit wieder gewonnen hatte, trat sie aber in ei- 
nem Heirathsvertrage 198 v. Chr. an Ptolemäus ab, der 
sie auch wirklich im J. 193 in Besitz erhielt 5). Indess 
finden wir die Juden am Ende dieses Zeitraumes unter 
der Oberherrschaft des syrischen Königs Seleucus Phi- 
lopator c). 
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a) 3B. d. Makk. I. II. Uebermuth des Ptolemäus Philop. gegen 
die Juden, u. nachherige Rache. Be Simon II. 


20 Joseph. Ant. Xu, 3, 3.1.4 1. Erg ‚Arch. IT, 1. 392 fi. 
Freundschaftliches Verhältniss zwischen den Juden und Äntiochai. 
Auf Simon II. folgt um 195 ee: Sohn ao Il. Joseph. Antt. 
XII, 4, 10.). 3 

c) Hieher fällt der durch "Simon veranlasste Versuch des Sel. 
Ph.‘den Tempelschatz durch Heliodorus berauben zu lassen, 2 Makk. 
111, 4 f& vgl. Joseph. de Macc. $. 4. 


D. Von Antiochus Epiphanes bis zur Eroberung 
Jerusalems durch Pompejus. Die Periode 
der Freiheit. 
(von 175 bis 63 v. Chr, ) 


$. 58. 


Zeitrechnung. | 

: i J. v. Chr. ’ 
Mattathias i i : i ; EZ 
Judas Makkabäus _ . r € 3 : 166 
Antiochus Eupator . ® ; . ; 164 


Denietrius Soter af IR ER 162 
Jonathan . °. \ ; ; e N 161 
Alexander Balas ; \ ie F 151 
Demetrins Nikator . q Ian PaINEE 148 
Antiochus Deus Sr ERBE - C 145 
Simon . > a r R A 143 
Antiochus Sidetes BR hi ve er 138 
Joh. Hyrkan - : A a x 135 
Aristobulus 4 f & F Ä a Li 7 
Alexander Jannäus .° . A R 4 106 
Alexandra > \ h ; 79 
Aristobulus I. und Hyrkan LI. a rt OO 
Pompejus in Jerusalem n . ; N 5 


Ganze. Zeitdauer EN F . . 112)J. 


n 


Periode d. Freih. u. d. Makkab. '$. 59. 65 


# 
ze $ 59% 
Jason und Menelaos. Aufstand der Makkabäer, Siege rei 
j Judas Makkabäus, und Reinigung des Tempels 
175 bis 164. ; 


Tason erkaufte ‚das Hohepriesterthum ® verdräng ote 
Onias III., u. führte griechische Sitten. ein. . Ihn über- 
bot und vertrieb Menelaos a). "Während aber Antiochus 
Epiphanes sich in dem eroberten. Aegypten befand, 
kehrte Jason zurück, und bemächtigte sich mit Gewalt 
Jerusalems. Um diesen vermeintlichen Abfall der jüdi- 
schen Nation zu rächen, zog Antiöchus Epiph: im J. 
169 aus Aegypten heran, nahm -die Stadt unter grossem 
Blutvergiessen ein, plünderte u. entweihte den Tempel, 
und bestätigte Menelaos (1 Makk. I, 11-28. 2 Makk. 
IV; 1— V, 20.)." Zwei Jahre darauf im "Uninuthe über 
die von den Römern in Aegypten erfährene Demüthi- 
gung, liess er Jerusalem durch- eine Heeresabtheilung 
ualärı Apollonius besetzen, welcher ' grosses 'Blutvergies- 
sen*anrichtete u.’ dem Gottesdienste ‘ein Ende machte‘). 
Antiochus E. unternahm es sogar die griechische Reli- 
gion mit Gewalt bei den Juden‘ einzuführen (1 Makk. 
529 — 64. 2 Makk. V, 24— VI, 11.). Da erhob sich 
in’edlem Eifer der Hasmonäer Mattathias, um den sich 
bald’ ein kleines Heer von Vertheidigern der Freiheit 
sammelte ‘(1 Makk. II.)e). Nach dessen Tode übernahm 
sein Sohn Judas Makkabi d) die Führung des Krieges, 
u. siegte über die syrischen Statthalter Apodllonius: und 
Seron .(1 Makk. IH, 1--26.), schlug sogar die gegen ihn 
gesandten starken feindlichen Heere unter: Gorgias u. 
Lysias, bemächtigte sich Jerusalems, u. stellte den Got- 
tesdienst wieder her. Während dessen starb Antiochus 


Epiphanes, u. ihm folgte: Antiochus Eupator (1 Makk. 


11, 38 — IV, 61. 2 Makk. VII, 1 - IX, 8.). I 


a) Gräcomanie der Juden. enionaouös ($- 150.). Tempelraub 


des Meneluos u. Lysimachos und Unruhen desswegen, 2 Makk. Iv, 
32. 39 ff. 
DE Werte Archäologie 3te Aufl. i E} 
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x K arg. 

b) Nach Joseph. Antt. XIT, 5, 4. kam Antiochus selbst nach 
Jerusalem, gegen das 1 B. d. Makk. Nach : Mark, VII, wäre der B 
König gegenwärtig gewesen. - 


c) Märtyrertode 2 Makk. VI, 18— VII, 42. u 


x 
d) So ‚genannt von spn H ammer, nicht von den Worten: 


mm bDYbaa 7725 92 2 Mos. XV, 11. (Grot. ad 1 Macc. II, 4. 
nr II, Der 


N 


Sg. 60. x ui 
Judas d. Makk. fernere Ban und Tod bis 161. 


- Judas schritt selbst zur Belagerung der Burg. i in. 
Dt (1 Makk. VI, 18 ff), konnte aber gegen ein. 
von der' griechisch ‚gesinnten Partei. herbeigerufenes sy- 
risches Heer das Feld nicht halten u. ern in Jerusa- 
lem: belagert (1 Makk. VI, 31 ff.)... Zum Glück sah der 
syrische Feldherr sich genöthigt abzuziehen u. Frieden, 
zu ‚schliessen. (1: Makk.. VI, 55. ff)... Aber der nun auf 
den. Thron von Syrien gestiegene ‚Demetrius, vom.Ho- 
henpriester, Alkimos ‚aufgereizt, sandte den Bacchides 
und:dann den ‚Nikanor mit einem, starken Heere' ins 

Land. Diesen schlug, zwar Judas (1: Makk. VII), und 
“ suchte ein ‚Bündniss mit den Römern zu schliessen 
(1:Makk. VIIL) @a), verlor aber ‚gegen ‚Bacchides, ‚dem 
er nur wenig Mannschaft. entgegen zu. setzen: hatte, 
Schlacht u. Leben (1 Makk. IX, 1— 22.) b). 


a) Justin. XXXVI, 3.: A Demetrio cum defecissent (Judaei), 
amieitia Romanorum petita, primi omnium: ex orientalibus libertatem 
receperunt, facile tune. Romanis de alieno largientibus. 


b) Abweichende Berichte 2 Makk. ragstr 


$ 61. 
Jonathan 161 bis 143 v. Chr: 


Da die Partei der Gutgesinnten sehr geschwächt 
war, so konnte der an seines Bruders Statt erwählte 
MENGEROR mit dem Beinamen Apphus anfangs nur. ver- 


Periode d. Freih. u. d. Makkab. $. u; 


theidigungsweise verfahren (1 Makk. IX, 23 K IS aber 
durch Ergreifung der Partei des Gegenkönigs Alexander 
Balas verschaffte er sich im J. 152. das Hohepriester- 
thum und die Würde eines Meridarchen über. Judäa 
(1 Makk. X, 1—66.). Als treuer Bundesgenosse' des 
Alexander Balas zog er gegen den neuen König Deme- 
Irius Nikator zu Felde, der jedoch die Oberhand behielt, 
ihn aber im Hohenpriesterthume bestätigte (1 Makk. 
X, 67—XI, 27.). _Da Jonathan sich ‘von ihm ‚getäuscht 
sah, ergriff er die Partei des Gegenkönigs Antiochus 
Deus, und schlug sich für ihn mit Glück, unterlag aber 
‚der Treulosigkeit Erin (1 Makk. XI, 4—XI, 
53.) a). , ai a 
a) Jonathans Gesandtschaft an die Römer ar Spartiaten (Spar- 
taner?); s. Bruns ü. d. angebl. Verwandtsch. d. Juden u. Sparta- 
Pas in-Gabler’s Journ. f. theol. Lit. 1801.11, 5. 417 iin. G.’s 
Nachtr. S. 424 ff., — -, Tempel des Onias zu Lapnippolig unter; Pto- 
Er Philometor. Joseph. Antt. XIN, 3. ‚vgl. B. J. VII, 10,2 £; 


.$ 62. R 
Banden an Hyrkan. 143 bin '107 v. Chr. 


r "Simon, an seines Bruders Stelle zum Hohenpriester 
erwählt, machte: mit Demetrius Frieden, und ward von 
‚ihm als Höherpriester und unabhängiger Fürst der Juden 
‚ anerkannt (142 v. Chr.), eroberte auch die bisher noch 
immer von den Syrern besetzte Burg. Sein Volk 
machte im J. 140 aus Dankbarkeit die Herrschaft ki | 
seiner Familie erblich (1 Makk. XII. XIV.) a). 
schloss sich an den in Syrien zum Throne 1 kall 
" Antiochus Sidetes, der.ihn aber bald mit Krieg über- 
zog. “Simon, schlug.dessen Feldherrn Kendebäus, wurde 
aber von seinem Bob iesersolne Ptolemäus. im. J. 135 
getödtet (1 Makk. XV. XVL). Seines Sohnes, Joh. Hyr- 
hans, Regierung begann zwar unglücklich mit der Be- 
lagerung Jerusalems dücch die Syrer und einem drücken- 


den Frieden; nachher aber erweiterte er seine Macht 
E2 
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auf Kosten des näch Antiochus. Sidetes Tode, nah 
ten u. getheilten syrischen Reiches, Kuh hedentende 


at 


Eroberungen als ein zweiter David, d of 


a) Kluge und kraftvolle Regierung Simons. Hafen” zu Joppe, 
‚die BeridsnB Bapıs, RaNehe Münzen. . 


b) Joseph, Ant. XII, 8-10, B.J. I, 2 Ein‘ Zerslöraug' 
des Tempels auf Garizim, Bozwihgung‘ der Idumäer. Seine Lossa- 
. gung von den Pharisäern, die ihm verdächtig werden. ‚Joseph. XII, 
10,7. Tour zov neyloran '#Eioe ind Tod Heod notes (Toxavac), 
Keyns ou Eövanes > ig cn8 degusgomunis ee wol MeEBrele Br 


i , N lila ; 
BE 2 RE r ? Pe BARS IH, ZUG ee 
: h 


ee I SoBL Hazet Tb 
Aristobulus.L, Alexander Jannäus, Alesandra 
f 107 bis 70 v. Chr. 


le rlakukıs, tioaa; seine zur Nachfolgerin hestiminte 
Mutter ins "Gefängnis; u. setzte sich das königliche 
Diadem auf. Er erweiterte das Reich durch Eroberung 
von Ituräa, fügte aber zum Muttermorde noch den Bru- 
dermord (Joseph. Antt. XIN, 11. B. J. I, 3.). Auch 
dessen Bruder, Alexander Jannäus, bezeichnete seinen 
Regierungsantritt. (106). mit Brudermord, Ungeachtet ' 
seiner. ‚unglücklichen. ‚Kriege mit Riafemäue ÄaRrÄgHR, Us 
u a) machte er, ga Gens 2 Jordans, 
bedeutende Eroberungen, und,hinterliess das Reich in sehr 
erweitertem Umfange (Joseph. Antt.. XIII, 4315, 
B.J. I, 4.) db). Alexandra, dessen Oeahln regierte, 
(seit 79) in Einverständniss mit-den: Pharisäern ruhig 

und gefürchtet (J osepÄ. Anti. XII, ‚16. B.J. 1, Sr 


">g) Antiochus ‚Eukärus kommt den Empörern zu Hülfe, verlässt‘ 
sie aber wieder,  Alexanders Grausamkeit 'gegen dieselben. 


) Die Grenzen sicht Base: Antt. XII, 15, 4. an, 


Abhängigkeit v. d. Rom. $. 64. 65. 69 
x 8% 64 
Hyrkan I. und Aristobulus 1I: 70 bis 63 v Chr. 


Der schon unter Alexandra im 'Hohenpriesterthume 


gefolgte Hyrkan Il. folgte (70/69) auch in der Königs- 


würde, musste sie aber an seinen Bruder Aristobs- 
lus II., der gegen ihn aufstand, abtreten. Von dem 
, Idumäer Antipater aufgereizt, enifloh im J. 64, Hyr- 
kan I. zu dem arabischen Könige Aretas, der ihn mit 


einem Heere nach Jerusalem zurückführte. Aristobu- - 


Zus II. im Tempel eingeschlossen, rief den römischen 
Feldäherrn Scaurus zu Hülfe, der ihn befreite, Beide 
Brüder wandten sich an Pompejus, der den Streit nur 
mit Gewalt der Waffen schlichten konnte. Er eroberte 
den von den Anhängern des Aristobulus besetzten Tem- 
pel in Sturm, u. setzte Hyrkan II. als abhängigen zins- 
baren Fürsten ein, indem er zugleich die laders der 
Stadt schleifen liess, u. das jüdische Gebiet verklei- 
“nerte (Joseph. Anit. XIV, 1—4. B. J. ], 6.. 7.) a). 


“) Pompejus im Allerheiligsten, Aristobulus u. Seiner Söhne 
rise u. Flucht. 


E. Von der. Eroberung Jerusalems durch Pompejus 
‚bis zum Tode Herodes d. Gr. Abhängigkeit von 
den Römern. | 
(von 63 bis 4 v. Chr. ) 


$. 65. 
Zeitrechnung. 
J. v. Chr. 
Alexander in Judäa . = , j Fi 2 y 2 
Aristobulus in Judaa . . - ; rer 96 
Crassus, Proconsul von Syrien . ö 54 
Arixtobühis und Alexander aus dem Wöge 
geräumt Rn Be er . 49 


Antipater steht Cäsarn in Aekypten bei 048 


2 
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n PR) un J,.v. Chr. 
Herodes und Phasael Tetrarchen RE 4 - 
Antigonus König. Herodes zum Könige er- 

klärt: een ee rt 


Herodes erobert Jerusalem Ar L = 37a) 
Schlacht bei Actium . : eu 
Tempelbau . - - Be je er rar 


Christi Geburt? . ‚ er: te re 


.Herodes Tod ee ; 5 ab) h 


Ganze Zeitduerr . . Re EHHTF: 


x. a) Joseph. Anit. XIV, 16, 4.: Tovre ro addos owvEßn Ti 


TepoooAvuırav nolsı, ümorsvovros &v Poun Magxov Ayginna vol - 
Kavwiov ToAlov, mi 7nS meumıne Hal Sydonnooris al ‚Inazoorhs 
Olnpmados, To rolıy umvi, vn Eogrh wis vrorsiag, WonEg Eu Te- 
gizpoms wis yevonzuns &mı Hounniov vois Tovdaioıs uupuphs’ 


‚sat rag Um Ensivov cn eden Eahwoay Yulog uera En Einooı #0) 


£ento. Vgl. Paul. Exc. ü. d. Regierungsanf. u. d. Todesj. Hero-. 
des I., in s. Comm. ü. d. N. T. I, 206 ff, . 


b) Joseph. Antt. XVII, 8, 1.: Telsvrg, pe us9 Ö uv. 
avsılev "Avriyovov, Frn TEooage nal roıdaovra. B. J.1, 33, 8.: Bo- 
orAsvoog Ag’ or uiv amoxreivas ‘Avriyovov Expdrnoe Tuv Mgayuarov 
#rn TEoooga nal ToLdnovra, ap ou de ind Poualov ansdsiydn 
Baoıkeog (Antt. XIV, 14, 5.) intra zo) Toıdzovra. Herodes starb 
im Frühlinge des J. 750 d. St. Rom, 4. a. aer. Dionys. , wie sol- 
ches numismatisch u, astronomisch erwiesen ist. Ideler Hdl. d. 
Chronol. II, 390. Christi Geburt darf‘ daher nicht früher ‘als auf 
den Schluss des J. 749 gesetzt werden. Sanclemente (de vulg.. 
aerae emendat, Rom. 1793.) geht bis zum J. 747 zurück. Paul. 
211 .sqgq. setzt das Todesj. des Herodes 3 J. ante aer. Dionys. ; 


$. 66. 
Hyrkan II. und Antigonus 63 bis 37 v. Chr. 


Die von Alexander, ‚Aristobulus Sohn, und von die- 
sem selbst erregten Unruhen (57 u. 56 v. Chr.) unterdrückte 
der Römer Gabinius, welcher der Regierung eine ari- 
stokratische Form gab (Joseph. Anit. XIV, 5. 6. B.J. 
I, 8, 1—7.)a.) Cäsar aber, durch die ihm vom An- 
lipaler in Aegypten geleisteten Dienste gewonnen, setzte 


RN 


‘Herodes d. Grosse. $. 39. 71 


den Hyrkan.wieder in sein Fürstenthum ein (47 v. Chr.), 
indem er ihm Antipater als Procurator zur Seite gab, 


- welcher eigentlich die Gewalt in Händen hatte (Anti. 


XIV, 8 B.J. I, 9.) 5). Er ıhachte seine Söhne Pha- 
sael u. Herodes zu- Statthaltern, u. letzterer zeichnete 
sich ‘durch ‘seinen unternehmenden Geist aus c). Die 
Vergiftung Antipaters durch Malichus (J. 43 v. Chr.) 
und die Rache, die Herodes an diesem nahm, gab An- 
lass "zu Unruhen, in Folge deren Antigonus, Aristo- 
buls anderer Sohn, ins Land kam, aber von Hero- 
des geschlagen wurde (Anti. XIV, 11. 12, 4. B. J. I, 11. 
12, 1—3.). Antonius machte beide Brüder zu Tetrar-- 
chen von Judäa im J. 41. (Antt. XIV, 13, 1.). Die 
Parther, von den mit Cäsars Partei unzufriedenen 
Syrern ins Land gerufen, verhalfen dem Antigonus mit 
Gewalt und List auf den väterlichen Thron d), den ihm 
aber Herodes, von .den Römern zum Könige erklärt 
(3. 40.), bald wieder- entriss, indem er Jerusalem mit - 
römischer Hülfe eroberte (J. 37.), und so der hasmo- 
näischen Dynastie ein Ende machte (Anit. XIV, 13, 
3—16, 4. B. J. I, 13— 18.) e). 

a) Plünderung des Tempelsehatzes durch Crassus im J. 54. 
Joseph. A. XIV, 7, 1: B. J. I, 8, & 


0) Erlaubniss die Mauern Jerusalems wiederherzustellen, er 
hin (Antt. XIV, 10, 5.) bestätigt. Die Juden durch ein Senatus 
Consultum zu ie der Römer erklärt, Schreiben der Athe- 
nienser an Hyrkan, 


c) Sein trotziger Auftritt vor dem ihn zur Rechenschaft zieben- 
- den Synedrium, Joseph. A. XIV, 9,4B.3.1,10, 5. , 


d) Gefangenschaft u. Misshandlung Hyrkans, Tod Phasaels. 


e) Unwürdiges Ende des Antigonus. 


| 5 67. 
Herodes der Grosse 37 bs Au. Cr. 


Herodes befestigte seine Herrschaft durch Blutver- 
giessen und Arglist, und wüthete mit grausamer Eifer- 


} 
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sucht gegen seine: eigene Familie. a). ‚Des Antonius 


‘ Freund, und nur’ durch die Arglist der Kleopatra, 


(welcher er einen Theil seines Gebiets hatte abtreten 


‘müssen, ) verhindert ihm im Kampfe gegen Octavian 


(Augustus) beizustehn (Antt. XV, 455, B; J. 1,18, 
5.5 19,), trat er-nach der Schlacht bei Actium zum 
Sieger.über, von dem er bestätigt wurde, und nachher 
auch die der Kleopatra abgetretenen Landestheile zu-, 
rück, und dazu späterhin noch mehrere Städte und die 


Landschaften Trachonitis, Batanäa und Auranitis, ‚und 


’ 


nach dem Tode. des: Zenodorus die Landschaft Gaulo- 
nitis ‚erhielt (Antt. XV, 6f. 7,3. 10,1£& B.'J I, 20.). 


. Seine-Regierung war hart und grausam, aber zum Theil , 


auch wohlthätig, übrigens glänzend u. prächtig: Er 


‚führte mehrere kostbare Bauten aus, u. schritt im J; 20, 
um die durch Einführung heidnischer Spiele ihm abge- 


wandten Juden zu versöhnen zu dem prächtigen Umbau 
des Serubabelschen Tempels; blieb aber bis an seinen 
Tod gehasst und gefürchtet, u. starb unbetrauert (Antt. 
XV. XVl. RUE: 8. B. J. 1, 19-33, 8.). 


«) Hinrichtung der Anhänger des Antigonus (Antt. XV, 1, 2. 
B. J. I, 18, 4.); Ermordung seines Schwagers des ee 


BR, ‚(Antt. XV, 3, 3. B.J. I,22,3.); Hinrichtung Hyrkans II. 


“ (Antt. RV.0503. Bode 1,2260 15 ): seiner Gattin Mariamne (Antt. 


XV, 7. B. 3. I, 22,2 ff., etwas abweichend erzählt); Misshellig- 

keit mit seinen Söhnen von der Mariamne Alexander u. Aristobulus 
(A. XVI, 15 4. B. J. I, 23—26.); Hinrichtung derselben (A. XVI, 
10; 11. B. J. I, 27.); Verschwörung seines Bruders. Pheroras mit 


_ Antipater, seinem Sohne von der Doris, dem Anstifter alles Un- 


heils; des Letzteren Hinrichtung wenige Tage vor seinem Tode 


(A. XVII, 7. B.) B.J. 1, 33, 7.). Intrigne, Verleumdung, Verschwö- 


rung, Giftmischerei, nelnliche Untersuchung bezeichnen sein häus- 


liches Leben. Er tilgte die letzten Ueberbleibsel des hasmonäischen 


Stammes aus (Antt, XV, 7, 9 f) 


b) Bau eines Theaters u. Amphitheaters in Jerusalem (Antt XV, 
8, 1.), eines königlichen Palastes (9,:3.), mehrerer Städte Sebaste, 
Caesarea, Stratonsthurm mit einem Hafen, Antipatris, Phasaelisu.a.; 


Idum: Dynü. röm Herrseh $.68. 73 


Bau von Gymnasien, Hallen, a Bädern in ausländischen. 
Städten (B. J. I, 21:): ' Eh 


Ueber die Geschichte u Heroden s..C. Nold, hist. idum. si 
de vita et gestis Herodum diatr. Franeg. 1660. 12.; auch an Ha- 
vere. Ausg. d. Joseph. II, 331 sqq. Cellar. $. 13. angef. Dis- 
sert. Deyling fam: et geneal. Herodiadum ih s. observatt, S. II, 
323 sg. Reland Palaest. I, 30. Erckhel doctr, vet. num PT. 
Vol. II, 481'syq. L. Schlosser Gesch. d, Fumilie Herödes: 1818. 
Jost Gesch. d. Isr. I, 160 #. And. Schr. sin Meus el bibl. hist. 
I, 2. 178. . 


F. Von Herodes d. Gr. Tode |bis zum Ende des 


jüdischen Staats. Zerstückelle idumüische Dynastie 
und römische Herrschaft. 


N (von & v. Chr. bis 70 n. Chr.) 
$. 68. 
Zeitrechnung. 
Jı u Ohr. 
Archelaus Ethnarch,, En und Antipas \ 
Tetrarchen . - 5 4 . 4 
| J. n. Chr. 
‘. Archelaus Entsetzung und Verweisung. Judän , 
römische Provinz r 2 ; ; 6 
Augüstus Tod.. Tiberius Kaiser a nt ie 
_Pontius Pilatus Procurator . | 27 a) 


Johannes der Täufer tritt im 15. Reg. 5 den’ 
' Tiberius auf - - E N . 28/29 
‘ Christus gekreuzigt : ae a rat; 315) 
Philippus, des Tetrarchen, Tod eh 4980 
Tiberius Tod. Cajus Caligula Kaiser. He- 


rodes Agrippa Tetrarch 1 ; f 37, 
Herodes Antipas verwiesen P 39 
." Caligula’s Tod. Claudius Kaiser. Agrippa 
König von ganz Palästina . -. 41 


Agrippa’s Tod. CuspiuseFadus Procurator . 44d) 
Tiberius Alexander Procurator (?) el 


x 
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‚ ende nu Ohren 
Agrippall. Fürst von Chalcis u. Aufseher des 


Tempels. » Cumanus Procurator -.  . 48 
Felix Procurator. Agrippa II. Tetrarch : 52 
Claudius Tod. Nero Kaiser R 5 a 54 


Festus Procurator in . k ERTL ; 
Gessius Florus Procurator . er s 64 
Ausbruch des jüdischen Kriegs... » . 65. 
Vespasian in Galiläa .  ». 2 2......67 
Nero’s Tod . ET TER PETERS. 1. 
Vespasian Kaiser . . R a 69 
Eroberung Jerusalems . . : . 70 e) 


‘ Ganze Zeitdauer ns $ 3 k 77 IH 


a) Joseph. Antt,. XVII, 4, 2.: Koi Ilılaros, Ödno Ersow 
diargiwas ml Tovdalos, zis Poumv nneiysro — — now ÖE m 
Poum roooysiv avrov, pdavsı Tıßlgıos ueraoras. Pawl. Comm. 
ü. d. N. T. I, 309. rechnet ins J. 28 zurück; Win. aber Art. 
Pilat. ins J. 26 oder 25, weil die Absetzung des Kaiaphas Antt. 
XVII, 4,3. wahrsch. später als die des Pilatus, letztere also schon 
vor dem Passah des J. 36 erfolgt seyn möge. 


b) Nach Luk. IN, 1. und Joseph. Antt. XVIII, 4, 2. (Not. a.) 
u. nach der Voraussetzung , dass Jesus bald nach Joh. d. T. aufge- 
treten sei, fällt des Erstern Tod zwischen das 15. Regierungsj. und 
das Todesj. des Tiberius, d. i. zwischen 29 und 37 aer. Dionys. 
Nach der Wahrscheinlichkeit aber, dass J. nicht weniger als drei 
Passahfeste gefeiert habe (Ben gel ordo temp. p. 236 sq.), können 
wir als Terminus ad quem das J. 31 setzen. Ganz gesichert würde 
diese Rechnung seyn, wenn sich astronomisch bestimmen liesse, dass 
im J. 31 das Passahfest am Ende der Woche einfiel, wie dieses Ric- 


‚- cioli (chronol. reform. p. 321.), Linbrunn (Vers. e. n. chronol. 


Systems ü. d. Sterbej. J. Chr: im 6. Bd. der Abhanäl. d. baier. Akad. 
d. Wiss. 1769. 4.) und die meisten Chronologen versucht haben (s. 
Hegewisch Einl. in d. Chron. S. 125. Anger de temporum in 
Act. Ap. ratione p. 30.). Dass diess aber wegen der Unsicherheit 
des jüdischen Calenderwesens nicht möglich sey, zeigt Paul. ü. d. 
Möglichk. J. Todesj. zw bestimmen, Comm. III, 793 f. vgl. Wurm 
in Bemgels Archiv II, 1. 294. Win. RWB. I, 658. Gegen die 
"angebliche Tradition, dass Jesus im 15/16. J. des Tiberius gestor- 
ben sey, bei Tertull, c. Jud. ec. 8., Clem, Alex. Strom. I, 


Tetrarch u. Procuratt. 8.69, 75 


4 


‘ 171 qq. ‚ed. ne welcher viele Chronologen (Is. Voss., 


Blanchini, Ant. Pagi, Marius AORBR. Usser. u gefolgt 
sind , s. dens. 5.790 v 


) Joseph. Antt. XVIII, 4, 6.: Plltänge — — relsvra TöV 
Eier, Six0oT@ ui &viavra ens Tıßepiov Kpyns, yymoausvos Od aörde 
enta al roıdzovra Ts Toaywwirıdos a} Toavlowirıdos za) vov 
Barovaliav #3vovs. Das 20. J. des Tiberius ist das 787. der Stadt 
Rom; s. Eckhel doctr. vet. num. P. I. Vol. III, 488, 


d) Joseph. 1.1. XIX, 8, 2. 
e) Göschen in Siud. u. Krit. 1831. S. 731 f. 


y $.. 69. 


Archelaus, Philippus, Antipas Teirarchen. 
Römische Procuratoren 4 bis 41 n. Chr. 


Herodes Testament, nach welchem seine Söhne, 
Archelaus, Antipas und Philippus, sich in seine Be- 
sitzungen theilen, und ersterer ihm in der Königswürde . 
folgen sollte (Antt. XVII, 8, 1. B. J. 1, 33, 8.)a), ward. 
von Augustus, mit einiger Abänderung, bestätigt: Ar- 
chelaus erhielt Judäa, Idumäa u. Samarien, aber nur 
mit dem Titel eines Ethnarchen ; Antipas ward Te- 
trarch von Galiläa u. Peräa, u. Philippus Tetrarch von 
Batanäa, Trachonitis, Auranitis u. dem Bezirke des Ze- 
nodorus (A. XVII, 11, 4. B.J. II, 6, 3.) dB). Archelaus 
aber zog sich durch die Härte seiner (zehnjährigen) 
Regierung eine Anklage der Juden, Entthronung und 
Exil zu (J. 6.), und seine Länder wurden nach vor- 
genommenem Census zur Provinz Syrien geschlagen, 


‚jedoch unter die besondere Verwaltung eines Procura- 


tors gestellt (A. XVII, 13, 2— XVII, 1. B. J. I, 7, 


- 3.8, 1.). Aber auch diese Aenderung et anler 


den missvergnügten Juden Unruhen c); und nicht mit 
Unrecht war ihnen die Verwaltung der römischen Stait- 


halter verhasst d). Ein gleiches Schicksal hatten die 


Länder des löblich ep ven e). Philippus nach. des- 
sen Tode im J. 33 (A. XVII, 4, 6.), bis sie von Op: 
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ligula an Herodes Agtippa I., Enkel Herodes d. Gr. fl), 
mit dem Königstitel verliehen wurden, der auch bald 
die Tetrarchie des verwiesenen m g) erhielt (A. 
XVII, 6, 105 7°B: I. 15 9, 5.) 

a) Aenderung des früheren Testaments, Antt. XVII, 6, 1. B.J. 
L 32, 7. Uebrige Bestimmungen. Grosse dem Augustus vermachte 
Geldsumme. u 

b) Unruhen, welche unterdessen in Judäa vorfielen. Verwen- 
dung der Juden gegen Archelaus, A. XVII, 10.5 11. BJ. I, 3 £. 

c) Judas der Gauloniter (Galiläer) u. seine theokratische Patch 
A. XVIH, 1, 1. 6. B.J. II, 8, 1. Vgl. 8. 274. 

d) Ueber Pontius Pilatus, den sechsten Procurator, s. Ant. - 
XVIN, 3£ B.J. II. Philo leg. ad Caj. p. 1033.  Wie.er we- 
gen der nach Jerusalem gebrachten Bilder des Kaisers mit den Jnden 
verfuhr. Unruhen in Samarien und Rlage der Samaritaner wider ihn. k 

‘e) Erbauung von Cäsarea Philippi (Paneas) u. Julias. Herodes 
Antipas erbaut Tiberias, B. I II, 9, 1 A, XVII, 2 

N Sohn des Aristobuläs ‚„ des Sohnes der Märiämne; Leicht- 
sinniges Leben desselben ; wie er die Gunst des Galigula gewann, 
A. XVIN, 6,1 8,.B.3.1,9, 5 

9) Dessen Verhältniss zur Herodias u. zu Joh, d. T., Antt., 
XVII], 5,1f. Dessen Krieg mit seinem ehemaligen Schwiegervater 
König Be von Arabien. 


- $. 70. 


‚Herodes Agrippa l. Agrippa JI, Römische 
Proeuratoren 41 bis 69 ns Chr. 


Durch Claudius Freundschaft erhielt Agrippa (im 
3. 41) zu seinen Besitzungen noch Samarien und Judäa, 
und vereinigte so alle Länder, die sein Grossvater be- 
sessen hatte (Antt. XIX, 5, 1: B.J. IL, 11, 5.), genoss 
aber seiner Herrschaft nicht lange (+ im J. 44.)a). We- 
gen seiner Jugend ward dessen hinterlassener Sohn 
Agrippa II. nicht zur Thronfolge gelassen, sondern zum 
Fürsten von Chalcis u. Aufseher über den Tempel er- 
nannt (Antt. XIX, 9, 2. XX, 1,3.B. I W, 11, 6; 
412, 1.). Judäa ward wieder }ömische Brövind; ind 
defch Procuratoren regiert, welche das zur Empörung 


\ 


Cestius Felds.‘ Rüst. d. Jud.-& 71. mn 


geneigte Volk immer. mehr reizten 5). Später erhielt 
Agrippa II. Philipps Tetrarchie ‘mit; dem 'Königstitel, 
u, von.Nero noch ‚einige Städte. mit ihrem Gebiete (Tis 
berias u. a,); auch dieser wusste das. Volk nicht zu 
schonen e). Der letzte Statthalter ,\„@essius: Florus; 

beförderte geflissentlieh den Ausbruch der Empörung:d). 


a) Die im Wesentlichen zusammenstimmenden Berichte über die 
Art seines Todes Joseph. A. XIX, 8,2%. AG. XI, 20-33. 0 


'd) Cuspius Fadus unterdrückt den Aufständ’des Godten Theridiis, 
Antt, XX, 5,1. Verletzungen des Volks unter Cumanus, Autt. XXy 
5,3—6, 3. BJ. I, 12, 1-7. Felie hat Räuber, Sikarier w; 
falsche Propheten zu unterdrücken, Anit. XX, 8, 5.f, B.). H,.13, 
1—6.- Misshelligkeiten in Odaaren: zwischen Juden u..Syrern, in 
Jerusalem zwischen Priestern u. Grossen, A. XX, 8, 7f.B.J. I, 
13, 7. Feli» verklagt, A. XX, 8,9. Festus hat ebenfalls mit, Räu- 
‚ bern, Sikariern u. einem Goeten zu thun, A. XX, 8510. Be 
käufliche Verwaltung, A. XX, 9, 2f. B. 2 1,14,1... .. b 


ce) Streit wegen des hohen Gebäudes, das er: in der königlichen 
Residenz in Jerusalem aufführte, u. der Mäuer, welehe, digbgen 
die Juden im Tempel errichteten, Antt, XX, 8, 11. 


d) Seine raubsüchtige Verwaltung, B. J. II, 14, 1 f. Er lässt 
seine Truppen in Jerusalem plündern , ib. 8. 9. "Einzug der beiden 
von Cäsarea herkommenden Cohorten, Handgemenge mit dem Volke, 
welches den Tempel besetzt, ib. 15, 3—5. Tacit. Hist, V, 10.: 
Claudius defunctis regibus aut ad modieum redactis Judaeam pro- 
vineiam equitibus romanis aut libertis permisit, e quibus Antonius 
Felix per omnem saevitiam\ ac libidinem jus regium servili ingenio 
exercuit, Drusilla Cleopatrae et Antonii nepte [ Agrippae I. filia ] 
in matrimonium accepta, ut ejusdem Antonii Felix 'progener,, "Clau- 
dius nepos esset. (Vgl. über diese ‚Verwandtschaft die Ausl.: bei 
Gronov.). Duravit tamen, patientia Judaeis usque ad Gessium Flo- 
rum BENEHERFAR Sub eo bellum ortum. 


a: #3.) 
Cestins Feldzug , Be der Juden 65 u. 66 n. Chr. 


= 


o 


Nachdem. Agrippa Il. u. .die Obern vergebens den 
Versuch gemacht ‚das Feuer des Aufruhrs zu stillen‘ 
(B. 3. II, 16.; 17, 1—3.), u. Ersterer der Friedenspartei' 
Txuppen zu Hülfe 'geschickt, ‘dadurch aber nur: den’ 
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Bürgerkrieg in Jerusalem entzündet hätte, in welchem 


die’ Partei der Eiferer die Oberhand behielt; als diese 


“ die Burg Antonia und den königlichen Palast erobert 
‚hatten u. Meister von ‘Jerusalem waren (ib. $:4—10.) a): 
rückte Cestöus ‘Gallus, Statthalter von Syrien, mit einem 
Heere heran. ‘Er konnte, obschon im übrigen Lande, 
doch in J erusalem nicht, das er. vergeblich. belagerte, 
den Aufruhr. dämpfen, az erlitt auf dem Rückzuge 
empfindlichen .Verlust. (B..J. II, 19.). - Hierauf, ward 
unter ‚dem. Beitritte ‘der Heriäniigten: Partei der Aufstand 


im ganzen Lande: eingerichtet; es wurden Feldherren md 


Statthalter ernannt, und grosse Rüstungen gemacht (ib. 
& 20 — - 22.) b).. 


a) Dasirlächen ‚die Ermördong der Haden in Cäsarea; Rache- 
uuiahl derselben: gegen die benachbarten Städte; Ben in ee 
drien. B. J..II,'18.:\ .. . | A u, &; 


2 


sb) Der Geschichtschreiber Josephus, der gemässigten — 
angehörig ; ward Statthalter von Galiläa. Sein Widersacher: Johann 


von Gischala, der" von der Priesterpartei “in Jerusalem unterstützt 


war. (B.J. c. 21, 7.); woraus unter Vergleichungen Vit. 8.9. 10.12. 


Gfrörer Vorr. .z. Uebers. v. Fl. Joseph. jüd. Kr. S: XIX £f. 
‚schliesst , Josephus sei seiner Partei untreu geworden und zu der 
Brappspatal Rperbatgetgn. 


ash \ 


F $. 72. 
Vespasian und Titus 67 bis 70 n. Chr. 


En: 


‚Vespasian. erschien mit einem Heere in Palästina, 


eroberte nicht ohne. Mühe Galiläa, - unter: andern. die: 


von‘ Josephus: vertheidigte Festung Jotapata (B.. I. I, 


6. — IV, 2.) a), sodann mehrere Städte von Judäa u.‘ 


Peräa (IV, 3, 2.5 7, 3—6. 8, 1.2.), verheerte Idumäa, 
u. schränkte so die Empörer auf den Besitz von Jeru- 


salem, Machärus, Herodium u. Masadah ein. Die in 


Rom eintretenden‘ Thronveränderungen ‘und’ seine Er- 
nennung zum Kaiser bestimmten tim die Beendigung 


des Krieges aufzuschieben : (IV, 9, 2.'9.; 10, 2-#.).) 


\ 


Während der Ruhe, welche der Honiäihdt noch gel 


Jüdisch. Kr. Zerstör. Jerusal. $. 72. 79 


_ gönnt war, ward sie von blutiger Parteiung zerrüttet, 

und die Kraft des Volks im muthwilligen Kampfe zer- 
splittert (IV, 3—7, 2; 9, 3-8. 10—12. V, 1.) ). 
Nachdem er seine Herrschaft befestigt hatte, sandte er 
seinen Sohn Tiius zur Eroberung von Jerusalem ab 
(IV, 11, 5.). ‚Dieser begann die Belagerung , und er- 
stürmte die erste und zweite Mauer (V, 7.; 8.): da bot 
- er Frieden an u. wartete auf. die Tcbersuhier; aber ver- 
gebens, ungeachtet der Hunger unter den Belagerten 
wüthete (V, 9. 10.). Diese wehrten sich hartnäckig, 
und zerstörten die Belagerungswälle der Römer (V, 11, 
4—6.). Hierauf 'schloss Titus die‘ Stadt mit einer 
Mauer ein, wodurch die Noth in derselben aufs höchste 
stieg (V, 12.). "Nun wurde auch die Burg Antonia 
erobert, und dann mit Hülfe des Feuers das Heiligthum, 
wobei gegen des Siegers Willen auch das Tempelhaus 
ein Raub der Flammen wurde (VI, 1—4.). Zuletzt 
vertheidigten die Wüthriche noch die’Oberstadt, welche 
endlich auch mit entsetzlichem Blutbade eingenommen 
wurde (VI, 7f.). Nach der Zerstörung: der Stadt (VII, 1.) 
feierte Titus Spiele (VI, 2 f,), u. hielt einen prächti- 
gen Triumph in Rom (VI, 5, 4 ff.). _Die Reste des 
Krieges im übrigen Lande kilgfen Lucilius Bassus und 
Flav. Sylva (v1, 6, 8.£.) ce). 


' a). Wie‘ Josephus sich rettet, u, : Vespasians Gunst darch die 
übernommene Rolle eines Propheten gewinnt, III, 8. 

' b)_ Johann von Gischala kommt nach Jerusalem zurück u. stellt 
sich an die Spitze der Zeloten, welche nebst den von ihnen einge- 
lassenen Idumäern in ‚der Stadt wüthen. Die bessere Partei, der 
Hohepriester Ananus an ihrer Spitze, unterliegt. 'Bäuber u. Sikarier 
wüthen ausserhalb der Stadt. Simon, Solm 'Giora’s, verwüstet Idu- 
mäa, bekämpft die: Zeloten:in Jerusalem ‚; u.:wird endlich eingelas- 

- sen; ‚bleasar,, Haupt einer dritten Pärtei; besetzt den innern Tem; _ 
pel. , ‚Kampf zwischen den verschiedenen Parteien. 


6) Merkwürdiges Ende der Festung Masadah. ‚Auch in Areyalan 
werden unruhige,, Bewegungen unterdrückt, u. ‚der Tempel des ‚Onias 
‚zerstört (VII, 10.). er 
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Leidendes Verhältniss zur Natur ‚oder ahysische 
Geographie. SE 


Erstes Hauptstück. 12307 hodews 
er 393b. rad nis 


hi des: Baßenn, und, Klimang ‚yön. Palästina oder 
ah physische, Ferse: im engern; Sinne; „, 


iInny 
ER 
u 


Age Hoi IT Rn 


Te von Palästina; 5 


Hr EoTEst: 
3193 


Die Grenzen des Landes der Hebräer a) waren zu ver- 
schiedenen Zeiten verschieden ; wir‘nehmen Xie'näch der 

grössten Ausdehnung an, wie sieider Gesetzgeber im 
Voraus bestimmt’ haben soll (4Mos. XXXIV, 1 12,, 

vgl. Jos. XII—XIX.). I. Gegen Osten (EIRB Dig 5) 
begrenzte der Jordan mit seinen Seen das eigentliche 
Canagan, jenseit ‚dieses. Flusses erhielten die Stämme 
Ruben, Gad und:;halb Manasse die Länder ‚der Amao- 
riter-Könige Sihon.zu Hesbon und: Og' zu‘ Basan, deren 
Grenze vom Gebirge Hermon ziemlich weit (etwa 14 M.) 


‚gegen Osten bis über das Gebirg Häuran nach Salcha 


lief, dann sich bedeutend zurückzog, 'so dass Rabbath 
Kiimman u. ‘das Gebiet der Ammoniter ‚ausgeschlossen 
blieb, u. so in geringer BaanmıE 87 M.) vom 


PET Beer dr, Peer 


Oberfläche. $. 74. | 81 


Jordan. u. todten Meere bis nach der südlichen Mark 
des Flusses Arnon ging b). I. Gegen Süden (Pan, 
nınn) lief die Grenze von der südlichen Spitze des 
todten Meeres an den idumäischen Gebirgen und am 
'steinigen Arabien bis an den Bach Aegyptens ($. 78.) 
hin. III. Gegen Norden (sxnwn, J12xn) hätte ein Theil 
Phönieiens mit ‘zum Lande der Israeliten gehören sol- 
len, wurde aber nie:erobert, u. die wirkliche Grenze 
lief vom Mittelmeere, südlich von Tyrus, bis an das 
Gebirg Hermon u. nach Enan, den Grenzort des Rei- 
ches Damaskus. IV. Gegen Westen (ins, 73>) sollte 
das Mittelmeer die Grenze seyn, im Süden aber ist 
Philistäa fast immer ausgeschlossen gewesen. Die ganze 
“Ausdehnung des Landes (die grösste Länge von Norden 
nach Süden 31 M., die grösste Breite 20 M., der Flä- 
cheninhalt ungefähr 465 DM.) fällt sonach ungefähr 
zwischen 52 und 55° der Länge, und 3i und 34° der 
Breite. 


a) Namen des Landes: Land Canaan (1 Mos. XI, 31. AG. 
XII, 19.); Land Israels (1 Sam. XIII, 19. 2 Kön. VI, 23. Ez. 
XXVI, 17.); Zand der Hebrüer (1 Mos. XL, 15.); das heil. Land 
“ (Zach. II, 16. 2 Makk. I, 7. Philo de sommäs p. 1118.); das ge- 
lobte Land (Hebr. XI, 9. vgl. 4 Mos. XIV, 30.); Holavorivn (s. Be- 
lege bei Reland p. 37 sqq. z. Ri Herod. VII, 89.); Iovdal« 
(Joseph. Antt. I, 6, 2.), mit welchem jedoch gewöhnlich nur das 
diesseitige Land: bezeichnet wurde. 

b) Nach 1 Mos. XV, 18. 2 Mos. XXIII, 31. 5 Mos. XI, 24. 
Jos.-I, 4. soll der Euphrat die-Grenze machen, eine Verheissung, 
welche unter- David u. Salomo in Erfüllung gegangen ist. 


$. 74. 
Oberfläche. 

Das Land der Hebräer ist ein Gebirgsland 5x Mos. 
XI, 11. Ez. XXXIV, 13. 1 Kön. XX, 23.). Vom Her- 
mon ($. 75.) im N. Osten läuft: südwestlich das Gebirg 
Naphthali ($. 75.) aus, und verflacht sich dann in die - 
galiläische Hochebene, welche östlich steil gegen den 
Jordan u. die Seen Merom .und Gennesareth ($. 78.), 
DE WETTE Archäologie. 3te Aufl. F 
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südlich ekiighen steil in. die Ebene Jesreel ($. 76.), 


westlich allgemach in die Meeresniederung ‚von Ptole- 
mais abfällt. Südlich von der Ebene Jesreel bis herab 


zur arabischen Wüste ist ununterbrochenes Bergland — 


der nördliche Theil das Gebirg Ephraim, .der ‚südliche 
das Gebirge Juda ($. 75.) —, das gegen Osten zur Jor- 
dan -Aue ($..76.),: gegen Westen zur Niederung am 
Mittelmeere abfällt... Im. ostjordanischen Lande läuft 
vom‘Hermon gegen 8. Osten und Süden der Dschebel 


Heisch ($. 75.) bis nahe an den See Gennesareth aus; 


u. umschliesst westlich die Niederung am See Merom. 
Im Osten und S. Osten dehnt sich dann die Hochebene 
Hauran mit der Felsengegend Ledscha: ( Trachonitis) 
aus. Weiter südöstlich erhebt sich das Gebirg Hauran, 
u. südlich das Gebirg Gilead ($. 75.) bis gegen Rab- 
'bath Ammon hin. ‘Von da ist wieder eine Hochebene, 
welche westlich gegen den Jordan abfällt, östlich sich 
in die Wüste verläuft, u. südlich sich zu den Gebir- 
gen am todten Meere (Gebirg Abarim) erhebt, an die 
sich dann weiter südlich die Gebirge Moab u. Seir 


anschliessen. Die Berge Palästina’s wie das Stamm- 


gebirg Libanon und Hermon. bestehen aus Jura-Kalk 
' mit Kreidelagern und Versteinerungen, auch Sandstein, 


Im Osten (Hauran) tritt der Basalt mächtig auf; auch _ 


sonst, besonders am todten Meere, vulkanischer Cha- 
‘ rakter; die Erzhaltigkeit (5 Mos. VII, 9.) zweifelhaft, 


wenigstens auf Eisen beschränkt. Im Kalkstein- und 


Kreide - Gebiete häufige Höhlen, besonders im Gebirge 
Juda u. im nordostjordanischen Tanger 


Joseph. B. J. IV, 8, 2. beschreibt das Land,, den Stand- 
punkt in Jericho genommen, so: ...7zıs (Jericho) idgvras udv Ev 
nedio, wılov ÖE vmignsıras avı7s nal dnapmov Ögos umnıoror. 
Kara u:v co Bogsıov nAluo peäygs ns Iuvdonohrav, y7s Enrsive- 
rar, nord Ö2 usonußgwöv urgı ns Zodourav nugas al Tov 
negarav uns Aopalkrirıdos. "Borı Ö8 dvanahdv TE Nav no) Koian- 
ov dd Tv dyoviov. Avciusızaı 8 voirw ro mepl vöv Togdavnv 
905, agxousvov dmö Tovlıados nai cav Bogsiov xAıudrwv, mapa- 


I 


Gebirge u. Berge. $. 2. 83 


 zeivor Böse Te PURE UNR K7773 Zonöggem (), Frso. ögike vw TIE- 
var; Ts Agaßias. Ev rovrw ÖE Eomı aal To Zıöngoir nahoöuusvoy 
&g0s, umnupöpzvov wlygı. is Mwaßitidost 7 won de Tuv Övo 
seduv +ug«@ Tö Miya nediov #ahsıraı. Vgl. über diesen $. Rau- 
mer Paläst. S. 25 #. ee Paläst. I 28 fi. 


$. 75. - 
‚Gebirge und Berge iR, 


mr Der Libanon (j%»25 von 735, canduit), griech. 
Aißavos, im weitern Sinne, besteht aus zwei einander 
parallelen Bergketten, deren eine, der eigentliche Li- 
banon, von Süden gegen Norden, von der Gegend von 
Sidon bis über Tripolis hinaus a) parallel dem Mittel- 
meere und bis an dessen Küsten seine Vorgebirge aus- 
sendend, die andere, der Antilibanos, wovon Theile 
der alte Hermon (s3>n „70, Targ. Jonath. Deut II, 9.), 
die heutigen Dschebel es - Scheikh, (auch Dsch. el 
Teldsch, Schneeberg), Dsch. Heisch, von 8. Westen 
gegen N. Osten u. Osten an der Nordgrenze Palästina’s 
nach Damaskus und der Wüste hin sich erstreckt. In 
der Mitte zwischen beiden Bergketten liegt ein: grosses, 
gegen‘ N. O. sich erweiterndes Thal (zo Zvela, nyp2 
‚ya2z Jos. XI, 17. XII, 7., El Bukaa) mit dem be- 
rühmten Baalbek (Heliopolis), welches der im Norden 
‘von. 'Tyrus sich ins Mittelmeer ergiessende. Leontes 
(Kasmich) durchströmt. _ Dieses Gabler. zu 8000 F., im 
Hauptgipfel Dschebel Makmel zu 12000 F. aufsteigend 
(nach Schubert), trägt ewigen Schnee (Jer. XVII, 
14.) b), u. ist reich an Flüssen (Hauptfluss Orontes) u. 
Bächen, an Wild u. Pflanzen- Wachsthum (HL. IV, 
41. 15. Hos. XIV, .7 f. Jes. XL, 16.), besonders be- 
rühmt durch seinen Cedernwald ($. 83.). 

a) Strabo XVI, 754. lässt den Libanon bei dem Vorgebirge 
90V 70000n0V- südlich von Tripolis endigen. 

b) Tacit. Hist. V, 6.: Praecipuum montium Libanum erigit, tän- 
tos inter ardores opacum fidumque nivibus: idem amnem Jordanem 


‚ fandit alitque. 
F2 
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II. Unter den Bergen Galiläa’s zeichnen sich aus: 
1) das nur Jos. .XX, 7. genannte Gebirg Naphthali; 
2) der Berg der Seligkeiten, zwischen Safed und dem 
Berge Thabor, auf welchem Jesus die Bergpredigt ge- 
‘halten haben soll; 3) der Thabor (ran, Traßgıor, 
Araßdgwv, Joseph. A. V, 5,3. B. J. IV, 1, 8.), der an 
der nördlichen Seite der Ebene Jesreel, an. der Grenze 
der Stämme Issaschar u. Sebulon, von deu andern Ber- 
gen abgesondert, in der Gestalt eines abgeschnittenen 
Kegels, der oben eine Ebene von ;St. Umfang bildet, 
zur Höhe von 30 Stadien (Joseph. B. J. IV, 1, 8.), 
4—500 Klaftern (Voiney), 2M. ( Schulz), in einer 
Stunde ersteigbar, sich erhebt, in der heiligen u welt- 
lichen Geschichte berühmt (Richt. IV, 6. 12. 14.), ehe- 
dem eine Stadt u. noch jetzt Ruinen tragend c). 

0) Vgl. die trefiliche ee bei Robins. III, 1, 451 ff. 


Ob die Verklärung Jesu auf diesem Berge Bescucheae S. Reland 
p. 334. Paul. 2. Matth. XVII, 2. 


III... Oestlich von der Ebene Jesreel im St. Issa- 
schar liegt das-Gebirg @ülboa (1 Sam. XXXJ, 1.), jetzt 
Dschebel Fukuah (Robinson), ein länglicher Bergrücken, 
1000 F. über dem Jordanspiegel, dessen Ebene er be- 
grenzt. Weiter nördlich der fälschlich noch von Raum. 
u. A. sogenannte kleine Hermon, Dsch. Duhy (Rob.). 


IV. Westlich von der Ebene Jesreel, am Meer- 
busen von Ptolemais (Acco) u. am -Ausflusse des Ki- 
schon, der Carmel (273), 23M. nach Süden sich 
erstreckend, im Norden 2: M., im Süden 5 M. breit, 
-8—10M. im Umfange (Scholz), 1500 F. hoch, wegen 
seiner Fruchtbarkeit (Jes. XVI, 10. XXXV, 2. Jer. 
H,7 u. a. St.), durch die Propheten Elia (1 Kön. 
XVIH, 19 fi.) u. Elisa (2 Kön. IV, 25.) und das Car- 
meliter-Kloster des Elia berühmt d). 


‘d) Zu unterscheiden ist Carmel im St. Juda, südwestlich vom 
todten Meere. \ 


Gebirge u. Berge. $ 15. :- 85 
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' Beide Gebirge sind Ausläufer des 
V. Gebirges Ephraim oder Israel, das den mittlern 
Theil von Palästina einnehmend u. sich vom St. Issa- 
schar bis zum St. Juda hin erstreckend die Berge Schom- 
ron (1 Kön. XVI, 24.), Zalmon (Richt. IX, 48 f.), 
Garisim u. Ebal (5 Mos. XXVI, 12°£.), Glas (Jos. 
XXIV, 30.), Zemaraim (2 Chron. 'xıu, '4.) Papune 


VI. Der südliche Theil des ande heisst: das 
Gebirg Juda,.wozu das über die Ebene: Saron ($:.76.) 
von. Ramla nach Jerusalem hin’ sich ziehende Kalk: 
gebirg, der Oelberg bei Jerusalem, und das: hinter die: 
sem: bis nach. der Ebene von Jericho sich  erstreckende 
Gebirg mit dem steilen Berge Quarantania, die Berge 
bei Engedi (1.Sam. XXIV, 1.) u. a., sodann :die. ‚Wüste 
dade mit den W. Thekoa, Maon u.'a. gehören, 


s vr. Das Gebirg Gilead östlich vom Jondlen er 
iheils im Gebiete der St. Ruben .u. .Gad südlich ‚vom 
Jabbok ($. 78) in der heutigen Landschaft Be/ka, wo 
der Dschebel Dschelaad, theils nördlich von diesem 
Flusse, wo der Berg Adschelun, im Gebiete des h. St. 
Manasse (5 Mos. III, 12. Jos. XII, 5. XII, 30 £.) e). 


e) Burkhardts Reise II, 599. u. Gesen. Anm. $. 1060. 


VII. Am’ todten Meere erhebt sich das‘ Gebirg 
Abarım, wovon Peor, Nebo (heutzutage Dschebel 
Atiarus) und Pisga Theile ag (5 Mos. XXXI, 48. 
"XXXIV, 1.). 

Ueber den Berg »Alua& Tvglov s. Joseph. Ant. XUI, 5, 4. 
B. J. 11, 10, 2. Hamelsveld I, 365. 

Von Wäldern sind berühmt: 1) der Wald auf dem Libanon, 
2) auf dem Carmel, 3) der Eichenwald auf dem Gebirge Basan 
Zach. XI, 2.), 4) der Wald Ephraim (2 Sam. XVII, 6. 8. 17.), 

5) das waldige Ufer des Jordan und des Sees Merom, 1937 TI8, 
Jer. XII, 5 XLIX, 19. L, 44. Zach. Xl, 3. Vgl. Hieron. z. 
Zach. xT, 3. ee observatt, ad dor, l. 1. (Tub, 1794 u. 


_ 
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"in Velthusen commentutt, theol. II, 327.). Bel. ih ag ME: 
11, 594...@esen, Anm... ne RL" 
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L. Die Ebene Jesreel, von der. Mdickifsrmigen Stadt 


‚ an ihrer östlichen Grenze so genannt, SR pn» .Jos. 


XVI, 16., ’Bodonkuv Jud. IV, 6., nedtov ueya Joseph. 
B.J. U, 4, 1. Antt. V, 4, 22: VII, 2, 3. XV, 8, 5. 
4-Makk. XII, 49, jetzt Merdsch Ibn-Aamer), 'am Fusse 
des Thabors und galiläischen Hochlandes, westlich vom 
Carmel, östlich vom sogen. kleinen Hermon u. Gilboa, 
südlich vom Gebirge Ephraim begrenzt, 'etwa 8 St. lang 
und 4 St. breit (BurkA.), ihre‘ Gewässer theils west- 
lich ins Mittelmeer (so den Kischon), theils östlich in 
den Jordan sendend (Robins. ); fruchtbar, 'obschon jetzt 
öde, durch Schlachten im biblischen Alterthume Sr 
- IV, 13 ff. VI, 33. 1 Sam. XXIX, 1. 1 Kön. XX, 

2 Kön. XXIII, 29. 1 Makk. xIT, 49.) u. in Be 
Zeit berühmt. 


‚U. Die Ebene am Mittelmeere vom ‚Carmel Bias ‚an 
des Bach Aegyptens, Der nördliche Theil, von Cäsarea 
bis nach Joppe, Saron (HB) wurde u. wird noch 
wegen: seiner Viehweiden u. seiner F ruchtbarkeit ge- 
rühmt (Jes. XXXII, 9. XXXV, 2. LXV, 10. HL. II, 
1.).a).. Der südliche das Niederland (32% Jos. X,,40. 
Jer. XXXI, 44. IepryA& 1. Makk. XI, 38. ) ist nicht 
unfruchtbar,, aber jetzt zum Theil nam paket) 


a) Strabo.XVI, 759.: Kal dn nal’ svurdonoev ovros 6 Tonos, 


"dor & ns nhnaiov #wuns Tauvsiag (m21, 2 Chr. XXVI,6.), 


zo) 70V zaroınıcv cov ninAy Terragag uvoıddas dmkitsodaı. Hier 
ron, ad Jes. LXV, 2.: Omnis regio circa Lyddam, Joppen et Jam- 
niam (Saron) apta est ‚pascendis gregibus. ‚Gegen die Annahme 
eines jenseitigen Saron wegen 1 Chr. V, 16., u. eines dritten (Eu- 
seb. u. Hierön. in Onomast.: usque in praesentem diem regio inter 
montem Thabor et stagnum Tiberiadis Saronas A er s. Reland 
p- 370 sq. Win. Art. Saron. 


B; 


Ebenen. $. 76. 87 


. UI. ‚Die Jordan-Aue (j779>7 323 1 Mos. XII], 10. 
11. 1 Kön. VII, 47., auch schlechthin 433 1 Mos. XIU, 
12. 19. 2 Sam. XVII, 23.; 7 neoixweos Tod ’Iogdavov 
Matth. II, 5.5 u£ya nedlov Joseph. B. J. IV, 8, 2. heut- 
zutage El Ghor), die Ebene an beiden len des 
Jordan vom See Gennesareth bis zum todten Meere hinab, 
nach Joseph. 230 Stad. lang u. 120 breit, bei Beth- 
sean 2 St. (Buräh.), bei Jericho 4 St. breit (Rob.), 
merkwürdig durch ihre tiefe Lage 5), sehr unfruchtbar 
bis auf das niedrigere Jordan- Thal und den Theil bei 
‚Jericho (iny} nspa 5 Mos. XXXIV, 3.).c). Die Fort- 
setzung davon, wozu das Salsthal (n5ar 3), in der 
Geschichte berühmt (2 Sam. VIII, 13. 2 Kön. XIV, 7.),; 
gehört, erstreckt sich unter den Namen Al Ghor, El 
Araba, bis an den arabischen Meerbusen d). Jenseit. 
des Jordan, Jericho gegenüber, sind die Gefilde Moabs 
(ax832 ni293 5 Mos. XXXIV, 1. 8. 4 Mos. XXII, 1.) 


zu merken. 


b) Das Thal von Jericho liegt nach v. Schubert 527 F. unter 
dem mittelländischen Meere. Vgl. Robins. Il, 455. ‚Die westli- 
chen Klippen überragen das Thal in einer Höhe von 1000 — 1200F.; 
die östlichen Berge anfangs weniger hoch, steigen weiter zurück 
zu 2000— 2500 F.“* S. 507. 


} x 
c) Joseph. B. J. IV, 8, 2.: Eunvoovras dE oa DEgovs To 
nsdiov, »ol di vmepßoinv avyuoo negılysı voomdn Tov alga' av 
” ” Eh % > ’ x x c 
yüg &vvdoov nv voo Topdavov ach. $. 3.: Ilaga uevroı ımv Te- 
‚gyoüvro, Eori ayyn Öayılms venal moös dpdeias Amagwrarm .- » 
xal mediov ulv Imsıow Eßdounxovra oradiav umnos, &Ugog ÖR sino- 
ow, Zurgäpsı ve Ev ara magadsioovg naAhiorovs TE al MVnvora- 
Tovs. av ÖdE Yowinuw Enogdontvov yEın nolla neh. Strabo _ 
But 763. : Isomovs 0’ Eorl mediov nunAm megısyousvov OgEwn Twi, 
„al mou Hol Feargosone noös auro “nenn Srravda 0 Eoriv 
.oT0v. 
Ö powinow, Pauly bene Eyav nal dla vAmv juegor Hal EUREOTIOV, : 
mhsovabov ÖE To goivını, Em) unnos oradiow Enarov, Öudgüvros 
änas aa) usorös naroımınv‘ Eorı 0° arrov nal Baoiksıov, no) Ö Tod 
Beahoauov magadsıoos. Burkh, II, 593. Robins. Il, 506 f. 


d) Rob. III, 1. 31 . 153 f. Aber der Annahme (Burkh. 
vgl. Crome Pal. 1, 170 #.), dass ehedem der Jordan die ganze 


Serie: 


r 


/ 
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Arabah bis an das rothe Meer. durchflossen habe, ‚lerspricht ddr 


Abfall des Thales nach Norden. " 


Wüsten (aan eig. Trift), d.h. unbebaute, obschon nicht ganz 
von allem Wachsthum entblösste, vielmehr zur Weide dienliche Ge- 
genden (Ebenen), hat Palästina viele: die Wüste Juda (Richt. I, 16. 
Jos. XV, 61.), wovon die Wüsten Engedi (1 Sam. XXIV, 23 
Siph, nee (1 Sam. XXI, 25.), Thekoa (2 Chron. xx, 20.) Theile 
sind, die Wüste Jericho (Jos. XVI, 1. Joseph. Antt. X, 8, 2.) 
u. a.; noch mehr das jenseitige Land; aber keine Sandsteppen I 
von 29 dürre seyn, vgl. jedoch Anbineeh in theol. Studd. a. Kritt. 
1833. 798 #., der es durch Weidicht erklärt von 27%, Weide, weil 
es am häufigsten ton der Jordanebene vorkommt, deren tieferer Ein- 
schnitt, El Ghor,- mit Gebüsch bewachsen war; — aber so lässt 
sich der Gebrauch des Wortes Jer. L, 12. LI, 43. kaum erklären), wie 
‘Arabien und Nubien, worüber vgl. Faber Arch. S. 122. Jahn ], 
1.83 f. Qedmann verm. Sanımll. V, 13. Das Phänomen, ad, 
Sandmeer, Rimmung, Jes. XXXV, 7. Curt. VIl, 5. Coran. XXIV, 
39. u. dazu Gelaleddin p, 485. ed. Mar. Shaw S. 375. Robins. 
I, 67. Oedm. S. 130 f. Rosenm, u. Gesen. z. Jes. XXXV, 7. 
Wassermangel '(Jes. XLI, 17 #.), Salzsteppe am todten Meere, 
Seetzen S, 436. vr. 


% 72%. 
Gewässer. Meere. 


I. Das en (0377, Sa parı 4 Mos. XXXIV, 
5. 7. ganz Dam 5 Mos. XI, 24., ernten &3 2 Mos. 
XXIII, 31.). Die Küsten sind theils hoch und felsig, 
theils Hiedrig und sandig a), und, den Meerbusen am 
Carmel ausgenommen, ohne guten Hafen, von denen 
jedoch einige in späterer Zeit künstlich verbessert 
waren b). - 

a) Strabo XVI, 758: Ei 7 ITrolsuais Eorı usyahn mohıs, 
iv Aunv avöuatov neöTsgoV' 7 &yeWvro spumrmgiw mgös ınv Alyv- 
ntov ol Ilfoooı. Mera&v Ö8 175 Auns nal Tigov HwWöns aiyıakög 
gorıw 0 Ylowv Tıv vahırıy Äuuor. vn... . era 08 amv Aunv 
Ztoorwvog Tipyog TECooguo» &yav. p. 759: Ela Tonny, a9” 
Av n ano ans Alyinrov napalia omusmdos El TV dgurov xdu- 
NTETOL, MOOTEIOV EN) Tv Eu reraulım. ..... W vs yap Lot 
inavog To yuplov, wor dpopäodei paow dm avrov ca Ispood- 
Avuuo, a7v ww Tovdaioy umrgonoiw‘ “al d7 nal Enweiw Tovry 


‚ Meere. $ 77. 89 


„yonvras noraßdvres weypı Hahdrrns oi Tovdaioı* ra Ö° Enivsın 
av Anorav Amorsjgta Ömkovörı Eori. (Joseph. B.J. III, 9, 3.: 
Akıutvov 62 oVong yvosı cis Tonnns, eiyıala rag Enılmysı zoayel, 
nal To uev allo mav ögdini..... Fontom ÖL Tov eiyuahöv &vriog 
Pogtas vol noös vais Ösyouivan mergams dynlöv avanonıay zo 
»oua. “Vgl. Antt. XV, 9,6. B.J. I, 21, 5.:. Mera&d Auoww x. 
Tonnns... ndoay alvas ovußeßnne ae Eodllar akluwvov.)..... 
EIS 6 av Talaioy Auumv mÄmolov* vntonsiwoı ÖE nal 7 mölıg &v 
Ente oradioig....... Kal avın ußv 00V 7 ano Tabns kunga ndoo 
nal duuuöns. Shaw S. 243, 


20) Hafen zu Joppe „1. Makk. XIV, 5.; zu Cäsarea Joseph. 
Antt. XV, 9, 6. B. J. I, 21, 5. 


IH. Der arabische Meerbusen (sxo D‘, von dem 
da häufigen Meergrasse Sari (Seetang) so genannt c), 
2gudoa Iduraoca (LXX), mare rubrum (Vulg.) d)), theilt 
sich in zwei die sinaitische Halbinsel einschliessende 
Arme, den westlichen, Sinus heroopolitanus (jetzt Bachr- 
es Suez), und den östlichen, Sinus aelanites (Bachr el 
Akabea), an welchem die Häfen Elath und Ezeongeber e). 


c) Plin. H. N. XIII, 25.u.a. Belege beiBochart Phal. IV, 29. 
Jer. Lobo in Michael. supplem. p. 1726. Shaw S. 384. Ja- 
blonski opusc. I, 266. Aber bei Suez findet sich dieser Seetang 
nicht. : Niebuhr B. S. 412. 


d) Nicht von der Farbe des Wassers oder der Gebirge (Paul. 
Reis. II, 251.); nicht von BIN (Boch. l. ec. p. 301.); nicht von 
einem Könige Erythros (Strabo XVI, 779.); sondern von der süd- 
lichen Lage, vgl. Virg. Georg. I, 234.: Quinque tenent coelum 
zonae: quarum una corusco Semper sole rubens et torrida ‚semper 
ab igni. Strabol. ce. 7 usyaln Yalaooo 7 EEw Tuv noAmow dy- 
goiw (dem pers. u. arab. Meerbusen), 7v ünaoay-Epvdgav wahovom. 
Herodot. IV, 37. 


e) Vgl. über diesen Meerbusen Agatharchides de mari rubro 
in Phot. bibl. cod. 250. Arrian. peripl. mar. erythr. in Hudson 
geugr. min. I. du Bois Aymd in der Descript. de V’Egypte XI, 
371 sqg. XVII, 1. 341 I. Jrwin R. auf d. rothen Meere etc; aus 
d. Eugl. Leipz. 1781. (Ausz. in Mich. or. Bibl. XVI, 20 ll.) Va- 
lentia’s u. Salts R. nach Ind., Ceyl., d. rothen Meere u. S.w. 
a. d. Eugl. v. Rühs. 2 Th. 1811. Rosenm. Alt. III, 99. Win. 
Art, roth. Meer. L | . 


k 
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‚Die Ebbe und. Fluth an ‚der palästinischen Küste ist Da 
Mich. Einleit. Bus. T. 8. ‚74, Hamelsv.; L, 4A. T 


$ 18.. = E > a IR 
Flüsse und Soen., ng En T 
1. ‚Pallistina’s Hauptfluss ist der Fordanr mn von 

a1 fliessen), heutzutage Ksch-Scheriat [die Trinkstelle], 
mit dem Beinamen el Khebir [die grosse]), welcher 
im Nordosten von Palästina aus den vier kleinen Flüs- 
sen Banjas, Dan, Hasbany (Hasbaya?), Charchar 
entsteht @), und vom Schnee des Libanon sein Wasser 
erhält, daher er auch ‚im Frühlinge waschwillt; (da. II, 
'15. 1 Chron. XII, 14.) b). orte sh 
a) Gesen. 2. Bürkh. , 495. :Crome Paläst. 1,1298: 
(Anders auf der‚Charte von Ro binsonm.). Nach Joseph. B..d. 


‚III, 10, 7.. soll,der ‚kleine See Phiala ‘(Birkat ‚el. Ram) die Sa 
liche, Quelle des ‚Banjas seyn, 


5 ) Dass er‘ ‚ehemals nach Art des, Nils, ausgetreten sei u. ‚das 


Ghor überschwemmt habe, ist eins ziemlich allgemeine (Rel. p. 273. 
Bachiene I, 140. Raum. S. 61.),' aber von Rob. Il, u wi- 
derlegte Annahme. ’ 


- Er bildet mehrere Seen: 1) unweit seines Ursprungs 
den See Merom (dinn "n Jos. XI, 5., Zauoxwvizıg oder 
Zeusywvizıs Joseph. B. J. IV, 1, 1., jetzt Bahrat el 

 Hüule), 60 Stadien, (14 M.) lang und'30, St. (2:M.) 


breit, mehr Morast als See, worin viele wilde Thiere 


hausen. 2 M. vom Ende dieses Sees führt die Jakobs- 
brücke über den hier 35 Schritt breiten, ‚sehr schnell 
strömenden Jordan. 


2 Stunden weiter südlich fällt dieser 2) in den See 
' Gennesarelh (n732 &x 4 Mos. XXXIV, 11. S933, S03 
Targg., ddwe Tevvyodg' 1 Makk. XI, 67. Joseph. B.J. 
II, 10, 7., Tevvyooo&r Luk. V, 1., $410000 tig Tadıkalas, 


tus Tıßeowwdog Joh. VI, 1., Bahrat Tabaria), nach > 


Joseph. 140 St. (34M. ) lang, 40 St..(1.M.) breit e), von 
süssem, tiefem, fischreichem Wasser ; mit hohen, schönen 
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Bergen und cheden "fruchtbaren, tropische Gewächse er- 
zeugenden Thälern unıgeben; westlich und östlich einige 
Flüsschen aufnehmend; durch die evangelische Er 


schichte merkwürdig (Matth. IV, 18. 21. Luk. V, 4 ff. 


Joh. XXI, 6. 11. Matth. VIII, 23:#. Mark. VI, 48.) d). 


c) Nach Seetzen 2M. lang, 3M. breit; nach ‚Rob. Ss Charte 
3 M. lang, 14 M. breit. " 


d). Der Wasserspiegel ist nach Schub, III, 231..um m. 535 FR, 


tiefer gelegen als das mittelländische ‚Meer. 


Nachdem der Jordan hierauf die Jordan- Aue in 


einem bald breitern u. seichtern, bald schmalern u. 


tiefern Bette (an der Furt bei Beisan [Seythopolis] 


140 F. breit, der Strom den Pferden bis über den Bauch 
gehend, Robins. II, 501.), in mancherlei ‚Wendungen 
durchströmt.e),; und mehrere Flüsschen ‚aufgenommen 
hat, ergiesst er’sich :3) in das todie Meer HRıpmDam 
Ez. XLVII, 18., na ‚7 07 5°Mos. IV, 49. mbar 'D7 
4.Mos. XIV, 3., 171 Yoparzirıe Joseph. Antt. I, 9, 


mare mortuum Hi ieron. ad Es. XLVII, 4., Bahrat 
Lut), welches in einer vulkanischen Gegend (mit Schwe- 


fel, Salpeter, ‚‚Stinkstein“ [BurkA.], warmen Quellen 
bei Engedi u. El-Feskah im Westen u. heissen Schwe- 


felquellen bei Kallirrhoe im Osten), um 598 F..tiefer 


als der Wasserspiegel des mittelländischen Meeres lie- 
gend (Schub.), etwa 10 M. lang u. 2M. breit f), mit 
einer Halbinsel an der südöstlichen Seite, von einem 
stärker als Salzsoole mit Salz gesättigten Wasser £), 
zuweilen nach Erdbeben Erdharz ausstossend 3), nichts 
Lebendiges enthaltend «), einen u, traurigen An- 
blick gewährt R). 


e) Plin. H.N. V., 15.: Amnis amoenus, et, .quatenus loco- 
rum situs patitur, ambitiosus, accolisque se praebens, velut invitus 
Asphaltiten lacum dirum natura petit. 


f) Nach Robins.; uach Joseph. B. J. IV, 8, 4. 580 Stad. 


lang, 150 St. breit; nach Diod. Sic. XIX, 98. 500 St. lang, 60 St. 


breit; nach Plin. V, 16. 100,000 Schritt lang, 25000 breit. 
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g) Das von mehrern Chemikern untersuchte Verhältniss bei 
Rob. 1I, 457 ff. Nach au Sehe weleher zuerst Brom darin ent- 
deckte , Besteht es aus ungef. & Wasser u. 4 salzigen Theilen als 
Chlormabiich” Chlorcaleium , ea ia u. s. w. Die Ursache 
dieser Salzigkeit‘ nach Seetz en ein Salzberg am südwestlichen Ende 
bei‘ Usdom, ‘der aber kein Brom enthält (Rob.). Salzgewinnung 
Ez. XLVIl, 11.; vgl. Hamelsv. I, 309. Daher die grosse He- 
bekraft des Wassers. Strabo XVI, 763. (den todten S. mit dem 
See Sirbonis verwechselrd): Aapvrarov !yovoa (7 Auen) 3dwg, 
dore un dew nohvußov, arıa Tov Eußavra nal ueygıs Oupaloo 
moosußavra EUdÜg EEaigeodeı. Plin. XV, 16.: Nullum 'eorpus 
animalium reeipit. , Tauri camelique fluitant.. Inde fama, nihil-in eo 
mergi. Taeit. Hist. V, 6.: Incertum unde. Superjacta ut solido 
feruntor ; ‚periti imperitique nandi perinde attolluntur. ‚Neuere (auch 
Schub: 11, 85 ff. Rob. II, nn bestätigen diess in einem gewis- 


sen ‚Grade. ai { 43 


h) Strabo 1. 1. usorn Eorw‘ dopalrov adım" Tooro Ö2 dva- 


Eee [\ N > r > £ - ) N ü 
DVOCRTRL ROTOR 100 UVS ATARTOUS EN WEOOV TOV Basovs HET TOUPO- 


Myav,. ds @) Leovros Übarög‘ nugravulim 0” 7) Enıpavsıa, Aögpov 
gurzaolun nupkyeı“ ar te dE xl doßokos moin, nanvoons 
nen, ‚ngös ÖE TmV ‚over &ömkos‘ vp' N$ narıovraı na) 1aknde za 
&pyuoos xal ndv 16 orılmvov uixgı nal ygvooU‘ ano Ö2 ToV zarıov- 
oFaı Ta oxEVn yvwgiLovos ol megLoLnovvres apyoukvmv Tmv dvaßokıv 
ınS dopdkrov , #0) Topa0xEvaLovros TE0S mv werallsiav avrov 
nomoausvor oyedias vokauivas. Vgl. Diod. Sic. XIX, 98. 99. 
Rob. 1I, 463 £. 


9 Taeit. Hist, V; 6.:. Neque pisces, neque suetas aquis vo- 
lueres patitu. Joseph. B. J. IV, 8, 4. Diodor. XIX, 98. Syria. 
ab:.Edris. deser. ed. Rosenm. ‚p. 4. Vgl. Ez. XLVII, 6—10. 
Entgegengesetzte Nachrichten bei Poc. S.55. Chateaubr. Il, 74. 
Buckingh. I. Zus. S. 470. Vgl. dgg. Mich. de nat. et orig. 
mearis mort. (commentatt. Brem. 1763.) > 87 5q. SeetzenS. Ka 
- Schub. III, 86. Rob. II, 461. N 


k) Joseph. 1. 1. Tacit. . l.: — — terram ipsam specie tor- 
ridam, vim frugiferam perdidisse. (Doch giebt es schöne fruchtbare 


Stellen am westlichen Ufer bei Engedi, am östlichen auf der Halb-, 


insel.) Nam euneta sponte edita, aut manu sata sive herba tenug 
aut flore, seu solitam in speciem adolevere atra et inania velut in 
cinerem vanescunt. Sodomsäpfel, nach Hasselquist S. 158. 
die Frucht des ‚Solanum ‚melongena,, aber nach Seetzen $. 442. 
Rob. I, 472. allein richtig die Frucht der Asclepias Ba welche 


t 


Flüsse. $.78 ne; 


schön u. lockend ins Auge fällt, aber wenn man 'sie drückt oder 
stösst, platzend aufbricht wie eine Blase, so dass nur die Fetzen 
der dünnen Schale u. ein Paar Fasern in der Hand zurückbleiben. — 
Sage von einem unterirdischen Feuer, Sirabo p. 764: — — örı 
xal 7 nyn Too®nvgös nal 175 dopaitov nord uLoov Eorl, xal To 
alndos. Tacit. 1. 1.: Lacus — gravitate odoris accolis pestifer. 
Vgl. Plin. H.N.V,17.; dagegen Seetzen-a. 0. Rob. II, 453. 
Die Lage ist sehr warm u. daher die Luft:drückend, — Sage ‘von 
der Entstehung dieses Sees 1 Mos. XIX. Joseph..B.J.. IV, 8, 4’ 
Strabol.1. Tacit. 1.1. Mich.’s Hypothese in der angeführten 
comment. Nach Rob. III, 1. 162. muss schon vor der Katastrophe 
daselbst ein See gewesen seyn, was der biblischen Darstellung ‚nicht 
entspricht. 


II. Der Kischon (hör Richt. IV, 7.), heutzutage 
Mokata, Mukutta, Rob., zum Theil am Fusse des Ber- 
ges Thabor entspringend /), zum Theil von den südli- 
chen Bergen her gespeist, bewässert die Ebene Esdrelon, 
und ergiesst sich nordwärts vom Carmel. ins Mittel- 
meer; nur im Winter bedeutend. 

1) Hieron. Onomast. s. v. Cison, Arvieux II, 230.; irrig 
dagegen Shaw. S. 238 f.; vgl. Hamelsv. S. 522 ff.. Irrig ist 
auch die Annahme (Borchard b. Rosenm. II, 1. 203.) eines 
doppelten, eines. östlichen u. eines westlichen Rischon, Rod. III, 
1. 475. 


II. Eben dahin ergiesst sich nördlicher bei Pto- 
lemais der Belus (Bnisos Joseph. B. J. Il, 10, 2.), 
‚berühmt durch seinen Glassand und die Erfindung des 
Glases an seinen Ufern »). 

m) Strabo p. 758 £. ($. 77. Not. a.) Plin. XXXVI, 26. 
Tacit. Hist. V,7. Ob der 1335 Sim®Ö Jos. XIX, ‘26. dieser 
Fluss ist? 


IV. Als Grenzmarke ist berühmt, aber streitig, 

der Bach Aegyptens (o‘yxn bs 4 Mos. XXXIV, 5., 
“Pwoxooovoa Jes. XXVII, 12. LXX. EI Arisch Saad. 
. man 5m Am. VI, 14.). Da man den Strom Aegyp- 
tens "ea Sm 1.Mos. XV, 18.) und den 'ıxn Sin 
(Jos. Xi, 3. 1 Chron. XII, 5.), welche ebenfalls als 


“ 


D 
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Grenzmarken angeführt. werden, für eins damit nahm: 
so: verstand man’ unter diesen drei Bezeichnungen ent- 
weder den Nil oder den Bach bei Rhinokorura oder 
Rhinokolura (El Arisch). Aber diesen kann bloss der 
obige erste Ausdruck, und die beiden letzteren nur den 
Nil bezeichnen, welcher in ungenauer Rede auch als 
Grenze genannt werden konnte 2). 

n) Faber zu Harmars Beob. IT, 209 ff. Für den Nil sind 
Dav. Mill diss. sel. p. 183 sq. TER S. 244— 252. Für den 
Canal bei Bubastus Ohr. Müller sat. observatt. phil. p- 157. qq. 
Für den Bach bei 'Rhinokorura Reland P- 384. Iken dissert. de 


finibus terrae prom. (die dritte im 2. B. s. dissertt,) Bachiene I, 
1. 192. Rosenm. ll, 1. 83. Win. u. A. Noch Raum. S. 46. 


"hält den Sichor für den Bach Aegyptens. 


V, Die jenseitigen Flüsse sind: 1) der Arnon 
(a8 4 Mos. XXI, 13., heutzutage Mudscheb), der 
nördlich von Rabbath-Moab sich ins todte Meer ergiesst; 
2) der Jabbok (pi2 1 Mos. XXXI, 23., heutzutage ' 
Zerka), der ungefähr gleich weit vom. See. Gennesareth 
u. vom todten Meere in den Jordan fällt, u. ehedem 
die Grenze zwischen der südlichen u. nördlichen Hälfte 
von Gilead machte; 3) der Jarmuch ( Hieromax Plin. 


_ 


H. N. V, 18., heutzutage Scheriat el Mandhur), der 


% Stunden unterhalb des Sees von Tiberias in den Jor- 
dan mündet o). 


0) Pococke hielt ihh für eins mit dem Jabbok S. 104., seit 


Seetzen S. 351. unterscheidet man ihn; s! Gesen. 2, Burkh. 
ll, 1059. i 
Kleinere Bäche: INTP 53 2'Sam. XV, 23. ($. 126. a.); 
n1732 '3 1 Kön. XVII,‘3. vgl. Rob. II, 534. ; 72% ’I Jos. XVII, 
9.5 DOWN’) 4 Mos. XI, 24.5; PIÖ 2 Richt. XVI, & 21.; 


dar "2 1 Sam. XXX, 9. Bach. I, 1. 153 ff. Ueber den Be- 
griff des Wortes 92 s. Rel. p. 298. Der fabelhafte Sabbathfluss, 


Jo seph. B. J. VII, 5, 1., vgl. die widersprechende Nachricht kei 


Plin. XXXI, 2.: In Judaea rivus sabbatis omnibus siecatus, - aus 
welchem Crzanbohle den Josephus emendiren will gi s. die Not. in 
Haverc. Ausg. des’ Joseph. z..d. St. : 


ı 


Quellen, Brunnen u. Cisiernen.-$. 79. 9 


} 8 79%: 
Quellen, Brunnen u. Cisternen. 


Quellen (7*») a) fehlen zwar in Palästina ‚nicht und 
mehrere Oerter (z. B. Enschemesch ,-Endor) sind dar- 
nach benannt; sie sind aber nicht häufig „u. ihr Was- 
ser oft nicht trinkbar: wesswegen Brunnen (82) b), 
und besonders Cisterxen (=i2) c) und Teiche (nan2) d) 
aushelfen müssen. Daher die Wichtigkeit der Quellen 
und Brunnen für die Viehzucht ($. 90.) und im Kriege | 
(2Chron. XXX, 30. 1 Sam. XXIX,1. XXX, 21. 2Sam. 
Il, 12£.) e), und der hohe Werth des ae Wassers, 
our on (Matth. X, 42. Jes. XLIHN, 19 £. XLVII, 21. 
LVII, 11. Jer. II, 13. Joel IV, 18. Ez. XLVII, 1. Zach. 
XIV, 8 Ps. LXXXVIH, 7., vgl. dgg. Jes. XLI, 17. 
u. a. St.). Auch Heilwasser fehlen nicht (1 Mos. 
 XXXVI, 24.)/f). 


«) Unterschied der perennirenden (Dvan3 N2 D3n Jes. XXXII, 


16.) und der im Sommer vertrocknenden (013722 'n Jes. LVIII, 
11. Jer. XV, 8. Mich. I, 14.). Berühmte Quellen: Elisa - Brunnen 
(Ain es Sultan) bei Jericho, Rob. II, 528. ; Quelle bei Engedi, 
Rob. II, 445. ; Quellen bei RER ($. 126. d.). 


7) Berühmter Brunnen Joh. IV, 6.11. vgl. Maundrell S. 84.1. 
1 Mos. XXI, 31. XXVI, 33. Wasserschöpfen 1 Mos. XXIV, 16.; 
s. Harmar Beob. I, 101. 


‘c) Hieron. ad Amos, IV.:: In his enim locis, in quibus nune 
degimus, praeter parvos fontes omnes cisternarum aquae sunt: et 
si imbres divina ira suspenderit, majus sitis quam famis periculum 
est. Auch unter den Häusern hat man dergleichen, namentlich in 
Jerusalem. Das lateinische Kloster daselbst hat deren 28. Scholz 
S. 197. Rob. I, 125 f. Ueber die Verfertigung derselben: Diodor. 
Sic. XIX, 94: — — Tüs ydo yn° oVons cs uv deyıkladovs, 
ns 8 mergan Eyovons Aalanbe8 dovyuora usydka moLodow Ev auch" 
öv Ta nv oröpe nunga navrshüg n0Ta04svaLovoı, nard Badovs 
‘0 dsl uahhov supvyugn noiovvres, Tö rehsvraiov rnlınovrov ANOTS- 
Aovoı TO ueysdös, wors yivsodoı nAEvodv Enaornv nAtdgov. Tavra 
d2 ra ayyela nÄngoüvrss ddaros öußoiov Ta orönara Zupgarrovoı, 
„al moıoVvres Loonedov 77 Acını yuga ‚- onueia narahsinovor xcA. 
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Plin. H. N. "XXXVI, 23.; vgl. Mariti S. 277. Entlehnte Bil- 
der Ps. XXV, 24. LXIV, 15. LXXXVII, 7. Gebrauch zu Gefäng- 
nissen, Jer. XXXVII, 6. 1 Mos. XL, 15. 


d) Solche finden sieh noch aus dem Alterthume, zuweilen in 
Gebrauch , häufiger in Trümmern. Rob. II, 129. Teiche bei Jeru- 
salem ($. 126. d.), bei Hebron, Rob. II, 705. 


e) Belege aus dem heil, Kriege bei Harmar Beob, II, 250. 


f) Ammian. :Marcell. XIV, 8: — — in loeis plurimis 
aquae suapte natura calentes emergunt ad usus aptae multiplieium 
medelarum. Tiberias, Joseph. Antt.XVIU,2,3., vgl. B.J. [V,1,3. 
Seetz. S. 349. .Burkh. II, 573. Gadara, Euseb. "Onomast. s. v. 
4ıdau. Bel. p. 30%. Seetz. 8.419. Burkh. I, 434. vgl. 539. 
Kallirrhoe, Joseph. B. J.1, 23, 5. Plin. V, 16. Seetz. S. 431. 
Rel. p. 30i sq. Ueberhaupt Faber Arch. S. 122 ff. 


S. so. 
Witterung. 


Sie ist natürlich nach dem verschiedenen Boden 
verschieden, auf dem Gebirge kühler, in der Ebene, 
besonders zu Jericho, heisser, überall aber ziemlich 
gemässigt «), und im Ganzen regelmässig. 


Pr a) Thermometerstand in Taralen vom 10, bis 13. Juny bei Son- 
nenaufgang 10— 19°, um 2 Uhr Nachmittags einmal 24°. Robins. 
11, 308. 

Die Aalte Jahreszeit (sn) beginnt im October 
mit der Regenzeit (mi, 7912, verög rewiuog,, Früh- 
regen), Anfangs noch warmes, dann kühles, unbestän- 
diges Wetter, Donnerwetter, feuchte Westwinde; zu 
Ende Novembers Laubfall; im December Schnee 5) und 
Eis, jedoch leicht schmelzend, die Kälte nur kurze 
Zeit und auf den Gebirgen streng, kalte Nordwinde. 
Mit Ende Februars lässt die Kälte nach, und es tritt 
Regen ein, welcher auch’ den März hindurch bis in die 
Mitte Aprils dauert. (Wipbn, verög dyıuos, Spatregen ): 
häufige Donnerwetter, angeschwollene Flüsse, in. den 
Ebenen schon :heiss.. Die. warme Jahreszeit. (y*p) 
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beginnt mit dem Ende: Aprils, wo der Himmel schon 
heiter wird: gemässigte Wärme bis in den Juni, dann 
steigende Hitze bis zum September, wo die Nächte 
kühl werden. In dieser ganzen Zeit selten Regen und 
Gewitter (Spr. XXVI, 1. 1 Sam. XII, 17 f. 2 Sam. 
"XXI, 10.), aber iaklier Thau (1 Mos. XXVI, 28, 

5 Mos. XXXII, 13. Hos. XIV, 6. P». CXXXIH, 3), 
Ar grosse Dürre (2 Mos. XXI, 5.) c), heisse Ost- 
‘ winde; erst mit Ende Septembers etwas Regen. 

b) Oft sehr tief. Josenh. Antı, XIII, 6, 5. Vgl. Matth. 
XXIV, 10. 


ec) Das Gras ist dann so dürre, dass es leicht entzündlich ist. 
Burkh, Il, 575. 


Die Stelle 1 Mos. VIIL, 22. enthält wohl nicht, wie nach Bava 
Mezia f. 106, 2. Jahn ], 1. 168. meint, die Augabe sechs verschie- 
dener Jahreszeiten, Belek auch die Hindu’s zählen. Rhode rel. 
Bild. d. Hindu’s IT, 33. 


Vgl. J. @. Buhle calendar, Palaest, oecon. Gott. 1785. 4. 
G. F. Walch cal. Palaest. oecon, Gott. 1785. 4. Beer v..d. natürl. 
Beschaffenh. d. isr. Landes u. s. w. ae z. Erläut. d. alten 
Zeitrechn. 11, 1 £.). 


8 


f 8. St. 


2 


Fruchtbarkeit. 


Diese ist nach .dem Zeugnisse der Bibel (5 Mos. 
VII, 7 f£.), alter Schriftsteller und der Reisebeschrei- 
ber a), ungeachtet der dagegen erhobenen Zweifel 5), 
mit Ausnahme weniger Striche, sehr gross. Mannig- 
faltige Erzeugnisse aller Arten, reiche Wälder c), gute 
Weiden, zahmes Vieh und Wild in Menge. 


a) Taeit. Hist. V, 6.: Rari imbres, uber solum, Exuberant 
fruges nostrum ad morem, praeterque eas balsamum et palmae. 
Palmetis proceritas et decor. Ammian..Marcell. XIV, 8: 
Ultima Syriarum est Palaestina per intervalla magua protenta, cultis 
abundans terris et nitidis, ‘et civitates habens quasdam egregias. 
‚ Joseph. B. J..III, 3, 2 f. vgl. II, 21, 2. III, 10, 8. von Galiläa 
und Peräa, B. J. III, 3, 4. von Samarien und Judäa, B. J. I, 6, 6. 
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IV, 8, 3. von Jericho, vgl. Robins. IH, 356. Shaw 190 fi. Ar- 
vieux II, 203 f. Hasselqu. 141. 179.; mehr b. Hamelsv. 
S. 238 f. Rosen m. bibl. Alt. II, 1. 241. 

0) z.B. Tolands origg. jud. $. 10. p. 139. Sie stützen 
sich auf Str abo p» TOl.: 200.0. ENMl TÖV Tomov Tovrov, Omov _ 
vov Eorı TÖ-Ev Tois Tegoookönoıs wrlopo. Kaurtoys dE gadlas‘, our 
dmipFovov dv Tö yuglov, ovd DER od Av rıs Eonovdaoutvus woyE- 
oaıro* Eorı yio nergWöss, air ulv eUvdgov, T7v ÖL nunly yugov 
240» Aungdv nal &vvdgov, ev Ö’ Evrös EEnnovra oradiow, xa) Uno- 
zeroov (vgl. p. 755. Shaw S. 92.) und den jetzigen Zustand des 
Landes. Vgl. über diese apologetische Streitfrage Deyling obser- 
vatt. S. P. II. obs. de fertilit. ac’ praestant. terrae caman. p. 138 sgq- 
Bachiene I, 1. 424 ff. £ 

c) Besonders auf der Ostseite des fosdad; ERRTERE I, 275. 

Vgl. Warnekros de fertilit. Palaest. in Eichh. Repert. XIV 
u. XV, Elsner sur Vexcellence de la Palest. in hist. de l’acad. 
Roy. de Berl. 1745. p. 157., wo auch hieher PRCEIER Münzen zu 
finden. 


$. 82. 
Landplagen. 


I. Der tödtliche @luthwind (arab. Samum, mas5r nn 
Ps. XI, 6.) wehet zwar nicht in Palästina selbst, sondern 
in den benachbarten Wüsten Arabiens; aber der heisse 
Ostwind (op 1 Mos. XLI, 6. 23. Jon. IV, 8.) mag ihm 
nahe kommen. ‚Er führt Schwefeldünste mit sich, und 
man kann sich. nur durch Niederwerfen vor dem Er- 
sticken retten a). ° , 

a) Eine ausführliche Beschreibung dieses Windes bei Nieb. ‚B-. 
S. 7. 9. Oedm. verm. Sammll. IV, 1. Büsching n. Erdbeschr. 
V‚,1. 240 M Faber zu Harm. S.65 fe Rosenm. Morg. II, 
235 fi. Schwefelberg, worüber dieser Wind streichen soll, Büsch. 
S. 242. Versengen des Getreides, 2 Rön. XIX, 26. vgl. Morier 
zw. R. d. Pers. etc. in Bertuchs n. Bibl. d. R. XIII, 50. 


1. Erdbeben (Am. I, 1. Zach. MV, 5. d), vgl. 
Hab. II, 6, Ps. XVIIL, 8. Nah. I, 1.). 
II. Donnerwetter mit' Wolkenbrüchen, Ueber- 


schwemmungen, Wasserhosen, Windsbrauten 30, 
530 Ps. LXXXII, 16.) e). 


£ Landplagen. $. 82. 99 


. b) Andere Beispiele aus Palästina und der Nachbarschaft b. 
Joseph. Antt, XV, 5, 2. Abdollatifs Denkw. Aegypt. S. 335. 
. Fab. Arch. S. 22 #. zu Harm. U, 192 ff. Rosenm. II, 1. 235. 
Zerstörung von Tiberias im J. 1837. Verschonung Jerusalems. 


c) Shaw 5 28. Buckingh. I, 29. Harm. II, a ff. u. 
dazu Kun 


IV. Die fürchterlichste Landplage Palästina’s wie 
des übrigen Orients sind die Heuschrecken d), welche 
aus den in die Erde gelegten Eiern im Frühlinge aus- 


schlüpfen, in grossen Wolken, die Sonne verfinsternd - 


(Joel II, 10. 2Mos. X, 15.), unter grossem Geräusche 
(Jo. II,.4.), mit dem Winde e) angezogen kommen, 
und, wo sie sich niederlassen, oft Ellen hoch über ein- 
ander gelagert, Alles, selbst die Rinde der Bäume 
(Jo. I, 7. 12.) abfressen, unaufhaltsam .u. unvertilgbar 
ihren Zug fortsetzen (Jo. H, 7—9.), oft die Wohnungen 
der Menschen “anfüllen (2 Mos. X, 6.), u. ihren Tod 
gewöhnl. im Meere finden, auf das sie sich im Fluge 
ermüdend niederlassen (2 Mos. X, 19. Jo. II, 20.). 

d) Verschiedene Namen der Heuschrecken, von denen es zwei- 


felhaft ist, ob sie verschiedene Arten oder Entwicklmgsstufen der 
Heuschrecke -bezeichnen. Von ersteren kommen 3 Mos. XI, 22. 


vor: #120, gr3 ad gregarius (?), by50, von b»y50 chald. consum- 


.. > 


sit, EaEleiy! von — salüt, 237 gew. v. AS\> operuit; denn 
bei jedem steht die Formel an2ab. Von. letzteren erklärte Mi- 


chaelis fälschlich alle Namen, u. erklären Credner, Meyer , 


z. Joel I, 4. Di} (Or.: "die besondere Art von Zugheuschrecke, 
welche Palästina im Herbste besucht, M.: die ungeflügelte H. im 


Zustande der erg MIN (Or.: die junge Heuschreckenbrut bis 
zum Alter des P>*, M.: die H. nach der zweiten Häutung); p2? 


(Cr. n. M.: die junge H. nach ihrer vorletzten Häutung) ; son 
(CGr.: der Fresser, allgemeine Bezeichnung der H. in ihrem aus- 


gebildeten Zustande —= Dia, M.: die abgestreifte, die vollkommen 


ausgebildete H,); aber Joel II, 25., wo diese Namen in folgender’ 


Ordnung vorkommen: 25 BP; Bon, Dr, entspricht keiner 
dieser Deutungen : daher wahrsch. mit Holzhausen z. Joel S. 41. 
nur. verschiedene Bezeichnungen derselben Heuschrecken - Art anzu- 
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nehmen sind. 359 Am. VII, 1. Nah. III, 17. ist viell. allgemeiner 


Name für das ganze Heuschreckengeschlecht: Vgl. O0. @. Tychsen 
im Anh. zu Don Iynacio de Asso y del Rio Abhandl. v. d. 
Heuschr. u. s. w. Rost. 1787. Oedm. verm. Sammll. 170m. 
Rosenm. z. Bochart Hieroz. ll, 441 sqy. Alterth. IV, 2. "386 fi. 


 Oredn. Beil, z. Joel S. 261 f. Win. Art. Heuschr. E 


e) Sie sollen gewöhnlich aus Arabien kommen ‚ und gegen Re 
den ziehen; s. Hasselgqu. S. 254. Shaw S. 166. vgl. 2 Mos. X, 
13. u. dazu Boch. II, 463. mit Rosenm.’s Anm. Nieb.B. ‚8. 169. 
Donat Ausz, aus Si anni phys. S. IL,.90: Unterschied der 


‘fliegenden und fressenden Heuschrecken. Busen I, 381 f.— Ess- 


barkeit der.Heuschrecken, 3 Mos. XI, 22. Matth. III, 4. Herodot. 
IV, 172. Shaw S. 166 fi. Hasselqu.. S. 252. Nieb. B. 170. 
Burkh. I, 382. Morier S. 51. 


\ 


Zweites Hauptstück. 


Naturgeschichtliche Merkwürdigkeiten. . 


$. 83. 
‚Merkwürdige Bäume Palästina’s. : 


I. Die Ceder (pinus cedrus Linn., 72) a), ein 
dem Lärchenbaume ähnlicher Nadelbaum vom Ge-. 
schlechte der Fichte, berühmt durch Salomo’s Tempel- 
bau und geschätzt wegen ihres schönen, dauerhaften, 
wohlriechenden Holzes und des daraus gewonnenen 


Harzes (cedria), ist nicht ausschliessliches Eigenthum 


des Libanon, aber von dorther vorzüglich bekannt. ; Der 
dasige Cedernwald an der Quelle des bei Tripolis sich 
ausmündenden Flusses Kadischa bei dem Dorfe Bschir- 
rai ist jedoch sehr zusammengeschmolzen 5). 


a) Dass dieses Wort nicht die Fichte überhaupt bezeichne (Cels. 
Hierobot. I, 106 sgg.), zeigt Oe dm. II, 204 fi. BN\ heisst noch jetzt. 
auf dem Libanon die Ceder, obschon Andere dafür den Namen 
w2;% angeben (Nieb. B, 149 f.). 


b) Buürkh. L, 62. zählte der alten Cedern gegen 1?, Mayr 
IH, 76. nur 9. Ausserdem finden sich 25 sehr grosse , 50 von mitt- 
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lerer Grösse, mehr als 300 kleinere ‚u. junge. Der Stamm der alten 
ist getheilt, die jungen sind gerade u. zum Theil höher gewachsen. 
Setzen hat aber neue entdeckt, Zach mon. Corresp. XII, 549. 


I. Die Terebinthe (Terpentinbaum, pistacia tere- 
binthus Linn., 53, wiewohl: dieses W. zuweilen auch 
die Eiche zu bezeickman scheint), ein hoher, mit ge- 
fiederten Blättern belaubter, (nicht immergrüner) Baum, 
beerenförmige Früchte in Büscheln tragend, ‚aus dessen 
Stamme durch gemachte Einschnitte das ächte Terpentin 
gewonnen wird, u. der ein hohes Alter erreicht c), da- 
her er zu topographischen Bezeichnungen dient (1 Mos. 
XII, 18. XVII, 1. XXXV, 4. Jos. XXIV, 26. Richt. 
VI, 11. 19. u. a. $t.).. 

e) Joseph. B. J. IV, 9, 7.: ZSeiavuras and oradiow FE roö 
&orsws (Hebron) Tegeßwdog‘ ueylorn, ral pool zo Öfvöpov dnö 
Tns nrioewg ulypı vüv duautvew. Die Beschreibung eines solchen 


bei Robins. III, 1. 221. Von einer alten Bu Eiche bei 
Beyer Ders. II, 717. ! 


\ 


II. Der Pistacienbaum BR REN trägt die 
Pistacien, 2:02, eine Art länglicher Nüsse mit einem 
Kerne von "angenehmen gewürzhaftem Geschmacke, ein 
vorzügliches Product Palästina’s: (1 Mos. XLII, 11.). 


' IV. Die Tamariske (tamariw orient. L., buR 
1 Mos. XXI, 33. 1 Sam. XXH, 6. XXX1, 13., er 
aber in der parallelen Stelle 1 Cbron. X, 12. ne Glos- 
sem >; u. vielleicht hatte das Wort wie bei den spä- 
tern Juden die allgemeine Bedeutung: grosser Baum), 
ein stachlichter Baum von mittlerer Höhe u. immergrü- 
nen Blättern, welcher an den Knoten der Aeste gall- 
äpfelähnliche Beeren trägt, u. ein gutes hartes Nutz - 
u. Brennholz liefert d). 

d) Prosper Alp. de plant. aegypt. c. 9. Faber, Opusc. 
med. p. 136. 


V. Der Maulbeerfeigenbaum (Jiceus sycomorus z 
MARV, ouxduvos, 0vR6u0005), von Geschlecht und Früchten 
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ein-Feigen-, von Ansehen und Blättern ein Maulbeer- 
baum, in Aegypten, aber auch in Palästina, besonders 
im Niederlande (1 Kön. X, 27.) häufig. Die gelbli-. 
chen, ekel-süssen Früchte, den Armen eine willkom- 
mene Speise (Am. VII, 14.), wachsen aus dem Stamme 
dem Holze der grössern Aeste hervor, und müssen 
Auch Aufritzen (Am. VII, 14.) gezeitigt werden e). 
» 0) Prosper Alp.'p.23. Forskäl plant. ko p- 180 sqq. 
Hasselgu. 8.535 f. Warnekros hist, nat, sycomori in Eichh. 


Repert. XI. no. 7. XII, no.3. Ueber diesen u. andere Bäume Cels. 
Hierobot. R DEE AM Alt, IV, 1. 10. (Hptst.). 


VI. Der Johannisbrodbaum (syr. a3ın, franz. Ca- 
roubier, xeoarla, ceralonia siliqua Linn.) häufig in Pa- 
lästina u. andern südlichen Ländern, sichelförmige, hör- 
nerartige Schoten (xeo@zıa) tragend, welche den Menschen, 
besonders aber den Schweinen (Luk. XV, 16.) zur Nah- 
rung dienen u. deren Kerne (743) von den Hebräern 

‘als das kleinste Gewicht gebraucht wurden ($. 184.). 
Andere Bäume, welche Gegenstände der Cultur waren, s. 
$. 100 — 102. i 


“ DYN737 1 Mos: XXX, 14 ff. HL. VII, 14. ist nach den alten 
Verss. (Cels. Hierob. I, 4.) Mandragora, Alrawne (atropa man- 
dragora Linn.), eine Belladonnen-Art mit starkduftenden Blüthen 
(Hohesl. VII, 14.) u. Aepfelchen (Liebesäpfeln), denen man im 
Oriente eine reizende fruchtbarmachende Kraft zuschreibt. Schulz 
Leitt. d. Höchst. V, 197. b. Paul. VIl, 53. Oedm, V, 94 fi. 
Rosenm. Bibl. Alt. IV, 1. 128 ff. Morg. I, 143 f. aus Fabers 
handschriftl. Nachlass üb. d. bibl. Pflanzenk. Eine ‚Abbild. bei u 
nat |, 302 


> 8. 8a. 
, Merkwürdige wilde Thiere. 


‚I, Der wilde Esel (sQ3, 71%, letzteres aramäisch, 
LXX Bvayoog) ist entweder der Dsiggetai der Mongolei 
(eguus hemionus, welcher mitten inne zwischen Esel 
und Pferd steht, grösser als jener, schlank, sehr schnell, 
von gelbbrauner Farbe, in Schaaren lebend, und auf 
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welchen die Züge Hiob XXXIX, 5 ff. XXIV, 5. Hos. 
VII, 9. Jer. XIV, 6. allerdings passen a); oder wahr- 
scheinlicher der ehemals nach Rauwo/f noch in Syrien 
gesehene Asinus silvestris L., der Kulan der Tatarei, 
der Onager der Alten b), ein Thier von grosser Schön- 
heit des Wuchses u. ausserordentlicher Schnelligkeit, 
- das ebenfalls in Heerden lebt, und auf welches die 
biblischen Züge, nicht minder passen. } 


a) So Oedm. II. cap. 1. Vgl. Pallas eguus hemionus ete. 
(n. commentt. acad. Petrop. XIX, 394. mit e. Abbild., auch b. Oedm. 


b) Pallas observatt. sur U’ane dans son etat sawage ete. (act. 
acad. Peirop. an. 1777., n. nord. Beitr. Il, 22 ff.) Ker Porter (Tra- 
vels in Georgia, Persia cet. I, 459.) machte einst auf ein solches 

Thier Jagd. Vgl. Rosenm. Alterth. IV, 2. 160. Ki 


II. Der Schakal (canis aureus Linn., Goldwolf), 
ein dem Fuchse ähnliches, von diesem aber durch sei- 
‘nen langen Kopf und sein gelbes, nach der Spitze zu 
etwas schwarzgemischtes Haar verschiedenes, den Men- 
“ schen nieht gefährliches, auch aasfressendes Raubthier, 
welches des Nachts in Schaaren auf Raub ausgeht, u. 
sich selbst in die Städte wagt c). Er kommt vor unter 
den Namen: o"x (Jes. XII, 22. XXXIV, 14.), vgl. 


en, Sohn des Geheuls, weil er sich wirklich des 
Nachts durch sein weithin schallendes Geheul bemerk- 
lieh macht; on (Mich. 1, 8. Hiob XXX, 29.), vgl. 
las d). Vielleicht ist unter >yad, gewöhnlich Auchs, 
Ps. LXIH, 11. Richt. XV, 3. dasselbe Thier gemeint. 
Indess haben die Reisenden vielleicht den Schakal mit 
dem Canis Syriacus verwechselt, einem dem Fuchse noch 
ähnlicheren Thiere mit stumpferer Schnauze u. kürzeren 
Füssen u. Ohren, von brauner, am Halse weisser Farbe, 
das: ebenfalls ein durchdringendes Geheul erhebt e). ° 


'c) Güldenstädt in den petersb. Commentt, XX, 449 sgg. 
mit e. Abbild. Nachstich b. Oedm. II, 2. { 


x 
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:d) Pococke comm, ad Mich. I, 8. Schnur wer.diss. p: 323. 
e) Ehrenberg icon. et (desoript, BREI: dee. 2. ‚Win, "Art. 
Schakal, j 


IM. ENT, 0, nach LXX novoxE0ws, das Einhorn, 
nach den Alten (Plin. Hist. Nat. VII, 21. Ktes. Ind. 
c. 25.) ein dem Pferde u. Hirsche ‚ähnliches, mit einem 
langen Horne versehenes, höchst schnelles u. unbändiges 
'Thier, das man bisher für fabelhaft gehalten, wovon 
' man zwar Spuren gefunden: haben will, das aber kein 
glaubwürdiger Reisender selbst Kegche hatf). Da es 
nun überdiess unwahrscheinlich ist, dass nicht nur im 
Hiob, sondern auch in andern alttest, Schriften ein in 
jedem Fall dem fernen Süden u. Osten angehöriges 
Thier als bekannt angeführt seyn sollte:. so verstehen 
darunter die Einen g) eine Gasellenart (vgl. +), wel- 
ches arabische Schriftsteller durch weisse: Gaselle erklä- 
ren), und zwar den Oryx der Alten, antilope leucoryx 
Linn.h), ein an Grösse dem Ochsen gleichkommendes, 
unbändiges Thier, das in Aegypten, vorzüglich aber 
im innern Afrika zu Hause seyn soll; die Andern ©) 
passender zu HiobXXXIX,9ff. Ps. XXII, 22. XXIX, 6. 
5 Mos. XXXII, 17. Jes. XXXIV, 7. den wilden Büffel. 

f) Rosenm. Morg. II, 269 f. Alterth. IV, 2, 192 &. Win. 


' Art. Einh. Für das Einhorn hält das Reem F. A. A. Meyer Vers. 
über das vierf. Säugethier Reem der heil. Schrift: Leipz. 1796. 


g) Bochart I, 949 sqq. u. dazu Rosenm. Ders. Br 
XXI, 22. Win. a. a. 0. 


x l 
h) Antilope leucoryx, cornibus subnlatis reetis, convexe annu- 


latis, corpore lacteo, Pallus spieil. zool. XII, 17. Von der Wild- 
heit dieses Thieres s. Oppian. cyneget. II, 445. 

i) Schultens comment. ad Job. XXXIX, 12. p. 1113 sqgq, 
Gesen. u. d. W. Umbreit, Ewald, Hirzel z. Hiob; m. Comment. 


z. Ps. XXII, 22.— Michael. suppl. p. 2212. nimmt beide Bedeu- 
tungen, Gaselle und Büffel, an. 


IV. Der ninz2 (ägypt. Pehemout d. i. Wasser- 
ochs) A) ist nach der en Hiob XL, 15 ff. das 


* 
= 
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Nilpferd (hippopotamus amphibius L.) Q), ein Vierfüssi- 


_ ges Säugethier, von unförmlichem, {riesenhaftem Kör-. 
- perbau u. ausserordentlicher Stärke, dem Büffel ähnlich, 


mit einem Schweine-Schwanze, u. wie ein Pferd wie- 
hernd, das im Wasser, im Nil u. andern afrikanischen 


“ Flüssen, lebt, u. sich von Kräutern nährt m). 


k) N opuse. DI 52. Scholz in Eichh. Repert. 
Xu, 5: « 


!) So Bochart II, 753 sqg. u. dazu Rosenm. Ludolf hist. 
aeth. I, 11., Comment. $. 156. H.S. Reimar. Anmerkk. z. Hoff- 
manns n. Erklär. d. B. Hiob. 1734. 4. Shaw S. 367. Für.den 
Elephanten hielten dieses Thier Grot. u. and. ältere Auslegg. 
Schultens z. Hiob. J.D. Michael. Anm. zu s. deut. Uebers. u 
Suppl. p. 156. Hufnagel Uebers. v. Hiob. 


m) Sparrmann R. durch d. südl, Afr. 562 f. Rüppel R. 
in Nubien ete. 54 f. Rosenm. Alterth. IV, 2. 234 ff. \ 


‘ jnıı> ist Hiob XL, 25 ff. der Crocodil n), sonst 


N Name für Schlatget und Seethiere. 


n) Bochart II, 769 sqq. Die andern Meinungen von Th. 
Has. disquisit. de Leviath. Job. et ceto Jon. Brem. 1723. Schul- 
tens comment. ad Job. XL, 25. widerlegen Rosenm. zu Boch. 
1. 1. Oedm. II, 1. vgl. VI, 6. 

% 

VL MB n2 ist der Skralns 0), dessen Naturge- 
schichte Hiob XXXIX, 12. so schön geschildert wird. 


0) Bochart UI, 217 sgq. u. dazu Rosenm. Andere, wie 


 Aurivill. de nominibus animalium, qui legumtur Esai. XII, 21. 
(dissertatt. ed. Mich. p. 302 sqq.) Oedm. III, 35 ff. verstehen dar- _ 


unter die Eule. Jene Beschreibung Hiobs erläutern naturhistorisch 
Boch: 1I, 238 sgg. Shaw S. 386 il. 


Noch ist zu merken die Springmaus oder der Berghaase (2% 


Ps. CIV, 18. Spr. XXX, 26., mus jaculus Linn. , arab. ern) 


worüber Boch. I, 1001 sqq. Domat III, 40., wos, eine Abbild., 
Oedm. IV, 48 fi. Hasselgu.'S. 277. 


- Ueber die zahmen Thiere s. $. 91. Ian 
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| $. 85. 
5 Einfluss des Klima’s er die Gesundheit. 


', Das Klima von Palästina ist gesund und noch die 
heutigen Bewohner dieses und der benachbarten Länder 
zeichnen sich durch Gesundheit und hohes Alter aus a). 
Die Krankheiten sind meist" acuter Art 5), und die. 
Pest (37) ce), die gew. in Aegypten entsteht und von 
da nach Palästina u. Syrien (durch Ansteckung, nicht 
durch die Luft) re wird, richtet oft grosse Ver- 
wüstungen and). 


6) Tacit. Hist. V,7.: Corpora hominum salubria et ferentia 
laborum,. Arvieux III, 278 f. Nieb. B. 129. Jedoch ist dabei 
sehr die mässige Lebensart zu berücksichtigen. 


b) Dergl.. 5 Mos. XXVIII, 22. meistens gehannt sind, vgl. 
2 Kön. IV, 19. Von chronischen Krankheiten sind vorzüglich Hy- 
pochondrie (vgl. 1:Sam. XVIII, 10.) und histerische Zufälle gemein, 
Lüdecke Beschr. d. türk. R. S. 60 f. Jahn I, 2. 349. In Aegyp- 
ten ist. die Blindheit sehr häufig, de Tott Mem. IV, 94. 


c) Mythische Bezeichnung der Pest 2 Mos. XII, 29. 2 Sam. ö 
AXIV, 16. 2 Kön. XIX, 35. ; vgl. I. L 45 — 154. 


d) Eine ziemlich ausführliche Beschreibung der Pest giebt Jahn 
I, 2.389 .; vgl. Patr. Russels- Alhandl. v. d. Pest. Leipz.‘ 
1793. Pr. Alp. de medic. Aegypt. I, 14. 15. Lüdecke S. 62 fi. 
Mariti S. 198 #. Win. Art. Pest. Grosse Zahlen der .Wegge-, 
rafften 2 Sam. XXIV, 15. 2 Rön. XIX, 35.; vgl. die von Jahn 
391 f. gesammelten Beben Beim ersten Ausbruche der Epidemie 
ist die Ansteckung gew. augenblicklich tödtlich; späterhin schwächt 
sich ihre Kraft, u. Genesung ist möglich, aber nur durch Pestbeu- 
. Ten @ Kön. xx, TA): 


Ueber die Krankheit der Philister 1 Sam. v, 6. vk, 11. vgl. 


5 Mos. XXVIII, 27. im Chetib b’bp», (tumores, vgl. je tumor 
qui apud viros oritur in -poslieis partibus , apud mulieres in ante- 
riore parte vulvae), im Keri Isbleizie) (von AND = 78 promicuit,, 
im Syr. Stuhlzwang haben, wahrsch. das weniger obscöne Wort) 
Joseph. Antt. VI, 1, 1. (Övosvregia) Boch. Hieroz. I, 364 sqq. (ma- 
riscae, Feigwarzen) Michael. suppl. p. 1007. (varices haemor- 
rhoidales) Lichtenstein in Bichh. allg, Bibl. VI, 407 ff. (vom 
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" Bisse der Solpuge, eines giftigen Insekts, erzeugte Beulen ). Vgl. 
Kanne goldene Aerse der Phil. Nürnb. 1820. Win. Art. Philist. 
" Ob die Lustseuche im A. T. anzunehmen sey? s. Hensler"Gesch. 
d. Lusts. 1783. u. dar. Michael. or. Bibl. XXI, 1f. Sickler 
üb. d. Lusts. aus 4 Mos. XXV. u. XXXI, 17 f. in Augusti’s - 
theol. Bl. I, 193 f. Ueber Jorams Krankheit 7.Chron. XXL, 18 f.° 
Mead med. s. c.5. Schmidt bibl. Med. S. 560 ff. Deahas die 
dämonischen bibl. Dogm. $. 175. u. die das. angef. Schriftst,' 


Pu 


i $. 86. 


Der Aussatz. 


Der Aussaiz (n»ıx, 332), von welchem die He- 
bräer so viel zu leiden gehabt haben «), ist nicht bloss 
eine Hautkrankheit, sondern ergreift auch die innern 
Theile, selbst die Gehaine: das Mark und die Gelenke, 
führt geschwollene Glieder, triefende und geschwächte 
Augen, Verstümmelungen, mit sich, und :endet. gew. 
mit dem Tode. Der bei den Hebräern herrschende 
weisse Aussatz (2 Mos. IV, 6. 4 Mos. XII, 10.) Barras 
bei den Arabern genannt (Aeöx7), beginnt mit weissen 
Flecken (3 Mos. XII, 10.); u. wenn er vollkommen 
ausgebildet ist, so ist die ganze Haut weissglänzend, 
aufgedunsen u. dürr wie Leder, berstet auch zuweilen, 
u. wird: mit Geschwüren bedeckt. Wenn der Aussatz- 
stoff gleich mit Gewalt ausbricht und der Kranke vom 
Kopfe bis zu den Füssen weiss wird (3 Mos. XI, 13.): 
so erfolgt Genesung d). 


a) Verleumdung der Juden wegen des Aussatzes Tacit. Hist. 
V, 3.: Plurimi auctores consentiunt, orta per Aegyptum tabe, quae 
corpora foedaret , regem Bocchorim , adıto Hamonis oraculo reme- 
dium petentem, purgäre regnum et id genus hominum ut invisum 
deis alias in terras avehere jussum. Sic conquisitum colleetumque 
-vulgus, postquam. vastis locis relietum sit, ceteris per lacrymas 
torpentibus, Mosen unum exulum monuisse, ne quam deorum ho- 
minumve cpem exspectarent ab utrisque deserti, sed sibimet ut duci | 
coelesti erederent etc. Vgl, Justin. Histor. XXXVI, 2. Joseph. 
" e«. Ap. I, 26. Meiners Religionsgesch. d. ält. Völker S. 118 f. 
Perizon., origg. aeg. c. 19. p. 333 sqgq. u 
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b) Michael. m. Recht IV. $. 208-— 212. Fragen f. d. arab. 
ö Reiseges. Fr. 11. 28. 36. Anm. z. 3Mos. XII. XIV. 6.6. Schil- 
ling de lepra commentatt., rec I. D. Hahn. L. B. 1778. 8. Nor- 
berg de lepra Arab. Lund. 1796. Hensler Gesch. d. abendl. 
Auss. im Mittelalter. 1790. Jahn T, 2. 355 ff. Hall. Encycl. VI, 
451 fi. Win. Art. Auss. — Die Verboten des Aussatzes 3 Mos. 
XIII, 2.: nad, lentigo, lenticula, paxös, paxıov, Linsenfleck, 
My72, Asium Hippoor. aApos Asvaos, MED, Asmgai Hippocr. 
‚ morpheae nigrae. Unschuldige Hautausschläge,, P72 3 Mos. -XIII, 
39. @Apos Hippoer. (Nieb. B. 135.) an; 3 Mos. XIII, 6. A&- 
yyv Hippoer. ( 


Eine schlimmere, in Aegypten einheimische Art 
‚ist der Anollige Aussatz, der sich durch Knoten und 
Knollen (b’axn jmd 5 Mos. XXVIN, 27. 35.) unter- 
scheidet. Bei langsamerem Verlaufe bilden sich Schup- 
pen u. Borken an den 'Gliedmassen, ‚u. die Füsse 
schwellen oft zu einer entsetzlichen Dicke an — die 
sogenannte Alephantiasis ec); die man für die Krank- 
heit Hiobs hält d)—; oder es bilden sich heftige Ge- 
schwüre, welche grössere ee zur Folge ha- 
ben — die lepra leonina. 


e) Lucret. VI, 112. 113: 


1% Est Elephas morbus, qui eircum flumina Nil 
Naseitur Aegypto in media, nec praeterea usquam. 


Plin. Hist. N. XXVI, 1.: Diximus elephantiasin ante Pompeji 
magni aetatem non aceidisse in Italia, et ipsam a facie saepe inci- 
pientem, in nare prima veluti lenticula: mox invalescente per totum 
corpus, maculosa,, variis coloribus et inaequali cute, alibi crassa, 
alibi tenui, dura, seu scabie aspera: ad postremum vero nigre- 
scente, et ad ossa carnem apprimente, intumescentibus digitis in’ 
pedibus manibusque. Aegypti peceuliare hoc malum. 


d) Michael. Einl. ins A, T. 8.10. Jahn 1, 2. 381 ff. Oedm. 
1, 8&— Der Häuser-Aussatz (3 Mos. XIV, 33 ff.) war unstreitig 
Salpeterfrass. Der KRleideraussatz hingegen (3 Mos. XII, 47 ff.) 
ist noch nicht aufgeklärt. Michael. m. R. IV. $. 211. Jahn T, 
1.246 f. 2. 165. Faber Arch. S. 359. Win. Artt. Häus. Kleid. 
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Jagd und Fischfang. 


$. 87. 
Jagd. 


Eines der ersten Geschäfte des Menschen ist. die 
Jagd (7x), die ihn Schutz vor Raubthieren, Nahrung 
und Kleider gewährt, und worin sich die ersten Helden 
erwiesen (1 Mos. X, 9.). Ganz allein haben sich ‘die 
Hebräer nie, auch nie in der Urzeit, damit beschäf- 
tigt; ihre Jäger waren zugleich Hirten. Die Werkzeuge 
und Mittel der Jagd waren, ausser den Wurf- und 
Schusswaffen @\, Netze (nd, 25%), selbst für grössere 
Thiere (Ez. XIX, 8. Jes. LI, 20.)5), Schlingen, Spren- 
kel (nz, üpin Am. III, 5.), Ten (ans, nnü Ez. 
XIX, 4.), letztere besbndent für Löwen c). Ob man 
Jagdhunde und Falken, sonst im Alterthume und heut- 
zutage im Morgenlande üblich d), gekannt habe, ist 
zweifelhaft e). ' 

ad) Auch ohne. Waffen überwältigten die Jagdhelden wilde Thiere 


Richt. XIV,6. 1Sam. XVII, 35. XXIII, 20. ; vglı Boch art Hieroz. 
I, 751 sqq. u. dz. Rosenm. Dietrichs,zur Gesch. Sims. 1,8 f. 


b) Boch. I, 762 sq. und die das. angef. ‚Zeugnisse. 


ec) Oppian. eyneget. IV, 85 sgq. ech a de venat. XI, 4. 
Shaw S. 153. Boch. 1, 761.. 


d) Xenoph. 1. 1: ec. 3. Boch. I, 684.. Busch Handb.'d,_ 
Erf. I, 282. Shaw S. 300. ‚Arv. III, 94 f. 269. h 


e) Joseph. Antt. IV, 8. 9. setzt erstere voraus. 
e ß 


RD: Bezwing. u. Bearbeit. d. Natur. 


Bändigung der wilden Thiere mit dem Ringe, min Ez. XIX, 4. 
val. Bochart I, 764. 


$. 88 
Fischfang. 


Die Fischerei (77377) der Israeliten konnte zwar nie 
im Ganzen von Bedeutung:seyn, in einzelnen Gegenden 
aber war sie ein ordentlicher Erwerbzweig (Luk. V, 1 ff.). 
Die Werkzeuge waren das Neiz (ndJ, oyn) Hab. I, 15. 
17.), die Angel (21 Hab. I, 15. Jes. XIX, 8.), der 
Fischerhaken (0, mx Am. IV, 2., nın Hiob XL, 26.), 
zum Aufbewahren der Fische a). Hei Fischfang trieb 
man gern’bei Nacht (Luk. V, 5.). Von Fischhandel 
eine Spur Neh. XIII, 16. und in dem Namen eines 
Thores (Neh. IH, 3. XII, 39.). 

a) Oedm. V, 5. en z. Hiob XL, 26. Spuren eines 


grössern Fiheh äh: Hi. XL, 30. Von’ Fischervölkern (Ichtbyopha- 
gen) Strabo XV]; 773. Diod. Sie Il, 15 sg 


Zweites Capitel, 
Viehzucht. 


| $. 89. | 
Alter und Achtung des Hirtenlebens. 


Mit der Viehzucht tritt der Mensch zuerst in den 

Stand der Cultur, und bereitet sich ein ruhiges, sicheres 
 Daseyn. Diese Lebensart war die. ursprüngliche der 
Hebräer, und ihre Sage heiligt sie durch den ihr zum 
Urheber gegebenen frommen Abel (1 Mos. IV, 2.), wo- 
gegen der unselige Kain mit seiner Nachkommenschaft 
den mühseligen Sckenban und die Künste vertritt (1Mos. 
IV, 12. 17. 22.), welche wie,bei allen ächten Noma- 
den a) Anfangs verachtet: gewesen zu seyn scheinen 
(1 Mos. III, 17.). ‘Selbst nach Eroberung Canaans u. 
bis in spätere Zeit sind Einzelne, (1.Sam, XVI, 11. 


Viehzucht. $. %.: 11 
XXV, 2.), vgl. 1 Chron. XXyI, 29 ff. 2 Chr. XXVI, 


10.) u., wie es scheint, die meisten Bewohner des jen- 
seitigen Landes (4 Mos. XXXIJ, 1., vgl. Mich. VII, 14.) 
der Beschäftigung ihrer Väter treu geblieben, und ein 
König und ein Prophet ist aus. dem Hirtenstande her- 
' vorgegangen b). 

a) Ueber die arabischen Beduinen, die ächten Brüder der älte- 
sten Hebräer, Nieb: B. 379 f#. u. d. S. 16.-angef. Schrr. 


b) Hirtliche Bildersprache des A. T. 2Sam. V,2. Ps. LXXVII, 
72. Jes. XL, 11. Ps. XXIII. Jes. XIV, 9. Jer. L, 8. Zach. X, 3, 
Ps. LXVIII, 31. u. a. St. m. Bei den spätern EEE kam das Hir- 
tenleben in Verachtung (Sanhedr. fol. 25, 2., vgl. d. Ausll. z. 
Matth. IX, 10.), so wie es bei den alten Aegypiern in Verachtung 
war (1 Mos. XLVI, 34. Heeren Ideen etc. II, 2. 593.). S 


$ 90. i E / 
Einrichtung der Viehzucht. 


Das ächte Hirtenleben verlangt offenes Land, das 
man frei durchziehen kann, Wüsten, Triften ( 23372 
$. 76., nızın Hiob V, 10. Spr. VII, 26.), welche ge- 
Pöhalch Gemeingut sind. Solche Gemeinweiden hatte 
Palästina zur Zeit der Cananiter- und auch später nach 
‚ der Niederlassung der Hebräer a), welche sogar fremde 
Hirtenstämme bezogen (Richt. I, 16. IV, 11. Jer. 
XXXV.)b). 


a) H armars Beob. I, 78 #. Mich. de Nomad. Palaest. (synt. 
commentatt. 1759.) p. 210 sqgqg. ‚‚Licere pascere in sylvis ubique, 
non habita ratione tiibuum, sie ut Naphthalitae in sylvis tribus Ju- 
dae‘ pascere gregem potuerint,‘“ eins der sogenannten 10 Gesetze 
Josua’s Bava Kama fol. 80, 2. b. Reland I, 260 sq. 


| b) Ueber :die Rehabiten vgl. mit Jer. XXXV. Diodor. Sic. 
XIX, 94: von den Nabathäern: vouos Ö’ Eoriv avroig unre oirov 
‚ONEIOEW, UNTE Pvrsvsw undev pvrov aagmopieen, uns oivw zen- 
09aı,. une oiniav noraonsvalsıw. ös Ö' av nopd Tavra mov 
söplountes, Hdvarov nöro modorıuov alvar. Xowvrar dd ra vouw 
roorw, Ödıahoußavovrss Toig Tavra Arwulvovg AvayaaodmosodaL 
dadiws. ind av dvvarav Evena T7S Tovrwy yoslas, now To Tg0$- 
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tarröusvov. Wits. diss. ‘de Rehab, ins. Ausg. von Goodwin . 
Mos. et Aar. Cab eizAige sur les Rehab. in s. ‚deeetioh 
744 sg4., BE ’ 


Auf diesen Triften ziehen die Hirten hin nd her, 
bald nach Norden, bald nach Süden, bald auf das 'Ge- 
birge, bald in die Ebene, wie es Jahreszeit, und! Be- 
dürfniss gebietet c.) ‚Die Heerde, Nachts eingepfercht 
(I 7] d); mb>n), bleibt stets unter freiem Himmel e). 


r c) Pocöiche spec. hist. Arab. p. 4 Mich. ir d. Mor- 
genl.; verm. Schrr. I, 118 ff. 

d) Odyss. IX, 184 sq. — — nei F avi ae Sedroyro KUT- 

ogvy£sooı Aldoıcı. Faber Arch. S. 174 Hi. 


e) "Wozu Wachthürme nöthig waren (Mich. EV, 8.° 1 Mos. XXXV, 
21. 2 Chron. XXVI, 10. XXVH, 4.); vgl. Fab. 195 ff. Anders in 
der spätern unnomadischen Viehzucht, Lightf. u. Paul. z. Luk. 
II, 8.— Wichtigkeit der Quellen, Brunnen und Cisternen, wovon 
die ersten Gemeingut (1 Mos. XXIX, 3. 2 .Mos. II}, 16 f.), die 
andern das Eigenthum eines oder mehrerer Hirten sind (1 Mos, 
XXT, 15 f. XXVI, 15.) und oft verl; orgen werden (HL. IV, 12.).— 
Hüter der Heerde (vgl. 1 Mos. XXIX, 9.) Oberknecht, Heerden- 
Aufseher (1 Mos. XXIV, 2. XLVI, 6. .1 Sam. XXI, 7. 1 Chron. 
XXVII, 29). Zuzählen der Schafe (Jer. XXXIN, 13.: mIaEn 
ma NI1=>9 INETI, Ezech. XX, 37. 3, Mos. .XXVII, 32.: 338 
Baum Hrn; vol. .2.Mos. XXII,12.); s. Boch. Hieroz. 1, 439 sqq. 
de ie pastoribus. 


S. 91 d., eG a 
Das Vieh. Schafe und Ziegen. | 


Der Hauptgegenstand der Viehzucht der Hebräer 
war das, dürre ‚und .bergige Weiden liebende Schaf- 
und Ziegenvieh (js%)a), von welchem Milch 5), Fleisch, 
Fell ( Ziegenfelle ‘zur. Kleidung $. 128.), Haut, Wolle 


und Haare (letztere von den Ziegen zu Teppichen $. 120. 
194.) u. s. w. verschiedentlich benutzt wurden, und ein 


reiches Einkommen gewährten c). 


a) Namen . der: Schafe nach verschiedenem ‚Alter warb: Ge- 
schlechte u. s. we: 7W, by; DR, W335, mau, »D „ N2. Schaf 
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Schafe, Ziegen, Rindvieh. $. 9. 113 


nit dem Wolttehönize (mar 2 Mos. FRRIK 22. 3 Mos. 11, 9. 
VII, 3. IX, 19.) und dem Karren FERER: Herod. III, 113. | 
M. Schabb. ec. 5. Russel nat. hist. of Aleppa p. 32., wo eine 

Abbild. Ueber die Schafe überhaupt s. Boch. Hieroz. I. c. 43 sqgq. 
Verschiedene Namen der Ziegen: 79%, Win, Tim», Buy, 3, 
“DE, 773. Die angorische Ziege ist HL. IV, 1. v1, 5. wenig- 
stens nicht mit Nothwendigkeit, 2 Mos, XXVI, 7. aber mit Donat 
II, 276. (wo e. Abbild.) durchaus nicht anzunehmen, Schulz 
deitt. V, 288.) willsie am Libanon gefunden haben. Mehrere Rei- 
sebeschr. (Pococke III, 131. u. A.) behaupten, diese Ziege arte 
“auswärts aus. Ueber :dieselbe Bousbegue (itin, constantinop. 
p- 49.): Vidimus hie (in Natolien) capras illas, ex quarum vellere 
sive, pilo pannus ille texitur, quem cymatilem sive undulatum yocant. 
Est earum tenuissimus mireque nitens pilus, ad terram usque pro- 
pendens, Hunc non tondent, sed depectunt caprarii, non multum 
 puleritudine cedentem serico. Caprae saepius in fluminibus lavantur 
(HL. IV, 2.); gramine pascuntur per eos campos exili et sieco, 
quod ad Zune tenuitatem conferre certum est. Hasselg. S. 285. 
In Syrien hat man auch eine Janghaarige Ziege. Russela. a. 0. 
pP. 52 sq. wo e. Abb. 


v) Vom Genusse der Schaf- und Ziegenmilch s. 5 Mos. XXXI1, 
14. Jes. VII, 21. 22. Spr. XXVII, 27. Plin. Hist. nat, XXVIII, 
9.: Stomacho accommodatissimum (lac) caprinum, quoniam fronde 
‚ magis, quam herba veseuntur. Bubulum medicatius. Ovillum dul- 
‚cius et magis alit, stomacho minus utile, quoniam est pinguius; s. 
Boch. I, 473. ' 


c) Eine Berechnung vom Einkommen eines reichen Nomaden bei 
Michael. verm, Schrift. I, 131. Schafschurfest 1 Sam. XXV, 3. 
2 Sam. XII, 23. 


Ss 916. 
Das Rindvieh. 


Eine andere Art von Heerden bildete das, fette 
Weide (wie in Basan Ezech. XXXIX, 18. Am. IV, 1. 
u. in der Ebene Saron 1 Chron. XXVII, 19.) verlan- 
‘gende Rindvieh a), welches Milch 5) und Fleisch c) 
lieferte, und ausserdem zum Ackerbaue ($. 95. 98.) 

‚ and zum Tragen (1 Chron. XII, 40. Aelian. Mei an. 
- WU, 4.) gebraucht wurde. > 
De WETTE Archäologie. 3te Aufl. H 
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a} Namen des Rindviehes: RI, MEN, Aid, >39, ma32, 
3, 717j3- Boch. I, 274 sqqg. Die Ochsen haben in Galiläa heut- 
zutage einen Fettanwuchs auf dem Rücken über den Vorderfüssen, 


;  Hasselg. 180. — Die Rinderhirten scheinen bei den Hebräern nicht 
‘ wie bei den Arabern (Ni eb. B. 389.) verachtet gewesen zu seyn 
 (1Mos. XII, 5. 2 Sam. XII, 2. vgl. 5Mos. XXXIV, 17. u.a. .St.). — 


Rindviehfutter, b°52, farrago, mit Salz, Hiob VI, 5. Jes. xxx, 
24.; vgl. Harm. I, 409. Voss z. Virgils Landb. 8.576. 


%) Schätzung derselben Jes. LXV, 1. 2 Mos. III, 8. u. a. St. 


XVII, 8.; auch Butter, Spr. XXX, 33., was And. von Räse ver- 
stehen, indem sie den Gebrauch der Butter bei den Hebräern leug- 


nen (Warnekr. in Eichh. Rep. XV, 18.); vgl. aber Plin. 1. 1.: 
‚ E lacte fit et butyrum, barbararum gentium laudatissimus cibus. 


Strabo XVII, 821. von den Aethiopern: Zwos Ö’ dnö xLyygov xal 


‚ned, dp MV nal morov Moodow adrois‘ Eorı dE EAnıov nal Bov- 


zvgov ol orlag. Buckingh. R. d. Syr. II, 469 f.; Mayeux 


les Bedowins IH, 42 ff. Win. Art. Milch. Käse, m223 Hiob X, 10., 


abn on 1 Sam. XVIT, 18., vgl. Rosenm. z. Boch. I, 323. 
s. Ausg. gg. Michael. Suppl. p. 957. nach Shaw S. 150. 
c) Das Kalbfleisch scheint besonders Lieblingsspeise gewesen zu 


seyn, Am. VI, 4. Luk. XV, 23. Grosser Bedarf zu den Opfern u. 
Opfermahlzeiten, 5 Mos. XII, 21.: dgg. die Scheu anderer Völker 


‚den Stier zu essen (Varro r. rust. II, 5. Boch.. I, 314.). 


$. 9 ec. 
Kameele, Esel, Hunde. Nah Ay 
Das Kameel a) und den Esel B) braucht der No- 
made zum Transporte ($. 258.) und Reiten c); jenes 


auch wegen der (kühlenden, berauschenden) Milch 
(Richt. IV, 19%) d), des Fleisches u. s. w. e); die 


‚Süsse Milch Sn, dicke, geronnene, MN] häufig genossen 1 Mos. _ 


= 


Hunde (Hiob XXX, 1.) zum Bewachen der Heerde‘ f)).. 


a) ErER 723, 7722, letzteres nach Boch. I, 82. Gesen. 
u. d. W. junges Kameel; nach alten Verss., Rosenm. z. Boch. 
p- 17.5.A. Oedm. V, 1 #. das Dromedar wel. Jer. II, 23. 33 
op): dieses heisst vielmehr: 772973 eig: Tänzerin, Jes. LXVF, 20. 
Schon Aristot. Hist. anim. II, 2. Plin. VII, 18. al.26. kennen zwei 


‚Gattungen von Kameelen: 1) das baktrianische (türkische) mit zwei 


m 
RL 


a 
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Höckern (nöa7), der stärkste Lastträger, aber der Sonnenhitze 
erliegend; 2) das arabische (syrische, palästinische) mit Einem _ 
. Höcker,, wovon drei Arten: das turkmamnische, arabische, der Dro- 
medar , letzterer. am schönsten gebaut u. am schnellsten laufend, 
in Einem Tage bis 40 dän. Meilen (Höst). Dessen Gönlgsminkeit 
u. Fähigkeit (vermöge seines als Wasserbeutel dienenden zweiten 
| zellenförmigen Magens) mehrere Tage Durst zu ertragen. „Die Wüste 
ist seine Heimath, u. es wurde von der Weisheit des Schöpfers 
dazu bestimmt der Träger in der Wüste zu seyn.‘ Rob. III,1.198. 


5) Aa, JINK, 2, wovon es zwei Arten, eine kleine und 
eine grössere giebt (Nieb.B, 164.). Dessen edlere Natur i im Süden u. 
Achtung im Alterthume (1 Mos. XLIX, 14. Zach. IX,'9% #Richt, 
ZU, 14.),‘Pococke I, 398. Abdoll. Denkw. v. Aegypt. 135. 
'J. M. Gessner de ant. asinorum honestate (comm. soc. reg. Gott, 
II, 32—35.). Verachtung desselben in Aegypten, aus religiösen 
Gfthden (Boch. 1, 181. Jablonsky panth. Aeg. III, 45.). — 
Scheckige Esel Richt. V, 10. u. dazu Lette. Buckingh. R. d; Mes. 
S. 342. Scheckiger Esel des Messias nach Zach, IX, 9. Tr, San- 
„hedr. e. 11. s. 33. Boch. I, 184. r 


c) Rameelsattel mit einem Zeltchen, 35 1 Mos. XXXI, 34.; 
Abbildd. b. Kämpfer amoenit. ewot. p. 747. Poc. 1, 293. Taf. 56. 
Jahn 1,1. Taf. 5. Besteigen (u. Bepacken) des auf die Rniee sich 
REETERETFERN Kameels. Herabgleiten am Stahe des Führers beim 
Absteigen, 1 Mos. XXIV, 64. — Einfaches Reitzeug der Hebräer. 
War 1 Mos. XXII, 3. Zaum, 31%, Kappzaum, 79%. Keine Huf- 
eisen. Hufschuhe kommen vor Aristot. H. anim. 11,6. Plin. Hist. 
N. XI, 45. Sweton. Ner. e. 30. Vesp. c. 23. Beckmann Beitrr. 
II, 122 £. 

d) Schnurr. p- 8. JahnT,1. 288, vgl. Joseph. 
Antt. V, 5. Ende. Die berauschende Kraft der sauern hameelmilch 
leugnet Oedm. VI, 143., aber Pallas russ, R. T, 340. bestätigt 
sie; s. Rosenm. z. Boch. I, 10. s. A. 


e) Prosp. Alpinus Hist. nat. Aeg. 1, 226.: Praeter alia 
animalia , quorum carnem in cibo plurimi er cameli in magno 
honore existunt; _in Arabum prineipum castris cameli plures unius 
anni, aut ‚biennes, mactantur, quorum carnes ayide comedunt, eas- 
que odoratas, suaves et optimas 'esse fatentur. Dgg. 3 Mos. xı, 4. 
Von der Benutzung der Haare Harm. III, 356. Pr. Alp. l.\l: 
Praeter alia emolumenta, quae ex camelis capiunt, vestes quoque 
et tentoria ex iis habent: ex eorum erim pilis multa fiunt, maxime 
vero pannus, quo et prineipes oblectantur. Vgl. Matth. II, 4: 


» H2 


we 


‘ 
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f) Wildheit der Nomaden-Hunde, Ecklin Reiseb, Nrab. I, 753. 
Oedm.V, 30 fl.; vgl: Ps. XXII, 17. Herrenlose Hunde, ag 
I, 198. . Oedm. S. 23.; vgl. Ps. LIX, 7. 15. 2 Kön. IX, 10. 38. 
Verachtung der-Hunde, 2 Kön. VIII, 13. 1 Sam. XXIV, 15.; Sit- 
ten der Bed. S. 54. 


* 


Pferde , die man aus Aegypten erhielt (1 Kön. x) 28), waren 
später u. nur bei Vornehmen im Gebrauche (Pred. X, 7. Jer. 
XVII, 25.), hauptsächlich auch zum Fahren, So auch wohl die 


_ Maulthiere (48, 7772 2 Sam. XIII, 29. XVII, 9. 1 Kön. I, 33.). 
vgl. Ez. XXVII, 14. "Boch. I, 229 sqgq. 


Ob die Nomaden Tai gehalten? vgl. 1 Kr XV, 10. Die 
-spätern Hebräer allerdings Jes. LX, 8. HL. 11, 14, ah U; 
17 sq. ‚Von Hühmern und Gänsen im A. T. Ketae: Spur. Schweine . 
wurden später wohl nur von Heiden gehalten (Matth. VIII, 30.). 
Strabo XVI, 768. von Arabien: Booxnudrov aydovia, nv 
innow nal juovov nal day‘ ogvsa TE mavroia minv ymvav no) 
alsurogidwuv‘ p. 784.: inmuv &pogos 7 xuga. 


$. 9. 


Räüuberei. 


Die arabischen Nomaden ( Beduinen) treiben Räu- 
berei, obschon ohne klares Bewusstseyn des Unrechts 
‘u. oft mit Edelmuth a); andere Hirtenstämme aber 
wie die Turkmanen in Syrien und Palästina, üben viel- 
mehr Gastfreundschaft gegen die Fremden d). Von der 
letztern Art war Abraham und seine Familie; von der 
erstern Ismael (1 Mos. XVI, 12.). Selbst En Israe- 
liten kommen noch Räubereien vor (1 Chron. VII, 21. 
Richt. IX, 25. XI, 1 ff. 1 Sam. XXVII, 8.). 


a) Nieb. Beschr. S: 382 fl. Mayeux les Bedowins IT, 5 sqq. 
Caes. B. Gall. VI, 23.: Latrociniis nullam habent infamiam quae 
‚extra fines cujusque civitatis fiunt, 


b) Arvieunx III, 132. x 
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Landbau. a 


S. 93 ® 
Alter und Achtung dieser Lebensart. 


Der Landbau ist der zweite ‚Schritt in der Cultur, 


‘ welcher zu den Handwerken und Künsten führt (1 Mos. 


IV, 17. 21 £.). Nachdem die Patriarchen ihn nur neben- 
bei getrieben hatten (1 Mos. XX VI, 12. XXXII, 19.) «), 
ward er nach der Besitznahme von Canaan Hauptbe- 
schäftigung der Hebräer und Grundlage ihres Staats 
($. 143.), wie er denn auch in dieser Zeit sehr geach-. 
tet, und selbst von den Edeln getrieben wurde (Richt. 
VI, 11. 1 Sam. XI, 5.41 Kön. XIX, 19. 2 Chron. 
XXVI, 10.) 2). Na 


a) Ueber den jeweiligen Ackerbau der Nomaden Harm. Beob. 


1,81 f. 


b) Parallelen anderer, den Ackerbau hochachtender ‚Völker, 
besonders der Römer (Plin. Hist. N. XVIII, 3. 5. Cato r. rust. 


- V, 1. Horat. Carm, II, 6.) und der Aegypier (Heeren Id. 


II, 2. 605 .). 
y $. 94, 
Urbarmachung des Landes und Beförderung der Fruchtbarkeit. 


Die. jetzt meist unfruchtbaren Berge Palästina’s 


waren ehemals künstlich durch Anlegung von Terrassen 


bebaut «) (vgl. 2 Chron. XXVI, 10. Ps. LXXI, 16. 
Ez. XXXVIJ, 8. Jes. V, 2.); die dürren Felder wurden 
durch Canäle gewässert (Ps. I, 3. Spr. XXI, 1.) db). 


a) Maundrell S.88£., P. Belon b. Paul. I, 257 f. Paul- 
sen Ackerb. d. Moryenl. S. 7. Nieb. B. 156. 


= 


b) Harm. II, 331. u. dz. Fab.. Belon in Paul. Samml. I, 
3.6f. Joseph. B.d. IV,8,3. Nieb. B. a..0. R. I, 356. 437. 
Poc. I1, 179. Wässeruugsmaschinen in Aegypten, welche Phölo 
de conf. lingu. p. 325. beschreibt u. die man 5 Mos. XI, 10: ‚,wo 


' du deine Saat wässertest mit dem Fusse‘* findet, vgl. Harm. 1, 
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Vom Dünger XVII], 9. 


K 


'961 ff. u. dazu Fab. Ueber die heutigen Nieb. R. I, 148. Taf. 15. 


P. Neret b. Paul. IV, 182. Da sich hiervon nichts auf alten 
Deukmälern, hingegen der Ziehbrunnen findet, so will Heng stenb. 
d. BB. Mos. etc. S. 231. jenen Ausdruck vom Wassertragen verste- 
hen (!); besser Robins. II, 609. vgl. Anm, II. z. Bd. I. von einer 
Ziehbrunnenhaspel, bei deren Heraufwinden auch der Fuss thätig ist. 


Als Düngung diente die Stoppel und Spreu; viel- 


leicht besserte man die Felder öfters durch Abbrennen 


des Gesträuchs; bereitete aber auch wohl ordentlichen 
Dünger (725) auf eigenen Miststätten, vgl. Jes. an 


10. 2 Kön. IX, 37. u. a. St. e). 


c) Plin. Hist. N. XVIIl, 5.: Fruteta igne optime tolluntur. 


I 


. » 
Bearbeitung und Bestellung des Feldes. 
Wahrscheinlich bearbeiteten die Hebräer ihr TEN 


stens gebirgiges Land grossentheils mit dem Spaten 
(sm) oder der Hacke (ns nach Symm. u. d. hebr. 


‘ Ausll.; nach LXX u. a. hgg. Pflugeisen, vgl. Credn. 
z. Joel IV, 10.) a); die Aecker (die nach Jochen, nx, 


eingetheilt waren) mit dem Pfluge (una), “welcher 
einfach, wahrscheinlich dem auf der malabarischen 
Küste b), oder dem der heutigen -arabischen Bauern e) 
ähnlich, mit Eisen beschlagen (1 Sam. XIII, 20 f.),. 
aber ohne Räder d) war. Er wurde von Stieren, auch 
wohl Eseln (5 Mos. XXII, 10.) am Joche (5, =u4n) 
gezogen, und vom Pflüger, die mit einer Spitze 7377, 
x£vroov (1 Sam. XII, 21. AG. XXVI, 14.) bewaffnete 
Reitel, n5n (Richt. III, 31.) in der Hand e), gelenkt f). 


a) Horat. Carm. III, 6.: Proles Sabellis docta ligonibus 
versare glebas. 


b) Paulsen S. 52 f. aus den malabarischen Berichten. 


ce) Nieb. B. 155. Taf. 15. Plin. XVIII, 18. al. 47.: Syria 
tenui sulco arat. Korte S, 432. 


ei: 
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d) Plin. 1.1: Galliae addiderunt rotulas, quod genus vocant 
planarati (Pflugrad?). Vgl. Chateaubriand II, 147. 


e) Plin. XVIU, 19.: Purget vomerem subinde stimulus euspi- 
datus rulla. Buckingh. R. d. Syr. I, 36 f.; v. Richt. S, 203. 


NM Plin .L: Arator, nisi incurvus, praeväricatur. Vgl. Luk. 
IX, 62. 


Die Furchen (0o5n) wurden wahrscheinlich in die 
Länge und Quere gezogen g), dann geegget. (7% Jes. 
XXVIN, 24.) %) und besäet ©), mit der Winterfrucht 
zu Ende Octobers und im November, mit der Sommer- 
frucht im Januar und Februar. 


9 Plin. 1. 1.: Omne aryum rectis suleis, mox et obliquis 
subigi debet. Nieb. Beschr. 155. 

h) Plin. XVII, 20.: Aratione per transversum iterata, oc- 
eatio sequitur, crate vel rastro, et sato semiue, iteratio. Die 
Beschreibung der Egge bei Nieb. R. I, 151. 

i) Das Säen in Arabien beschreibt Nieb. B. 157. Die Alten 
säeten wahrscheinlich reihenweise (Jes. XXVIII, 25.), daher die 
ausserordentliche Fruchtbarkeit, 1 Mos. XXVI, 12. Maith. XIII, 8. 
Chetubot fol. 112.: Tradunt Magistri: olim cum Judaea coelesti 
indulgentia frueretur, ager, cujus seminatio granorum satum exi- 
gebat, reddidit coros L; at in zoaniticis agris cum maxime floreret, 
'coros LXX, Sic etiam testis est R. Meir: in convalle Bethsunem 
se vidisse coros LXX. Strabo XVI, 742.: 7 ö2 ywga (Babylo- ' 
. nien) ‚p&gsı »gıdds uiv, Öoas 00% Ahlm‘ al yag Tgiaxooayoo, Al- 

‘yovoı. Vgl. Herod. 1, 193. Strabo XV, 731. (von Persien): 
IToAvoıros 6? üyay Eoriv, Wors Enorovrayovv Öl’ önalov Hal xgL- 
Imv nal nvgöv Enro&psw‘ Eorı Ö’ öre nal ÖLanooıovrayowv’ dıönso 
00dE Momwag Tas avhanas TEuvovor‘ Munvovusvoı yao awiÄdovow ai 
6itas ryv Bhaormv. Plin. XVII, 24.; Pinguia arva ex una semi- 
nis radice fruticem numerosum fundunt, densamque segetem e raro 
semine emittunt. Vgl. XVII, 5. XVIII, 10. Shaw S. 123. Burkh. 
I, 463.; dgg. Nieb. B. 151 #. Vgl. Dowght. analect. p. 15 sq. 
Köster Brläut. d. h. Schr. S. 171, ° 


‚$. 9%. 
Feldfrüchte. 


Von Feldfrüchten scheinen die Hebräer vorzüglich 
den Weizen (sn) und die Gerste (my), letztere 
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zum Brode für die Armen und zum Viehfutter (1 Kön. 
V, 8.) a), gebaut zu haben (5 Mos. VIII, 8. Ez. XxXVIL, 
47. 1 Kön. V, 25. 2’Chron. II, 9.); ausserdem Spelt 
 (triticum het L., nno>, [&a, far adoreum), Bohnen 
(>39) 5b), Linsen ( um), "Meerhirsen, Holcus  (holcus 
dochna, 7753) c), von denen man auch Brod buk (Ez. 
IV, 9.) d).: 
a) Joseph. Antt. V,6, 4.: — im sörelsias dvdoumoıs Eßow- 
.— Plin. XVII, 7.: Panem ex hordeo antiquis usitatum vita 


Berger, ee er tradidit refectibus. Cels. Hierobot. II, 
242 sqq. 


f 


b) Jener die, Hauptnahrung der Aegypter , diese von ihnen ver- 
abscheut (Herod. II, 36 q.). 


c) Cels. 1,453. Forsk. flor. aeg. arab. p: 174. Oedm. 
v,9f. 
d) Plin. XVII, 12.: maximus honos fabae, quippe ex qua 


tentatus etiam sit panis. Ypanıvos ügros, Athen. deipnos. III, 15.; 
vgl. Gels. II, 103. 


Auch Gewürzkräuter baute man (Jes. XX VII, 25.): 
Kümmel (cuminum sativ. L., jin3e), Schwarzkümmel 
(nigella, nxp f), und Gurken, uısup (4 Mos. — 3., 
mipn, Gurkenfeld, Jes. I, 8.) g). 


e) Plin. XIX, 8.: eondimentorum omnium stomachi- fastidiis. 
amieissimum. 


f) Plin. XX, 17.: Gith ex Graecis alii Melanthium, alii Me- 
laspermon vocant. — Melanthii semen gratissime panes condit. Auch 
Goriander , 735 kommt vor 4 Mos. XI, 7., den man zur Bereitung 
der Speisen brauchte, u. das frische Kraut vielleicht wie in Aegyp- 
ten als Gemüsse genoss. Vgl. Cels. Il, 78. Forsk. p._64. 


9) 4Mos. XI, 5. sind die ägyptischen Gurken (Cuc. Chate Linn.) 
gemeint, welche weicher, süsser u. leichtverdaulicher als die uns- 
rigen sind. Ueber die (ägyptischen) Wassermelonen, DATEN 
4 Mos. XI, 5., eucurbita eitrullus Linn., s. Hasselg. S. 528 f. 
Wilde Garkeut Sprützgurken (Cue, äsinini; nach And, Coloquinten) 


ni>PD2 2 Kön. IV, 39.; als Bauverzierung 1 Kön. VI, 18. 


“u 
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Flachs, mmö2, machte unstreitig einen Hauptzweig 
des Ackerbaues aus ($. 111.) A), wahrsch. auch die 
in Palästina (nach Arviewx) heutzutage u. ehedem 
(Pausan. V, 5,2.) wie in Aegypten (Plin: XIX, 2.) 
und anderwärts gebaute Baumwolle (Gossypium); was 


'indess nicht aus Jos. II, 6, (v37 nun, Klachsstengel), 


und kaum aus den WW. ws, yı2 Re werden 
kann 2). h 
'h) Spuren der Flachsbearbeitung Jos. Il, 6. Jes. I, 31. Bava 
Bathra IL, 10. Bava Mezia VII, 7. Schrbti 1528.73 vgl. "dazu 
Maimon. Chelim XII, 8. Vgl. Harimann d. Hebräerin am 
Putztisch u. als Braut (Amst. 1809.). I, 115, ff. 

i) WÜ, LXX Aöooog, aus dem kopt. Schensch, nach @esen. 
von UND weiss seyn, u, das später übliche 2 (weiss) ist nach 
J. R. Forster de byss. antiqu. Lond. 1776., Hartm. Hebr, III, 
34 ff. Rosenm. Alt. IV, 1.175 ff. Win., Gesen. u. A. sowohl 
feines Baumwollenzeug, als Linnen, nach Cels. II, 259 ff. 169 f. 
Letzteres allein. Für Baumwolle hat man auch den Stof der Mu- 
mien-Bandagen gehalten ; neuere mikroskopische Untersuchungen ha- 
ben aber für Linnen entschieden. Wilkinson III, 15. Allg. L. Z. 
1841. CX, 265. 


S- 
Unkraut : &u£dvıov Matth, XII, 25., arab. SDR syr.. 077, 


talm. 89317, Zolium temulentum.' Dasselbe ist nach Mich. suppl. 


p. 2220. UNI, nach Oedm. IV, 83. Coloquinte, nach Cels. II, 
46. Schierling, nach Gesen. Molm. — Krankheiten des Ge- 


traides: TIPN2, Gelbwerden, 127%, Brand, 5 Mos. XXVIII, 22. 
1 Kön. VIII, 37. Am. IV, 9.; vgl. Nieb. B. S. XLVI. 


$: 97. \ 
Ernte. 


Diese fällt. in den Ebenen in die Mitte des Aprils 
(2728, vgl. Joh. IV, 36.) a), auf dem Gebirge etwas 
später, die Gerstenernte zuerst (2 Sam. XXI, 9.). Sie 
ward bei den Israeliten am Tage nach dem Passahsab- 
bath mit religiöser: Feierlichkeit eröffnet (3 Mos. XXIII, 
10—14. 5 Mos. XVI,9.), und zu Pfingsten eben so 


» 
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Yarshlsneh (3Mos. XXIII, 15ff.). Die Schnitter (asaxip) 
bedienten sich der Sichel (san, WaSn) mit dem gewöhn- 
lichen Handgriffe (Ps. CXXIX, 7.) 5), banden Garben 
(and, max, raas Ps. CXXIX, 7. Ruth I, 16. ce), und 
setzten Haufen (a7, ©73 Ruth II, 7.). 

‘a) In Jericho war die Weizenerute am 13. Mai beinahe ‚abge- x 
halten, die Gerstenernte 3:W. früher. Robins. Il, 521. - 

6) Plin. Hist. N, XVII, 30.: Stipulae alibi mediae falce prae- 
eiduntur, atque inter duas mergites spica distringitur: alibi ab radice 
vellunt ete.; vgl. Nieb. B. 158. Buckingh. R. d. Mes. 31, 237 f. : 
R. d. Syr. U. Zus. 517. 

ce) Fröhlich amnal. syr. tab. XVIIL. no. 12. 14, 

Feldwächter ; Nieb. a. 0. 158. Taf. 15.; vgl. Jer. IV, 17. 
Jes. XXIV, 20. Hiob XXVII, 18. Vom Gesetze 5 Mos. XXIII, 25. 
(vgl. Matth. XII, 1.) 3 Mos. XIX, 9. 10. 5 Mos. XXIV, 19. gebo- 
tene Nachsicht u. Freigebigkeit gegen die Armen. Genauere Be- 
‚stimmungen Tr. Peah I, 2. Erntenfreude Jes. IX, 4, Ps. CXXVI, 6. 


\ 


# \ N $. 98, N . = 
Dreschen und Wurfeln. 


Die auf Wagen (Am. II, 13.) nach der im Freien 
angelegten Tenne (774)«@) gefahrenen Garben wurden 
entweder ausgeschlagen (van, . Richt. VI, 11. Jes. 
XXVII, 26. Ruth II, 17.), oder von Ochsen und 
Pferden ausgetreten ek XXVII, 27. vgl. Hos. X, 11. 
Jer. L, 11.5 Mos. XXV, 4.) 5), oder mit Die, 
schinen zermalmt (Jes. XX VIII, 26 £.), welche von dop- 
pelter Art, entweder schlittenartig, mit Spitzen besetzt 
(Yan an, Yınrı) cc), oder mit Rädern und Walzen 
versehen (>39 join, 77539 baby Jes. XX VII, 26 £,) d) 
waren. 


- » 

a) Varro r. rust. 1, 51.: Aream esse oportet in agro subli- 
miori loco, quam perflare possit ventus ete. Nieb. R. 1, 152. B. 
158. Pauls, 123 fi. ; 

b) II. XX, 495 sqq. Plin. XVII, 30. Varr, I, 51. Colum. 
II, 21. Neuere Belege s. bei Pauls. 113. Robins. II, 520, Das 
Wort 897. ; 
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N ec) Die einfachste Art s. bei Nieb: B. 158. Taf. 15. No. D. 
Den Namen Al verdient die daselbst befindliche syrische. Vgl, 
Varr. r. rust. I, 52.: Id (tribulum) fit e tabula lapidibus aut ferro 
asperata, quae imposito auriga aut pondere grandi trahitur jumentis 
junetis, ut discutiat a spica granaa— — Colum. II, 21. nennt diese‘ 
Maschine traha, und Virgil. Georg. I, 164: trahea. 


.) d) Varro 1.1. — —: aut ex assibus dentatis cum orbieulis, _ 
quod vocant plostellum punicum. Hieron. ad Es. XXV, 10.: 
Sunt carpenta ferrata, rotis per medium in serrarum modum se 
velventibus ; quae stipulam conterunt et comminuunt in paleas. Ders. 
ad Es. XXVII, 27.: Quae (plaustrorum rotae) in serrarum simili- 
‚tudinem ferreae circumaguntur, et trahuntur super demessas segetes“ 
Ueber ähnliche heutige Dreschmaschinen Pauls. 112—116. Vgl. 
übr. Boch. Hieroz. I, 310. Chr. Schöttgen antigg. triturae et 
' fulloniae. Traj. 1727. 8. p. 15 sq. 

Die Masse der Körner, der Shrön und des klein 
zermalmten Strohes ‘wurde dann durch Wurfeln ge- 
sichtet e), letzteres Beides zur Fütterung gebraucht 
(1Mos. XXIV, 3. Jes. XI,7. Plin. XVIN,30. Pauls. 
417.), auch wohl verbrannt (Matth. II, 12.),f), oder 
sonst verwendet (2 Mos. V, 7.), die ersteren in Erd- 
gruben oder Höhlen (Jer. XLI, 8.) g); oder ordentli- 
chen Speichern (vos, \xis 1 Chron. XX VII, 25. 1 Mos. 
XLI, 35. 5 Mos. XXVIH, 8., &no9n«n Matth. III, 12.) 
aufbewahrt. - 


e) Varr. I, 52. daiss: II, 21. Nieb. R. I, 152. Wurf- 


schaufel, AI, 7775 Sieb, n222. Vgl. Jes. XLI, 15. Ps. 5, - 
4. u, a. St. 


> 


f) Plin. 1. 1.: Sunt qui accendant in arvo et stipulas, magno 
- ı Virgilii praeconio. 


9) Plin. 1. 1.: Utilissime servantur in scrobibus, quos siros 
vocant, ut in Cappadocia et in Thracia. In Hispania et Africa ante 
omnia, ut sicco solo fiant, curanf: mox ut palea substernatur. Prae- 
terea cum spica sua conduntur. Ita frumenta si nullus spiritus pe- 
netret, certum est nihil maleficum nasci. Varro auctor est (I, 57.), 

.%sie conditum triticum durare annis quinquaginta, milium vero cen- 
tum. — Chard. 1, 141. Nieb. R. I, 349. Seetz. in Zuchs 
mon. Corresp. XVIII, 435. Harm. II, 455 fi. 
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Be A} 
Bali Weinbau. 


Die Berge und Hügel Palästina’s, zum Theil auch 
die Ebenen, waren zu Weingärten (n33) ' benutzt, 
welche mit Hecken (n33%n) oder Mauern (4%), einge- 
friedigt (Jes. V, 5.), und mit Wachthürmen (Jes. V, 2. 
Matth. XXI, 33.) a) versehen waren. Die Reben: Pa- 
lästina’s sind auch jetzt noch durch ihre Grösse (Ps. 
LXXX, 11.) und durch die Grösse (4 Mos. XIH, 24.) 
“und Süssigkeit ihrer (meist rothen, Spr. XXI, 31. 
4 Mos. XLIX, 11.) Trauben ausgezeichnet b), von Si 
chen 'als die ‚edelsten pw, mp, die Zibeben oder 
Serki gerühmt, werden c). 


a) St. Schulz V, 128. (Paul. Samml. ut 6) Erlaubniss 
Trauben zu essen 5 Mos. XXIII, 24. 


0) St. Schulz V, 285. (Paul. VII, 106.) Mariti S. 34. 
Arv. 1I, 203.; s. Harm. IH, 273 £. Jahn T, 1. 344 £. Von der 
Grösse der Reben Beispiele bei Plin. XIV, 1. - 


'c) Nieb. R. il, 169. B. 147. Höst Nachr. v. Marok. u. Fes. 
S. 303.; vgl. Mich. or. Bibl. XIX, 106. Gesen. z. Jes. V, 2. 


‚Welche von den verschiedenen im Alterthume be- . 
kannten d) Arten den Weinstock zu ziehen den Hebräern, 
eigenthümlich gewesen, lässt sich nicht bestimmen (vgl. 
1 Kön. V, 5. Ps. LXXX, 9.)e). Das Beschneiden (x7) 
kannten sie (vgl. Joh. XV, 2,), ob aber das dreimalige, 
um dreifache Früchte zu erziehen f), ist zweifelhaft. 


d) Plin. XVII, 21.:. Quinque generum hae (vineae): sparsis 
per terram palmitibus (vgl. XVII, 22.: Iis quogue, quae sparguntur 
in. terra, breves ad innitendum caveas eircumdaut, scrobibus per 
ambitum factis, ne vagi palmites inter se pugnent occursantes — — 
Siquidem et in Africa et in Aegypto Syriaque totaque Asia et multis 
locis Europae hie mos praevalet,) aut per se vite subrecta, vel cum 
adminiculo sine jugo, aut pedatae simplici jugo, aut compluviatae 
quadrupliei. XIV, 1.: populis nubunt (Vites) maritas u 
Horat, Epod. II, 9. 10. 
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. { \ 
‘ e) Heutzutage lässt man die Reben auf dem Boden ranken; 
Paul. Samml. Il, 214. v. Richt, S. 77. vgl. ee Rosenm. 
Morgenl. IV, 88 f. k 


f) Borchard Reiseb.’S. 464. Plin. XVI, 27. vites insanae. 
Odyss. VII, 121. Warnekr. in Eichh. Rep. xıv, 290. Jahn 
I, 1. 386. Schätzung der Weinberge nach der Zahl der Reben, 
er VII, 23. Burkh. I, 76. 


$. 10. 
Weinlese und Weinbereitung. 


Die Weinlese (-'x3), welche vom September bis 
zum October dauerte «a), wurde unter grossem ‚Jubel 
(Richt. IX, 27.; Ruf der Kelterer 77‘7 Jer. XXV, 30. | 
Jes. XVI, 10.) aa) gefeiert. Das Keltern Beh ohne 
allen Mechanismus durch Treten 5). 

a) In Syrien bis in den eb u Arv. VI, 397. Buhle cal. 
Pal. p. 45 3q. 


‚ aa) ‚„‚„Im alten Aegypten wie in dem unsrer Tage wurde Alles 
singend abgemacht, u. jede Art von Arbeit hatte ihre besondere 
Sangesweise.‘‘ Das Dreschlied ist: ,„‚Drescht für euch (bis) o Och- 
sen, drescht für euch (bis) Scheffel voll für eure Herrn,‘ Champoll. 

Briefe etc. 130. 
b) np, Mi, Keltertrog, "17, treten, Jes. LXII, 1 ff. Rlagl. 
I, 15. Joel III, 18. Kufe, 22%; ünoAnvıov, lacus vinarius, Jes. V, 2.; 
s. Arv. IV; 272. Chard. Il, 204. Kämpf. amoen. tab. ad 
p. 377. aa. k 


\ 


Den Most (vn) liess man theils süss c), theils 
brachte man ihn zur Gährung, und, bewahrte ihn in 
Krügen (.dolia, 5523, vgl. Jer. XLVII, 11.) theils 
unter, theils über der Erde (i Chron. XXVII, 27.)d) 
oder in Schläuchen gew. von Ziegenhäuten (Hiob 
XXXII, 19. Matth. IX, 17.); theils kochte man ihn 
zum Bee (8237, gew. eg aber 1 Mos. XL, 


11. Ezech, XXVII, 17. wahrsch. Traubenhonig, Os 


Eynuo, olooıov, defrutum, sapa) eine). Auch trocknete, 
man Rosinen pınz, Simmuhi, munüs, Rosinenkuchen). 


x 


Y 
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0) Colwm. XII, 29. Plin. XIV, 9.: quod Graeei Aigleucos 
vocant, hoc est semper mustum. yAsöxos AG. II, 13.2 Warnekr. 
in Bichh. Rep. XIV, 291 f. 


d) Plin. XIV, 21. Aro. a. 0. Wansl. b. Hast, II, 366, 
-Nieb. R. I, 423. 


e) Shaw 293. Not. Buokinyh, R. d, Syr. II, 50. Olcar. 
577. Virgil. Georg. I, 295. Ovid. Fast. IV, 780. Plin. XIV, 9. 
$. 101. 
VOelbau. 


‚Die Berge Palästina’s waren auch mit Oelgärten 
(nt b4>) geziert. Die Pflege des (immergrünen, Jer. 
XI, 16. Ps. LII, 10. Hos. XIV, 7.) Oelbaums ) ist 
einfach und lohnt reichlich 5). 


\ ä). Der wilde Oelbaum, Im Y>, oleaster , ayoılauog, liefert 
Nutzholz 1 Kön. VI, 23. Man pfropfte dessen Zweige auf den 
edeln , um diesen zu verjüngen, Colum. V, 9. Röm. XI, 17. 


b) Colum. V, 8. de arb. e. 17. Plin. XVII, 12. 18. (millia- 
riae  oleae). \ 


W; 


AR 


Die abgeschlagenen (des. XVII, 6. XXIV, 18: ap : 
m; 5 Mos. XXIV, 20. aan), nicht ganz reifen (Plin. 
XV,1.) Oliven wurden gestossen (nına nr 2 Mos. 
: XXVI, 20.) u. lieferten so das beste Oel (oleum om- 
 phacium), oder gekeltert (Mich. VI, 15.). Der Ge- 
brauch des Oels, eines Haupterzeugnisses ihres Landes . 
(Ex. XxVI, 17. 1 Kön. V, 25. Hos. XH, 2.), war 
für die Hebräer eben so wichtig als für die heutigen 
'Morgenländer, zur Nahrung, Salbe und Arznei. 


$. 102. 
Obstbau und Gärten. 


’ 


Nächst dem Wein- und Oelbaue scheint man sich 
hauptsächlich noch mit der Pflege des dort. ziemlich 
mächtigen und schattenden (1 Kön. V, 4. Mich. IV, 4.) 
Feigenbaums (m:xn) a) (vgl. 4 Chron. XX VII, 28.), und 
« r f 
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besonders in der Gegend von Jericho (5 Mos. XXXIV, 3, 
vgl. aber Richt. IV, 5. XX, 33.) mit dem Baue der 
Daitelpalme_ (an, näbensE dactyli ifera L. nibzun, die 
Datiieltrauben HL. VII, 8.) 5) und des Balsams Diva ' 
HL. V, 1. oua V, 13. VI, 2.) c) beschäftigt zu haben. 


a) Befruchtung der weiblichen, auch ohne diess fruchtbaren, 
aber keinen fruchtbaren Samen liefernden Blüthen, (die innerhalb. 
eines hohlen, fleischigen Fruchtbodens stehen, daher der Irrthum, 
der Baum habe keine Blüthe, natürlich,) durch das seine Eier in 
den männlichen Feigenbaum (caprificus) legende Insekt Cynips (ea- 

. prificatio), Plön. XV, 19. Verschiedene Feigenarten: 1) Frühfeige, 
Boccore (322); 2) Sommerfeige, Rermuse , carica ; 3) die spät- 
reifende Rermuse, Shaw 129 f. Plin. XVI, 26 sg. Colum. de 
arb. c. 21. Cels. II, 268. Paul. z. Matth. XXI, 19. Feigen- 


massen, 7537. Medicinischer Nutzen der Feigen, a I, 
184. Plin. "XXI, 7. 2 Kön. XX, 7. 


E b) Hasselg. Ss. 538 f. GCels. IT, 445 sqq. Ueber die Pal- 
men in Palästina s. die Zeugnisse der Historiker bei Warnekr. 
in Eichh. Rep. XV, 205. Cels. p. 469. Jahn I, 1. 409 f.; s. 
$. 76. Not. c. 81. Not. a. Plin. XII, 4.: Sed ut copia ibi atque 
fertilitas, ita nobilitas in Judaea, nec in tota, sed Hierichunte ma- 
xime. Quanguam laudatae et Archelaide et Phaselide atque Liviade, 

* ‚gentis ejusdem conyallibus. Dos his praecipua succo pingui lacten- 

E tibus: quodamque vini sapore in melle praeduleis. Münzen s, bei 
Fröhl. tab. XVIII, no. 14. 23. Nutzen der Palme, Strabo XVI, 

. p. 742. — — xel yao &gros (getrocknete, in Kuchen zusammen- * 


. gepresste Datteln zur Reisezehrung) »«&2 oivos (nV), no) 0&Eog, za) 


pehı (24°), var Eiyıra, ra ve nıenrd navroia du Tovrov (pol- 

vınos)*, tois ÖE nvgjow avr' avdganam ol yalnsıs gomvraı‘ PBosyo- 

usvoı ÖE Tois omıLoutvos Eis ToopyV sicı Povol na) nooßaroıs. 

yaoı Ö° zivas va) megommv WonV, Zu 7 Tüs wgpehsias Too Yolvınog 

roLonooias na) EEnnovra Öuegiduovvra. Palmenzweige, 3 Mos. 
. XXIII, 40. Joh. XII, 13. 


c) Plin. XII, 25.: Omnibus odoribus praefertur balsamum, uni 
‘ ‚terrarum Judaeae concessum quondam in duobus tantum hortis, utro- 
que regio, altero, jjugerum XX non amplius, altero pauciorum. 
Ostendere arbusculam hanc urbi imperatores Vespasiani. Taecit. 
Hist. V, 6. Diodor. Sic. XIX, 98. Strabo XVI, 763. ($. 76.) 

‚ Justin. Hist. XXXVI, 3.: Opes genti ex vectigalibus opobalsami 
crevere, quod in’his tantum regionibus gignitur. Est namque vallis, 

’ 


/ » 
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quae continuis montibus velut muro quodam ad instar "castrorum 
elauditur. Spacium loci ducenta jugera, nomine Hieriehus. dieitur. 
In ea valle sylva est et ubertate et amoenitate insignis, siquidem 
palmeto et opobalsameto distinguitur. Joseph. Antt. VIII, 6, 6. IX, 
1,2. XIV,4,1. XV, 4,2. B.J. 1,6, 6. IV, 8,3. Burkh. R. i. Syr. 
IT, 564. u. Gesen. Anm. Nach Plin. L 1. Dioscor. I, 1& 
gab es dreierlei Arten von Balsamstauden, Den Balsam von Mekka 
liefert der Strauch Amyris opobalsamum L., welchen Forskal 
(Flor. aeg. ar, p. 79.sg.) unter dem Namen Abu-scham fand (vgl. . 
Nieb. R.], 351.), u. von dem Amyr. Gileadensis nicht wesentlich 
vordEhiäden ist (Sprengel Hall. Enc. III, 440.): nach. heutiger 
Bestimmung ist es Balsamodendron le densen Das Balsam - Harz 
(Plin.1.1.: Succus e plaga manat, quem opobalsamum vocant, 
suavitalis eximiae,, sed tenui gutta ploratu lanis parva colligitur in 
cornua) finden die jüd. Ausll. Mich. suppl. Warnekr. (Rep. XV, 
127.), Jahn, Gesen. u. A. in "X, ‚einem kostbaren Producte 
Gileads (1 Mos. XXXVII, 25. Jer. XLVI, 11.), das durch ara- 
bische u. phönie. Kaufleute verführt wurde (1 Mos. a. O., Ez. 
XXVI, 17.). Cels. II, 183. hgg. hält es für das Harz des Ma- 
stixbaums, u. Oedm. IH, 110 f. Rosenm. Alt. IV, 168 ff. für 
das Oel des Myrobalanus (Plin. XII, 21. al. 46.), d. i. Eleagnus 
angustifol. L., arab. Zukkum, von den Pilgern Zachäus-Oel genannt 
(Robins. Pal. II, 538.). Vgl. überh. Pr. Alpin. dial. de Balsam. 
(1591.), Linn. opobals. declar. (1764.), Wildenow üb. d. Bals. v. 
Bu ka (Berl. Jahrbb. d. Pharmac. 1795.), Win. Art. Bals, 


mtahsire Obstbäume, als den Granatbaum, Punica 
Granatum L., jan (HL. IV, 13. 1 Sam. XIV, 1.), 
der zu den auszeichnenden Erzeugnissen Palästina’s ge- 
hört (4Mos. XIU, 24. 5Mos. VII, 8.), den ‚Mandelbaum, 
Amygdalus comm. 1» , N) (Jer. I, 11. Pred. XII, 5.), 
den Wallnussbaum, Juglans regia, 138 (HL. VI, 11. ), den 
Apfelbaum, nıon (Joel I, 11. HL. II, 3. VII, 5.)d), und 
‚andere Baum- u. 'Straucharten, als die ‚Myrte , O4 
(HL. V, 1.), den Cyper - oder Alhenna - Strauch, 55 
(HL. I, 14. 1V, 13.), auch Blumen und Kräuter zog atrah 
in Gärten, theils zur Lust (Pred. II, 6. Hist. von der 
Sus. 7 ff), theils zum Nutzen (1 Kön. XXI, 2.). Im 
erstern Falle waren diese Gärten (2322) wohl un-, 
sern Parks ähnlich, und vielleicht auch mit fremden 


t 


m 
oh 
. Bienenz. Handw. u. K. $. 103,104. 129 


Gewächsen bepflanzt (vgl. HL. IV, 6. 14. Jes. XVII, 10. ) e) 
und mit Thieren, besetzt f). 


i d) Reichthum an Feigen, Grauatäpfeln, Aprikosen u. s, w. bei 
Hebron. Robins. I, 356. II, 716. 


e) Xenoph. oeconom. IV, 13,20% ag dE00L — Navruy vahav 
TE al dyadov uEoTol, 0T100% n y7 pvsw 2dEAsı. Vgl. 1 Kön. IV, 33. 
Joseph. Antt. VIII, 6. Ende. Olear. S. 553. Harm. II, 422 ff. 


-f) Xenoph. cyrop. b% Ba Bewässerung der Gärten 
 Jes. LVII, 11. Pred. II, 7. Harm. a. 0. S. 420. — Vgl. übr. 
d. Joach. Schröder de hortis Hebraeorum. Marb. 1722. | 


$. 103. 


, ’ Besneniwehe 


Palästina hatte wie noch jetzt a) viel Bienen und 

. Honig, oft wild (2 Mos. III, 8. u. öfter, 5 Mos. XXXI, 

13. 1 Sam. XIV, 25 ff.) 5). Von Bienenzucht scheint . 

Jes. VII, 18.c) eine Spur vorzukommen. Der Gebrauch 

des‘Honigs zu Backwerk u. dgl. war sehr stark. 
“ a) Hasselg. S. 177. Shaw S. 29 f. 


-b) Nicht von Bienenhonig sondern von Manna (Terengabin) ver- 
stehen ‚diese Stelle Oedm. VI, 7. Faber hist. mann. Hebr., in 
- Reiske opüsc, medic. arab. $. 7. n 


c) Cyrill. ad h. 1. u. zu Jes. V, 26. Boch. Hieroz. II, 506. 
Rosenm. zu Jes. VII, 18. ; 


Entlehnte Bilder: 5 Mos. I, 4. Ps. CXVIII, 12. Jes. VII, 18. 
Ps. XIX, 11. HL. IV, 11. Spr. XXV, 16. 27. 


Viertes Capitel. 


Handwerke und Rünste..' 


S. 104. k \ 
Ursprung derselben. 
Ausser der Sage 1 Mos. IV, 17. 21 f.a) kommt keine 
- Nachricht über die Erfindung der ‚mechanischen Künste 


vor, welche unstreitig in Dunkel gehüllt war. Die Ur- 
Dr WETTE Archäologie 3te Aufl. I 
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geschichte der Hebräer setzt die Ausbildung derselben 


sehr früh an, was in Beziehung auf andere Völker wie 
die Aegypter richtig seyn kann, in Beziehung auf die 
Hebräer selbst aber dem Zweifel “unterliegt 5). Noch . 
ziemlich spät sehen wir in Handwerken u. Künsten die 
Hebräer vom Auslande abhängig ($. 107.). A 

a) B uttmann üb. d. myth.. Periode von Kain bis zur Sünd- 
fluth, Berl. Monatsschr. März 1811., in s. Mythol. I, 152 ff. 

-b) Zweifel gegen den künstlichen Bau der Stiftshütte, Vater 
Comm. üb. d. Pent. III, 658. Hartm. Hebr. II, 5. III, 163 ff. 
vgl. S. 417. meine Beitr. I, 258 f. II, 259 f. Dagegen sucht 
Hengstenb. d. BB. Mos. u. Aegypt. S. 136 F. zu zeigen, dass 
die Hebräer damals sich allen materiellen u. geistigen Reichthum 
der Asgypter angeeignet hätten. 


2 By: $. 105. 
Metallarbeit. Gewinnung der Metalle. 


Im B. Hiob (XX VII, 4. 10 f.) fmden wir Spuren 
vom Bergbaue, aber nicht vom einheimischen (vgl.’5 Mos. 


Pa * 


- VII, 9.), sondern vom ägyptischen a). Ihre Metalle 


bezogen die Hebräer theils aus Ophir (1 Kön. IX, 28. 
$. 257.), theils von den Phöniciern (Ezech. XXVI, 
12. 22.), deren Gold- u. Silberbergwerke in Spanien 


"4 Makk. VII, 3. erwähnt werden. Idea war ihnen 


das Schmelzen und Scheiden der Metalle bekannt. b). 


a) Von den Goldbergwerken Aegyptens Diod. Sic. III, 12. Nach 
Hartm. Hebr. I, 93 f. hat der Vf. des B. Hiob die arabischen 
Bergwerke im Auge. 


b) Hieher gehören die Wörter: NIX, PT, schmelzen, läu- 


stern; SE, Schmelztiegel; 2, Schmelzofen ; 73, das dem 


Silber beigemischte, durch Schmelzen davon getrennte Bleierz (stan- 
mum Plin. XXXIV, 16.); 30, Schlacken; 712%, Blasebalg. 


-$. 106. 
Verarbeitung der Metalle. 


Von Metallfabrikaten kommen vor: 4) in Kupfer, 
(mön) welches im Alterthume früher als das Eisen 


> 
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üblich wara), Waffen und allerlei Kitchen. und andere 
Geräthe. Die Kupfer-Schmiede (md "Byn). konnten es 
nicht nur hämmern u. zu Blech schlagen (»p3 4 Mos. 
XVII, 4.), sondern auch zu Säulen und Geräthen gies- 
sen, (pxı 1 Kön. VII, 46. Hiob XXXVII, 18.) und 
glätten“ (0332 1 Kön. vu, 46.), he ( wie 
noch jetzt im Morgenlande) verzinnen aa). 2) Von Eisen 
verfertigten die Kisen-Schmiede ("723 'An) ausser Waf- 
fen alle nothwendigen Werkzeuge des Ackerbaues u. s. w. 
Die Schlosser 019392 bildeten ein eigenes zahlreiches 
Handwerk (2 Kön. XXIV, 16.). 


a) Hesiod. &oy. ©. Mu. v. 149.: Tois Ö° mv yalndo uEv veoyn 


erg —— ullas oin Eons oldngos. Lucret. V, 1282 sqgq. 
Arma antiqua manus , ungues dentesque ;fuere.... Posterius ferri 
vis est aerisque reperta, Et prius aeris erat quam ferri cognitus 
usus. Vgl. Drusii quaest. ebr. I, 71. : h 


aa) Plin. XXXIV, 17. Nieb. 1, 371. 


/ 


3) Sehr häufig war der Gebrauch des Goldes und 


Silbers zur Pracht 5) und zur Abgötterei. Die Gold- 
u. Silberarbeiter (Dank Richt. XVII, 4. b»onxn Mal. 
II, 2.) verstanden das Giessen (753) von Bildern (Jes. 
XL, 19.), das Ueberziehen (2x2, mar 2 Mos. XXV, 
11: 24. 1 Kön. VI, 20.) mit Gold und“ Silber, das Lö- 
then (p=7 Jes. XLI, 7.) auch wahrscheinlich das Dräht- 
ziehen (2 Mos. XXXIX, 3. Jes. XL, 19.).0). ‚Hiezu 
bediente man sich der nt an Werkzeuge d). 


b) z. B. bei Salomo. Vgl. über den Reichihum Asiens an Gold 

 Heeren Id. I, 104 fi. | 

c) Harim. Hebr. TI, 261. Vgl. Odyss. VIII, 274 sqq. 

d) E98, Ambos; naar, Mapn, UND, Hammer; binpon 

Zange. : 
Historische Spuren von der, Ausbildung dieser Rünste sind: 

Jos. V, 2. 3. (?) Rieht. V, 8. vgl. II, 21. 1 Sam. XIII, 19. Richt. 

- XV, 1—5. 1 Kön. VII, 13 ff. vgl, 2 Sam. V, 11. 2 Kön. XXIV, 


16. 1 Chron. IV, 14 
; 12 


[4 


0 
/ 


u 
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&. 107. 
Holz- und Stein - - Arbeiten. 


Seit David und Salomo, reichen Hack fremde Hülfe - 
nöthig hatten (2 Sam; V, 11. 1 Kön. V, 20. 34. 2 Chron. 
II, 13.), besassen die. Hebräer Zimmerleute (nebst 
Schferhehn u. Bildschniützern), x» inn, Maurer 'An 
SR, Steinmeizen, ja8 NaxN, Tüncher, bon "nu, Bau- 
leute, welche unter andern sehr feine Arbeiten in Ge- ° 
räthen u. Verzierung der Zimmer nn zu‘verfer- 
tigen wussten ($. 122.) a). 


z 


a) Ob die Hebräer die Glättung des a verstanden?" s, 
1 Kön. VII, 9. HL. V, 15. vgl. Faber Archäol. S. 384 f. 


Die Wagner - Arbeiten konnten nicht unbedeutend 
seyn. ($. 98. 249. 256.). Die Korbmacherei (1 Mos. XL, 
16. 5 Mos..XXV, 2. 4. Am. VII, 1. 2.) war bekannt); 
. die Böttcher-Arbeit aber nicht ce). 


b) S. diese und die andern Arbeiten verzeichnet bei Beller- 
mann Handb. d. bibl. Litt. I, 232 f. 


c) Plin. XIV, 21.: Circa Alpes ligneis vasis ‚(vinum) eondunt, 
eireulisque eingunt. : 


Werkzeuge: 87725 as Axt, Beil; 7723, Säge; MOILIR, 


Schnitzmesser ; I, Zirkel; 28, Bleiloth ; 12, Schmur ; Yo 
Röthel, vgl. Jes. XLIV, 13. 


ae) 
\ 


$. 108. 


Irdene Arbeiten. 


Ziegelsteine (325), das gewöhnliche Baumaterial 
($. 123.), mussten häufig bereitet werden a). Irdene 
Geschirre, vom Töpfer (x) 5) verfertigt, müssen, 
weil häufig erwähnt, in starkem Gebrauche gewesen 
seyn; doch bediente man sich zum Kochen wahrschein- 
lich metallener Geschirre e). Der Töpfer arbeitete wie 


bei-uns auf der Scheibe (Jer. XVIII, 3 £.). Man scheint 


Arbeit. in Edelst. etc. $. 109. 133 


auch die Glasur gekannt zu haben (Spr. Er 23. 
Sir. XXXVII, 34.) d). 


a) Verschiedene Bereitungsart: Backsteine mit Stroh an der 
Sonne getrocknet (2 Mos. V, 7.), für Aegypten tauglich; gebrannte 
Ziegelsteine 1 Mos. XI, 3. Nah. II, 14. (7252, Ziegelofen). Vi- 
truv. 11, 3. Plin. XXXV, 14. Faber Arch. S. 386 ff. 


db) 1 Chron. IV, 23. Matth. XXVII, 7. 10. zeugen für die Menge 
der Töpfer. Zu ersterer Stelle vgl. J ahn I, 1. (396.) 436. 
PIE 


c) Irden waren die Krüge oder Flaschen, (33); vielleicht die 
Eimer oder Krüge (73, mnaX 1 Sam. XVII, 11.), Schaalen, 
Becken (Prin, »2d, nnEX, HYR): andere Gefässe E- | 


d) Jahn I, 1. (401.) 442, Nieb. R. I, 98. fand in un 
eine glasirte BSBE: 


Glas (n»>321 Hiob XX VII, 17.), das die Phöni- 
eier in ‚ihrem eigenen Lande erden haben sollen 
(78 Not. m.), war den Hebräern bekannt, und stand 
bei ihnen in hohem Werthe; Arbeiten in diesem Ma- 

teriale hingegen werden nicht erwähnt (2 Mos. XxIV, | 
10. (). e). 
e) Vgl. Michael. hist. vitri apud Hebr. in commentatt, soc. 


Gott. T. IV. 1754. p. 301. Glaser DY347 (XN°347, Glas) kom- 
men im Talmud vor, Buxt. L. T. p. 645.; auch gläserne Becher. 
Champollion d. J. Briefe aus Aegypten ete. S. 52. fand in den 
Hypogeen in Beni-Hassan technologische Abbildungen, unter andern 
vom Glaser u, allen seinen Verrichtungen. 


$. 109. 
i Arbeiten in Edelstein, Elfenbein u. s. w. 


: Die Kunst Edelsteine zu fassen und zu schneiden 

beurkundet 2 Mos. XXVII. a). Mit Elfenbein waren 
Paläste und Hausgeräthe verziert (Am. III, 15. 1 Kön. 
- XXI, 39. Am. VI, 4. 1 Kön. X, 18. vgl, HL. V, 14.). 
In Horn (Hiob XLII, 14.) und Alabaster (Matth. XXVI, 
6.) hatte man fein gearbeitete Gefässe, z. B. ugin 'n2 


($. 131.) b). 
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a) Hieher gehören auch die Siegelringe ($. 131.). Häufigkeit £ 
der Bdelsteine bei den Babyloniern , Heeren Id. I, 116. 


b) Die Korallen (RYAN Hiob XXVIII, 18.) u. Perlen (DusB, 
so gew. nach Boch. Hieroz. II. lib. V. c. 6.7. Hartm. III, 84. 
Rosenm. Alt. IV, 2. 456 fi. [Win. schwankt], wogg. Gesen.u.A, 
wegen Rlagl. IV, 17. darunter auch Korallen verstehen), kannte und 
schätzte man hoch (Hiob XXVIII, 18. Spr. III, 15. VI, 11. 
XX, 15.). 


s. 110. we 


Lederarbeit. 


Thierhäute, Pelz, Leder waren auf mancherlei 
Weise im Gebrauche, und .die Bereitung dieser Stoffe 
muss den Hebräern in einem hohen Grade von Feinheit 
bekannt gewesen seyn (2 Mos. XXV,5.); es fehlt uns 


aber fast gänzlich an Nachrichten darüber a). 


a) Champoll. ($. 108.) fand auch eine Abbildung vom Zu- 
richten u. Färben des Leders u. Saffians, vom Schuhmacher. Das 


Gewerbe der Gerber ("NT54, NYON2, .Bugosis) u. der Schuster 


(79%) kannten die spätern Juden. Buxt. L. T. p. 361. 429. 
2284. Vgl. Hartm I, 29 fi, 


$. 111. rt 
Weberei. 


Wahrscheinlich haben die Hebräer diese so wich- 
tige Kunst, wenigstens im ihrer grössern Ausbildung, 
von den Aegyptern, bei. denen ‚sie schon sehr früh 
blühete (1 Mos. XLI, 42. 2 Mos. IX, 31. ‚des: XIX, 9.) a), 
erhalten 5). 


a) Cels. Hierob. II, 285 sqg. Heer. Id. II, 2. 685. Hartm. 


I, 62 £ J 


b) Beweis aus den Wörtern RN vv, vgl. Forster de 
bysso p. 47. Jablonskyopusce. I, 291., und aus der Geschichte. 


Wie fast im ganzen übrigen Alterthume war das 
Weben (in2) wie das Spinnen (1%) Sache der Frauen. 


Walken u. Färben. $. 112. 088 


N 


"(2 Mos. XXXV, 25, 1 Sam. II, 19. 2 Kön. XXI, 7. 
Spr. XXXI, 10 ff. 3 Esr. IV, 17. AG. IX, 39.) c), 
welche zum Theil mit ihren Fabrikaten Handel trieben 
(Spr. XXXI, 16. Tob. I, 11)... x 
e) Niad III, 125 f. a. a. Odyss. IV, 130 f. u.a. Sweton. 
Aug. ec. 73. u. dgl. mehr b. Hartm. I,.125 ff. Auders in Aegyp- 
. „ten, wo die Männer webten (Jes. XIX, 9. Herod. Il, 35. Heng- 
‚stenb. d. BB. Mos. S. 143.). Männliche Weber gab es zum Theil 
auch bei den Hebräern (2 Mos. XXXV, 35. 1 Chron. IV, '21.). 


Vom Mechanismus des Spinnens u. Webens finden 
. sich Spuren im .A. T. und im Talmud, wornach er der 
im Alterthume gewöhnliche war. Man spann die zu- 
bereitete (Schabb. VII, 2.) Wolle und den gekämmten 
Flachs (mp7 Dinvs Jes. XIX, 9.) vom Rochken (A1W9); 
und drehete an der Spindel (753 Schabb. XVII, 2. 
Chelim XXI, 1.) den Faden (on), den man wohl 
auch zwirnte (rd, WsWn van, Ding). Hierauf wickelte 
man das Garn auf Spulen (50, Negaim XI, 9, "non 
72377, Chel. XI, 4.), zog es über den Garnbäum, (si 
1 Sam. XVII, 7., vgl. Chel. XXI, 1. Neg. XI, 9:)' auf, 
(nson der Warsker; 757, der Trumm) , u. machte mit 
dem Weberschifflein (398) den Einschlag (4%) d). 
Ausser den gewöhnlichen Geweben +2, Linnen, wWv, 
yız, Byssos (vgl. $. 96.) kommen noch vor: 1) Arun WW 
-2 Mos. XXVl, 4. gezwirnter Byssus; -2) yaUn, opus 
scutulatum, reticulatum, zellen- oder würfelförmig ge- 
webtes Zeug, 2 Mos. XX VII, 4.; '3) Kleider aus Ei- 
nem Stücke, Joh. XIX, 13. Uebrigens $. 113. 

d) Eine Beschreibung u. Abb. des hochschäftigen Weberstuhls, 
vor welchem der Weber stand, b. Braun p. 133 sqq. Hartm. 
I, 144. 147 E. 


$. 112. 
Walken und Färben. 


Die frisch gewebten wollenen Kleider wurden von 
den Walkern (025), welche ausser der Stadt ein eige- 
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nes Feld (2 Kön. XVII, 17. Jes,. VII, 13.) u. wahr- 

 scheinlich innerhalb eine eigne Strasse inne hatten, vom 
Schmuze gereiniget und verdichtet, u. die schon ge- 
tragenen wieder zugerichtet durch Einweichen in Was- 

ser, Stampfen, Schlagen mit Knitteln, unter Anwendung 

von Thon u. Mergelerde (cretae fulloniae), Schwefel- 

dampf, Lauge (n'72 Mal. III, 2. Fressls BIER, an 

[Mineralkali]. Jer. II, 22.) a). 


\ ‚a) Cels. Hierob. I, 449. Michael, de’nitro Hebr. (commen- 
tatt. Brem. 1763. p. 151. 164 sqq.); supplem. p. 229. Hartm. I, 
163 1. 170. Beckm. V,522 #. Win. Art. Laugensalz. Uebr. 
Schöttgen amtigg. trit. ei fullon. II, 19. A 


Vom Verfahren beim Färben ist nichts bekannt. 
Wahrscheinlich bediente man sich vorläufiger Färbe- 


mittel u. solcher Mittel, welche die Farben dauerhaft 
machen D). 


b) Vgl. Hartm. I, 177 f., welcher mit Unrecht in Schabb. 
IX, 5. den Alaun (in dem unerklärten Aschlag?) findet. Daselbst 
ist- von Russe u. Granatäpfelschalen die Rede. 


- Die beliebtesten Farben waren: I. der vorzüglich 
von den Phöniciern bereitete (Ezech.XXVIJ, 16.) Purpur, 
und zwar A) der rothe Purpur (7nans) c) von der Mu- 
‚ schel zoepvoa, purpurad); 2) der blaue Purpur (n53n) e) 
; von der Muschel x70vE, buccinum, murex, conchylium 


(jan Pseudo-Jon. Deut. XXXII, 19.)‘/f). 


c) Plin. IX, 38.: Color sanguinis eonereti, nigricans adspectu, 
idemque suspectu refülgens. — — rubens nigricante deterior. 


d) Plin. IX, 36 sqg. Aristot. anim. V, 15. al. 13. Rosenm. 
Alt. IV, 2. 451. ff. Heeren Id. I, 2. 97 f#. Erfindung dieser 
Farbe, Achill. Tat. Erot. II, 11. sl v. Ast. S. 62, Hartm. 
I, 367 ff. Jede Schnecke lieferte nur wenige Tropfen des Purpur- 
safts: daher der theure Preis der Farbe.‘ Vegetabilische Purpur- 
farbe (Braun p. 207.). 


e) Ueber dieses W, und das griech. vaxw&os, womit die Verss., , 
Joseph. u. A. es geben, s. Boch. Il, 728 sg. Braun p. 187. 
Hartm. 111, 128 8,.; deg. Mich. suppl. p. 2367 sqq.. Die Farbe 


t 


4 
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(conchylium ) beschreibt Plin. IX, 36.: Unde conchyliis pretia? 
quis virus grave in fuco, color austerus. in glauco, et irascenti 
similis mari®Maimonid. trac. zizith. ce. % vergleicht sie mit 
der Tinte (1°72 @710) und dem Himmelblau (9pN7 M129). Hie- 
mit vgl. die Beschreibungen des Steins Hyaecinth bei Plin. XXXVI, 
9. Isidor. origg. XVI, 9. Hieron. ad Ezech. I, 16.- 


f) Boch. II, 719 sqg. Nitzsch Hall. Encycl. XIII, 269 ff. 
Die Classification der einzelnen Arten der Purpurschnecken ist bei 
den Neuern sehr verschieden, u. die Purpurschnecke der Alten noch 
nicht sicher herausgefunden. Win. Art. Purp. 


‘ II. Carmosin (Wi nyan, m, Dana, coccus) g), 
die rosenrothe, glänzende Farbe, welche von den todten 


Körpern oder Eiernestern der Schildläuse des Dex agui- 
Ffolium, coccus ilieis L., arab. 5%, gewonnen wurde. 


9) Boch. II, 624 sqq. Braun p. 220 sqq. Beckm. ll, 1 ff. 


Rosenm.-Alt. IV, 2. 447 ff. \JÜ heisst glänzende Farbe, Biehh 


diBagos (Agu., Sy Br was nur vom Purpur vorkommt. 


8.113. 
Bunt- und Goldwirkerei. 


Von bunt gewirkten Stoffen (ap, 2Un min, 
letzteres Kunstgewebe überhaupt) finden sich häufige 
Spuren 2 Mos. XXVI, 1. 36. XXVH, 16. XXVII, 6. 
45. 39. 2 Chron. IH, 14. ‘Richt. V, 30. Ez. XVI, 10. 13. 
XXWVI, 16. Ps. XLV, 14. 15. Dass es nicht Stickereien 


wirkerei (a7: mıx2Un, Ps. XLV, 14. opus tesselalum, 
sculylatum , "vgl. nieaun Ringkasten, 2 Mos. XX VII, 
11.) kannten die Hebräer (2 Mos. XX VII, 6. 15.)., 


a) Gegen diese Meinung der Rabbinen, z. B. Jarchi’s z. 2Mos. 
XXVI, 1. Braun’s, Her u. neuerlich Bähr’s (Symb. d. 
mos. Cult. I, 266 ff.) s. Hartm. I, 401 ff. III, 137 ff. Gesen,, Win. 
vgl. Ps. CXXXIX, 15. Tagehh. Antt. III, 6, 4. 7,2.:.. . nv 
Covnv 2... duontvag Ö ÜPROUEVNV en... ER Ö Eis auınv Evv- 
Pavraı, goivmı nal Nogpvog uerd daxivdov nal Büooov nsmoimık- 
uve. (vgl. 2 Mos. XXVIII, 39. DPA Miym).. Die LXX setzen 
für DRM das zweideutige moızıArns, aber auch 2 Mos. XXVI, 16. 


‚waren, ist jetzt so ziemlich entschieden a). Auch Gold- 


N 
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daipıdeurije, Sticker, dagegen für UM sgpavrns, da doch Beides 
von demselben Fabrikat vorkommt., Das span. recamere , das ital. 
ricamare kann nichts beweisen. Buntwirkerei, aber nicht‘ Stickerei 
kennt Hom. Ik. III, 125 f. XXIL, 440 f. u. zwar als Werk der 
Phönieier VI, 288 Bi, vgl. 2 Chron. II, 13. Plin. VIII, 48.: 

pictas vestes jam apud Homerum fuisse ... acu facere id (sc. PER 
gere) Phryges invenerunt,, ideoque phrygiones appellati sunt. (Vor- 
her: Togas rasas Phrygianasque Divi Augusti novissimis temporibus 
coepisse „..) ».. colores diversos pieturae intexere Babylon maxime 
eelebravit, et nomen 2 Joseph. B. I. V, 5, A.:...xu- 


Tantrooua,“nenhos .: . BoßrAuvıog, nomihrös EE danivdov ach. 
Vgl. Heer. Id, 1, 2. 102. 182. ö 
$. 114. 
z %. 


Salben und Räucherwerk. 


Künstlicher Mischung von Salben und Räucherwerk. 
(mmp np») wird oft gedacht (2 Mos. XXX, 25. 35. 
1 Chron. IX, 30. 2 Chron. XVI, 14.) so „wie der Be- 
reiter derzelher ‚(mp3 1 Chron. IX, 30. 1 Sam. VII, 
13. u. a. St.): über ds Verfahren giebt Hiob XLI, 23. 
2 Mos. XXX, 25. 35. einiges Licht. 


Von Gewürzarten werden folgende genannt: 1) Weih- 
rauch (2125 a), thus, Alßavoc) , das geschätzteste Räu- 
cherwerk des Alterthums, das wohlriechende Harz eines 
arabischen (Jes. LX, 6. Jer. VI, 20. vgl. HL. IV, e. 
14, 5), bis jetzt noch nicht ganz bestimmten Baumes e). 
2) Myrrhe (ni, owögva, wög00), welche theils dem Räu- 
cherwerke beigemischt (2 Mos. XXX, 23. HL. II, 6.), 
theils als wohlriechendes Oel zum Einsprengen der Ge- 
wänder u. Matratzen (Ps. XLV, 9. Spr. VII, 13.), zum 
Salben (HL. V, 5.), zum Würzen des Weines (Mark. 
XV, 23.) u. zum Einbalsamiren (Joh. XIX, 39.) ge- 
Bralicht wurde, ebenfalls das Harz eines in Arabien 

wachsenden dornigen Baumes d), wovon das edelste x 
7193 On, auch u, ozaxzy hiess e). 


- 


a) Plin, Hist. N. XII, 14.: auetumno legitur ab aestivo parlu: 
hoc purissimum candidum, 


- 


odaı Aıßdvyov nvlovra, wv rag Gilas aluusvur, bmiv dsw. 
x 


Ä 
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$) Plin. 1. 1.: Thura praeter Arabiam nullis, ac ne Arabiae 


. quidem universae ..... regio eorum thurifera, Saba appellata. 


Strabo XVI, 782.: rov Ö8 Außavov Böiriorov Tov ngös dm Ileg- 
oidı. p. 767.: u 08 rais ng6 od Evpoparov vıiooıs dtvöge ps“ 


ec) Plin. 1.1.: ... Nec arboris ipsius quae sit facies constat. 
... nec tamen ab ullo..... Latino arborum earum tradita est 
facies. Graecorum exempla variant ete. Herod.11I, 107. Theophr. 
Hist. plant. IX, 4. Diodor. Sic. V, 41. Abulfadis bei Cels, 


Ep; 344. Nach-Nieb. B. 143 f. baut man jetzt in Arabien einen. 


schlechten Weihrauch, Liban oder Olibai genannt: bessern erhalte 
man in Arabien aus Habbesch, Sumatra, u. zwar unter dem ‘Namen 
Condura aus Ostindien: es ist das Harz von Boswellia serrata od. 
thurifera. Wahrscheinlich bezog man also im Alterthume den Weih- 
rauch über Arabien aus Ostindien. Vgl. Rosenm. Alt. IV, 1. 


‚ 153 fi. 


d) Plin. XII, 15. Theophr. IX, 4. Diodor. Sic. V, 41. 
Abulfadli bei dein, p- 522. Nach Nees v. Esenbeck (plant. 
offie.) ist es Balsamodendron Myrrha. ; 


e) Nach Hartm. Ill, 110 f. ist NO2 Storaw. 


3) Kassia (=3p 2Mos. XXX, 24., nywp Ps.XLV,9.), 
welche aus Arabien kam (Ezech. XXVI, 19. vgl. Herod. 
II, 107. 110. Diod. Sic. IL, 46.), der Mutterzimmet, 
die Rinde nicht des Zaurus cassia L., sondern Cinnam. - 


'Tamal..u. albiflor. (Nees), in Ostindien einheimisch, und 


Zimmet (jn2p), die bekannte aromatische Rinde des Cey- 
lonischen Baumes Zaurus Cinnamomum L., oder Cin- 
nam. Zeylanicum een) oder Cinnam.. ara (Nees). 
4) Calmus mp, aö2 'p, Sum "p, calmus odoratus 2 Mos. 
XXX, 23. Jer. VI, 20. "Ezech. XXVII, 19.), eine 
arabische und ala Rohrart (acorus la L.). 
5) Galbanum (ma>n, zoAßGyy, & Mos. XXX, 34.), das 
‘fette (daher der Name, vgl. 5m) Harz des habbessini- 


‚schen Mutterharzbaumes (Bubon Galbanum L. oder Gal- 


banum offic. Don.). 6) Seenagel oder Räucherklaue 
pam, övvE 2 Mos. XXX, 34.), der meerschaumene 
Deckel gewisser Muscheln f'). 


% 


. " ” R Ss 
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f) Boch. Hieroz. II, 803 sqg. u. dazu Hosen Hartin. 
I, 309. > r 


7) Aloeholz (Ds; EvAoAön, &704.0%0v Sor. VII, 17. 
Ps. XLV, 6. Joh. XIX, 40.), das wohlriechende Holz 
eines ostindischen Baumes (Excoecaria agallocha L. 8). 
8) Narde 73, vaodos, spica indica, HL. I, 12. Joh. 
XI, 1.), das aromatische Oel der Wurzel de Vale- 
riana jatamansi h), welches, wenn ächt (miorıx7, nach 
And. zrinkbar, Mark. XIV, 3.), sehr kostbar: war. 
9) Safran (B>72, »göxos, HL. IV, 14), der bekannte 
vom Crocus sativus L. gewonnene Farbe- u. Gewürz- 
stoff, bei den Alten als Wohlgeruch gebraucht :). 
- 10) Ladanum (vb, 1 Mos. XXXVI, 25. XLII, 11.), 
das Schleimharz der Blätter des in Arabien, Cypern 
u. Syrien (Herod. Ill, 112. Plin. XH, 17.) wach- 
senden Strauches Ardog, Cistus ladanifera L., auch 
des Cist. Cretic., Cypr. und Ledon, das man als Salbe 
und Räuchermittel, aber auch als Arznei gebrauchte. 


9) Das beste Aloe-Holz soll jedoch nach den neuesten Nach- 
richten die Cynometra agallocha (Spreng.) oder Aquilaria ovatäL. lie- 
fern (Martius LB. d. Pharmakognosie S. 83 f.), Win. Art. Aloe. - 
Nach HL. IV, 14. scheint man den Baum in Palästina in Gärten 
gezogen zu haben. / 


h) Jomes Recherch. asiat. trad. de U’Angl. par A. Labaume 

„ 445 f. Für Andropogon Nardus L. halten nach Dioscor. 
T 6 die Pflanze Cels. II, 1sqqg. Sprengel hist. rei herb. I, 8. 
Hartm. I, 319. Plin. XII, 12. nicht richtig: Frutex est gravi 
et crassa radice, sed brevi ac nigra, fragilique , quamvis pingui, 
situm redolente, ut cyperi, aspero sapore, folio parvo densoque, 
Cacumina in aristas se spargunt: ideo gemina dote nardi spicas ac 
folia celebrant. — Ist HL. IV, 14. ein im Garten gezogenes Nar- 
dengewächs gemeint, so ist es wohl Nardus Syriaca (Win.). 


‘) Der ostindische Safran kommt von der Pflanze Curcuma longa 
u. rolunda. 


Handwerke, Schiffbay. j $2 115. 116. 141 


8. 115. 
Handwerker und Künstler. 


I 


Die Kunstfertigkeiten waren, anfangs Honirslene: 
mehr Naturgabe als Frucht einer geregelten Ausbildung: 


' daher die Künstler oft mehrere Kunstzweige umfassten, 


(2 Mos. XXXI, 1 ff. 2 Chron. II, 14.). Vieles bereite- 
ten sich Hausväter u. Hausmütter selbst (Odyss. V, 243. 
XXIII, 178. $. 111,), oder liessen es durch ihre Skla- 
' ven verfertigen; doch gab es auch eigene Handwerker, 
welche dafür gedungen und bezahlt wurden (Richt. 

xVIo,a 1 Sam. XII, 19. Jer. XVII, 3.)«a). Die 
Werkstätten ‚derselben waren in grösseren Städten in 
besonderen Strassen u. Plätzen vereinigt (Jer. XXX VII, 
21.) 5b). Die Sieger u. Eroberer pflegten die Metallar- 
beiter wegzuführen, um die 'Wiederbewaffnung der Na- 
tion zu verhindern (1 Sam. XII, 19. 2 Kön. XXIV, 
14 ff.). Bei den Juden nach dem Exile standen die 
. Handwerke in grosser Achtung c), u. wurden selbst 
von Gelehrten erlernt und getrieben ($. 273 b.) 

a) Schon Homer kennt einen Handwerksstand. IL. IV, 110. 
XVII, 601. Od. III, 425. 432. 

b) Joseph. B.J. V,8,1.:. . Egionwlua ve — no) yolnsia 
»0) iuoriwv ayood. Vgl. $. 126 a. Not. f. 

c) Tosapht. in Kiddusch. e. 1.: Quicunque filium suum non docet 
aliquod opificium , est ac si doceret eum latrocinium. Lightf. ad 
Mare: VI, 3. Nur manche Handwerke waren verachtet wie das der 


Gerber (vgl. AG. IX, 43.), u. machten unfähig zum Hohenpriester- 
. thume (Kiddusch. f. 82, 1.). 


1 J 
Fünftes Capitel. 
Schiffbau und Schifffahrtskunde. 


8. 116. 
Schiffbau. 


Hierin waren die Hebräer unstreitig die Schüler 


der Phönicier (1 Kön. IX, 27. vgl. XXU, 49.). Von | 


\ 


} 
- 
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der Bauart der Schiffe (MIR m220 Jon. I, 5., x Jes. 
XXXIIH, 31.) wissen wir nicht viel Bestimmtes. Es. 


‚waren Ruderschiffe (Jes. XXXIL, 21.); die nach Thar- 


schisch gehenden die grössten (Jes. II, 16.). Sie waren 
bei den Tyriern getäfelt, mit Cypressenholz; der Mast 
(739, viell. auch tan, Spr. XXI, 34.) ein Cedern- 
stamm (Ezech. XXVII, 5.); die Ruder (un, uiwn) aus 
Eichenholz, die Ruderbänke, (“,,) mit Elfenbein ver- 
ziert .(v. 6. ji die Segel (©), nach And. Flaggen, vgl. 

aber Jes. XXXII, 23.) von Byssus mit Buntwirkerei 
(v. 7.):a). "Die Schiffe hatten Verzierungen (Jes. II, 

16.); am Vordertheile das Schiffszeichen, nagdonuov (AG. 
XXVIlS, 11.), am Hintertheile bei Griechen u. Römern 
das Bild des Schutzgottes (Virg. Aen. X, 171.). 


a) Das Steuerruder ‚(mnödAıov) kommt AG. XXVII; 40. vor. 
Daselbst auch das Besamsegel am Hintermaste, apräuwv (vgl. m. 
Anm; im eweg. Hdb. z. N. T.), das Senkblei !( BoAıs) v. 28., das 


Rettungsboot (0x7) v. 16., der Anker ESTER" talm. 129, 43977, 


. Bust. L. T. p. 593. 1577.). 


$. 117. FraER 
X ER LEN 


| Dicke wird bei den Hebräern nicht vollkommner 
als bei den Phöniciern und Griechen gewesen seyn. Man 
hatte im Alterthume nur Küstenschifffahrt wie noch 
jetzt im rothen Meere a), daher die Fahrt sehr lange 
dauerte (1 Kön. X, 22.). Die Hebräer bedienten sich 
weniger ihrer eigenen ($. 77. vgl. Jon. I, 3.) als der 
edomitischen Häfen (1 Kön. IX, 26. XXI, 49.), indem 
ihr Handel im Mittelmeere nicht viel bedeutet zu haben 
scheint ($. 257... Was die Führung der Schiffe betrifft, - 
so kommen vor: der Schiffsherr, 5aht 27 (Jon. I, 6.), 
vaoxAmgos (AG. XX VII, 11.); die Schiffer, ofen, LXX 
xwiankaron, ONSah, LXX xußeovyzor (Ezech.XX VI, 27.). 


a) Nieb, R. 1, 257. Irwin R. a, d, roth. Meere S. 100. 


Wohnungen. '$. 118. 143 | 


ee Zweites Hauptstück. 
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; Erstes Capitel. _ 
5 - Wohnung und Hausgeräth. 


Er $. \ 118. 
Erste unvollkommene Wohnungen. 


Im. Zustande der Wildheit, ‘wo sich der Mensch 
noch zu keiner Pflege und Bearbeitung der Natur ver- 
standen hat, sind Höhlen und Baumstämme seine Woh- 


nung a). An jenen war Palästina reich ($. 75.); aber‘ 
' dass die Hebräer je in diesem Zustande gewesen, be- 


weist nicht einmal die Sprache 5). Troglodyten waren 


S 


die Choriten (ann von "ın Loch, Höhle), die Urbe- 


wohner von Idumäa, welche in Ueberresten noch spä- 


ter fortdauerten (Hiob XXX, 1 ff.) ®). 


a) Lucret. V, 956.: 
— nemora atque cavos montes sylvasque colebant , 
Et fratices inter condebant squalida membra. 
Ovid. Metamorph. 1.: 
'Tum primum subiere domos; domus antra fuere. — Busch- 
männer (Lichtenstein R. in d. südl. Afr. 2 Thle 1812. 


b) Wie Faber S. 36. aus 7°%3 1 Mos. IV, 17. vermuthet. 


c) Hirzel Erkl. d. Hiob S. 177. Michael. Comment. de 
tröglodytis (commentatt. I. Gott. 1759.) p. 193 sqq. Büsching m. 
Erdbeschr. V, 1. 625. ‚Von neueren Troglodyten jenseit des Jordan 


 Buckingh. R. d. S. 11,53 f.; in Basan, Seetz. (Zachs mon, 


Corr. XVII, 355 f.); in Trachonitis, Gesta Dei per Francos p. 895. 
Harm. 11,250. Mehr-Nachweisungen bei Fab. S. 31. Hamelsv. 
diss. de aedibus vet. Hebr. (Traj..ad Rh. 1763. 4.) p. 5. Nachrich- 
ten von andern alten Troglodyten bei Herod. III, 97. Strabo 
XVI, 775. Diodor. II, 32. In höhlenreichen Gogendan werden 
diese Wohnungen auch in einem Zustande besserer Cultur beibe- 
halten. Höhlenbewohner am Oelberge, v. Richt. S. 31. W 


v- \ ; 
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Späterhin. dienten die Höhlen zu Zufluchtsörtern 
(Richt. VI, 2. XV, 8. 1 Sam. XII, 6. XX1,1. XXIV,4. 
1 Kön. XVIH, 4. XIX, 9. 1 Makk. I, 53. II, 31 ff.) d) 
u. Wohnungen für Räuber (Jer. VII, 11. Jos er Antt. 
"XV, 10, 1.B. J.1,°16, 4.). 

d) Gesta Dei p. Fr. p. 405. 734. De Harm. I, 100. II, 548 f. 


* 
} 


S. 119, 
Hütten. 


l 


„Ein kleiner Schritt zur Cultur ‚war das Wohnen in 
Lade und andern Hütten (739), welches schon einige 
Thätigkeit erforderte a). Auch späterhin bediente man 
sich zum Theil dieses Schutzmittels sowohl für das Vieh 
(1 Mos. XXXIU, 17.) als für sich selbst a Mos. XXIII, 
43. Jon. IV, 5.) b). | 


a) Vitrwv. II, 1.: Postea homines coeperunt alii de fronde 
facere tecta , alii oe facere sub montibus, nonnulli hirundi- 
num“ nidos et aedificationes earum imitantes de luto et WirEDI.s8 fa- 
cere loca, quae subirent. Strabo XVI, 773.: oixovo Ö' &v onn- 
Aaloıs 7 navdgaus omyaorals‘ do doxdiv uEv nal orgmnonv Tav 
unteiav 6ortuv nal Onwdwv, Ber 0° &iAcivns., Belon b. 
Baul. I, MIR 


b) Nieb. B. S. 61. Pocoche I, 236 Marok Li34r 


', 
\ 


8. 120. 
ae 


Eine Decke (#94), ursprünglich aus Thierhäuten, 
zuweilen aus 'geflochtenen Matten, gewöhnlich aus Zie- 
genhaaren gewebt, über einem oder mehreren Pfählen 
aufgehängt u. mit Zeltpflöcken (n}) am Boden befe- 
stigt, ‚bildet in verschiedener bald runder, bald längli- 
cher Form ein Hirtenzelt (bnX, na mappale) a), wie 
es die arabischen Nomaden (brk "U 1 Mos. IV, 20. 
ori, Ar MI, Haar-Volk, im Gegensatze von 
„al N}, Lehmvolk) von jeher. bewohnt haben. b). 
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Inswärldig ist es gewöhnlich durch einen Vorhang i in zwei 
oder drei Räume oder Gemächer (das hinterste 15 n2p) 
abgetheilt. 


a) Nieb. R. 1, 233. Shaw S. 193 f. Höst S. 197. Rosenm. 
Sit. d. Bed. S. 180.f. Buckingh. R. d. S. II, 413.; v. Richt. 


8. 210. Fab: Arch. S. 104 #. Harm. I, 122 #.; vgl. HL. I, 5. 


.6) Plin. V, 11. VI, 28. Pocochk. spec. hist.”Ar. p. 2. 


Ein Fussteppich und höchstens einige Polster an- 
statt der Stühle und Sofa’s, ein niedriger Tisch (vgl. 
2 Mos. XXV, 23.) oder vielleicht wie heutzutage ein 
rundes Leder. anstatt des Tisches, einiges, Ess- und 
Küchengeschirr u. eine Lampe (3) macht den ganzen 
Hausrath eines solchen Zeltbewohners aus ce). 

c) Arv. III, 22. 200. Nieb. a..0. Rosenm. a. 0. 77 f. 
v. Richt. S. 211. Mayeus les Bed. Ill, 33. — Die Beschreibung 
eines Nomadenlagers (x 1 Mos. XXV, 16. Jes. XLI, 11.) bei 


Arv. 11, 9. 214 ££ Rosenm. a. 0. S. 75 ff. 180. 
$. 121. 
Häuser. 


Ein grösseres morgenländisches Haus («2% Joh. 
XVII, 15.) stellt gemeiniglich ein Viereck dar, wel- 


“ches den Hof (nz, impluvium, cava aedium) ein- 


schliesst. Dieser, mit Säulen-Hallen und Gallerien 
(2 Kön. I, 2.) umgeben, mit Bäumen (Esth. I, 6. ach 
m»? Joseph. Antt. vn, 5, 2.) besetzt und mit Brun- 
nen versehen (2 Sam. x VI, 18.), auch wohl mit Zelt- 
tüchern bedeckt (Esth. I, €.), gepflastert u. mit Polstern 
belegt (Esth. I, 6.), ist das Gesellschaftszimmer der Fa- 


' milie a). Man baute schon mehrere Stockwerke hoch 


(1Kön. VIL 4. AG. XX, 9.) b). 


a) Shaw S. 353. 183. Burkh. I, 120. Buckingh. R. d. 
Syr. 11, 275. Fab. 409. Harm. I, 174 ff. 


b) Herod. I, 180. Diod. Sic. 1,145. Heutzutage ist das un- 
tere gewölbt. Olear. R. S. 554. Die Hebräer kannten Gewölbe, 


‘ De WETTE Archäologie, 3te Aufl. K 
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MIN (Hos. IX, 6.) 23 'Ezech. XVI, 24.) Vol. Gösen u. d. WW. ; 


" dge. Goguet Urspr. d. Ges. ete. III, 65 ff. Jahn I, 1. 231; Von 


nn 


Gewölben zu Babylon Strabo XVI, 738 sq. 


Die Dächer (33) der Wohnhäuser (anders vielleicht 
bei Tempeln, vgl.’$; 225. Not. i.,.dgg. Richt. XVI, 27.) 
waren wie,bei Griechen.u. Römern und ‚sind noch heut- 
zutage platt c), mit Estricht d), Erde (so dass Gras darauf 
wuchs, Ps. EXXIX, 6: Jes. XXX VI, 27.) oder mit 
Ziegelsteinen (Jes. LXV, 3. vgl.: Eich Rosenm. 2..d. 
St.) bedeckt; und mit einer Brustwehr (npyn 5 Mos. 
XXI, 8.) umgeben... Auf dem Dache: hielt: man sich 
oft auf, und nahm mancherlei (da: vor. (Jos. II, 6. Richt. 
xXVl, 27. 2 Ari XL, 2; Jes. XV, 3. 2 Sam. XVI, 22. 
1 Sam. IX, 25. AG. X, 9. Jes. LXV, 3. 2 Kön. XXIII, 
12. Jer. en 29.)'e e). Daselbst hatte: man auch ein 


‚Obergemach (mh>»,.özegwov, Richt. III, 20 ff. 1 Kön. 
XVI, 19. 23. '2 Kön. IV, 10.), welches dem Zwecke 


der Zurückgezogenheit diente (Dan. VI, 11. 2 Kön. 
XXUI, 12.) f). 


c) Doch sah Buckingh. R.d. S. Il, 459. schräge Ziegeldächer. 


d) Ueber die Bereitung desselben Plin. XXXVI, 25. Mariti, 
246-8. Voln. 11, 397. Arv. VI, 392. Shaw 187. Tavern. I, 162. 


e) Shaw 185. 190. Fab.,421f. Harm.T, 158 f. Buckinghe 


R. d. M. 70. 95; 


N Nieb. R. I, 382. Taf. 67: S. 400. Taf. 68. Ueberhaupt: vg]. 
Battus de tectis Hebr. Viteb. 1696. Dav. Mill. de aedium Hebr, 
tectis. Ultraj. 1727. in Oelrichs collect. opusce. Il, 2. 573 sqq- 


Se.122. i 
Innere. Einrichtung. der. Häuser. 


Bei grösseren Gebäuden führte die äussere Thüre 
oder das Thor (Sy), an welchem ein. Thürhüter oder 
eine Thürhüterin stand (Joh. XVII, 16. AG. XII, 13. 
LXX? 2Sam. IV, 6.), in die Vorhalle (ner Jer. XXX, 
2.2 men nen Esth, VI, 4.? moooWAıov Mark. XIV, 68., 
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n003voov, atrium, vestibulum), welche die ‚Stelle des 
Vorzimmers vertritt (Esth. VI, 4.), und von wo man 
theils mittelst Treppen (n5on, >35 Wendeltreppe 1 Kön. 
VI, 8.) in den obern Stock und auf das Dach,” theils 
‚durch eine Thüre (nn3, n57) in den Hof, und aus die- 
sem in die untern Zimmer gelangte. 


Von der innern Einrichtung der Häuser. kommt 


‘ Weniges vor. Die Thüren niedrig (Spr. XVII, 19.), 


in Zapfen („x Spr. XXVI, 14.) mit Zapfenlöchern, 


ninb, 1 Kön. VII, 50. sich bewegend a); oft Flügel- 
thüren (ayn57), mit einem Riegel (Min, >272) von 
innen verschlossen, den man mit einem Schlüssel (nn2R) 
‚ von aussen wegschob 5); mit Inschriften versehen (5Mos, 
VI, 9.)c). Die Fenster (jj>r) ohne Glas, mit Gittern 
(23Ö8, 7248), gingen in den Hof (vgl. dgg. Richt. V, 
28). Die Zimmer verziert mit Getäfel (1 Kön. VII, 7. 
Jer. XXII, 14.), Elfenbein (1 Kön. XXII, 39.) und Ma- 
 lerei (Jer. XXII, 14.); wahrscheinlich auch mit kunst- 


reichen Fussböden vgl. Esth. 1, 6. d). Man hatte Som- ' 


mer-, und. Winterzimmer (Am. III, 15. Richt. TII, 26. 
Jer. XXXVI, 22.) e), letztere. erwärmt mittelst eines 
Feuertopfs (mx), den man, wenn das Feuer ausgebrannt 
ist, mit einem Deckel u: Teppiche bedeckt ,f). 


a) Morier 143 f. Shaw 185. Maundr. S. 106. Buckingh. 
R. d. Syr. 1, 358.-Burkh, I, 122. Hamelsv. de aed, Hebr. p. 39. 


b) Aehnlich Odyss. I, 441. IV, 802. XXI, 46. 247. Häufig sind 
die Riegel von Holz (Cotovic. it. IV, 16. p. 480.), und können 
auch ohne Schlüssel geöffnet werden (HL. V, 4.), Harm. I, 188 f. 
Hamelsv.1. 1. p. 35 sqq. M’N2 ist ein grösserer Riegel (Quer- 
balken) zum Verschliessen der Thore.. 


) Buxtorf synag. p. 582 sgg. Buckingh. R. d. M. S. 42. 
Hammer Verf. d. osm. Reichs II, 79. Rosenm. Morgenl. Il, 299. 


d) Harm. I, 171 £.- Shaw 184. Krystallene Fussböden ? vgl. 
Ez. I, 22. 2 Mos. XXIV, 10. Alcoran. Sur. 27. ed. Mar. p. 512 sq. 
Chr. B. Michael. naturalia quaed. et artif. cod.. saer. ex Alco- 


ramo illustr. in Pott sy. III, 23. dgg. Nieb. B. 60. 
K2 


„ 


/ 
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e) P. Zorn. de vet. Hebr. hibern. et aestiv. domibus, im Mus. 
Brem. 1, 395. Harm. I, 200 f. Jahn I, 1. 209 f. Riosken, Fab,. 
435 M. 


>.) Niebı R. 11,394, (vgl. Mich. or. Bibl. VII, 176.) ‚Besche. 
Taf. I. Fig. F.; della Valle ll, 8f. Lady,Motague Briefe 
II, 83. Tävern. I, 265.-Olear. a. 0. y 


Der hintere oder innere Theil des Hauses war 
gewöhnlich für das Frauenzimmer- bestimmt (yvvaıxeiov, 


S->- 


e>, Harem), wenn dieses nicht ein eigenes Gebäude 
hatte (os nı2 Esth. II, 3. 1 Kön. VI, 8.)g). Vgl.$. 262. 


g) Patr. Russel Abhandl. v. d. Pest I, 69. L. Montague 


ui 41 #. Hartm. Hebr. 11, 399 #. Hoffmann Hall. Encyct. Sect. 


il. Bd. 2. 396 ff. Auch im obern Stocke wohnen die Frauen, Si- 
card b. Paul. V, 8., vgl. Odyss. I, 329. Iliad. II, 423. 


$. 123. f 


Baumaterialien. ; 

Zu den Mauern brauchte man gewöhnlich Ziegel- 
steine, gebrannte und ungebrannte ($. 108.) a); letztere 
aber gaben oft wenig dauerhafte Mauern (Ez. XI, 5.7. 
XI, 11 ff. Matth. VII, 19. 25.) 5). Zu grössern Häu- 
sern nahm man Mauersteine (3 Mos. XIV, 40.) und 
Quadern (nr »ax 1 Kön. VII, 9), selbst von Marmor 
vw 1. Chron. XXIX, 2. ren Antt. VIN, 3, .2.). 


a) Der Gebrauch solcher Backsteine war in Aegypten häufig. 
Champollion Briefe ete. gedenkt S. 14. einer daraus erbauten 
Todtenstadt zu Sais, 9.83. eines Tempels zu Wady Halfa. Andere 


Beweise aus Rosellini, Wilkinson b. Hengstenb. d. BB. Mos. 
u. Aeg. S. 2. 


b) Dagegen Plin. XXXV, 14.: Aevis durant, incorrupti im- 
bribus, ventis, ignibus, omnique caemento firmiores — — Graeei 


 praeterquam ubi e silice fieri poterat structura, parietes lateritios 


praetulere. Sunt enim aeterni, si ad perpendiculum” fiant: ideo et 
in publica opera et regias domos adduntur. Sie struxere murum 


Athenis , qui ad montem Hymettum spectat: sic Patris aedes Jovis 
et Herculis ete. . 


Io 
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Als Mörtel (232) kommt 1 Mos. XI, 3. Asphalt 
vor (Herodot. I, 179. Plin. XXXV, 15. Justin. 
12 Krchälich. aber bediente man sich dazu theils 
des Lehms (nn), theils so wie zum Anwurfe (>an 
Ez. XII, 10 ff.) des Kalkes und Gypses ( mid 5 Mos. 
AXVI, 4. Vitruv. U,4.5. Plin. XXXVL, 24. pn 


Das häufigste Bauholz war das Sykomoren -, (Jes. 
IX, 9.), seltener und kostbarer das Tannen-, Oelbaum-, 
dern: und Sandelholz (o\235x), welches lofktäre Sa- 
lomo aus Ophir bezog (1 Kön. X, 10.£.) ce). 


‘c) Cels. Hierobot. I, 171 sgqg. Rosenm. Alt. IV, 1. 234 ff. 


S. 124. 
Geräthschaften. 


‚Ausser Teppichen (Jud. XI, 15.) und (zum Theil 
FR verzierten, Am. VI, 4.) Ruhebetten (nun, wI3, 


20, Sofa, Divan), welche zugleich zur Schlafstelle 


. dienten, scheinen die Hebräer der Stühle (x5>) noch 


häufiger: als die heutigen Morgenländer sich bedient zu 
haben (2 Kön. IV, 10. Spr. IX, 14. vgl. $. 136.) a). 


a) Chard. IV, 19 sq. ed. Langl. L. Mont. II, Ai f. 87. 


"Lüdecke türk. R. 180 f. Shaw 184. Nieb. B. 61 f. — Mücken- 


netz, xavwnsiov Jud. XIII, 9. Horat. Epod. IX, 16. Her.od. 


"11, 95. Boch. Hieroz. II, 567. Arv. I, 173 f. 


Uebrigens kommt, ausser dem Tische, der, wenn 
man auf Polstern zu Tische lag ($. 136.), wie heutzu- 
tage im Morgenlande sehr niedrig gewesen seyn’ mag, 
und dem Küchen-, Ess- und Trinkgeschirre ($. 134. 
135.), noch die Lampe (3, y4n) als ein wesentliches 
Geräth vor (2 Kön. IV, 10.), welche die ganze Nacht 
brennend erhalten wurde (Hiob XVII, 6. XXI, 17. Jer. 


 XXV, 10. Ps. XVII, 29. CXXXI, 17.) b). 


b) Harmar I, 180 f. 
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$. 125. 
_ Dörfer und Städte. 


: Die offenen Oerter oder Dörfer ( nme y, 223 
yıhach) hatten wohl weiter nichts Eigenthümliches; die 
‚mit Mauern und Thoren versehenen Städte (=>) waren 
ursprünglich zu Festungen (23%) bestimmt und dazu 
meistens ‚auf Anhöhen angelegt «). 


a) Faber 272. Chr. B. Michael. de Borland eigen? et inferi 
in Velthus. comm. theol. Vol. 'V. Gebrauch des W. DrayPW. 


_ Die. heutigen engen Gassen (nixın, D’p1d) dürfen 

‘wir den hebräischen Städten wahrscheinlich nicht durch- 
aus leihen, weil man sich der Wagen bediente, wohl 

aber die Bazars oder Krämer- und Handwerkerstrassen 

(vgl. $.115.)5). Die Plütze (nah) lagen wahrschein- 
lich an den zu Gerichts- u. Versammlungsplätzen ge- 

brauchten Thoren (Hiob .‚XXIX, 7. 2 Kön. VII, 18. 
. 2Chron. XXXII, 6. Neh. VII, 1.). Die morgenländischen 
Städte sind gewöhnlich sehr weitläufig gebaut, u. um- 

schliessen grosse freie Plätze u. Gärten, daher sie einen 

‚grossen ‚Umfang haben (Jon. II, 3.). Späterhin Joseph. 
B. 3. I, 21, 11. XVI, 5, 3. XX, 9, 7.) kannte man das 

Strassen-Pflaster. 


v) KaSmBr. amoen. 170. Olear..660. d. Vallel, 167. I, 


17. III, 139. 172. IV, 127. 135. 157. Arv. I, 55. II, 43. 364, 
Nieb. R. II, 169. 


Ueber das Verhältniss Ri: Städte zum ganzen Lande und ihre 
Bevölkerung lässt sich nichts Gewisses bestimmen. Jahn], 1. 263. 
Spätere Angaben der Bevölkerung von Jerusalem und Suderähr Städten 
bei Joseph. B. J. III, 3,2. V, 4, 3. c. Ap. I, 22. vgl. Antt. XII, 
5, 4. Strabo XVI, 759. Polizeiliche Verordnungen für die Städte 
M. Baba Bathra II, 5. 7 . Fab. 350. Hamelsv. bibl. Geogr. 


II, 107. 
« 
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y $. 126 a. 
Die Stadı Jerusalem. 


Jerusalem liegt im Verhältnisse zum westlichen u. 
nördlichen Lande ziemlich 'hoch a) auf einer Gruppe 
von vier Hügeln, welche von dem gegen Osten liegen- 
den Oelberge durch das Thal Kidron (Josaphat), von 
den gegen Süden u. Westen liegenden Bergen durch 
die Thäler Heinnom u. Gihon u. in sich selbst durch 
eine von Nordwesten nach Süden sich ziehende flache 
(von den Hasmonäern ausgefüllte) Vertiefung und durch 
das in diese von Westen nach Osten einfallende, dann 
nach Süden sich wendende u. in einem tiefen Bette bis 
nach der Quelle ‚Sil/oah herabgehende Küsemacher- Thal 
"geschieden ist. Der höchste, südwestliche Hügel Zior 
steigt im Westen u. Süden aus den Thälern @ihon u 
Hinnom schroff empor, u. ist im Norden u. Osten vom 
Käsemacherthale begrenzt. Er scheint das alte Jeru- 
salem, vielleicht noch zu Davids Zeit, umfasst zu haben ; 
zu Josephus Zeit lag auf ihm die Oberstadt. Im Nor- 
den desselben 5), durch den westlichen Arm des Käse- 
macherthales geschieden, liegt der von Josephus Akra 
genannte Hügel mit der Unterstadi c). Ihm gegenüber 
der Tempelberg Moriah d) mit dem im Süden sich da- 
ran lehnenden Ophel e), u. im Norden desselben, durch 
einen Graben geschieden, der Hügel, auf welchem die 
‚ Neustadt oder. Bezetha Rad Josephus erbaut warf). 


a) Joseph. B._J. III, 3, 52: se soaıtarn ÖE GvımS (Tovdatas) 
mohıs To ET weiter, nag Ö Hui TWwss 0Un GOHOTWE OUPO- 
Aov To dorv ıms Heigas enahsoov — — wsgiberer 02 sic Eudsne 
algougias, av denen neu os Besihzoy Ta Tegooökvne, ro00Vloyovon 
Tns negLoinov Na0ns, Weneg m nepal owuaros. Phocae comp. 
descript. , Syr. et. Palaest. 8. 14. in Leon. Allat, Zuupuure 8. 
opusce. gr. et lat. ed. Nihus.: H d2 dyia noAıs neiraı wloov dıa- 
Pogww Yagayyuv al Bovwwiv, al Eori 70 Ev avı] Fewpoiusvor 
Havuaotov‘ Ev Tavın yap vnegavsormavia ögaraı m nohıs nal yDa- 
palı ‚,mgös yag zıv vs Tovdaias ywoar Eoriv Ömsgasuuivy‘ TOOS 
dE 74  &Yousva Tavıns ynoAoya ydauchilsra. Vgl. Pococke 


Te 
i 
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Beschr. d. Morgenl. II, 12, Nach Schub. III, 104. liegt die Stadt 
2500 F. über dem Meere, mehr als 3000 F. über der Jordansaue. 


Vgl. Robins. il, 13. Sr 


b) Umgekehrte Meinung Lightfo ots u.,A. (aus Missverstand 
der Stellen Ps. XLVIN, 3. Ez. XL, 2.), dass Zion nördlich von _ 
der Stadt gelegen, widerlegt von Reland Pal. 846 sqq. Bach. 
II, 1. 131 f. Hamelsv. Il, 50 f. Gegen den ähnlichen Irrthum 
Olshausens (Topogr. d. alten Jerus. S. 5.), gegen die kanz ver-‘ 
kehrte Annahme Clarke’s u. Ritters, der jetzt sogenannte Berg _ 
des bösen Rathes sei Ber Berg Zion, s. Robins. 1l.; Anm. XXV. 


c) Joseph. B. I. V,4,1.: av uEv (7 nos) üntg dvo Aopam 
Gvrıngösemog Extıoro,, Eon gagayyı (das von Westen nach Osten 
gehende Käsemacherthal, vgl. Not. d.) dıngnusvuw, zıs Hv Enahimkor 
norlinyov ci oinioı. Tav de Aoymv 6 uEv (der Zion) z7v dvm 
nmohıv iyaw, üymlöregos nollg, nal To unnos ıduregos 7V' did 
yovv TV OxvgornTa, Yoovgiov ulv imo Japidov Tod Baoilkus Eno- 
Aeiro — — 7 DE dvm agoya noös jumv.  Arspos dE 6 xahov- 
uevos Arga, nal av naru nohıy Üpsoros, dupixvgros. 


d) Id. ibid.: Tovrov dE avrıngd roiros 7v Aoyos (Moriah), re- 
MEWOTEEOS TE Yvosı ans Angas, nal nAareig pagayyı Ösıpyausvog 
ühlz moörsgov. Avdis ye unv nad” oös or Aovaumvaioı yodvovs ZBa- 
oihsvov, Tv TE pagayya Eywoav, ovvoyar Bovköusvor Ta iEEW TmV- 
mol, war ans Angus narspyaoadusvor TO Üwos Enomjoavro ydaua- 
‚ Aojtegov, Ws vneppalvoıro nal Tavıms Tö leoov. (Vgl. Antt. XEIL, 
‚6, 7. XIl, 5, 4. u. dgg. Mich. Anm. z. 1. B. d. Makk. S. 30 f. 
295 ff. 307 f.). "TE d2 Tov Togonowv mgosayogsvonudm pagayk, 
mv Epausv TOV TE 7: Ava möhsus nat Tov varo Aopov Öıaor£ilsıy, 
ndması uergı Zılmaun. "Ekandev de or ans nolswg Övo Aöpoı PBa- 
Üeloıs pagaysı (die Thäler Kidron,, Hinnom, Gihon) nsgısiyovro, 


vol dık Tods Enoregwger nomuvoos moosırdv oddauodev jv. 
- 7 £ 


e) Diesen Hügel (2 Chron. XXVIl,3. XXXIII, 14... Neh. III, 
26. f. XI, 21.) scheint Joseph. B. J. V, 4, 2. 6, 1. in diese Ge- 
gend zu Setzen. Falsch setzt ihn Hamelsv. Il, 35. an die nord- 
östliche Seite des Zion. S. Win. Art. Ophel, Robins. II, 29. 


f) Ia. ibid. $.2.: mAndeı yao „ÖrepysouEvn (f mölıc), Harte kungöv 
e&sione Tav nreoıßoAuw, x0L To u (sg0Ü TA ngOSKEHRTLıa ngösg 
5 Aöpw ovumohitovrse ER oon 6dlyov Reonager nor Feragvon 
megıomndnvaı Aoyov, Ös nalsıraı BeLedd, nelusvos ulv Avrıngd 
ı7s Avruvias, amorsuvousvos Ö8 öpiyuarı Badei‘ dusrappsvdn yo 
enimöss, os un) ra Aopw ovvanzovrss ol Heullıoı zig Avruwiag, 
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sungösol Te elev nal Mrrov Sumloi .. erugwgiws ÖE &ulndn 
Betsda (NH ma) To veönriorov ulpog, 6 UEFEEUMVEVOuEvoV 
Eiladı yAmoon »aıvn MMyoı’ üv mokıs. 


$. 126 b. 


Josephus sagt, die Stadt sei mit drei Mauern be- 
festigt gewesen da, wo sie nicht von unzugänglichen 
Schluchten umgeben gewesen a), Nämlich die Ober- 
stadt hatte rings um den Zionsberg u. den Ophel 
bis an die östliche Halle des Tempels gehende Mauer; 
die Unterstadt‘ aber hatte auf der Nordseite ebenfalls 
eine, und eine dritte zog sich um die Mauer der Un- 
terstadt und um die Neustadt zugleich, indem sie sich 
im Thale Kidron an die alte Mauer anschloss, so dass 
gegen Norden drei Mauern waren 5). "Die in ad: Bibel. 
(Neh. II. XII.) erwähnten Thore dürfen nicht in der 
dritten, neuesten Mauer gesucht werden c). 


a) B. J. V,4,1.: Toiol dE Wyvgwnuevn telysow n mohıs, add 
un taıs aßaroıs pagaykır Exvahovco, tavın yag eis nv megißokos. 


b) Id. ibid. $.2.: Twv dE reıwv reıyav To uiv agyator, did 
TE Tas papayyas nal röv Önto rovruv Adpov, &p 0b naTsonEVaoro, 
Övsaimrov 7v' moös ÖE ra nAsovextjuer, Tod Tonov, al wagrepWs 
edsdounto, Jaßidov re nu) Zohouuvos, &tı de rav uera&d Tovzov 
Baoıkiav, gihoriumdivron negl To &oyor. doxöusvov 2 nara Po $ 
er nö tov Innmınov aohovpe Evov mvgyov, „ol ÖLoreivov EL TOV _ 
Zvoröv Asyousvov, Insıra 77 Bovkn ovvanrov, Eni vv Eoneguov 
Tou isgoV orodv anmprilero. Kara Harsgov ÖdE noös Övoıv, 
EN6 Tov avrov ulv dogousvov ymgiov, dıd ÖE Tod Bydoo nahov- 
Bar norarsivov Ent ınv EBoonvov mihnv, nal Eneıramoös vorov 
öntg 7v Zıho a u Eniorp&pou anymv, Evhev Te mahıw Ennhivov moös 
dvarolyv Emil mv Zoloumvog Beluuduügeg nal du7%0V wäyge 40- 
g0v zıwös, Öv xahovcı OpAav, ı7 noös dvaroinv orod Tbv 
ieg0D ovyinrau To dE Ösuregov ıiv uiv aoyijv dmo muhns elysv, 
iv T’svvard inahovv, Tov mouTov reigovs ovoav, xunAouusvov ÖE 
rö ee «hine 'uovov duysı ulyoı vis Avravias. To 
roitw de nv aoyn 6 Inminös mvoyos, öde u£ygı voo Bogeiov 
ahlparoe „ararsivov mi ı0v Phpıvov mioyov' Insıra nadhnov 
ävrızov raw Ellyns wnuslov — — nal -dıd onnAuiov Baoıkınav 
umrvvöusvov Enduntero lv yavıcio nioyo nara To oo I’va- 


De - 
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an 


p£ws ngosayogsvousvov urnun' vi ÖL egal negıBolw ovyanrov 
sis cv Kedpmva zalovulvnv pagayya narkinyev. Tovro rn ngos- 
xtıodsion mohsı meguidmnev Ayginnos, jnse yv naca yyuyn. Deu 
Thurm Hippikus hat Robins. II, 96 f. im untern Theile des heu- 
tigen Rastells am Bethlehem- oder Jaffa-'Thore nachgewiesen. Das 
Mistthor (vielleicht = Bn9ou — NIE A"3) war im Süden von 
Zion, vielleicht das Essenerthor des Josephus; das Thalthor lag ' 
vielleicht dem Gihon, gegenüber. 


j Re) Faber 326. (vgl. Hamelsv. Ir, 75 ff.) sucht sie bloss in 
der ältesten Mauer. Robins. H, 117. will Spuren des Ephraim-Tho- 


res bei dem heutigen Damaskus-Thore gefunden haben, also in der 
zweiten. Mauer. 


[2 


# 


| sckä 8.1260. 


> 


Merkwürdige Gebäude ausser dem Tempel ($. 224 £.) 
waren: 1) der königliche Palast Davids und Salomo’s, 
später der des Herodes a); 2) die Burg Antonia, ehe- 
mals Baris ($. 237.) im Norden des Tempels 5); 3) der 
Xystus, ein geräumiger Platz mit Gallerien an der nord- 
östlichen Ecke der Oberstadt, von dem aus eine Brücke 
in den Tempel führte ec). 

h a) Joseph. 1.1. $.4.: xsıulvois ÖE noös doxtov avrois (vois 
möpyoıw) Evöodev 7 vov Paoulkus avın Er nevrös Aoyov 


xgEloouv 4.7. 4. 


'd) Id. ibid. e, 5. $. 8.: I dE Avrwwia, zora yovlay ur dio 


» » 2 - < ’ en c - 
oromv Ersıro Tov nEWTOV ‚sep0d, Ts TE moös Eomöpur , nal cms 


mgös ägxrov. Ösdounto Ö' umio nergas TEEVENKOVTE anyous uev vwos, 
megınpnlwov 2 naons' &oyov Ö 7v Howdov Basıldas, &v d udlıora 
To gvosı ueyahovowv Ensdeifaro. — — — — Nvpyosidns ÖE ovoa To 
rav oynua, ara yaviav rEooapow Er£poıs Öısilmnto MVgyois‘ dv 
oi utv &hkoı nevennovra To üwos, 6 08 Emi a7 usonußown al nor 
avarolıv yavig neiusvos EPdounnovro nyyav nv, Üs nudogäv oAov 
dm avrov Tö iso0V. nad“ ÖL ovrnnTo Tais Tov iegov oroais, sis 


\ 2 N - v = 
Augporioas ziys naraßaosıs' dr vv narıövres 01 PEOvVE0OL, KudNoro 


.yog ael En’ avıjg ERLRE, Puueiwv, xal dtiordueroı weg? Tas 0Tods 


uera' com oniwv, £v Tais Eoprais, Tov Önuov os um Tu veorsgı- 
odein, Mapspbkarror. \ 


c) Joseph. B. J. V, 4, 2. ($. 126 b. Not. b.) 1, 16,79 uVJ; 
6, 2. 8, 1. Eine Spur aan Brücke in der noch vorhandenen 


\ 
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Tempel-Einschliessungsmauer hat R o bin s. II; 64 f. entdeckt. — Millo 

(2 Sam. V, 9. 1 Kön. IX, 15. 24. XI, 23. 1 Chron. XI, 8. 2 Chron, 
XXXII, 5.) war ‚ein Theil der Festungswerke an der Burg. Ha- 
melsv. II, 46f., vgl. Lightf. centuria geogr. Matth. praem. c. 24. 
Dass Golgatha u. das heil, Grab ausserhalb der heutigen Stadt ge- ‘ 
legen babe, die Rirche des h. Grabes also an der falschen Stelle 
stehe, zeigt nach Korte, Plessing u. A. gegen Chateaubr., 
Scholz, Raum., Schub. aus den wahrscheinlichen Lage, der alten‘ 
‚zweiten Mauer Robins. II, 271 fi. 


ZI 2 126 d. 


Quellen u. Teiche in und bei Jerusalem: 1) die 
Quelle Gihon (1 Kön. I, 33. 38., vgl. Joseph. Antt. VII, 
4,5. 1 Chron. XXXII, .20.), vielleicht eins mit der 
Drachen- (Schakal-) Quelle (Neh. II, 13.), findet sich 
heutzutage nicht mehr, wahrscheinlich eben desswegen, 
weil sie Hiskia zugedeckt u. in unterirdischen Kanälen 
in die,Stadt geleitet hat. Sie stand vielleicht in Zu- 
sammenhang mit den beiden noch vorhandenen Teichen, 
dem obern (Jes. VII, 3. XXX VI, 2. 2Kön. XVII, 17.), 
westlich vom Bethlehemsthore, u. dem untern, südlich 
von diesem Thore im Thale Hinnom a). 


a) Robins. Il, 129 ff. 164 # 


2) Die Quelle (Jes. VII, 6.) u. der Teich (Neh. 
III, 15. Joh. IX, 7.) Siloah (bei den LXX, Joseph., 
im N. T. Siloam). Eine Quelle dieses Namens nebst, 
einem Wasserbehälter (daneben auch ein grösserer aus- 
getrockneter) findet sich, übereinstimmend mit den alten 
Angaben, noch heutzutage an der Mündung des Käse- ı 
macherthales (Joseph. B. J. V, 4, 1.), am südöstlichen 
Fusse des Zion (Hieron. ad Jes. VI, 6.), genauer 
am südlichen Fusse des Moriah (Hieron. ad Matth. 
X, 28.) oder vielmehr des Ophel 5). Der Zusammen- 
hang der Quelle S. mit der Quelle Gihon ist möglich 
(jedoch muss man nicht nach dem Targ. zu 1 Kön. I, 
33. 38., welches $. statt 6. setzt, beide für identisch _ 


x 


x 
j f 
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ansehen); unmöglich aber, dass ‘erstere nach dem höher 
liegenden obern Teiche hätte geleitet seyn können (vgl. 
Gesen. zu Jes. VII, 3.): sie fliesst südlich in das Thai 
Kidron ab. Hingegen hängt sie nach Robinsons Un. 
tersuchungen mit der höher am Fusse des Tempelberges 
im Thale Kidron entspringenden, in der Bibel nicht 
erwähnten 3) Jungfrauenquelle durch einen unterirdi-- 
schen Kanal zusammen ce). R 
b) Robins. I, 384. II, 142. Er bestätigt auch in einem gewis- 
sen Grade was Hieron. ad Jes. l. 1. sagt: Siloi fontem esse ad 
radices montis Sion, qui non jugibus aquis,.sed in certis horis die- 
busque ebulliat, et per terrarum concava et antra saxi durissimi 
cum magno sonitu veniat... . 


ec) Robins. ll, 148 f. \ 


4) Die Quelle Rogel, Walkerquelle (2 Sam. XVII, 
17. 1 Kön. 1, 9.), auf der Grenze der Stämme Juda u. 
Benjamin (Jos. XV, 7. XVII, 16.), nach Joseph. 
Antt. VII, 14, 4. im Königsgarten, heutzutage Brunnen 
des Nehemia oder Hiob, findet sich am Zusammen- 
stosse der Thäler Hinnom u. Kidron, südöstlich von 


der Stadt. 


5) Der Teich des Hiskia (2 Kön. XX, 20.) ist 
noch jetzt vorhanden am Jaffa-Thore. 6) Der bei dem 
heutigen Stephansthore gezeigte Teich Bethesda gehört 
zu dem alten Graben, welcher die Burg Antonia be- 
schützte d). 

d) Ders. Il, 134. 136 f. - 

Angebliche Privilegien Jerusalems, Baba Kama fol. 82, 2. Mai- 
mom. Hilch. Beth Habbech-VII, 19. Lightf. chorogr. c. XXI. 
Rel. autt. I, 2, 13. Othon. lex. rabb. p. 300. E. 4. Schulz de 
fietis Hierosolym. privileg. (ewercitatt. II, 77 sqgq.). 

Die Werke über die Stadt Jerusalem s. b. MeusSel bibl. hist. 


I, 2. 111 sq., unter andern Adrichom. urbis Hieros. guemadmodum 
ea Christi tempore floruit, br. deser. Col: 1584. ed. auct. 1588. 1592. 


‚1597.; auch an dess. Verf, theatr. terrae s. Villalpand. upparat. 


urbis ac templi Hierosol, P. I. II. (der II. Tom. von Pradi et 
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Villalpandi in Ezech. explanatt. Rom. 1604. fol.) Bernh. Bam 
de tabernaculo foed., de s. civit. Jerus. et de templo. Par. 1720. fol. 
Raumer Palaest. S. 192. Crome Art. Jerus. in der Hall. N 
eycl. 2. Seet. 15. Thl, 


Zweites Capitel. k 
Rleidung und Putz. 


$. 127. 


Erste unvollkommene Kleidung. 


N 


Das Nacketgehen, das Bedecken mit: Baumblättern 
und dann mit Thierfellen gehört in die Sagengeschichte 
der Hebräer (1 Mos. II, 25. IT, 7. 21.). Jedoch mochten 
späterhin Manche aus asketischer Strenge oder grosser 
Dürftigkeit noch Ziegenfelle tragen (Hebr. XI, 37. vgl. 
$.268.). Linnen und Baumwolle machte laut dem Zeug- 
nisse derSprache a) schon sehr früh ihre Kleidung aus, 

‘ deren Geschichte übrigens sehr im Dunkeln liegt. Das 


im Oriente so allgemein gewöhnliche Ihram (>!) ist 
vielleicht das erste einfache Gewand beider Geschlech- 


ter gewesen Be 


“ a) Josep hr Antt. III, 7, 2.: Xedoyn (nın3) uw nahsiTotz 


Alveov tovro onuaiveu Vgl. Gesen. u. d. W. 
b) Jahn Arch. I, 2. 72 f. Beschrieben hat es Nieb. B. 364. 
vgl. Taf. 15. 16. R. I, 268. vgl. Taf. 54. II, 132. Vgl. Arv. IV, 20. 


Shaw 199. Ob man das BI (Hiob XXII, 6. XIX, 24. 1 Sam. 
XIX, 24. Jes. XX, 2.) und yvuvos (Joh. XAT, 7.) vielleicht von/ 
eher Kleidung oder auch bloss von abgelegtem 'Oberkleide zu Vver- 
stehen hat? s. Gesen., Schleussm., Bretschn. u. d.WW., 
d. Ausll. z. Joh. XXI, 7. Virgils Landb. I. 229. u. dz. Voss. 


$. 128 a. \ ; 
Kleidung der Mannspersonen. j 


I. Kleidung des Leibes. 1. Der Leibrock (Unter- 
kleid, nyn>, zırwv, tunica), ein linnenes oder baum- 
wollenes Kleid mit Aermeln, gewöhnlich auf dem 


158° Benutz. d. Natur- u. BEE pre 


blossen Leibe getragen , bald länger, bald kürzer a). 
Doch hatte der Luxus schon früh das Hemd (7770 Richt. 
XIV, 42. Jes. II, 23. Spr. XXXI, 24.) und ein zwei- 
tes Unterkleid, einen Talar ohne Aermel (5°yn 1 Sam. 
XVII, 4. 2 Sam. XII, 18. vgl. $. 198.), wie ein sol- 
ches auch ‚Griechen und Römer kannten, eingeführt. 
2. Dieses Kleid war mit einem Gürtel (Hr8, An, 
Covn) theils breit von Leder oder Linnen (2 Kön. I, 8. 
Matth. III, 4. Jer. XIII, 1.), theils schmal von kostba- 
rem Stoffe (Dan. X, 5. vgl. $. 198.) 5), auch wohl mit 
kostbarer Schnalle (1 Makk. X, 89. XIV, 44. — ein ı 
willkommenes Geschenk 2 Sam. XVII, 11.)-an den 
Lenden zusammengehalten, an welchem man das Schwert 
trug, u. welcher zugleich als Tasche diente (Matth. X, 
9.). 3. Hosen (0'032n) hatten bei den Hebräern wahr- 
scheinlich nur die Priester ($. 198.).. Auch jetzt sind 
sie bei den Arabern noch nicht allgemein üblich. ‚ Da- 
‚.gegen kommen sie: bei den persepolitanischen Figuren 
zum Theil, bei den Persern u. Dan. Ill, 21. (oY5270) 
vor c). sr s 
a) Aus 2 Mos. XXVIII, 42. (vgl. jedoch Joseph. Antt. 11, 
7, 2. $. 198.) 2 Sam. VI, 20. kann man mit Jahn schliessen, dass 
das Unterkleid der Hebräer nur bis an die Kniee ging wie bei den 
gemeinen Arabern u. an den meisten persepolit. Figuren. Nieb. 
B. 62. Taf. XVI. R. TI, 282. T. LVI. R. II, 146. T.XXIX, 150. 
T. XXX. Bei den vornehmen Persern u. Babyloniern hingegen 
Herod.I, 195. Stirabo XV, 734. XVI, 746.) wie bei den vor-- 
nehmen. Arabern heutzutage (Nieb. R. I, 430. T. LXXI,) ging 
es bis an die Rniee oder bis an die Waden herab. — D1d8 n3n3 
1 Mos. XXXVH, 3. 2 Sam. XIII, 18., tunica talaris et manicata 
‚ nach Joseph. Antt. VII, 8, 1. mE Pe Hebr. III, 280 ff. 
b) Arv. UI, 241. Nieb. B. 62. 64. Shaw 199. 
©) Nieb. B. 62. 65. R. II, 158. Taf. 33. Strabo XV, 734. 


4. Das Oberkleid oder der Mantel ("bnw, mmbw, 
n309, iudrıov) d), welches dem Armen auch als Schlaf- 
decke diente (2 Mos. XXI, 25. 5 Mos. XXIV, 13.), 
von verschiedener Form, Materie und Farbe e). 


’ 


/ 
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d) Wahrscheinlich das heutige Heik, nr Shaw 196 f. 
Nieb. B. 62. R. #, 196. Taf. 29. Fab, zu br II, 407. Achn- 
“lieh das ägyptische Burde,“Wansleb b. Paul. III, 109. Vgl. 
Nieb. R. 11, 130 ff. Taf. 22. No. 2. 4. 9. 23. No. 6. 


ee) MYIN war ein besonders weiter faltiger Mantel. rl) "R 
Zach. Xu, 4. 1 Mos. XXV, 25. verstehen Manche von Pelzen, 


“ welehe allerdings im ee Morgenlande üblich sind, Arv. III, 


245 f. Nieb. B. 64. Rauwolf Reiseb. 299. Jahn Y; 2. 94 f£. 
Die, Quasten oder Troddeln, welche das Gesetz 4 Mos. XV, 38 f. 
vorschreibt, u. welche die Juden noch jetzt an ihrem kleinen, be- 


ständig am Leibe getragenen u. ihrem grossen msn ($. 243.) 
haben, finden sich auch an den Mänteln A Figuren 
b. Nieb. R. II, 130. Taf. 22. No. 2—4. S. 150. Taf, 30. 


ER 0008188 6. 
I. Als Fussbekleidung trugen die Hebräer Schnür- 
sohlen (2'522, vnodyuare, oavddaAın), gleich. denen der 
Griechen und Römer und der heutigen Araber «), mit 
Riemen (737%) angebunden, gew. von schlechtem Leder 
(daher wohlfeil, Am. II, 6. VIII, 6.), aber auch von 
kostbarer Beschaffenheit, welche sie beim Eintreten 
ins Zimmer oder in einen heil. Ort (2 Mos. III, 5. Jos. 
V, 15.)— die Vornehmen mit Hülfe eines Sklaven (Matth. 
II, 11. Mark. 1,7.) — abzogen, u. dann gewöhnlich 
‚die bestaubten Füsse wuschen (Joh. XII, 4.). Die Ar- 
men, die Trauernden (2 Sam XV,.30. Jes. XX, 2.) 
gingen baarfüss. 


[ 


a) Bynaeus de calceis Hebr. ed. 2. Dordr. 1695. p. 77 sqq. 
Nieb. B. 63. Taf. 2. ; 


II. Die Kopfbedeckung war ein Kopfbund, Tur- 
ban (p"22; 3) von verschiedener, nicht mehr zu be- 
‚stimmender Form, wahrscheinlich wie noch jetzt mit 
einem Tuche nd (2 Mos. XXIX, 9. 3 Mos. 
VIH, 13.) 5). Ursprünglich u. bei dem gemeinen Volke 
hielt vielleicht nur eine Schnur das Haar zusammen c). 
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0) Bei Nieb. R. I. Taf. 19—23. finden sich 44 Arten männli- 
cher Kopfbedeckungen. Nach Win. Art. Turb. muss man sich die 
der alten Hebräer wie die ganz aus Streifen gewundenen u. in einen 
* Zipfel ausgehenden an den persepolit. Figuren (Nieb. R. II. Taf. 
21. 22.) denken. ‘Vgl. Herod. I, 195. Strabo XV, 734. 

7 


o) Diese Tracht kommt noch heutzutage (Nieb. B. 64. R. I, 


292.) u, auf den Ruinen von Persepolis vor (Nieb. R. II, 130. Taf. 
22. No. 9% Del 23. No. 4. 11.). 


IV. Wechselkleider (nixbra, non) d. h. nicht 
bloss reinliche oder Feierkleider , anstatt der schmuzi- 
gen und gewöhnlichen angezogen (1 Mos. XLI „14. 
2 Sam. XII, 20.), sondern neue schöne Kleider, mit 
denen man bei Hochzeiten u. andern festlichen Gele- 
genheiten des Prunkes wegen wechselte, liebten die 
Hebräer wie die heutigen Morgenländer d), und mach- 
ten damit gern , Geschenke (1 Mos. XLV, 22. 2 Kön. 
V, 5.): wozu freilich ein reicher Kleider- Vorrath (anna 
2 Kön. X, 22.) gehörtee). Amtskleider trugen die Prie- 
ster- ($. 197—199.) und Hofdiener (Jes. XXI, 21.). 


d) Nieb. R. I, 182. Harm. II, 112 f. III, 4477 Vgl, no 
VIII, 249. eiuara Enuoißd. 
e) Rosenmüller Morgen!. II, 76 f. 
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Kleidung der Frauen. f 


Die Kleidung der Frauen. war (und ist) der männ- 
lichen sehr ähnlich, nur dass bei der erstern der Luxus 
‘ am ehesten Statt fand. Das Unterkleid weiter und 
länger und von feinerem, prächtigerem Stoffe; auch 
trugen Frauen vorzüglich ein zweites weites Unterkleid 
(mau»n Jes. III, 22.). Der Gürtel (a1wp), ein Haupt- 
stück des weiblichen Putzes (Jer. II, 32.), von feinem 
Stoffe (Ez. X VI, 10.) u. verziert (Iliad XIV, 181. Odyss. 
V, 231.), daber ein Handelsartikel (Spr. XXXIJ, 24.), 
sehr tief getragen a). Das Oberkleid (anzu Ruthll, 15.), 


2 
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 weitfaltig, nachschleppend (Esth. LXX, V, 1.), von 
kostbaren Stoffen, farbig u. bunt (Richt, V, 30. 2 Sam. 
I, 24.). Die Schmürsohlen von schönem, auch wohl 
Brbiem Leder (HL. VII, 2. Ezech. XVI, 10. Jud. X, 4. 
Virg. Aen. I, 337. Ecl. VU, 32.). 

a) L. Mont. II, 19. Chard. IV, 17. Nieb. R. 1,184. Taf. 27. 
336. Taf. 64. Iliad. IX, 590. Odyss. Tr, 154.: yuvalises PadvZuvor. 
Daran trug man DYOYAT, kostbare Taschen, 


Von Kopfbedeckungen waren wahrscheinlich meh- 
rere Artenfüblichi: 1) die Neizhaube (ovaW Jes. II, 18.); 
2) Turbane von verschiedener Gestalt, ee 
umgewunden (Sir. VI, 30.); 3) Stirnbänder (niauio 
[vgl. 2 Mos. XII, 9.], 5523 Schabb. VI, 1.) von man- 
cherlei' Stoff und Verde b). Darüber der Schleier, 
das wesentlichste Stück der weiblichen Kleidung, des- 
sen vornehme und gesittete Frauen nicht entbehrten 
(Jes. XLVIL, 2. 1 Mos. XXIV, 65. vgl. dgg. Vs. 15. 
XH, 14. XX, 16.) c), von mancherlei Art und Be- 
nennung (7717, >22, MIX; Rx d). 

b) Nieb. I, 164. Russel nat. hist. of Aleppo p. 133. 

c) Tliad. III, 419. XıV, 184. Odyss. I, 334. XVI, 416. Ter- 

tull. de vel. virgin. ec. 15. 16. Hasselg. 73. Nieb. B. 65 f. R. 


T, 165. (vgl. II, 162. 410. Buckingh. R. d. Mes. 55. v. Richt. 
211.) Chard. IV, 11. u. dz. Langl. p. 16. 


d) S. über diese WW. Schröder de vestituw mulier. Hebr. 
p- 372.80. Hartim. Hebr. II, 205. 316. 334. III, 236. , welcher 
überhaupt über diesen $. zu vgl. 
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Langes starkes Haupthaar (>72) war an Jünglin- 
gen wie an Frauen sehr geschätzt (2 Sam. XIV, 26. 
Joseph. Antt. VIII, 7, 3. Luk. VII, 38. Joh. XI, 2.) 
so wie ein geschorner oder Kahlkopf verachtet (2 Kön. 
II, 23. Jes. II, 17. 24. vgl. 3 Mos. XII, 40 ff). Doch 


DE WETTE Archäologie. 3te Aufl. L 


.j 
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pflegten die Männer. die Haare von Zeit zu Zeit zu 
stutzen (Ez. XLIV, 20.) a), nicht wie die alten Aegypter 
(Herod.1ll, 12.) u. die heutigen Morgenländer es kahl, 
zu scheeren; jedoch verbot ihnen. das Gesetz (3 Mos. 
XIX, 27.) es rund gestutzt zu tragen, nach einem Ge- 
brauche der Diener des-Saturn 5). Langes Haar an Män- 
nern galt wenigstens bei den späteren Juden für unan- 
ständig (1 Cor. XI, 14.) ec). Die Nasiräer liessen es 
wachsen ($. 209.). nr 


6) Strabo XVI, 746. von den Babyloniern: x0u7 wızgd. 
So das Haar der persepol. Figuren, Nieb. R. II, 128 ff. Taf, 21 £. 

b) Joseph. c. Ap. 1, 22. von den Solymern: zpogoxovgıdag. Vgl. 
meer: Phöniz. I, 361. - 1 

6) Vgl. Wetst. z..d. St. Salmas. ep. ad A. Cohitum SR 


cap. XI, 1. ep. ad Cor. de capillo virorum et mulierum corona. 
L. B. 1644, 12. 


Das Haar salbten sowohl Männer (Ps. XXIII, 5. 
CXXXII 2. Spr. XXI, 17. Pred. IX, 8. Matth. VI, 17. 
Luk. VII, 46.) als Frauen (2 Sam. XIV, 2. Jes. III, 
24.) d). Frauen flochten und kräuselten es (2 Kön. 
IX, 30. Jes. II, 24.: mipn msn, „gedrechselte Ar- 
beit“ für runde Locken; Tud. X,3. 1 Petr. III, 3.). 
Auch Männer trugen sorgfältig Eotinähks Haar (Richt. 
xXVI, 13. D. XVII, 51. Joseph. Antt. XIV, 9,4. B. I. 
TV, 9, 10.) e). 

d) Tliad XIV, 171. Suweton, in Caes. c. 67. Horat. Od. II, 


. 11. vs.14. Tibull. 1,7. vs.51. 11,2. vs.7. Martial. XIV, 146. 
Joseph. Antt. XIX, 4, 1. 9, 1. B. J. IV, 9, 10. Fr 


e) Abbildungen alter orientalischer Haartrachten b. Nieb. R. I. 
Taf. 23. 42. Fröhlich am. Syr. tab. VII. No. 3. tab, VII, 8. 
tab. IX, 27. XIII, 16. 20. 21. 23. 26. 36. Haarkräuslerinnen : DIA 
Dyws mb. Sanhedr. fol. 67, 1. Chagig. f. 4,2. Gittin f. 90,1 
Lightf, ad Matth. XXVII, 56. Haarnadeln, Schabb. VI, 1. Kamm, 
Chel. XIII, 7. Falsche Haare, Cyrop. I, 3, : Nicolai üb. d. 
Gebrauch d. falschen Haare w. Peruken in alt. u. n. Zeiten. Berl. 
-1801. Das sonst im Alterthume aus Vorliebe für blonde Haare (vgl. 
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4 Sam. XVI, 12.) übliche Rothfärben der Haare (Val. Mas. 11, 
1,5. Plin. XXIII, 4, 7.) scheint bei den Hebräern nicht Statt 
Stunden zu rn da sie die schwarzen Haare schön finden 
«(Hohesl. IV, 1. V, 11.). Das Einstreuen von Goldstaub (wie Vi- 


tring. u. Schröd. p. 403. obiges mupn erklären) trägt Joseph. 
Antt. VIII, 7, 3. ins A. T. zurück. Vgl. Boch. Hieroz. I, 154. 
Adam röm. Alt. II, 187. Ueberhaupt vgl. Hartmann II, 200 ff. 


Den Bart (jpr), den man sehr hoch hielt u. vor Ent- 
ehrung bewahrte (2 Sam. X,46. Jes. L, 6.), schoor man 
nicht (2 Sam. XX, 9.) wie die Aegypter (1 Mos. XLI, 
14. Her odot. 11, 36.), ausser in der Trauer (Jes.XV, 2. 
- Jer. XLI, 5.), sondern stutzte ihn bloss; jedoch durfte 
man nicht den Backenbart (7p57 ns») abschneiden 
(3 Mos. XIX, 27.), weil diess ein heidnischer Gebrauch 
war (Jer. IX, 25. XXV, 23. Herodot. III, 8.). Man 
" salbte den Bart (Ps. CXXXIN, 2.). 


8. 131. 


Geschmeide und Putzsachen. ä ö 


L. Ringe. 1. Siegel- und Fingerringe (an'n, nyau 
1 Mos. XLI,42. Jer. XXII, 24. Esth. II, 10. Jes. II, 21.); 
erstere, auch an einer Schnur getragen (1 Mos. XXX VIII, 
18., vgl. Hagg. II, 23. HL. VIII, 6.), nebst einem Stabe 
machten die gewöhnliche Zierde der Männera). 2. Ohr- 
ringe (Di2, >59, 2 Mos. XXXIH, 2.) nebst anderen 
Zierrathen im Ohre wie n}ovu>, Trönfchen, (Jes. I, 19. 
Richt. VII, 26.) 6). 3. Nasenringe (ax on 1 Mos. 
XXIV, 47. Jes. IH, 21. nr (?) 2 Mos. XXXV, 22.), 
in der durchbohrten linken oder rechten Nasenwand, 
nicht in der Scheidewand der Nase getragen, bis über 
den Mund herabhängend ce). 


a) Chard. IV, 23. V, 455. Morier in Bertuchs n. Bibl. 
XXII , 55. ans I, 195. Strabo XVI, 746. von-den Baby- 


loniern:: Fogodoı d8 2a Ppam7L0n, 172) ‚guhmepor od Aıröv, „ah 


Enionuov, &%40v Enavo umkov, m 600ov, ” »gWw0oV, N Tu ToLovroV. 
Vgl. p. 783. 
L 2 2 


1) 


% 
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. 
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b) Plin. XI, 37.: In Oriente quidem et viris aurum eo loci 
(im Ohre) decus existimatur. Von andern alten Völkern bezeugen 
diese Sitte Juvenal. I, 104. Xenoph. Anab, III, 1. 31. u. A 
bei Win. Art. Olrirge| jedoch vgl. 2 Mos. XXXI, 2. Schabb, 
VI, 6.: Filiae parvae egrediuntur cum filis etiamque cum lignis in 
auribus suis: Vgl. dz.. Maimon. Menge der Ohrgehänge, Arv. 


“IH, 250. — 7932 2 Mos. XXXV, 22.4 Mos. XXXI, 50. waren 


vielleicht Goldkügelehen, die man am Arme und Halse trug. Dio- 
dor. Sic. III, 50.: Y0og0v0s Ö’ auröv (gediegenes Gold in Stücken) 
mepl Tods xagmods Tav yeıgWmv al nepl Tovs roagnkovs. Michael. 
supli. p. 1294. Man trug sie als Amulete 1 Mos. XXXV, 4.8 
überh, Casp. Bartholin. de inaurib. vett. Amst. 1676. 12. Rath. 
geber Hall. Eneyecl. S. III. Thl. 2. 333 ff. 


c) Arv. III, 26. 252. Harm. III, 309. Nieb. B. 65. Rosenm. 
Morgenl. I, 108f. Hartm. II, 166 ff. vgl. d. Abb. S. 140. Unter 
IN "73 verstehen Schröder de vest. p. 192 sqgq., Thom. Bartholin. 
de morb. bibl. ce. 19. de ammulis narium (jenem Synt. von Casp. 
Bartholin. beigedr.) nach Aben-Esrau. Hieron. ad Ez. XV. 


"bis auf den Mund herabhängende Gehänge. N} ist nach Kimchi 


(Boch. Hieroz. I, 764.) Hemd - Spange, vgl. Tacit. Germ. 17.: 
Tegumen omnibus sagum fibula aut, si desit, spina consertum, 


ll. Armbänder der Männer und Frauen (mx 
i Mos. XXIV, 22. 30., “y& Jes. II, 19., myex 
2 Sam. I, 10.) d). III. Fussbänder (nsgıox&ludes, regt 
ogugıa, 0029, Jes. III, 18.), auch mit Ketten (niıyx 
Jes. III, 20.) verbunden, womit kokette Frauen klirrten 
(Jes. IH, 16.) u. zierlich einhertrippelten e). IV. Hals- 
keiten (727 Ez. XVI, 11. 1 Mos. XLI, 42., pı» HL. 
IV, 9., mar Dan. V, 7.) von Männern (Cyron. 1, 3, 2. 
I), 4, 6. Anab. I, 8, 29. Cürt. II, 3. 13.) und Frauen 
getragen, von lofztärch auch Perlen- u. andere Schnüre 
(eraın HL. 1], 10.), u. die Halsketten mit mancherlei 
Zierrathen: py"i Halbmonde (Jes. II, 18. vgl..Richt. 
VIH, 21.), Ev Schlangen oder Amulete (Jes. I, 
20.), Warn na Riechfläschchen (Jes. a. ©.) f): 


d) Schröd. p. 56 sqq. 119 sq. Hartm. II, 178 ff. II, 214. 
Th. Bartholin. de armillis vett. Amst. 1626. 12. Nieh. R. I, 164. 
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e) Plin. XXXIN, 3. Horat. Epist. I, 17, vs. 56. Tertull, 
de cultu fem. Il, 13. Arv. III, 251. Rosenm. S. d, Bed. S. 115. 
Nieb. R. I, 164. Harm. II, 400. III, 468. Hartm. II, 182 ff. 
Schröd. p. 1. 116. Bynaeus de calc. p. 118. Blumberg de 
D70>9. Lips. 1683. (Ugolin. thes. XXIX.) Zehenringe (Arv. III, 
252.) kommen im A. T. nicht vor. 


p) Vsl, Schröd. de vest. p. 33 sqq. 142. 164 sqq. Hartm. 
II, 259 f. "172 ff. Scheffer de torquibus (Holm. 1656.) ce. nott. 
J. Nicol. Hamb. 1701. 


V. Spiegel (x) Hiob XXXVIL 18.,, my 2 Mos. 
XXXVII, 8., 013753 Jes. IU, 23., !onzoor ‘Sir, XI, 
11.) von Erz, wie sie im ‚ganzen Alterthume üblich 
waren (Plön. XXXIH, 4. XXXIV, 17.), kannten die 
‚ Hebräerinnen allerdings, u. trugen sie vielleicht als 
Putz an sich g). 4 

9) Beckmann Beitrr. Il, 269 ff. Hartm. II, 239 ff. Th. 
Carpzov de speculis Hebr. Rost. 1752. 4.» Ueber den Gebrauch 


der Spiegel in Aegypten, nach Wilkinson, BeBISTE. d. BB. 
Mos. etc. S. 141. 


‚VL Als Sihbitike (732) für die Augen bedienten 
sie sich einer en aus gebranntem, gepulvertem 


Spiesglanzerz (stibium, „ha ) u. Zink, u. erhöheten da- 
durch das Feuer derselben (7322 p119 brid 2 Kön. IX, 
30. Jer. IV, 30. Ezech. XXI, 40.)%). Vielleicht färb- 
‚ten sie auch die Finger und Zehen mit 95, xungog, 
Alhenna ($. 102.) ). Nicht unbekannt waren wohl auch 
_ Hautritzungen (3 Mos. XIX, 28.) k). 


h) Arv. III, 249. Nieb. B. 65. R. I, 292. Shaw 200. L. 
Mont. Il, 21. Mor. 70. Hartm. II, 149. ff. 


i) Hartm. Il, 356 £. Nieb. a. 00. Chard. Ill, 314. u. dz. 
Langl. Buckingh. R. d. Mes. 604. 


k) Arv. 1II, 250. Rosenm. S. d. Bed. S. 115. Nieb, a. 00. 
Buckingh. a. 0. Mayeux Ill, 25 ff. Hartm. II, 363 . 
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Drittes Capitel. 
Speisen und Getränke. 
$.132. 
-Geschichtlicher Stufengang. An 


In den Nahrungsmitteln des Menschen zeigt sich 
ein ähnlicher Stufengang wie in seiner Beschäftigungs- 
und Wohnart. Dieser geschichtlichen Erfahrung ent- 
spricht die Sage 1 Mos. I, 29. IX, 3. (vgl. dgg. 1 Mos. 
IV, 2#.), nach welcher die Menschen anfangs Pflan- 

 zenspeise, u. erst später Fleisch genossen haben a). 

a) Vgl. Goguet Urspr. d. Ges. ete. I, 77 ff. Potter griech. 
Arch. v. Rambach Il, 631. £. Diodomt, 43. Ovid. Metam. 
I, 104 sqq. Das 1 Mes IX, 4. verbotene Blutessen ist vielleicht 
dem barbarischen Gebrauche den Thieren Stücke Fleisch äus dem 


Leibe zu schneiden u. warm zu verzehren (Oedm. verm. Samml, 
VI, 90.) eutgegengesetzt.. Vgl. $. 188. 


Die Erfindung des Gebrauchs des Feuers liegt jen- 
seit aller Geschichte. Das Feueranschlagen war den 
Hebräern ohne Zweifel wie den übrigen Alten u. heu- 
tigen Arabern bekannt (2 Makk. X, 3.) 5). 

b) Sagen und Vermuthungen bei Gogwet 1, 70. Michael}. 
verm. Schrr. I, 72 ff. Plin. VII, 56.: Ignem e silice Pyrodes Cilieis 


filius: eundem asservare /in- ferula Prometheus. Virgi). Aen. I, 
173 sgqg. Nieb, B. 150. 


$. 133. 
Brod und Backwerk. 


Brod war das gewöhnliche Nahrungsmittel der He- 
bräer (daher onb 5x). Man hatte aber noch unvoll- 
+kommenere Nahrungsmittel aus Getraide: Yan (3 Mos. 
XXIN, 14. 2 Kön. IV, 42.), vollständig Ina 3 
(3 Mos. II, 14.), d. i. eine Art Grütze oder zerstossene 
Körner; 5n (2 Sam. XVII, 28. Ruth II, 14. 18.) Berb: 


stete Körner a). 
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a) Gels. Bisrahup Il, 231 599. Boch. lang, IL, 46. Pauls. 
Ackerb. 8 . 102 ff. Hasselg. 191. Shaw 125 ff. Her 1, 253 ff. 


Zur Bereitung des Mehles (map, n56) bediente man 
sich schon der Handmühlen (Ant, =ı7&, bir), welche 
‚aus zwei Mühlsteinen, einem oberen beweglichen pa 
557 (Richt. IX, 53.), Zrıuörıov, catillus, u. einem un-' 
| tern festen n'nna '» (Hiob XLI, 16.), nöln, meta, be- 
standen, u. in kleinen Haushaltungen von Weibern, 
in grössern von zwei Sklaven oder Sklavinnen (2 Mos. 
XI, 5. Jes. XLVII, 2. Hiob XXXI, 10. Kohel. XII, 3. 
Matth. XXIV, 41. vgl. Richt. XVI, 21. Klagl. V, 13.) 
getrieben wurden d). 
.„ 6b) Aeltere Arten das Getraide zu zermalmer, Virgib. db 
I, 266. Aen. I, 129. u. dz. Serv. Plin. XVIN, 10. Nieb. B. 51. 
Mörser aun, pila, pistor. Spätere Eselsmühlen , Yan bw Dr“ 
(Buxt. L. T. 2252.), vgl. Matth. XVII, 6. Ueber die Erfindung 
der Wasser- und Windmühlen Beckm. Beitrr. Il, 12. 31.- Ueber 
die heutige morgenländische Handmühle Nieb. R. I, 150. Taf, 17. 
Fig. A. 


Der in der Backschüssel (nyx&n),; bei den Bedui- 
nen ohne Sauerteig “xy (vgl. 2 Mos. X, 39.), zube- 
reitete u. geknetete (13) Teig (px2) wurde zu Kuchen 
(38 , =33) geformt und im Ofen (Sı:n) oder vielleicht 
auch bloss in einem geheizten steinernen Kruge, an 
dessen Wände nian sie klebte, oder auf heissen Stei« 
nen (n’ax4 niy. 1 Kön. XIX, 6.) ec) gebacken. Häufig 
buken die Frauen (1 Mos. XVIII, 6. 1 Sam. VIII, 13. 
2 Sam. XIH, 6. 8.); es kommen aber auch Bäcker oox 
vor (Hos. VII, 4. Jer. XXXVI, 21.). 

ce) Nieb. B. 51. Taf. I. No. F. R. I, 234. Arv. II, 227 ff. 
‚, Harm. I, 207 ff. III, 60 f. 


Von feinerem Backwerke kommt vor: mar (3 Mos. 
1l, 4.), durchstochner mit Oel eingemengter. Kuchen; 
b’p"PN (a. O.), dünne mit Oel bestrichene Opferfladen; 
ame nm wen ae Mos. VI, 14.) coctiones oblationis 


\ 


168 Benutz, d. Natur- u. Kunstprod. 


comminutae, d. i. gekocht wie das Speisopfer in Stük- 
ken d); das in der aörman, Pfanne, Gebackene (3 Mos. 
H, 7.); wa73 nmex (2 Mos. XVI, 31.),. Kuchen mit | 
Honig, d. i. Manna, bereitet; miasab (2 Sam. XII, 6.), 
eine Art in der Pfanne bereiteter Mehlspeise oder 
Pudding. ; : 


d) Vorstellung, Jahns a. 0. S. 184., vg. Moncony’s R. 
S. 235. Wansl. b. Paul. pl, ‚330. 


8.134. 
.Zukosil. 
Zu Gemüsen dienten hauptsächlich Hülsenfrüchte 


‚(1 Mos. XXV, 29. 34. 2 Sam. XVI, 28.) mit Oel u. 


Zwiebeln u. dgl. (4 Mos. XI, 5.) zubereitet) @); doch 
kochte man auch grüne Gemüse (pP Spr. XV, 17.), 
die man im Garten bauete (1 Kön. XXI, 2.) oder auf 


_ dem Felde suchte (2 Kön. IV, 39.). Honig und Milch 


ist noch heutzutage eine sehr gewöhnliche Speise 5). 
a) Chateaubriand II, 146. Shaw 125. Den Pilau kannten 
die Hebräer wahrscheinlich nicht. Chard. IV, 35. u. dz. Langl. 


b) Harm. 1,272, ff. Auch blosses Oel zum Brode. Buckingh. 
R..d. S. I, 441. II, 9. 


Fleisch (Aa) war wie noch heutzutage bei den 
Arabern c) Festtagsspeise; nur Reiche genossen es täg- 
lich (1 Kön. V, 3. Neh. V, 18.). Man briet (5x) es, 
oft wohl am Spiesse u. ein kleines Thier wie das Pas- 
sahlamın ganz (2 Mos. XII, 8. Pesach. VII, 1.); auch 
kochte (w2) man es, selbst das Opferfleisch (1 Sam. 
U, 13.), und bereitete eine Brühe (pn) dazu (Richt. 
VI, 19.). Fische, nämlich solche mit Schuppen und Floss- 
federn, die zu essen erlaubt war (3 Mos. XI, 9£.), 
genossen die Israeliten .gern (4 Mos. XI, 5. Matth. 
XIV, 17.), auch Seefische (Neh. XII, 16.), und zwar 
wie es scheint, eingesalzene (Lightf. ad Matth. XIV, 17.). 


e) Nieb. B. 52. Shaw 162. Mayeus III, 43, 
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"Von Koch- und Essgeschirr kommen vor: Töpfe, 
Hafen, Pfannen u. dgl.. 4°0, 4793, 77, nnsp, nann; 
Schüsseln, Becken und Sehllen: MMDX, JIN, DEd, nd, 


mt23, und ‚mehrere Geschirre, die zum, Altare gehörten 
($. 195.) 4). 


d) Ein Verseihuiinbe Jahn 1, 2. 185 fi, 


$. 135. x 
Getränk. 


Wasser war das gewöhnliche Getränk (daher ninw 
op»). Der Wein wurde wahrscheinlich mit Wasser 
gemischt getrunken a), aber auch mit Gewürz (Ps. 
LXXV, 9. Jes. V, 22., vinum myrrhae odore conditum, 
murrhina, Plin. XIV, 13.). Ausserdem tranken die 
Hebräer künstliche Weine (I>W oixega), vielleicht den 
ägyptischen Gerstenwein (GJog, oiwog xoldıwos, Her o- 
‚ dot. II, 77. Diod. Sic. 1, 20. 34. IV, 2. Plin. XIV, 
16. Pesach. II, 1.), Dattelwein, vinum palmeum, arab. 


vorzugsweise Ku), welchen man aus eingeweichten rei- 
fen Datteln kelterte, Plön. 1. 1.) b). 


a) Odyss. I, 110. Niad. 1II, 270. Feith. antt. hom. p. 280. 
Arv. VI, 398. dgg. Win. Art. Wein. 


b) Hieron. ad Nepotian. (Opp. IV, 364. ed. Ben.): Sicera 
hebraeo sermone omnis potio , quae inebriare potest, sive illa, quae 
frumento conficitur, sive pomorum succo, aut cum favi decoguuntur 
in dulcem et barbaram potionem, aut palmarum fructus exprimunlur 
in liquorem, coctisque frugibus aqua pinguior eoloratur. 


Die gemeinen Leute tranken Essig mit etwas Oel 

‚ gemischt zur bessern Stillung an Durstes (yan Ruth 
II, 14.) c). 

ce) Rosenm. Morgenl. III, 68. Ein ähnliches Getränk ‚war die 

Posca, s. Adam röm. Alt. II, 130. Vgl. Matth. XXVII, 48; u. dz. 


Paul. Comm, IL, 771. — Ueber das Scherbet, den gewöhnli- 
chen Trank der heutigen Orientalen Jahn 1, 2. 202. ö 
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Von Trinkgeschirren werden genannt: 'nnax, 835, - 
>23 (vgl. Jer. XXXV, 5.), pr (vgl. Am. VI, 6.). 


$. 136. 
Mahlzeiten. 


Die Hauptmahlzeit scheint, abweichend von der 
Sitte des griechischen und römischen Alterthums und _ 
des neuen Morgenlandes a), des Mittags gewesen zu 
seyn (1 Mos. XLII, 16. 25. 1 Kön. XX, 16.), die Zech- 
-gelage und Gastgebote waren aber auch Abends (Jes. 
V, 11.). Vorher ging u. nachher folgte das Waschen 
‘der Hände (Luk. XI, 38. Mark. VII, 2 £.) 5), und das 
Tischgebet (7242 1 Sam. IX, 13. Tr. Berachoth c. V. 
VII, 4.7. eihoyla, zugagıorla Luc. IX, 16. Joh. V], t1.). 


a) nn röm. Alt. II, 205 f. Potter II, 625. Chard. IV, 
29. 61. Jahn I, 2. 209. 


b) Odyss. I, 136 sqg..IV, 216 sgg. Il. X, 577. Feith. antigg. 
hom. p. 300. Athenaews deipnos. IV,27. Pott. Arch. II, 651. 
Shaw 202. Nieb. B. 54. 


Die Hebräer wie die alten Griechen, Römer und 
Aegypter c), assen sitzend (1 Mos. XXVIH, 19. Richt. 
XIX, 6. 1 Sam. XX, 24.), später aber (Am. VI, 4. 
Esth. I, 6. Jud. XII, 15. Luk. ‘VII, 37.) auf Polstern 
(Au , np) — gew. drei Personen zusammen (trieli- 
nium) liegend d). 


c) TDliad. X, 578. XIV, 238 sqq. Odyss. I, 130. 144 sq. III, 389, 
Feith. p. 296 sqqg. Athen. 1, 14. Boch. Hieroz. I, 598. Pott. 
660: Isidor. Hisp. origg. xx, 2. Serv. ad Aen. I, 83. Philo 
de Joseph. E: 555.: &&ns de ebadegunteg not Tas he norde- 
beodaı, UNO TOV AVdEWTOV Ev Tals Ovumorinois Ovvovglaıs #0- 
tankiosı ygwulvor, EdavuaLov n. T. A. 


d) So dass der Nachbar zur rechten Hand mit seinem Hinter- 
kopfe an die Brust des linken Nachbars reichte, (dvansiodnı &v ro 
»oAny Joh. XII, 23.). Juvenal. sat. II, 120.— gremio jacuit nova 
nupta marito. Plin. epp. IV, 22.: Vejento proximus atque etiam 
in sinu recumbebat. Ehrenplatz an der Ecke des Sofa’s (Am. III, 
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2.), oben an (1 Sam. IX, 22. Luk. XIV, 10.), heutzutage sitzt 
“man mit kreuzweis unter sich geschlagenen Schenkeln oder auf den 
Hacken , Arv. Ill, 238. S. d. Bed. S. 101. Wansl. b. Paul. 
III, 101. Nieb. B. 61. 


Man Harikee so wenig als heutzutage den Gebrauch 
der Messer u. Gabeln, (n}>2n diente zum Zerlegen, 
3572 in der Küche 1 Sam. II, 14.); sondern langte mit 
der Hand in die Schüssel, u. brachte von da das Ge- 
müse oder das in Stücke öffne Fleisch auf den 
‘ zum Teller dienenden Brodkuchen (Spr. XXVI, 15. 
Matth. XXVI, 23.) e). Jedoch legte auch der Hausvater 
vor (1 Mos. XLIH, 34. 1 Sam., ], 4. IX, 24. Joh. XII, 
26.). Den Wein trank man nicht bloss wie die alten 
Aegypter u. Perser (Herod. Il, 78. V, 18.) und noch 
jetzt meist die Araber u. Perser nach, sondern auch 
während der Mahlzeit (Berach. VI;5 f. VII, 8.); 
jedoch vorzüglich nach derselben. 

e) Arv. a. O. u. S. 155. Sitten d, Bed. S. 102. Wansleb 
a.0. Nieb. a. 0.52 f. Shaw S. 202. Rosenm. Morgenl. IV, 


138 f. Heutiges Tischtuch und Serviette, s. d, angef. Schriftst. u. 
Harm. II, 453. 


$. 1365. 
Gastmähler. 


Gastmähler (=n&n), wobei Fleischspeisen (1 Kön. 

V, 3. Am. VI, 5.), Weintrinken (Am. VI, 6. Jes. XXII, 
13.) und Wohlgerüche (Am. V, 6. Weish. 1,7 f. Luk. 
VII, 46. Jes. XX VII, 1.) wesentlich waren, wur- 
den bei verschiedenen häuslichen (1 Mos. XXI, 8 
XXIX, 22. XXXI, 27. XL, 20. 1 Sam. XXV, 11. 
2Sam. XII, 23. Richt. IX, 27. 2 Sam. III, 23. Hos. IX, 4. 
$. 263.) u. öffentlichen (1 Sam. XX, 5.) Festanlässen 
gegeben. Oft waren sie mit einem Opfer verbunden 
5 Mos. XXXIJ, 54. 2 Mos. XVII, 12. 1. Sam. IX, 12ff. 
5 Mos. XU, 7.); zu Opfer-Zehenten- u. Erstlings- Mahl- 
zeiten mussten. Arme u. Sklaven eingeladen werden 
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5 Mos. XII, 12. XIV, 22—29. XVI, 11.) und durch 
Musik u. dgl. erheitert (Am. VI, 4. Ps. LXIX, 13. 
Richt. XIV, 12. Ps. XXXV, 16.)@). Die Frauen waren 
abwesend (2 Sam. XII, 23 ff. Esth. I, 9., vgl. jedoch 
Dan. V, 2.)5). Die Gäste lud man durch Sklaven ein 
(Spr. IX, 3. Matth. XXI, 3 ff.), empfing sie mit einem 
Kusse (Luk. VII, 45. $. 265.), liess ihnen die Füsse 
waschen (Luk. VII, 44. Odyss. III, 464. Robins. I, 
1. 234.), u. wies ihnen ihrem Range gemäss (1 Sam. 
IX, 22. Luk. XIV, 10.) Plätze an. Denjenigen, die 
man besonders ehren wollte, legte man mehrfache Por- 
tionen vor (1 Mos. XLIII, 34. 1 Sam. I, 5.). Die An- 
ordnung der Gastmähler lag dem soexıroixiıwog (Joh. 
' I, 8.) nyovusvos (Sir. XXXU, [XXXV], 1.) ob). 

a) Adam röm. Alt. II, 235. Potter a. 0. S. 702%, Arvieux 
III, 60 £. 81. Mn, yagd Matth. XXV, 21. 


b) Cornel. Nep. in prooem, Potter a. 0. S. 650 f. Ueber 
die Sitten der Babylonier Gurt. V, 1. 


ec) Walch de architrielino 1753. 4. 


Zweiter Theil. 


 Gesellschaftszustand. 


f 


i Erster Abschnitt. 


Polıtisches RE TOR SE 


Erstes Hauptstück. 
Politische Geographie. 


©..2437. 
Recht der Israeliten auf: Palästina. 


Von einem solchen Rechte kann gar nicht die Rede 
seyn, indem weder der Rechtsgrund des Besitzes, noch 
des Vertrages Statt hatte, ein anderer aber nicht ge- 
denkbar ist, es müsste denn der der Eroberung seyn. 
Die Vertilgung der Cananiter ward aus politisch - 
religiösen Gründen geboten, nicht aus einem Rechts- 
grunde. 


Apologetisches Interesse dieser Frage. Epiphan. haeres. LXVI, 
83. Tindal Christianity as old as the creation, Deutsch n. d. Wi- 
derleg. J. Fosters, S. 455. 468 ff. Verschiedene Rechtsdeductio- 
nen: aus einer Erbvertheilung der Söhne Noahs (Epiphan. 1.1. 
u, Ancorat. e. 116., vgl. Villalpand. in Ez. II, 1. lib. 1. ce. 14. 
Nonnen de justitia armor. Israel.,adv. Caman. Brem. 1755., dgg. 
Quaresm. elucid. terrae S. 1, 10. Bach. Beschr. I, 1. 190 ff. 
Michael. m. R. I. $. 29.) — aus göttlichem, den Israeliten zur Voll- 
ziehung aufgetragenem Strafrechte (J. Ad. Osiander observv. in 
L. III. de jure belli et pac. Hug. Grotii. Tub. 1671. p. 407 sqq. 
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Budd. H. E. Vet. Test. I, 642. Bach. a. O0. 196 f.) — aus dem 
Rechte der Selbstvertheidigung gegen die zuerst angreifenden Cana- 
niter (Stüebritz de justitia causae Israelit. in bello adv. Cana- 
naeos susc. Hal, 1754. vgl. Hamelsv. bibl. Geogr. III, 441 ff.) — 
aus dem alten Besitzrechte Abrahams und der erst später geschehenen 
gänzlichen Besetzung des Landes durch die dahin eingewanderten 
Cananiter (Michael. de nomad. Palaest. u. mos. R. $. 31. S. 
154 ff.) — daraus dass die Stamm-Colonie der Israeliten in P. zu- 
_ rückgeblieben u. von den Cananitern vertrieben worden (Ditmar 
Gesch. d. Isr. S. 14 fi.) — aus dem Nothrechte der aus Aegypten 
vertriebenen Israeliten (Faber Arch. 94 ff. vgl. Jenisch zu Hu- 
'melsv. S. 475 fl.). 2 


% 
5 $. 138. 
Vertheilung des Landes unter die zwölf Stämme. 


Unter die zwölf Stämme (njen, D’o=2W), welche 
mehr eine politische als genealogische Bedeutung hatten 
(1 Mos. XLVIH, 5. XLIX, 22. Jos. XVII, 14 ff. vgl. 
2 Mos. XU, 38. a), war das Land nach Jos. XIH ff. 
folgendermassen vertheilt 5): ‚ 


a) Ditmar a. 0. S. 20 ff. Krit. d. isr. Gesch. S. 162 f. ‚Die 
Zahl Zwölf steht in Beziehung auf die Monate, u. weil Levi als 
Priesterstamm abgesondert wurde, so musste der Stamm Ephraim, 
(zu dem Josua gehörte,) in zwei zerfallen.“ - Hüllmann Staats- 
verf. d. Isr. 74. Einen sabäischen Ursprung u. eine Beziehung auf 
den Thierkreis giebt dieser Zahl auch v. Bohlen Gen. Einl. LXXVI. 
Wirklich erscheint sie als bedeutsam u. heil. bei mehrern alten Völ- 
kern (Bähr Symbol. d. mos. Cult. I, 204.), u. die astronomische 
Bedeutung ist doch immer wahrscheinlicher als die von Bähr an- 
gegebene, sie sei als 3 X 4 (aber die Zahl Vier istim A. T. nicht 
ausgezeichnet) das Symbol eines geordneten regelmässigen Ganzen 
u. die Signatur des Volkes Israels als Bundesvolkes. 


b) Joseph. Antt. V, 1,23. Reland Pal. 142 sqq. Bach. T, 
2. 259 ff. Rosenm. Alt. II, 1. 261. Raum. Paläst. 90 ff. Klö- 
dens Charte. 


_ Jenseit des Jordan. wohnten 1) der Stamm Ruben 
am südlichsten, am todten Meere vom Arnon an (Jos. 
XII, 8 f£.); 2) nördlicher, bis an den Jabbok, der 
Stamm ‚@ad (Jos. XII, 24 ff.); 3) der halbe Stamm 
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: | 
Manasse am nördlichsten in Basan und Hauran (Jos. 


"XI, 29 ff. vgl. 1 Chron. V, 18 ff). Im diesseitigen 


. Lande besass 4) der Stamm Juda die südlichen Gegen- 


den von Jerusalem bis zur Wüste Kades - Barnea und 
den Bach Aegyptens (Jos. XV.), und schloss 5) den 
Stamm Simeon ein (Jos. XIX, 1—9. vgl. 1 Mos. XLIX, 
7.). Nordöstlich von Juda, an den Jordan grenzend, 
wohnte 6) der Stamm Berjamin (Jos. XVII, 11 ff.), 
und. nordwestlich am Meere 7) der Stamm Dan (Jos. 
XIX, 40-ff., vgl. Richt. XVIII, 27.) An beide Stämme 


- nördlich‘ grenzte 8) der Stamm Ephraim, an diesen 


nordwestlich am Meere die zweite Hälfte des Stammes 
Manasse (Jos. XVI. XVII.) und an beide nördlich 9) Is- 
saschar (Jos. XIX, 17 fi.). Nördlich, vom Carmel am 
Meere hin, erstreckte sich bis gegen Sidon das schmale 
Gebiet 10) des Stammes Asser (Jos. XIX, 24 fi.); zwi- 
schen diesem und Issaschar wohnte Sebulor (Jos. XIX, 
10 ff.), und die nördlichsten Gegenden wurden 12) dem 
Stamme Naphthali (Jos. XIX, 32 ff.) zu Theil. Der 
Stamm Levi erhielt 48 in allen Stämmen zerstreut lie- 


gende Städte (Jos. XXI). 


$. 139. 
"Theilung des Landes in die beiden Reiche Israel und Juda. 


- Die im A. T. gegebene geographische Bestimmung 
der Bestandtheile der beiden Reiche ist höchst ungenau, 
ja sogar unrichtig. - Nicht bloss der Stamm Juda (1 Kön. 
XI, 43. 32. 36. XI, 20.), auch nicht bloss Juda und 
Benjamin (1 Kön. XI, 21. 23. 2 Chron. XI, 12.), von 
welchem letzteren der nördliche Theil zu Israel gehörte 
(1 Kön. XI, 29. XV, 17.);, sondern auch der Stamm 
Simeon (die simeonitischen Städte Beerseba, Horma, 


'Ziklag, Ramath Negel [Jos. XIX, 2—8.] sind nach. 


4 Kön. XIX, 3. # Sam.. XXVI, 6. XXX, 27—30. 
jüdisch) u. ein Theil von Dan (die Städte Zora u. 


Ajalon 2 Chron. XI, 10. vgl. Jos. XIX, 41 £.)a) haben 
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das Reich Juda ausgemacht, wozu noch der Stamm 
Levi und andere Ausgewanderte gekommen seyn sollen 
(2 Chron. XI, 13—17.). | 


a) Dieser Ansicht ist Rosenm. Alterth. M, 1. 305. beigetre- 
/ ten; Win. aber RWB. I, 738. hält sie nur ne Theil für richtig. 
Schon die Lage des Gebietes Simeons brachte die Zugehörigkeit 
zum R. Juda mit sich. Auch nach dem Exile wurde es wieder mit 
Juden besetzt, Neh. XI, 27 f. — Nach 1 Chron. IV, 39 f. wan- 
derte ein Theil der Simeoniten zur Zeit des RK. Hiskia aus. Merk- . 
würdig ist, dass es das. V. 31. heisst: ‚‚das waren ihre Städte bis 
zur Regierung Davids,‘“ als seien sie nachher nicht mehr Ihre ge- 
wesen. Im Segen Mose’s fehlt der St. Simeon ganz. 


$. 140. 
Eintheilung Palästina’s zu Christi Zeit. 


Schon 1 Makk. X, 30. kommen die drei ‘Land- 
schaften Judaea, Samaria, Galiläa vor. Dieselben 
nebst Peräa machten zu Christi Zeit die Hauptbestand- 
theile Palästina’s aus (Joseph. B. J. II, 3, 3f. AG. 
IX, 31.). 1) Judäa begriff den südlichen Theil des 
diesseitigen Landes, auch einen Theil Idumäa’s a), u. 
erstreckte sich in der Breite vom Jordan bis Joppe, u. 
in der Länge von der Landschaft Samaria (Grenzort 
“Anuath) bis Jardan im Süden. Es zerfiel (JosepA. 
1.1. 8. 5.) in die 11 Toparchien (nach Plin. V, 14. in 
zehen): Jerusalem, Gophna, Akrabata, Thamna, Lydda, 
Emmaus, Pella (vielleicht gleich Bethleptepha, Joseph. 
B.J. IV, 8, 1., vgl. Piin.: Betholene, Tephene) Idumäa, 
Engaddä, Horadiumy Jericho 5). 2) Samaria (Zouogei- 
tıs), im Norden von Judäa bis nach Ginäa an der 
Ebene Jesreel. Gegen Westen reichte es nicht bis ans 
Meer, indem da ein schmaler bis nach Ptolemais lau- 
fender Küstenstrich zu Judäa gehörte (B. J. III, 3, 5.). 
3) Galiläa (ns Jos. XX, 7. XXI, 32. 2 Kön. XV, 
29.), gegen Süden von Samarien u. Scythopolis, gegen _ 
Westen vom Carmel u. Ptolemais, gegen Norden vom 


x“ 


— 


+ 
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E; Gebiete von Tyrus, gegen Osten von Hippene, Gadaris 


u. Gaulonitis begrenzt, eingetheilt ins ‘obere und untere. 


a) Der südliche Theil des alten Edoms, namentlich‘ dessen 
Hauptstadt Petra wurde zu Arabien“ gerechnet, Joseph. B. J. ], 
13, 8. Letztere war die Residenz des K. Aretas, Antt.. XIV, 1,4. 


b) Joseph. rechnet noch Jamnia u. Joppe hinzu. 

Das jenseitige Land, Peräa im weitesten Sinne c), 
hätte folgende Abtheilungen: Peräa (n&oav zoö ’Iogddvov 
Matth. IV, 25.), welches sich der Länge nach von Ma- - 
chärus bis Pella, der Breite nach von Philadelphia bis 
an den Jordan erstreckte. - Das übrige, gegen Norden 
liegende Land’ begreift Josephus unter den Land- 
schaften 2) Gaulonitis, 3) Batanäa und 4) Trachenitis, 
bleibt sich aber hierin nicht gleich d). 


ec) So scheint,es Joseph. B. J. IV, 7, 3. zu nehmen, wenn 
er Gadara dazu rechnet. 


d) Antt. XVII, 8, 1.: Avrinav uv. 2... Terodoynv nadıorde , 
Telılalas ze nal Ilsgalas, Aoyshay 62 ıiv Baoıheiav yapıböusvos, 
civ Te Taviovirıy zal Toaymvizıv aod Boravalav aci 
Dovıada Dıklinnw n.z.h. Ibid. 11, 4: vol Tovrw wev. (Ave, 
Ting) 5 ve Ilsgoia zul zö Tahılarov ünsrlow...... Baravala 
dEN 00V Toaywvirıdı nal Adgavirıs adv rıvı uegsu 
oixov rov Znvodwgov Asyou£vov Dılinnwy rakavra Ena- 
*öv moosepepe. Vgl. B. J. II, 6,3. Ant. XV, 10, 1. Luc. II, 1.: 
zergapyovvros rs Tahıhalas Howdov, Bılinnov di vov ddel- 
god avrod rergapyoövros ryjs Irovgaiasnal Toayw- 
virıdos ywoas. B.J. III,3,5.:.... al En) ravraıs yrs I'awa- 
Aırınn nal Toavkavirıcs, Baravala real Toayuvirıs, 
ol nal vhs Ayginna Baoıheiag siol worgeı. Vgl. ibid. IV, 1,1.:.... 
Tapeha mokıs Tagıyav üyrıngus ünto vv Aiuynv neıudvn. Ts 
dE Aypinna Am&sas avım re nv, Me Zwyavn nal Zehsinsie" ol ai 
uEv &u ns Tavkavirıdos duporspaı‘ Too yap ava nalovulvov T'av- 


P2 


- Aava ulpos 7v 7) Zwydvn, vov narw ÖL 7 T'aualo' Zehsunsin Ö8 
‚noös cn Zsusyowırav Alivn. Vgl. ibid. II, 20, 6. Nach Anit. IV, 


7,4.: Tavlavav Ev ı7 Baravsıddı, wäre wohl I'avkavizıs ein Theil 


von Boravala. Vgl. Reland p. 200. 'Gileaditis oder Galaaditis 
“ Antt. VII, 2, 3. IX, 11, 1. ist eine alte Benennuug, Die Decapolis 


(Matth. IV, 25. Mark. V, 20. VII, 3.) eine Anzahl von Städten, 
DE WETTE Archäologie, 3te-Aufl. M 
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die irgendwie in Verbindung standen, befasste nach Plin. V, 18: 
Damaskus , Philadelphia, REM ‚ Scythopolis (die grösste dersel- 
ben nach. Joseph. B. J. III, 9, 7., so dass er wohl Damaskus nicht 
dazu rechnete), Gadara, Hippos, Dion, Pella, Gerasa, Uanatha. 
Vgl. Euseb. Hieron. Onomast., Rel. p. 203. 


i 


Zweites Hauptstück. 


Bürgerliches Verhältniss. 


Erstes Capitel. 


Staatsriöch,t 


ss. 141. 
Vormosaische Periode. 


Hier finden wir die Familienverfassung, die mit 
‚dem Priesterthume verbundene Oberherrlichkeit des 
"Hausvaters über die Glieder seiner Familie und über 
andere ihm untergeordnete Familien (Horde). Solche 
Familienfürsten (Scheichs) waren -die Stammväter der 
Hebräer (vgl. 1 Mos. XII, 7. XIV, 14, XXI, 22 ff. 
XXIII, 6. XXVI, 26 ff. XXXV, 2 ff. XXXVII, 24. 
vgl. 2Mos. III,1. Richt. IV, 17. Hiob I, 5. Jer. XXX V, 
6 ff.). Hieraus bildete sich wahrscheinlich schon in 
Aegypten eine zusammengesetztere- Stamm- und Fami- 
lienverfassung, nach welcher die Stämme (bo=W) in 
Geschlechter (ninauR), und diese in Stammhäuser (na 
nhax ) eingetheilt waren (4 Mos. I, 2.), an deren Spitze 
die Stammfürsten (oyw»iya 4 Mos. II, 3 ff. X, 4. 1 Chron, 
XXVI, 16 fi. vgl. 1 Mos. XXXVI, 56 ff.) und Stamm- 
häupter (njax nı2 wrn 2 Mos. VI, 14. 4 Mos. I, 4. 16.) 
standen a). 


«) Den neun gleich oder ähnlich waren die BiohR. Richt. 

VI, 15. 1 Sam. X, 19. Die Aeltesten (OPT 4 Mos. XI, 16. 5 Mos. 

XXXI, 28.) waren, wie es scheint, ohne Rücksicht auf die Stämme 

u.. Geschlechter erwählte Volksvertreter, aus welchen Mose einen 

Ausschuss von siebenzig bildete (4 Mos. XI, 16 f.). Die byaoW, 
L} 


überlegenh eit c). 


Staatsrecht. 9.142. - 4179 


Zube nicht Stammlistenführer, Michael. mos. R. 1, 51. 244., 
dgg. Vater Comm. II, 537.) erscheinen theils als einerlei mit 
ihnen (4 Mos. XI, 16.), theils als verschieden (5 Mos. XXIX, 9. 
Jos. VIII, 33. XXIII, 2° XXIV, 1.), u. 2 Mos. V, 14. sind sie 
von den Aegyptern Eingehen: Yal. übr. Michael. mos, R. I 
8. 46. Jahn Arch. I1,.1. 30 ff. 


Win. RWB. Art. Stämme. Ueber die ähnliche Vearlismine der 
Araber Rosenm. Sitten d. Bed. S. 7. 14 ff. 


1) ö : g. 142. 
Verfassung unter Mose. 


Diese Aristokratie blieb auch unter Mose, und aus 
den Stamm - und Familienhäuptern wurde eine Volks- 
gemeinde (773 4 Mos. I, 16. X VI, 2. vgl. Jos. IX, 15.) a) 
gebildet, durch welche Mose das Volk leitete. Dieser 
Gesetzgeber stiftete nun die sogenannte Theohratie b), 
deren in dass Jehova König, d. h. dass das Saale 
und Rechtsverhältniss heilig sey, und unter der Gewähr 
der frommen Ehrfurcht stehe (2 Mos. XIX, 3 ff. 5 Mos. 
XXXII, 5. 1 Sam. VII, 7.), durch vermittelnde Ein- 
richtungen von theils symbolisch-religiöser, theils prak- 
tisch-politischer Bedeutung und ‚vermittelnde Gewalten 
dargestellt wurde. Mose vereinigte in sich die mittle- 
tische Vollgewalt: 1) die gesetzgebende Gewalt; 2) die 
beschliessende und richterliche (2 Mos. XVII, 13 f.); 
3) die vollziehende; 4) die priesterliche, letztere jedoch 
nur anfangs; und in dieser hohen Würde behauptete 
er sich ohne Verfassungs - Formen bloss durch Geistes- 


a) Michuel. mos. R, 1. $. 45. Vater zu 3 Mos. VIM, 1. _ 


b) Joseph. c. Ap. II, 16.: od nv yap novagyiaıs, oi Ö8 Tal, 
sAlyay Övvoorsiag, Ahloı de vois nimdeoıw Entrosyav unv ESovoiov 
zav nohrsuudrow‘ 6 © mweregos vonodtrns eis uiv Tovrav ovde- 
zıovv ansidev wis d üv rıg simoı Bıaodusvog Tov Aoyov, dE0404- 
Tiav ansdsıge To mohtreuun, 7277 umv dgamv nol T6 xpaTos Ava- 


Hels, nal neioag sis Enswov ünayros apogäv a. r. 4. Vgl. Herrm. 


ws ts. de theocratia in s. Ausg. von Goodw. Moöses et Aaron, 


M2 


22 
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J. H. Hottinger de theocr. Israelitar. in s. Ansg, v Goodw.. 
p: 24sqq. Warburton div. leg. of Moses III, 363. J. Spencer 
de legg. ritual. Hebr. p. 226 sgq. Rosenm. Morgen. II, 55 fi. 

Meine Bibl. Dogm. $. 119. Angemessenheit des Ausdrucks, Zweifel 


dagegen von Michael. mos. R. I, $. 35. Gewöhnlicher Missver- ' 


stand dieses Begriffs, P. ernchd exercitatt. S. (Flensb. 1784.) 
p- 3 sqqg.,, Warburt. u. A. Theokratische (hierarchische) Ele- 4 
mente in den: 'Staatsverfassungen anderer Völker,‘ besonders der 
Aegypter. Systematische Einheit der mosaischen Theokratie. 


c) Ueber die Meinung, dass Mose königliche Würde gehabt, 
nach Philo, de vita Mos. III. p. 696. s. Budd. H. E.V. T. 1,59. 
Selden de synedrüs vet, Hebr. II, 517. (Fref. 1696.). 


$. 143. 
Theokratische: Verfassung. a 


. Diese mittlerische Vollgewalt wurde durch die 
theokratische Verfassung an mehrere Behörden vertheilt. 
Ueber die gesetzgebende Gewalt finden wir nichts ver-: 
“ fügt. (vgl. jedoch 5Mos. XVII, 18.). Die beschliessende 
' und richterliche sammt der Verwaltung des Cultus 
„wurde den Priestern in die Hände gegeben, u. so die 
Theokratie in Hierarchie oder Priesterherrschaft dar- 
gestellt. In Ausübung der erstern Gewalt waren die 
Priester an das Symbol des Urim und Thummim ($. 189.) 
gebunden u. dieses Orakel das allein rechtmässige, alle 
andern aber verboten ($. 236.). Dass die Richterge- 
walt jederzeit u. allein von den Priestern ausgeübt wor- 
‘“ den, ist weder gesagt, noch liegt es in der Idee der 
Theokratie. Schon zu Mose’s Zeit finden wir Richter 
aus der Mitte des Volkes (2 Mos. XVII, 25. 5 Mos. 
X'VI, 48.) @): später traten die ausserordentlichen Rich- 
ter ($. 28.) auf, u. das Richten war ein Hauptgeschäft 
der Könige ($. 146). Aber ein Obergericht sollten die 
Priester bilden nach 5 Mos. XVII, 8 fl. vgl. 2 Chron. 
XIX, 8 fl., und den Gerichten vorsitzen nach 5 Mos. 
‚XIX, 17.; auch galt das Gericht immer als eine Ver- 
gegenwärtigung Gottes (2 Mos. XXI, 6. XXI, 7 £.). 
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Die: vollziehende Gewalt, anfangs kl Josua anvertraut, 
wurde nachher dem Zufall Preis gegeben. 


«) Es waren-die Aeltesten in den Städten, welche zugleich die 
Gerichtspflege (5 Mos. XIX, 2%. XXI, 3 f. XXIT, 5. 1 Rön. XXI, 
8. 11.) u., wie es scheint, die Verwaltubg der Stadt (1 Sam. x1, 
3. XVI, 4.) hatten. In letzterer Beziehung hiessen sie vielleicht 


zugleich DOW. Diese kommen auch im Kriegslager vor (5 Mos. 
xx, 5 f.). _Vgl. 8. 141. 


Br Zu den Eigenthümlichkeiten der theokratischen 
Verfassung gehören noch: 1) der (freilich unausgeführte 
u. nicht ausführbare) Gedanke der Unveräusserlichkeit 
der Stammgüter ($. 152.) und somit der Gleichheit des 
Besitzes, wie auch dass der Ackerbau die vorherr- 
schende Lebensart seyn sollte; 2) eine grosse Sitten- 
strenge, selbst in der äussern Zucht u. Ordnung ($. 187ff.), 
wodurch u. durch das Verbot der Abgötterei 3) die Ab- 
sonderung von andern Völkern herbeigeführt u. unter- 
stützt ‘wurde, indem die ganz verschiedene Gottesvereh- 
rung u. Sitte den Umgang mit ihnen erschwerte, wozu 
noch kam, dass ein unversöhnlicher Hass gegen die 
Cananiter zur Pflicht gemacht (2 Mos. XXIII, 32. 
XXXIV, 12 ff.), u. die, Aufnahme anderer Völker ins 
Bürgerrecht theils verboten, theils erschwert war 

($. 150.)). | 
b) Bündnisse mit auswärtigen Völkern waren nicht verboten ; 


u. wenn die Propheten sie missbilligten, so hatten sie dazu sittlich- 
politische Gründe. Vgl. Michael. m. R. 1. $. 61. 


$. 144. 


Schicksale der theokratischen Verfassung bis zur Einführung 
der Monarchie. 


4 


- Nach Josua, welcher schon. nicht ganz nach 4 Mos. 
XXVIL, 21. gehandelt zu haben scheint (Jos. IX, 14. ' 
vgl. jedoch XIV, 1.), zerfiel die Theokratie fast ganz, 
da die Nation weder durch Priester, noch auch immer 
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durch gemeinschaftliche Anführer (Richter) zusammen 
gehalten wurde ($. 28.). Indess war das Regiment der 
letztern zum Theil ein theokratisches (Richt. IV, 4. 
VII, 22 ff. XI, 11.), u. die Volksversammlungen hat- 
ten eine religiöse Weihe (XX, 1. 18. 23.). Erst unter 
Eli sehen wir wieder Priesterherrschaft; und Samuel 
vereinigte als ein zweiter Mose alle mittlerische Gewalt 
in sich ohne verfassungsmässige Form ($. 29.). &E, 
1, 


Einführung des Königthums. 


Was Mose nicht. gewollt zu haben. scheint «), da 
es gegen den Geist seiner Verfassung war, musste Sa- 
muel dem Volke gewähren, das Königthum;, das er 
jedoch nicht nur durch einen Wahlvertrag beschränkte 
(1,Sam. X, 25.), sondern auch, so lange er lebte, von 
sich abhängig machte, u. welchem nach seinem Tode 
die Propheten, (denen er in den Propheten - Schulen 
die seitdem befolgte Bahn angewiesen zu haben scheint), 
als die Stimmführer des öffentlichen Geistes der Theo- 
kratie, als Strafprediger u. Tadler (2 Sam. XI, 1 ft. 
XXIV, 11 f£ 1 Kön. XX, 38 fi. 2 Kön. I, 16 fi.) « 
als Rathgeber (2 Sam. VII, 2 ff. 1 Kön. 1, 24.) zur Seite 
traten (vgl. 5 Mos. XVII, 18.), u. somit gewisser- 
massen die Stelle von iheolratischen Mittelspersonen 
einnahmen. Auch sie machten sich ohne äussere Form 5) 
allein durch ihre Wahrhaftigkeit (vgl. 5°Mos. XI, 
2.3. XVII, 21 f) u. Geisteskraft geltend. So war die 
Gewalt der Priester, denen fast nur Gesetzesauslegung, 
Rechtspflege u. Gottesdienst übrig blieb, theils durch 
die Propheten, die nach Verstummung .des Urim u. 
Thummim sich sogar des Orakels bemächtigten theils 
durch die Könige geschmälert. 

-d) Das Königsgesetz 5 Mos. XVII, 14 r ist wahrscheinlich aus 


der Zeit nach Salomo. Ilgen de notione tituli filii Dei (Jen. 1795.) 
Paulus Mem. VII, 179. wgg. Stäudlin in Bertholdtis theol, 


\ 
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Journ. III, 259. Die Wahlcapitulation 1 Sam. X, 25. ist FRE : 


lich darin erhalten. 


b) Keine Weihe, als höchstens die des Lehrers (1 Kön. XIX, 16. 
2 Rön. II, 9 £.). un bibl. Dogm. $. 86. 
.$. 146 a. 
Würde und Gewalt des Königs. 


Die ersten Könige Israels wurden nach theokrati- 


scher Idee (5 Mos. XVII, 15.) von Gott durch seine _ 


Organe, die Propheten, u. durch das heil. Loos beru- 
fen (1 Sam. IX, 47. X, 1. 17— 24. XII, 14. XV, 
1.3 fl.); und als durch göttliche Verheissung das Erb- 
recht, festgestellt war (2 Sam. VII, 12.), trat in zwei- 
felhaften- Fällen die göttliche Weisung durch Propheten 
(1 Kön. I, 24.) oder Priester (2 Kön. XI, 4 fl.) ein. 


Selbst das Karten desReiches Israel wurde von einem 
Propheten gestiftet (1 Kön. XI, 31 ff.), u. die Dynastieen | 
‚durch Propheten geändert (1 Kön. XVI, 2ff. 2 Kön, 

IX, 1 fl.) a). Der König war Stellrertzeter des unsicht- 


baren Königs Jehova oder dessen Sohn (PR, 286; 


CX, 1.) 5) und vereinigte in sich die höchste Gewalt 
- circa sacra (2 Sam. VI, 1 ff. 1 Kön. VII], 1 ff. XII, 26 fi. 


2Kön. X, 4 ff. XVI, 10 ff. XVIH, 4 ff. XXII, 1 ft. 
1 Kön. II, 26 f.) e) mit der höchsten weltlichen Gewalt, 
namentlich der richterlichen (2 Sam. XIV, 4 ff. XV, 2. 


1 Kön. II, 16 ff. Ps. CXXU, 5.), der Gewalt Krieg u. 


Frieden zu beschliessen (i Sam. XI, 5 fl. 2 Sam. X, 
7 fl.), Zölle u. Abgaben zu erheben u. Frohnden auf- 
zulegen ($. 146 b.), Kriegsvolk auszuheben (1 Sam. 


VI, 11.ff.) d), endlich den obersten Heeresbefehl 


( Se VII, 20.). Die königliche Gewalt war gewisser- 
massen eingeschränkt theils durch Wahlgesetze u. Wahl- 
verträge (1 Sam. X, 25. 2 Sam. V, 3. 1 Kön. Xu, 4 fi. 
2 Kön. XI, 17.), theils durch die Propheten ($. 145.), 
theils durch die alte Volksfreiheit (14 Sam. XIV, 45. 
2 Sam. XX, 15 ff.) und Stammverfassung (vgl. 1 Chron. 


j 
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IV, 41 ff. "v, 19—23.), 'artete aber doch nicht: selten 
in Zwingherrschaft aus (1 Sam. XXI, 17 f. 1 Kön. I, 
25. 31. 46. XII, 4): | \ 


a) Bisweilen ernannte der König ‚unter mehreren Söhnen einen 


‘zum Nachfolger (2 Chron, XI, 22.); späterhin machte sich auch der ° 


Volkswille (2 Rön. XXI, 24. XXIU, 30.) u. ausländischer Einfluss 
geltend (2 Kön. XXIII, 34. XXIV, 17.). Im Reiche Israel fanden 
gewaltsame Mir Tedagen Statt, (Hos. VIII, 9.) — Eigenschaf- 
ten, auf welche man bei der Wahl sehen sollte u. sah, 5 Mos. 
XVII, 15. 1 Sam. X, 23 f. XVI, 7 #. Ps. XLV, 3. Ez. XXVIIT, 12. 
vgl. lliad. III, 166 — 170, 


d) Parallelen der Griechen: Iliad. I, 279. II, 197.; der York) 
ter:.Diod.I, 90. . doxovVowv Alyonrıoı Tovg Euvrwv Baoıheis 
TOOSAVVELV „TE it os ngös almdeıav Ovras Desovg ri. In 
hieroglyphischen Inschriften werden die ägyptischen Könige Götter- 
söhne genannt. Ch’ampollion. Briefe etc. 96. 124. 138. 140. 142. 
180 u öft. ; ja selbst Götter, S. 245. 


c) David (2 Sam. VI, 18.) u. Salomo (1 Rön. III, 4. VIII, 14 ff.) 


scheinen sogar das alte hausherrliche u. königliche Recht zu opfern . 


geübt zu haben, wesswegen Ersterem die Priesterkönigswürde zu- 
2 geschrieben wird (Ps. CX, 4.). Aber als Usia Aehnliches thun 
wollte, trat ihm die Priesterschaft entgegen (2 Chron. XXVI, 16 f.). 


d) 1 Sam. VIII, 11 ff. ist die rechtmässige u. unrechtmässig 
ausgedehnte Gewalt des Königs zusammengefasst. 


Vgl. über diesen u. d, folgg. $$..Wilh. Schickard jus regium 
Hebr, cum animadv. et notis J. B. Carpzov. Eips. 1674. 4. 


8. 1465. 
Einkommen des Königs. 


Zain Einkommen des Königs gehörten: Geschenke 
(1 Sam. x, 27. XVI, 20. 2 Sam. VIII, 2. 6. 10. 1Kön.V, 1. 


X, 25.), Beute (2Sam. VIII, 7£. 11.), Gütereinziehungen. 


(2 Sam. XV], 4. 1 Kön. XXI, 15 £.), Krongüter (1 Sam. 
VI, 14. 1 Chron. XX VI, 26 ff. 2 Chron. XXVI, 10. 
vgl. Ez. XLV, 7.), Regalien (Am. VII, 1.), Frohn- 
dienste (1 San.“ VIN, 12. 16. 1 Kön. V, 27. IX, 20.), 
Zehenten (1 Sam. VII, 15. a), vgl. 1 Band XV, 25. 
Ez. XLV, 8.), Zölle (1 Kön. X, 15.), Tribut zinsbarer 
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- Könige (1 Kön. X, 15. Jes. XVL, 1 .), und in ausser- 
_ ordentlichen Fällen Kopfsteuer (2 Kön. XV, 20. XXI, 
35., vgl: Jes. XXXIII, 18.) 5). 

‘a) Noch mehr gebührt einem indischen Könige, Rhode relig. 
Bild. d. Hinduw’s II, 577. 


d) Der Handel war auch, besonders bei Salomo , eine Quelle 
des Einkommens ; vgl: Olarain IV, 157. 


$. 147. 
Beamte, Diener und Leibwache des Königs. 


1. Räthe (aey°, DYSid, 2 Sam. XV, 12, 1 Chron, 
XXVI, 32 f. 1 Kön. XII, 6. 8. Jer. XXVI, 10 fl. 
XXXVI, 12 ff. u. a. St.), unter welchen der 737 94 
(1 Chron. XXVII, 33.) wohl der vornehmste war a): 
2. Der Canzler („21a 2 Sam. VII, 16. XX, 24. 
1 Kön. IV, 3. 2 Kön. XVII, ‘18. 37. ge XXXVI, 3.), 
„welcher gewöhnlich als Retehrbiäföriograph oder Ma- 
gisier memoriae (Hieron. a Commentariüis) angesehen 
wird, ähnlich dem Vaka-Nuwis am persischen Hofe 5), 
wie denn die Hebräer wirklich Reichsgeschichten hatten 
(1Kön. XIV, 19. vgl. Dva37 7937 m393937 930, Esth. VI, 1.); 
jedoch scheint der hebräische Maschir zugleich eine 
verwaltende Verrichtung gehabt zu haben. 3. Der @e- 
heimschreiber, Staatssecretär, „25 (2 Sam. VII, 17. 
XX, 25. 1 Kön. IV, 3. (zwei Schreiber unter Salomo) 
2 Kön. XI, 11. XIX, 2. XXI, 3.), welcher eine 
eigene Schreibstube 73% hatte (Jer. XXX VI, 12.20£.). 

x a) Anders Jahn Arch. II, 2. 269., welcher in Vergleich mit 
1 Makk. X, 65. XI, 27. Diss, 2 10.: Polyb. V, 16. darin 
bloss einen "Ehrentitel findet. 

b) Chard. V, 258. u. a Langl. Kämpf. amoen. p. 79 
Her od, VII, 100. vn, 90. Heeren 1d. I, 160 f. Pauls. Reg. 
d. eh 290. f. 


4. Der Haushafmeister (mas by ar, 1 Kön. 
IV, 6. Jes. XXXVI 3. XXII, 15.). 5. Der Kleider- 


f 1 
; t 
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meister (nhnbnn by mus 2 Kön. X, 22. bynarı 7-1 
XXI, 14). 6. Der Frohnmeister (on by Aue 2 Sam; 
XX, 24. 1 Kön. IV, 6. XH, 18.). 7. Salomo hatte 
Rentamtleute (ox2x3) über zwölf Kreise (1 Kön. IV, 
7 ff.), über welche ein Vorsteher gesetzt war (1 Kön. 
IV, 5.). Aehnlich die W577 "2%, welche David gehabt 
haben soll (1 Chron. XXVII, 25 ff. ) und die nina no 
im Reiche Ephraim (1 Kön. XX, 15.) ce). 


c) Unter den Beamten Davids u. Salomo’s kommen ausser den 
Oberpriestern noch andere, vielleicht Hauspriester vor (2 Sam. VIII, 
18. XX, 26. 1 Rön. IV, 5.). Nach letzterer Stelle war dieser Prie- 
ster zugleich Freund des Königs. Die Cass (1 B. XVII, 17.) 
hat diese Unregelmässigkeit beseitigt. 


8. Der Feldherr (ss27 1 2 Sam. VII, 16. XX, 

23. 1 Kön. IV, 4.). 9. Der Oberste der Leibwache 
(2 Sam. VIH, 18. XX, 23.), auch mit jenem eins { (1Kön. 
IV, 4.). 10. Die Leibwache, unter David ınaa7) aaa 
genannt (2 Sam. VII, 18. XV, 18. XX, 7. 23.), spä- 
terhin De Im) 37 (2 Kön. XI, 4. i9.), von David, 
gestiftet oder doch vollständiger eingerichtet (schon Saul 
hatte oe), 1 Sam. XXI, 17.), versah zugleich die 
Dienste von Scharfrichtern (nämlich die n32 [von 
nya] u. die 3 [von 32 perfodit] vgl. 1 Sam. XXII, 
17; 1 Kön. II, 25. 34. 46.) d) und Staatsboten (nämlich 


die 5a [ vgl. ei schnellfüssig | u. die b124 Läufer, 
vgl. 2 Chron. XXX, 6.) e). 


d) So die chaldüischen (2 Kön. XXV, 8. Dan, 1, 14. 15.) u. 
ägyptischen (1 Mos. XXXVIl, 36.) O°r20 u. die türkischen Ka- 
pidschi, Lüdecke Beschr. d. türk. R. 293. Hammer Staatsverf. 

- d.osm. R. Il, 44 ff. 
‚e) So Gesen., Win.; dgg. erklären Lakemacher Observatt. 
I, 11. Ewald kr. Gr, S. 297. 'n72 nach 1 Sam. XXX, 14. durch 
(südlich wohnende) u. ınD ‚durch (nördlich wohnende ) Philister, 
u. 799 Letzterer durch erkauften Sklaven. — Aehnlich die persi- 
schen Staatsboien , &yyagoı Cyrop. VII, 6,9. 8,9. Herod. 


1 
} 
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VIII, 98. Chard. II, 199 sq. EpEL amoen. 196. 208. 214 sq- 


Paula. 3, d. Morgenl. 361 F. ayyagsvsıw Matth. V, 41. ; 
Ih 


$. 148. - 
Einweihung , Ehrenzeichen und Hofstaat des Königs. 


Der neue König wurde von einem Propheten oder Prie- 
ster gesalbt (1 Sam. X, 1. XVI, 13. 1 Kön. I, 39. 2 Kön. 
XI, 12., daher miön 1 Sam. XXIV, 7. 2 Sam. I, 14. 16. 
° XIX, 21. Ps. I, 2.) unter Zurufungen des Volks (1 Sam. 
X, 24. 1. Kön. I, 34. 39 £. 2 Kön. XI, 12.) und andern 
F estlichkeiten (a Sam. XI, 15. 1 Kön. I, 33—40.). Die 
Amtstracht (vgl. Jes. XXXII, 17.) bestand ausser präch- 
tiger Kleidung, (vielleicht einem Purpurmantel, 1 Makk. 
X, 62. XIV, 43. vgl. AG, XII, 21.) im Diadem, 7 
(2 Sam. I, 10. 2 Kön. XI, 12.), der Krone (m1y9 2 Sam. 
XII, 30.) a), der Armspange (2 Sam. I, 10.)5), dem (höl- 
zernen, Ez. XIX, 11.) Scepter (b>%)e); er sass. auf 
dem Throne (8823 1 Kön. X, 18 ff.) d). 


a) Curt, VI, 11.: purpureum diadema distinetum albo. Jahn 
II, 2. 225 f. Taf. XI. No 1. IX. Nr. 4. 8. - 


b) Vgl. Morier S. 185. ; 


ce) Dliad. I, 245.: oxjnrgov — yovosloıs YAoıo» Menagukvor. 
IT, 10. 268.: ox7nrgov vmo.ypvo&ov. Feith. ımtt. homer. p. 160 gg. 
Nieb. R. II, 146. Taf. 29. Jahn 230. Taf. XI. No. 3. ; 


d) Jahn 227. Taf. XL: No. 3. Nieb. R. II, 150. Taf. 30. 


Einen Hof gründete erst David mit Stiftung einer 
Residenz u. Erbauung eines königlichen Palastes, und 
Salomo vermehrte die Pracht desselben durch neue Bau- 
-ten, Anlegung von Gärten (Pred. Il, 5.) u. Einführung 
des Luxus. Eine Hoftafel hatten schon Saul (1 Sam. 
‘ XX, 5.) u. David (2 Sam. IX, 7.), letzterer auch schon 
wie Salomo Gesang dabei (2 Be XIX, 35. Pred. II, 8.). 
Von der Beppigkeit der königlichen Tafel unter Salomo 
s. 1Kön. V, 2. Eine BB Dienerschaft umgab 
den König (Pred. II, 7.), uw. er hielt ein zahlreiches 
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. Harem (2 Sam. V, 13. 1 Kön. XI, 1 ff. Pred. II, 8. 
1 Kön. XX, 3.), das an den Thronfolger überging 
(2 Sam. XII, 8.), woraus sich 2 Sam, XVI, 22. 1 Kön. 
II, 13 £. erklärt. 


Die Ehrenbezeugungen gegen den König waren: 
das Niederfallen (1 Sam. XXIV, 9. 2 Sam. IX, 6. XIX, 
18. vgl. 1 Kön. I, 16.), das Küssen (1 Sam. X, 1. Ps. 
II, 12.), der Gruss (1 Kön. I, 31. Neh. II, 3., vgl. Dan. 
I, 4. II, 9. Die Diener ständen vor ihm (1 Sam. 
XXI, 6 £.. 1 Kön. X, 8., vgl. 5 Mos. X, 8.). Die 
israelitischen Könige waren für ihre Unterthanen leicht 
sichtbar u. zugänglich (2 Sam. XIX, 8. 1 Kön. XX, 39. 
2Kön. VI, 26. Jer. XXX VIII, 7. — 2 Sam. XIV, 2 ff. 
1 Kön. III, 16., vgl. dgg. Esth. IV, 11.)e). Nach ihrem 
Tode wurden sie im königlichen Erbbegräbnisse zu Jeru- 
salem beigesetzt (1 Kön. II, 10. XI, 43. XIV,'31. 2Kön. 
XXI, 18. 26. XXII, 30. 2 Chron. XXVI, 23; ; vgl. dgg. 
2 Chron. 'XXVII, 27.) . | 

e) Herod. I, 9. Il, 140. Diodor. Sie. II, 21. Lüdecke 
. türk. R. 276. 


$: 149 a. 
Verfassung in und nach. dem Esile. 


Nach der Zerstörung Jerusalems ‘war über die zu- 
rückgebliebenen Einwohner Gedalja gesetzt (2 Kön. 
XXV, 22.). Im Exile behauptete sich wahrscheinlich 
die alte Volksverfassung (Ez. XIV, 2. XX, 1. Susan. 
51. 28 ff.)a). Die Ansiedelung der Zurückgekehrten 
stand unter einem oder mehreren persischen Statthal- 
tern (nina Neh. II, 9. vgl. Esr, IV, 8f. V, 6: VI, 6.), 
zugleich aber auch unter einem einheimischen Ober- 
haupte, ebenfalls 173, auch anuiyn genannt (Hagg. ], 1. 
14. II, 2. 21. Esr. II, 63. Neh. V7 14. 18. VIII, 9. 
X, 2.), und hatte Adle u. Vorsteher, 0:30 (Neh. II, 16. 
IV, 19. V,7.), Bezirksbeamte (753 \&, Neh. HI, 9. 
14. 15.) und Richter (Esr. VII, 25.) aus ihrer Mitte b). 
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a) Nach der jüdischen Tradition (R. Gedalia in- Schal- 
scheleth Hakkab. fol. 13. Buddei H. E. II, 863. Prideaux 


Connex. I, 111.) war ein naar UN über die Exulanten gesetzt. 
Esr. I, & erscheint Serubabel als Fürst Juda’ s. 


b) Die Abgaben waren nach Esr. IV, 13. VII, ‚24.: 707, Weg- 
geld; 352 » Verbrauchsteuer ; 172, Grund- u. Einkommensteuer (?). 


Unter macedonisch-ägyptischer Hoheit waren die _ 
Hohenpriester Pächter der Abgaben ($. 56.), was ihnen. 
auch sonst eine gewisse Gewalt verleihen musste ce). 
Während der macedonisch-syrischen Oberherrschaft stand 
Judäa unter dem oroarnyög von Phönicien u. Cölesyrien 
(2 Makk. II, 5. IV, 4. VII, 8.) u. die Abgaben wur- 
den von gewissen Rentbeamten erhoben (1 Makk. X, 41. 
XI, 37.); jedoch fand auch Pachtung durch die Ho- 
henpriester Statt (1 Makk. XI, 28. Xu, 15.) d). So 
entwickelte sich und trat unter den hasmonäischen Prie- 
sterfürsten ganz ins Leben eine reine Hierarchie, wel- 
cher durch Pompejus ein Ende u. Judäa zinsbar ge- 
macht e), die aber durch Cäsar auf kurze Zeit wieder 
hergestellt wurde, worauf dann die Herrschaft des 
Herodes u. seiner Nachfolger eintrat f). Als Palästina 
erst zum. Theil, dann ganz römische Provinz geworden 
war, u. unter Procuratoren stand, zahlten die Juden 
die in andern römischen Provinzen üblichen Abgabeng). 


c) Die jährliche Pachtsumme betrug 20 Talente, Joseph. Antt. 
Kir A,'1. 


d) Die Erelsehen Abgaben waren nach 1 Makk. x, 29. XI, 35. 
XII, 39.: p0g0: (Luth. Schoss), rıum '@Aös (Salzsteuer), oripo- 
vor  Euanztaden, aurum coronarium), To TgıTöV rs omopäs, Yuıov 
Tod xapnov tod &vlwov (Hälfte der Baumfrüchte). Vgl. G@rot., 


-Mich. z. d. St. Der jährliche Pacht scheint nach 1 Makk. XI, 28. 


300 Talente betragen zu haben. Weit mehr wird 1 Makk. XV, 31. 
gefordert. 

e) Joseph. Antt. XIV, 4, 4.: nal ra udv TegoodAvua ümorein 
pöpov Poueioıs Enoinoev (ö Hounmios). B. J. I, 6, 7.: cn v8 4uQ@ 
»al vois TegoooAvuoıs Enırarrsı PORoV. ' 
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© f) Die bedeutenden (Joseph. Antt. XVII, 11, 4 B. 3. 1, 6, 3.) 
Einkünfte dieser Fürsten flossen theils aus Krongiitern (Antt, XIV, 
10, 6.), theils aus Grund- u. Erwerbsteuern (XV, 9, 1.; 10, 4. 
XVII, 2, 1. XIX, 6, 3.), aus Zöllen (XIV, 10, 6. 22.) u. Ver- 
brauchsteuern VI, 8, 4.).. Vgl. Win. Art. Alyabon, 


9) Die Era u. Kopfsteuer (minoos Matth, XXII, 17.), die 
Zölle (x&ln, Vectigalia., welche an die Publicani verpachtet waren 
u. von den so sehr verhassten Zöllnern | portitores,, relovaı | oft 
mit Erpressungen [Luk. III, 12. XIX, 8.] erhoben wurden), auch 
eine Zeit lang, die Verbranchsteuer CAnit. XVIN, 4,3.), vol. 
P. Zorn hist. fisei jud. sub imp. vett. rom. Alt. 1734. Buchioas 
vectiyalia pop. rom. L,B. 1734. 4. Der ooyıreAwvng'’ Luk. XIX, 2. . 
war D. Burm. der Stellvertreter d. Magister scripturae;s. portuum. 


N 


$. 1495. Fun 


Das Synedrium. 


| \ 


hlesch höchste. geistliche und weltliche Gericht a) 
von 70 Beisitzern aus dem Priester-, Gelehrten- u. Aelte- 
sten- Stande (Goxısoeis, yoonuuoreis, ngsoßvrego: mit einem 
Präsidenten (a2) 5) und Vicepräsidenten (777 n’2 ax) 
kommt zuerst unter Hyrkan II. u. Antipater vor (Jo- 
seph. Antt. XIV, 9, 7 hat aber wahrscheinlich einen 


früheren Ursprung ce). | 


a) In dessen Bereich gehörten nach Sanhedr. I, 5. Rechtssachen, 
die einen ganzen Stamm oder Stadt oder eiden falschen Propheten 
(vgl. Joh. I, 19. Matth. XXI, 3.) oder den Hohenpriester oder einen 
willkürlichen Krieg, ferner den Gottesdienst betrafen; nach Joseph. 
Antt. XIV, 9, 4. auch Staatsverbrechen. Gewöhnliche peinliche Fra- 
gen gehörten vor das kleinere Synedrium, MDP TYT7720 ,- von 
23 Beisitzern, in jeder Stadt von mehr als 120 Einwohnern, und in 
Jerusalem deren zwei. Süunhedr. I, 6. Civil-Sachen u. die Zucht- 
Polizei gehörten vor das Drei-Männer-Gericht, ww bw IT n5, 
in kleineren Städten, Sanhedr. I, 2, II. Reland tt. UI, 7. 12 sq. 
Selden de Synedr. 647 syg. . Dagegen .das Stillschweigen des 
“ Josephus, vgl. Antt. IV, 8, 14. Schulz de variis Judaeor. 
erroribus ‚ete. $. 15. vor s. Ausg. von Reland de spolüs etc. 
Jahn 1l, 2. 306 f. Einschränkung der peinlicehen Gerichtsbarkeit 
. des Syuedriums zu Christi Zeit, Joh. XVIII, 31. XIX, 6. u. dz, 
Krebs. Hieros. Sanhedr. fol. 24, 2: Schabb. fol. 15, 1: Joseph, 


- ‚ Verfassung. $. 150. 191 


Antt. XX, 9,1. Rel.1.h $.9. ©. Riesch de potestate synedr. 
m. tempore Christi imminuta. Jen. 1686. Die Fälle AG. VII, 56 ff. 
Joseph. Antt. XX,.9, 1. sind als Competenz - “Uebersshreitang zu 
betrachten. - 


b) Ob dieses immer der Hohepriester gewesen sey? Meuschen 
Nov. Test. ex Talm. illustr, p. 1184 sqq. Schulz arch. I, 9, &: ı 
dgg. Selden 982 sqqg. Carpz. app. p. 553. 


N 


“c) Nicht in 4 Mos. XI. (Sanhedr. I, 6. Ret. 11,7, 3. Brass 
562 sqq.), eher in 5 Mos. XVII, 8. 2 Chron, XIX, 8. Das 2 B. 
d. Makk. (I, 10. IV, 44.) weiss von einer yegovolo schen zur Zeit ‘ 
der Seleuciden; doch sind diess vielleicht nur die Aeltesten. — 
Versammlungsort des Synedriums in der Zelle Gasith im Tempel, 
Rel.1.1. 8.8. Selden 946 sqq. Vgl. Bovln und BovAsvengiov 
bei Joseph. B. J. V, 4, 2. VI, 6, 3% 


x 


\ Bürgitröcht; Beschneidung. 


Eigentlich brachte nur die Abstammung von Abra- 
ham und Jakob das israelitische Bürgerrecht. mit sich, 
welches’ durch die Beschneidung, (53R, regıroun), d. i. 
Wegschneidung der Vorhaut (m}7y, dx00ßvoria) oder 
die künstliche Befreiung der Eichel des männlichen 
Gliedes von ihrer Bedeckung, bezeichnet wurde (3 Mos. 
XI, 3.). Dieser nach 1 Mos. XVII, 9 ff. dem Abra- 
ham von Gott gebotene, wahrscheinlich aber von den 
Aegyptern entlehnte «) Gebrauch, dessen Bedeutung 
nach 1 Mos. XVII, 11. die eines heiligen Bundeszei- 
chens, ursprünglich aber entweder die eines Sühnungs- 5) 
‚oder Reinigungs -Mittels c) u. somit eines Symbols der 
besondern (priesterlichen) Heiligkeit der Hebräer d) 
war, diente zugleich als Einweihung zur Theilnahme \ 
am israelitischen Cultus, daher auch die heidnischen 
Sklaven (1Mos. XVII, 12. 4 Mos. XII, 44), die Frem- 
den, die in Palästina wohnten u. am Passah Theil 
nehmen wollten (2 Mos. XII, 48.) u. die später so ge- 
nannten Proselyten ($. 246.) sich derselben unterwerfen 
mussten. 


\ 


- 
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N “) Her.od. U, 36.: Ta aidora aAhoı uiv Eucı ws Eykvovro, 


adv 600, And Toörow !uadov, Alyınrıcı dE megırduvovrar. c. 104.: 
Moivoı nlivrav wdgdaenv Ko)yoı »al Alyonrıcı wa) Aldionss 


‚megırdworras dm deyis Ta aldora. Doivinss 2 na) Sigi oi 


ulv & ch Iakoiorivy xol ovror öuokoylovor zog Aiyvariow us- 
uodnaivan Zigwı d2 0: negl Osguwdorra nal IIogdvıov nore- 
uöv ol Maxgwvss oi Tovrocı Aorvysivovss Eövres dmo Kölyaw 
gYaol venorl ueuadnntvaı' odToL yap 8ioı 0L negırduvöuswoi av- 
Hounwv \uovvor, xl odroı Aiyvnrioıcı Yalvovraı moilovres nara 


zavra. Aödrwv Ö8 av Alyvnriuv za) Ardıonwv 0in m sinEiw! 


Öxorepoı Topd TWv Erigwv EEtuadov* Apyalov ya dm Tı Yalveraı 
E0v* og Ö’ Enıuioyöusros Ayinıy &tuador, piya wor #al Tode 
Texumguov yiveraı* Dowixav 640004 T7 Eikadı Ennloyovras, ovaetı 
Aiyunrlove ReeILEoDeRE vara ra oidora, aAld Tav Enıyıvoulvav 0% 


 megırauvovo, ta aidoia. Joseph. Antt. VII, 10,.3.: Drer (Heoo- 


dorog) dE al Aldionas mag’ Alyunriow usuadnatvar Tv Tor 
aldolmv megırounv, „Doivinss yap xal Zugıoı ol &v cn Haasorivn 
öuokoyovoı Tag Alyurriov ueuadmatvau. «  Anhov o0v Earl 'örı 
umdvss dhhoı megıräwovras vav &v ıi) Ilakaıorivn ge 7 peövan 
nusis. — Diodor. Sic. I, 28.: „Aeyovos dE zo) Todg zog) Tov 
davaov BORN SEHE Öuolwsg Buster ovvoLniocı ud deyuordrnv OfE- 
döv ruv nag “Eklnoı nohswv Agyos; 16 ve zuv Koölyaw Zdvos Ev 
To Iloviw xal To rwv Iovdalov dvd uEoov Agaßias zul Zvpias 
oixioaı was soumdirras og Eavrav. Jıö nal wagd, Tois yEvsaı 
Tovroig Ex mahaıov magadsdeoe To megıröuvew Todg ıyevvouevovs 
naidas, &$ Aiyonrov uerevmveyuävov Too voninov. Strabo XVIl, 
824.: nal roöro d2 ray Lnklovusvav uchıora mag avrois co ar 
To&psw Ta ysvvWusva noidin Hal Tö negırluvew nal va Imiso 
nrtuvsw, öneg nal Tois Tovdaloıs vonumov‘ nal odroı ÖE Eioıw 
Aiyinrioı Tö av&nodev. Nach Marsham cam. chron. sec. V. 
P..73 sq. Spencer de legg. ritual. p. 55 sqqg. behaupteten den 
ägyptischen Ursprung der Beschneidung hestimmt: Michael. m.R 
IV. 8. 185. Bauer d. ygottesd. Verf. d. Hebr. I, 37 ff. A. Chr. 
Borheck: Ist d. Beschneid. wrspr. hebräisch u.s.w.? Duisb. 1793. - 
Win., Hofmann (Allg. Encyclop. IX, 268.); dgg. Wits. Aegypt. 
1,6. 177 sqqg. Sal. Deyling observatt.-S. 11, 6. p. 88 sqq. 
Leydeck. de republ. Hebr. 11,4. 70 sq. Zach. Grapius: an cir- 
cumcisio ab Aegypt. ad Abrah. fuerit derivate Jen. 1722. Budd. 
H. E.P. I, 221 sgq. Carpz. app. p. 602 sq. u. a, das. angef. 
Schriftst, F. W. Sturz circumeisionis a barb. gentibus ad Jud. 
translationem .... non vere factum esse. Ger. 1790. Ueber 1 Mos. 
XVIi, s, Krit. d, isr. Gesch. — Ausser den von Herod.u. A. 


v 


genannten Völkern nennt Joseph. Antt. I, 12, 2. noch die Araber‘ 


. 


7 
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als solche, welche die Beschneidung haben. Ueber die streitige St. 


‚Ser. IX, 24 f. s. de. Ausll. Heutzutage haben sie nicht nur die mu- 


hammedanischen Völker, sondern auch die christlichen Abyssinier, 
die ehemaligen Bewohner von Otaheiti u. einige süd- -amerikanische 
Völker, 


2 


'b) Meiners de circumcis. caus. et orig. s. (Comment. soc. Gott. 


XIV, 207.) , ‚krit. Gesch. d. Religg. 11, 473. Benj. Constant 
de la relig. I, 257. vergleichen sie mit ähnlichen bei alten u. wil-: 
- den Völkern vorkommenden Verstümmlungen oder Ineisionen, indem 


Letzterer an die mit dem Zeugungsgeschäfte verknüpfte Idee der 
Sündenschuld erinnert. Nach Movers Phöniz. I, 361. ist sie eine 


-Milderung der dem Saturn zu Ehren vorgenommenen Exsectionen, 


u. ursprünglich phöuicisch. Nach, Baur üb. d. urspr. Bedeut. des 
Passahf. u. d. Beschneid. -Ritus, Tüb. Ztschr. 1832. 1..H. 104 f. 
ist sie die Ablösung einer auf dem ins Leben  tretenden : Menschen 
haftenden Schuld. } 


c) Herod. Il, 37.: ra re aidora negırduvovrai , nadeaguörn- 
vos sivexev. Philo de circumeis: p. 810: mwolld ... cd noorge- 
Novra Tv Eisayayıv Toy nahaıav. Öıarngsiv nal Enıreliiv, ta Ö” 
Svorara rerraga' |Ev uiv, yelsıns v600v Aal Övoiarov naFoug 
anallayıv, yv Avdo an nahovow...... (Joseph. c Ap. 1, 13.: 
Hegıstundn , [Aniov] 2£ avayans, Eimwoeus avco negl To aldoiov 
yzvou£vns.). Ösuregov, raw Öl öAov 70V o0uoros nondagurnra moös 
To douorrew rassı isgovukın, Tag Ö nal Evpowvras Ta oWparu... 
zeirov Öf, ı7v moös napdiav ouowörnra Tov megırumdevros: uE- 
PDT, (vgl. 3 Mos. XXVI, 41. 5 Mos. X, 16. XXX, 6. Jer. 
IV,-4. Ezech. XLIV, 7.). rEraprov ÖE nal dvaynaıorarov, ı7v nmoös 
moAvyoviay »oraonsvnv* Akyeraı' ydao Ws EVodor To ontoum vr. 
Vgl. Nieb. B.77f., der dieses gewissermassen bestätigt; Schulz 


“ de circumeis. Judaeor. med. (ewercitatt. fasc. 1. II.) Arch. II, 3.7f. 
. u. a. Schr. b. Win., der diesen Nutzens-Zweck anerkennt, 


d) Origen. lib. II. in ep. ad Rom: IV, 496. ed. Ru.: Apud 
Aegyptios . . » säacerdos;. . . aruspex aut ori sacrorum 
minister, vel ut illi appellant, propheta omnis circumeisus est. 
Omnis hierophantes, omnis, vates, omnis coeli, ut putant, infernique 
mystes et conscius apud eos esse_non creditur nisi cirenmeisus. 
Joseph. c, Ap. 11, 13.: dvo yap avroög (Tods iegeis) yaolv und - 
av Baoılduv EE ügyns ravra noosteragdaı, ryv re rav deuv DE- 
gansiay, nal vs vopias zmv Emıullsiav‘ Ensivor Tolvvv amavres 
zal negıräuvovraı, zo} yoıpeiov antyovraı Bonuarow. Horapollo 


I, 14. p. 31. ed. Paw. vom Cynocephalus: yevvarcı re megırerum- 


wevos, nV nal 0L isgeis Enırndsvovoı megıroumv. 
DE WETTE Archäologie. 3te Aufl, N 
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Die Beschneidung konnte jeder Israelit, im Noth- 
falle selbst die Mutter verrichten (2 Mos. IV, 24. vgl. 
dgg. Avod. Sara f. 27, 1.); ‚heutzutage ist sie das Ge- 
schäft des 512, welcher sich eines stählernen Messers 
bedient (dee. 2 Mos. IV, 25. Jos. V, 2 f. nach gew. 
Ausl.). Es wird dabei nicht nur A, Vorhaut ‚wegge- 
schnitten, sondern auch das Bändchen der Eichel gelöst. 
(>>>). Der Tag der Beschneidung, der achte, ist 
zugleich der der Namengebung (Luk. 1, 59. 62 £.) e). 

e) Andere heutige Gebräuche s. bei Buxt. Synag. p. 89 sqq- 
Carpz. app. p- 606. Ausdehnung und Ueberziehen der Vorhaut 


(dmionaouds vgl. 1 Cor. VII, 18.). Buxt. L.T. s.v. TWR. Los- 
sius de epispasmo jud. Jen. 1665. in Schläger diss. rar. fasc. 11. 
u. in Ugolin, thes. XXII. Lübkert,in theol. Studd. u. Kr. 1835, 
657 ff. 


Moabiter und Ammoniter waren ganz vom Bürger- 

rechte ausgeschlossen (5 Mos. XXIII, 4.), u. dasselbe 
sollte man von den der Ausrottung geweiheten Cana- 
nitern erwarten, vgl. aber 2 Sam. XI, 3. XXIV, 16. 
Die Edomiter u. Aegypter waren im dritten Geschlechte 
zulässig (5 Mos. XXIII, 8f.), u. erstere wurden von 
Joh. Hyrkan zur Armahie der Beschneidung gezwun- 
gen ($. 62.). Verschnittene und Hurkinder waren ganz 
ausgeschlossen (5 Mos. XXIII, 2. 3.) P.. 


f) Michaelis m. R. Il. $. 139. 


Zweites Capitel. 


Privatrecht. 
l. Gewohnheitsrecht der vormosaischen Periode, 


$. 151. 
Ueberbleibsel desselben. 


Vom Gewohnheitsrechte der vormosaischen Periode 
finden sieh manche Ueberbleibsel theils in der Geschichte 
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des 1. B. Mose, (aber nicht alles darin vorkommende 
Rechtliche gehört dahin,) theils in der mosaischen Ge- 
setzgebung selbst, z. B. das Recht der Erstgeburt, die 
Blutrache, die Leviratsehe, vgl. 5 Mos, XXV, 8 ft. 


u.a. m.a) 


a) Michael. mos. R. ]. $. 3% Iken de institutis et cerim. legis 
mos, ante Mosen. Brem. 1751. 4. H. S. Reimari de legibus mos. 
ante Mosen. Hamb. 1741. (Velthus, commentatt, VI.) Bleek in 
theol. Studd. u. Kr. 1831. 498 f. 


v 


II. Geschriebenes mosaisches Recht. 
A. Rechte die Sachen betreffend. 


8. 152. 


Unveräusserliches Grundeigenthum , Jubeljahr. 


iS 


Die Stamm- und Familien-Erbgüter sollten nur bis . 
zum funfzigsten Jahre a), dem Jubeljahre (bahn nV, 
553») 5), verkauft,werden können, und da wieder ohne 
Kaufschilling an die alten Besitzen zurückfallen, so dass 
. der Verkauf eigentlich nur eine gewisse Anzahl von 
jährlichen Ernten betraf (3 Mos. XXV, 13— 16. 23.). 
Auch vor diesem Zeitpunkte hatte das Wiederkaufsrecht 
entweder durch den Besitzer selbst oder dessen Löser 
(ox5) Statt (V. 24—28.). Dieses Wiederkaufsrecht be- 
stand : ein Jahr lang für Häuser in einer Stadt 
UV 2972); unveraigekr lich wie Feldgüter waren die 
Häuser auf dem Lande und in den Levitenstäc’en 
(V. 31—34.). Nur in Ansehung der Gelübde fand eine 
Ausnahme Statt (3 Mos. XX VII, 16—21.). 8. $. 161. 


a) So zählen nach 3 Mos. XXV, 10 f. Joseph. Antt. 11, 
12, 3. Philo de carit. p. 704. de septenar. p. 1187. Michael. m. 
R-ll. 8. 74. Ideler Handb. d. Chron. I, 505 f. Fälschlich zäh- 
len 49 J. R. Juda u. die sogen. Geonim (vgl. Maimon. hilch. 
schmitt. e. 10 f. 142.), I. Scalig., Petav., Calvis., Frank, 
Gatterer. Der Einwand, dass so zwei Feierjahre 'zusammenge- 


N 2 
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kommen seien, wird allerdings nicht mit a0 del. duseh) 3 Mos. we 
20 f.: gehoben (Win.). 

b) So genannt vom Jobel-Horne, mit welchem: es’ verkündigt 
wurde. Ueber die Etymologie. dieses W. s. J oseph. l. 1. Michael. 
8.83. Carpz. de anno Jobel,.Lips. 1730. (App. p.44sgqq.). Gesen. 
Win. WBB. Vgl. überh. die Monographieen de anno jubileo von 
Wugenseil (1700), Buck (1700), Carpzov (1730), Ode (1745), 
Laurich (1794), Kranold, Wold (Götting, Preisschriften 1837.). 


7 


8. 153. 
"Sabbath- oder Ruhejahr. 


Dieses Jubeljahr war zugleich ein Brachjahr für 
‚ das Land (3 Mos.,XXV, 11 £.),; wie sonst jedes sie- 
bente Jahr als Ruhejahr (Tin2W nıW) gefeiert und das 
Land ungebaut gelassen und preisgegeben werden sollte 
(2 Mos. XXI, 10 f. 3Mos. XXV ,‚1ff.). Beide Gesetze. 
‚scheinen vor dem Exile ‚nicht in A eahane. gekommen 
zu seyn, nicht nur im Reiche Ephraim (1 Kön. XXI, 
2 f.), sondern auch in Juda, wie die Klage über all- 
zugrossen Güterbesitz der Reichen (Jes. V, 8.), ja über 
die Unterlassung der Feier des Sabbathjahres selbst 
(2 Chron. XXXVI, 21. 3 Mos. XXVI, 34.) beweist a); 
nach dem Exile hingegen ist wenigstens das letztere 
gefeiert worden (Neh. X, 32. 1 Makk. VI, 49. 53. 

Joseph. Antt. XII, 8, 1. XIV, 10, 6. 5) 16, 2. N 

1, 2.) c). ‚S. übrigens $. 161. 215 b. 


a) Der Schluss hiervon auf den spätern Ursprung dieser Gesetze 
ist, ‚allerdings unsicher. Doch nimmt diesen auch an Tacit. Hist. 
V,‚,4: Septimo die otidm placuisse ferunt, quia is finem laborum 
tülerit; dein blandiente inertia septimum Guoque annum ignaviae 
datum. Wr 


b) T'dios Katoap .... 2ornos nur iviavröv önwg veldow ündg 
Tis Tegoookyyurav MoAEwmg can. ZWoels Tod ERdönon Erovs, öv Zaß- 
Barınöv Eviavrov mgogeyogsvovuow ; EnEıön © auro uns ano Tav 
ölvdowv naonov Aaußavovas unte omsipovon 


c) Die Geonim hatten nach Maimonides eine Tradition, dass 
man seit der Zerstörung des ersten Tempels nur Schmittahs, keinen 


_ 
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ausserordentlichen Jobel gezählt habe, u. diess scheint allerdings 
riehtig zu seyn. Nach 1 Makk. VI, 49. 53. vgl. 20. war das '150.J. 
der seleueid. Aera 163 J. v. Chr. e ein Sabbathjahr, Ein solches 
war ferner das 3. 37 v. Chr., in dessen Sommer Herodes Jeru- 
salem eroberte. Der Zwischenraum zwischen. beiden, 126 J., ist 
durch 7 theilbar, es kann also unterdessen kein Jubeljahr gefeiert 
worden seyn. Ideler LB. d. Chron. 8.211. 


ER. 4, 

F Vererbung des Eigenthums. 5 

Die Töchter scheinen nur geerbt zu haben, wenn 
keine Söhne da waren, und dann mit der Verpflichtung. 
einen Mann ihres Stammes zu heirathen (4Mos. XXV, 
8. XXXVM, 1 ff. a). Indessen finden sich auch Beispiele 
von‘ Töchtern, welche mit Söhnen erbten: Hiob XL, 
15. Neh. vo, 62.. vgl. 2Sam. XIX, 37. — 1 Chron. 
u, 21% vgl. 4.Mos. XXXH, 41. - Jos. XV, 16 fl. 
Richt. 1, 12 ff. vgl. 2 Chron. IL, 18. 

a) Achnlichkeit des atheniensischen Rechts, Jac, Perizon. de 
lege vocomia (septem dissert. L.B. 1740), Michael. m. R. 11. 8. 78. 


Der Erstgeborne, d. h. der Ersterzeugte, erhielt 
ein doppeltes Erbtheil (5 Mos. XXI, 17., vgl. dgg. 
4 Mos. XLVII, 5 ff. 1 Chron, V, 2.) 5). Ueber Testa- 
mente nichts Gesetzliches (vgl. 1 Mos. XLVII, 5. 22. 
"2 Sam. XVII, 23. 2 Kön. XX, 2.). Auch nichts über 

‘ das Erben der Söhne der Sklavinnen (vgl. 1 Mos. 
XXV, 6.) © 

b) Noch grössere Begünstigung desselbeu bei den Hindu’s, 

"Rhode rel. Bild. d: Hindu’s II, 608. 


:B. Rechte der Personen. 


| $. 155. 


- 


> Verhälfgiss der Eltern und Kinder. 


Der Vater hätte unverletzliches. Ansehen in der 
Familie, u. Vergehungen der Kinder dagegen waren 
3 ’ 
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mit dem. Tode verpönt (2 Mos. XXI, 17. 3Mos. XX, 9. 
5 Mos. XXI, 18 ff.). Er hatte grosse Gewalt über seine 
Kinder, in Ansehung ihrer Verheirathung, sowohl der 
Söhne (1Mos. XXIV. 2Mos. XXI, 9f. Richt. XIV, 2ff., - 
vgl. 1 Mos. XXI, 21.) als der Töchter (zu deren Ver- 
heirathung die Zustimmung des ältern Bruders oder der 
Brüder überhaupt scheint nöthig gewesen zu seyn, 1 Mos. 
 XXIV, 50. XXXIV, 11ff.) a) vgl. $. 156.5 in Anse- 
hung der Aufhebung: der Gelübde. der Töchter (4 Mos. 
- XXX, 4—6.), und ihres Verkaufs zu‘ Sklagireen (2Mos. 
XXI, 7. $. 159.) 


a) Aehnlichkeit des atheniensischen Rechts, Petit. legg. att. 
p- 534. Ansehn des Erstgebornen, welcher oft das Haupt genannt 
wird (1 Chron. V, 12. IX, 17.).. Die im Gesetze’ verbotene Ueber- 
tragung der Erstgeburt auf einen Andern (5Mos. XXI, 15 f.) scheint 
doch zuweilen Statt gefunden zu haben (1 Chron. V, 1 f. XXVI, 
10.) Michael, m. R. II. $. 84 


$. 156. 


Ehe, Kauf der Frauen, Vielweiberei. 


Die Töchter wurden gemeiniglich wie bei andern 
Völkern a) dem Vater vom Freier abgekauft (1 Mos. 
XXIX, 18. XXXIJ 15. XXXIV, 12. 1Sam. XVII, 25. 
Hos. III, 2. 2 Mos. XXI, 15.); jedoch wurden Töchter 
auch unentgeltlich (1 Mos. XXIV.) oder für edlere 
Dienste weggegeben (Jos. XV, 16. Richt. I, 13. 1 Sam. 
XVIN, 25.), oder erhielten Mitgift (1 Kön. IX, 16. 
Tob. VII, 21.) 5). Der feste Kaufpreis (sh) scheint 
der der Sklaven gewesen zu seyn (vgl. Hos. III, 2. 
mit 2 Mos. XXI, 32.; 5 Mos. XXII, 29. mit 3 Mos. 
XXVI, 3.). : 


a) Odyss. XI, 281. Iliad. XI, 243 sg. Herod.-I, 196, 
Strabo XVI, 745. Tacit. Germ. c. 18. Arv. III, 200. 254. 
S. d. Bed. S. 119. Nieb. B. 74. Ein ähnliches Beispiel wie 1 Mos. 
XXIX, 18. bei Burkh. I, 464. \ 


b) Vgl. Nieb. B. a. O. R. 11, 420. Iliad, IX, 147 sq.: 


“ 
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yo Ö Em usihın Iaow moild ual, Soc oHn1W Tg 7 End- 
dwxs Iuyargl. Feith. antt. homer. p. 221 sq. j 


Die Vielweiberei war nach des Patriarchen Jakobs 
Beispiel u. der allgemeinen Sitte des Morgenlandes 
(Strabo XI, 526. XV, 714. 733. Herodot. I, 135.) 
erlaubt (2 Mos. XXT, 9 f. 5 Mos. XXI, 15. vgl. 3 Mos. 
XVIH, 18.), aber nicht begünstigt. Ausdrücklich ist 
es den Königen verboten viele Weiber zu haben 5 Mos. 


' XV, 17., u. indirecte Erschwerungen bringen die Ge- 


setze 2 Mos. XXI, 10. 3 Mos. XVII, 18. 5 Mos. 
XXI, 1.) mit sich «). Auch scheinen ungeachtet nam- 
hafter Beispiele (Richt. VIII, 30. [vgl. X, 4. XII, 9. 14.] 
1 Sam. I, 2.) die Hebräer im Privatstande die Mono- 
gamie vorgezogen zu haben (Spr. XII, 4. XIX, 14. 


XXXI, 10 ff. Ps. CXXVIO. Sir. XXVI, 2£. 6. 13 ff.) 


Keine gesetzlich vorgeschriebene Form der Trauung; 
doch hatte eine religiöse Verpflichtung Statt (Spr. II, 17. 
Ez. XVI, 8. Mal. II, 14.) 5). 

a) Michael, m. R. Il. $. 95. Jahn Arch. I, 2. 236 £. 

b) Bei den spätern Juden schriftliche Ehecontracte Tob. VII, 14. 


‚Chethuboth IV, 4. u. öft. Selden uwor hebr. p. 96 sq. 


) 
‘$. 157a. 
"Leviratsehe. 


Nach einer alten (1 Mos. XXXVIH, 8.) ehedem bei 
den Indiern u. Persern und noch jetzt bei den Gallas 
in Abyssinien, den Tscherkassen u. a. a) üblichen Sitte, 
deren Grund in dem Werthe zu suchen ist, den man 
auf -die Fortpflanzung seines Geschlechts u. Namens 
legte (5 Mos. XXV, 9.) 5), sollte die Ehe eines kinder- 
los Verstorbenen der hinterlassene (unverheirathete?) c) 
Bruder (2», levir) fortsetzen, und der erste Sohn aus 
derselben auf. den Namen des Verstorbenen kommen 
(5 Mos. XXV, 5f. vgl. Tr. Jefamoth). Von dieser 
Verpflichtung konnte der Levir sich nur durch Ueber- 


Pe 
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nahme einer (wahrscheinlich nicht vom Gesetzgeber vor- 
geschriebenen, sondern gewohnheitsmässig entstandenen) 
gerichtlichen Beschimpfung (7x5) frei machen (5 Mos. 


XXV, 7—10.) d). — Nach dem B. Ruth scheint durch . 
die Gerichts-Praxis mit dem Bechte- das Erbgut eines. 


; ohne Söhne verstorbenen Verwandten zu übernehmen 
‚oder zu lösen auch die Pflicht die Witwe desselben zu 
ehelichen verknüpft worden zu seyn (Ruth IV, 5.) e). 


a) Bruce R. im Ausz. Il, 388. Nieb. B. 69 f. Schillinger 


Miss. Ber. IV, 69. Volney II, 74. Rhode rel. Bild. d. Hind. II, 
605. heil. Sag. d. Zendv. 443. v. Bohlen d., alte Ind..II, 142. 


Rosenm. ML. II, 314. Benary de Hebr. Levir. (1835. 4.) p. 3Asgq.. 


b) Michael. mos. R, Il, 98. erklärt diese Sitte aus der Polyan- 
drie und dem Forterben der Weiber in der Mungolei nach Süss- 


x 


milch göttl. Ordn. in d. Veränd. d. Menschengeschl. I, 494 f. Du 


Halde descript. de In Ghine IV, 48. 


| c) Dass nur ein solcher verpflichtet gewesen sei, meinen Michael. 
m. R. 11. $. 98. Redslob Lev.-Ehe (1836.) S. = „ügg. Benary 
p. 47 sq. Win. Art. Levir, 


[4 

d) Die verschmähete Schwägerin zog ihm den Schuh aus. ,‚Da- 
durch wurde angedeutet, dass er sich seiner wohlbegründeten An- 
sprüche begebe ; denn mit dem Schuhe betritt man ein Grundstück 
u. was man unter seine Schuhe, d. h. Füsse, bekommt, bekommt 
man in seine Gewalt‘‘ (Win. Art, Schuhe, Rosenm. Morgenl. III, 
70. u. schon Byn. de calc. p. 206.) ; doch passt diess eher zu Ruth 
IV, 7. als hieher. 


e) Win. Art, Ruth, Benary 1, 1. p. 19 sqq. Andere (wie 
schon Joseph. Antt. V, 9, 4.) wandten das Gesetz 5 Mos. XXV, 
5f. geradezu auf diesen Fall an; And. wie Rosenm. schol. ad 


Ruth IV, 5.) nahmen eine bloss von der Noomi gemachte Kaufs- 


ER RUR an. 
8. 1572. 


Verbotene Heirathen. 


‚ Verboten war die Heirath mit einer Cananiterin 
(2Mos. XXXIV, 16. 5Mos. VII, 3.) aber nieht überhaupt 
mit einer Heidin (5 Mos. XXI, 10 ff. vgl. Ruth I, 4. 
IV, 13. 4 Mos. XI, 1.), wie diess späterer Rigorismus 
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durchsetzte (Esr. IX, 2. X, 3. Neh. XII, 23.) — und - 
mit Israelitinnen in den 3Mos. XVIH, 7 ff. angegebe- 
nen nahen Graden der Blutverwandtschaft. Die strenge 
Consequenz, welche bei den letztern ‚Verboten vermisst 
wird a), darf nicht wie von den Karäern u. manchen 
christlichen Theologen geschehen ist, ‚ergänzt werden. 
‚Der Grund derselben ist nicht in einer klar berechnenden 
Gesetzgeber-Weisheit (Michael. Il. $. 108.), sondern 
in einem durch Herkommen (vgl. aber 1 Mos. XX, 12.) 
geheiligten sittlichen Instincete zu suchen 5). 

a) Nicht verboten waren die in gleichen Graden stehenden Ehen 
1) mit der Bruders-Tochter, 2) mit der Schwester-Tochter, 3) mit des 
Mutterbruders Witwe, 4) mit des Schwestersohnes Witwe, 5) mit der 


verstorbenen Frauen Schwester. Michael. m. R. II, 117. Ehe- 
gesetze Mos. (Gött. 1755. 2. verm. A. 1768.) $. 81 


b) Christliche Sittenlehre III, 207 fi. Uebrigens sind diese Ver- 
bote den ägyptischen u. cananitischen Sitten entgegengesetzt (3 Mos. 
XVIL, 3.). Geschwisterheirathen der Aegypter, Perser und Athe- 
nienser. Diod. Sic. I, 27. Herod.lll, 31. Cornel. Nep. Cim. 
Aber eine solche war nach 2 Sam. XIII, 13. zu Davids Zeit mög- 
lich, vgl. Ezech. XXI, 11. 


N 


$. 158. 
Ehescheidung. 


Die Ehescheidung, d. h. die willkürliche a) Entlas- 
sung des Weibes durch den Mann, setzt das mosaische 
Gesetz 5 Mos. XXIV, 1—4. als erlaubt voraus, urfd 
schränkt sie (mit Ausnähme von zwei besonderen Fäl- 
len 5 Mos. XXII, 19. 29.) gar nicht ein, auch nicht, 
wie'man fälschlich meint (auch Win.), durch die Be- 
dingung es mittelst eines Scheidebriefs (mın2 35 
Bıßhlov Gnooraoiov Matth. XIX, 7., anooraoıov Mätth. 
V, 31.) zu. thun 5), denn ade diess. gehört zur Vor- 
aussetzung; es verbietet nur die Wiederannahme der 
Entlassenen, falls sie sich anderwärts verehelicht hat. 


v 


a) Der Beweggrund: „weil er an ihr gefunden 97 HIYIY““ 
ist an sich‘ unbestimmt gelassen, und nicht zur Rechtfertigung, 


N 


202. Politisches Verhältniss. 


sondern bloss zur Erklärung angeführt. "Streitige Auslegung. Gittin 


IX, 10.: „Die Schammäaner ( IND nm2) sagen, der Mann soll | 


die Frau nicht verstossen , ausser wenn er an ihr etwas Sehändli- 


ches (Ehebruch) fände nach 5 Mos. 24,1.; die Hillelianer (Bar ns) 
dagegen sagen, er könne sie Varntonsern wenn sie auch nur sein 
Essen anbrenne oder versalze, u. beziehen sich auf eben diesen 
Spruch. R. Akife sagt gar, wenn er eine andere finde, welche 
schöner als sie seie u. s. w.‘‘“ Die Halachah ist aber nach den 


Hillelianern; so auch Joseph. Antt. IV, 8, 23. Hingegen ent- ° 


schied sieh Jesus Matth. V, 31f. XIX, 3. für die Ansicht des 
Schammai.— Leichtigkeit der Ehescheidung bei den Drusen, Burkh. 
I, 329. , bei den Hindu’s, Rhode II, 600. 


. b) Bestimmungen darüber im Tr. Gittin. Das Weib konnte kei- 
nen Scheidebrief ausstellen (wie bei Joseph. Anttı XV, 7, 10. 
Salome) oder sich von ihrem Manne scheiden (wie Mark. X, 12. 
‚mit Rücksicht auf griechische u. römische Sitte voraussetzt.). 


8. 159. 
Leibeigenschaft. 
Die Leibeigenschaft war bei den Hebräern von 


Alters her üblich gewesen (1 Mos. XH, 16. XXIV, 35.), 


und Mose’s Gesetze milderten sie. Leibeigene erwarb 
man 1) durch den Krieg, besonders weiblichen Ge- 
schlechts (5 Mos. XX, 14. XXI, 10 £. vgl. 4 Mos. 
XXXI, 11. 35.); 2) durch Kauf (702 nıpn 1 Mos. 
XV, 23. vgl. über den Preis 2 Mos. XXI, 32.), und 
zwar entweder vom Herrn der Leibeigenen, oder von 
den Eltern (2 Mos. XXI, 7.), oder vom Gerichte (2 Mos. 
XXII, 2. Neh. V, 5. 2 Kön. IV, 1. Jes. L, 1.), oder 
durch Selbstverkauf (3:Mos. XXV, 39. 47.); 3) durch 
die Ehen der Leibeigenen (nı27 751 1 Mos. XVII, 23.). 


'$. 160. 
Rechte über die Leibeigenen, ihre Loslassung. 


Die Sklaven hatten ein Eigenthum (3 Mos. XXV, 


49.). Die körperliche Züchtigung derselben durfte, 


wenn nur nicht augenblicklich, tödtlich seyn (2 Mos. 
XXI, 20 f.), körperliche Verletzung aber brachte ihnen 
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die Freiheit (2 Mos. XXI, 26 £). Durch die en 
war für ihre wöchentliche Eholang am Sabbath u. für 
ihre jeweilige festliche Erquickung gesorgt (5: Mos. 
XI, 17 £. XVI, 11.). Die. hebräischen, d.h. israeliti- 
schen, Knechte wurden im siebenten Jahre ihres Dien- 
stes (2 Mos. XXI, 2 ff. 5 Mos. XV, 12.) a) und im 
Jubeljahre (3 Mos. xxV, 40 f. 54.) frei, konnten auch 
. gelöst werden (3 Mos. XXV, 47 ff.). 


.. a) Fälschlich hat man dieses 7. J. vom Ruhe- oder Erlassjahre 
verstanden. Nach dem zweiten’ Gesetze u. nach Jer. XXXIV, 8 f. 
wurden Sklaven u. Sklavinnen frei, nach dem erstern aber bloss 
die Sklaven. Das zweite verordnet auch V. 13 ff. eine Ausstattung 
für den Entlassenen. 


\ 


Wollte der Knecht im siebenten Jahre die Freiheit 
nicht, so war eine gerichtliche F eierlichkeit vorge- 
Sehrfisben (2 Mos. XXI, 6. 5 Mos. XV, 17.) B). Der 
losgelassene Sklav sollte ausgestattet werden (5 Mos. 
XV, 13 ff.). 


b) Die Parallelen beiRosenm. Schol. ad Exod. |. 1. ‚ Morgenl. 
il, 69 f.: Juvenal. I, vs. 103 sgg.: ; 


Cur timeam, dubitemve locum defendere, quamvis- 
Natus ad Euphratem,, molles quod in aure fenestrae 
Arguerint, licet ipse negem? 


Schol. ad h. l.: Arguit homines, qui quum propter libidinem liberta- 
tem meruissent et in libertinorum corpus et tribus relati essent, 
pertusis auribus signa libertinorum negare poterant. Petron. salyr. 
ec. 63. (al. 102.) .... et eircumeide nos, ut Judaei videamur, et 
pertunde aures, ut imitemur Arabes — scheinen wie die folgenden 
Xenoph. exped. Oyr. III, 1, 31., Plutarch. sympos. II, 1, 4., 
Cotovic. it. IV, 9., Roger. porta aperta ad occlusum ethnicisn.. 

‚ Olear. R. V, 41.„Rhode relig. Bild. d. Hindw’s Il, 505. 
nur für den ähnlichen Gebrauch einer religiösen Weihe zu beweisen. 


Privilegien der zu Kehsweibern gebrauchten Sklavinnen (2 Mos. 
XXI, 9 ff. 5 Mos. XXI, 10 ff.), ähnlich bei den Persern. Chard. 
II, 224. Gebotene Billigkeit gegen die Taglöhner 3 Mos. XIX, 13, 
5 Mos. XXIV, 14. 
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Schuldsachen. -Erlassjahr. 


Zinsen (us) für Geld-Darlehen (wozu man bereit- 
willig seyn sollte, 5 Mos. XV, 7 ff.) und Aufschlag 
(na, myaQn) auf geliehene Lebensmittel: von Israe- 
liten zu nehmen war verboten (2 Mos. XXII, 21. 3 Mos. 
XXV, '37. 5 Mos. XXIII, 20.) a), aber nicht von Aus- 
ländern (5 Mos. XXIL 21.). 


a) Nur ein moralisches Gebot, vgl. Ps. XV, 5. Ez: XVII, 8 
Liv. VII, 42.: Apud quosdam invenio, L. Genueium trib. pl. tulisse 
ad populum, ne foenerari liceret, Vgl. Salmas. de modo usur. 
e. 8. p. 291 sq. Nach Michael. de mente ac rat. leg. mos. usu- 
ras prohibente, im synt. comm. Il, 9 sqg. Mos. R. III, $. 154. 155. 
Win. Art. Darlehen wollte der Gesekzz uber dadurch ‚den Handel 
‚ ersehweren u. den Landbau befördern. 


x 


Das Recht der Eintreibung der Schuld durch Pfän- 
dung (Spr. XX, 16.) ist durch die Gesetze 5 Mos. XXIV, 
10 ff. 2Mos. XXII, 25 f. 5 Mos. XXIV, 12 f. 5 Mos. 
XXIV, 6. eingeschränkt b); doch hatte auch die grösste 
Strenge in Eintreibung der Schulden Statt - Mos. 

XXV, 39.). 
b) Wohl auch nur wohlgemeinte Ermahnungen, denen nicht- 
immer nachgelebt wurde (Spr. XXII, 27. XXVII, 13. Hiob a 6. 
XXIV, 3.). 


Im Kira welches zugleich Erlassjahr 
(rund nıW) war, sollte Erlass der Sehuklen (5 Mos. 
XV, 1 ff.) Statt finden c); jedoch gehört dieses Gesetz 
nur dem Deuteronomium an, u. hat wahrscheinlich bloss 
die Bedeutung einer sittlichen Ermahnung. 

c) So der Talmud Schebiith X., jedoch mit Ausnahme von 
Waaren - oder Laden- Pfand- und gerichtlich verschriebenen Schul- 


den; auch hebt ein sogenaunter Prosbol, wodurch man sich zur 
unbedingten‘ Bezahlung verpflichtet, den Erlass auf, Michael. III, 
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$. 158. Bawer goltesdienstl. Verf. II, 271. Rosenm. u. A. neh- 
men nur Einstellung der Schuld-Eintreibung an. Win. Artt. Sab- 
. bathsj., Darlehen bleibt unentschieden. Nach Joseph. Antt. 111,12, 3. 
wurden nicht im Sabbath-, sondern im Jubeljahre die Schulden erlas- 
sen; u. diess nimmt auch Michael, an, 


’ 


$. 162. 
‚Beschädigung, Veruntreuung und Ersatz. 


Fü ür das getödtete Vieh des Andern (3 Mos. XXIV, 
18. 21.), auch wenn es nur durch Unvorsichtigkeit ge- 
schehen (2 Mos. XXI, 33 £.), gebührte Ersatz, und so 
bei andern Beschädigungen (2 Mos. XXII, 4); auch der 
'Schade, den Jemandes Vieh stiftet, musste ersetzt wer- 
den (2 Mos. XXI, 35 f. XXH, 5.) a). Auf Veruntreu- 
ung einer Hinterlage stand doppelter Ersatz (2 Mos.- 
XXI, 8f. vgl. 3 Mos. V, 21 ff.); auch in Ansehung 
des Verlornen fand eine Verbindlichkeit Statt (3 Mos. 
24, vgl. 5 Mos. XXII, 41 ff. 2Mos. XXIII, 4£.). 


a) 5 Mos. XXI, 25 f. erlaubt eine gewisse Benutzung des 
fremden ea i 


$. 163. 


Vorschriften zum Besten der Armen, Fremden, Gebrechlichen, 
Alten und. Thiere. 


Ausser Ermahnungen zur.Nachsicht u. Milde (5 Mos. 
XXIV, 12 ff.) und Hülfsleistung (5 Mos. XV, 7 ff. vgl. 
$. 161.) und der Anempfehlung der Unparteilichkeit im 
Gerichte (3 Mos. XIX, 15. vgl. 2Mos. XXIH, 3.) die 
bestimmte Vorschrift den Armen und Fremden eine‘ 
Nachlese zu lassen (3 Mos. XIX, 9 f. 5 Mos. XXIV, 
19 ff.), die wohlthätige Einrichtung des Sabbathjahres 
(3 Mos. XXV, 5 £.), der Opfer- und Zehenten-Mahl- 
_ zeiten (5 Mos. XIV, 28 f£. XVI, 10 £. XXVI, 12 £). 
Gegen das Alter wird Föchachtildg (3 Mos. XIX, 32.) @), 
und gegen Gebrechlichkeit Schonung und Aufmerksam- 
keit empfohlen (3 Mos. XIX, 14. 5 Mos. XXVII, 18.). 
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a) H erod. II, ‚80.: 0: vediregos koru» (Wr Alyontion) voioı 
mpeoßvr&po.cı oinruygdvovreh eixovos 76 0dov nal Exrgamovraı nei 
nıovos &E Elons Önavıorlarak. 


Diese Vorschriften gehören wie ähnliche“in den 
Weisheitssprüchen. (Spr. XIV, 31. XXI, 6. 22. XXXI, 
9. Sir. IV, 1. 4. VII, 32. XIV, 13 f. Christl. Sittenl. 
II, 1. $. 116. 134.) der mosaischen Sittenlehre an. Das- 
selbe gilt von der milden Sorgfalt für die Thiere, die 
(ausser dem Institute des Sabhaths u. Ruhejahres) die 
Vorschrift 5 Mos. XXV, 4. (vgl. dgg. 1 Cor. IX, 9.) 
beweist. Die Verbote ein Thier mit seinem EN, an 
Einem Tage zu schlachten (3 Mos. XXII, 28,), den 
Vogel zugleich mit seinen Jungen aus dem Neste zu 
nehmen (5 Mos. XXI, 6£.) 5) haben ihren Grund in 
einem dunkeln abergläubigen Gefühle. Vgl. $. 190. 

b) Michael. lex mos. Deut. XXIl, 6. 7. ex hist. nat. et mo- 
ribus Aegypt. illustr. (Gott. 1757.) im Synt. Commentatt. II, 89. sgq- 
mos. R. Ill, 171. Win. finden in letzterm Gesetze den Zweck die 
Ausrottung gewisser nützlicher Vögel zu verhüten. Es sind aber auch 
Raubvögel nicht ausgenommen. 


Drittes Capitel. 
Peinliches Ba 


$. 164. 
Grun dä 


Die Wiedervergeltung war das (philosophisch-rich- 
tige) Princip, der Bestrafung (2 Mos. XXI, 23 ff. 3 Mos. 
XXIV, 17.19 f£. 5Mos. XIX, 21.); daneben wohl auch 
die Abschreckung (5 Mos. XVII, 13. XIX, 20.). Die 
Zurechnung wird gegen die alte Gewohnheit (4 Mos. 
XVI, 32 £. Jos. VU, 24. 1 Kön. XXI, 13. vgl. 2 Kön. 
IX, 26.) dahin berichtigt, dass nur ein Jeglicher für 
seine Sünde sterben soll (5 Mos.‘ XXIV, 16). 
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BAN rt rafen. 


$. 165. 
Eintheilung derselben. 


Die mosaischen Gesetze kennen: 1) Lebensstrafen, 
2) Leibesstrafen, 3) Geldstrafen, 4) gottesdienstliche 
Büssungen. Gefängnissstrafe (vgl. 3 Mos. XXIV, 12. 
2 Chron. XVIJ, 10. Jer. XX, 2. XXXI, 2. XXXIIT, 1. 
XXXVI, 15.) a), Infamie und Verbannung oder Excom- 
munication 5) kommen im mosaischen Gesetze nicht vor: 


a) Zu Gefängnissen dienten Cisternen (1 Mos. XXXVII, 20. Jer. 
, XXXVII, 6.) ; jedoch hatte man. auch eigene Kerker (7b ma, 
TDNT, nSanan '2), in den Thoren (Jer. XX, 2.), in dem Hause 
des Obersten der Leibwache (1 Mos. XXXIX, 20. XL, 4.), oder 
sonst eines Beamten (Jer. XXXVII, 15.). Die aafaigere waren 
mit Ketten gefesselt (Richt. XVI, 21.) u. mit den Füssen oder mit 
Händen u. Füssen zugleich in einen hölzernen Block ("70 Hiob XIII, 
27. SuAov AG. XVI, 24. n337N Jer, XX, 2.) geschlossen. 


b) Die Formel mA NT vorn, 117221 1 Mos. XVII, 14. 
u. öft. bezeichnet Todesstrafe (Michael. mos. 'R. V. 237. Jahn 
Arch. II, 2. 350.). — Esr. VII, 26. X, 8. findet sich Gefängniss- 
strafe aut Verbannung. Bei den ältern Rabbinen (Maimonides) 
kommen zwei Grade von Excommunication vor: 1) ?372 Ausschlies- 
sung von der gottesdienstlichen Versammlung u. vom Umgange mit 
Andern auf 4 Ellen Entfernung ; Daner 30 T. (’3 kommt schon in 
der Mischna vor. Der 77122 durfte sich nicht scheeren, Moed 
Katon III, 1.; musste durch eine andere als die gewöhnliche Pforte 
in den Tempel gehen, Middoth II, 2.; auf dessen Sarg liess das 
Gericht Steine werfen, Edajoth V, 6.). Im Falle der Unbussfertig- 
keit trat dann 2) DT, gänzliche Ausschliessung mit Verwünschung 


ein. Xn2%, welches Elias Levita in Tisbi s. h. v. als eine 
dritte noch höhere Stufe unterscheidet, (so mehrere christliche Ar- 
chäologen), kommt in der Gemara gleichbedeutend mit 17) vor. 
S. Buxt. L. T. s. h. v. Vgl. überhaupt Selden jus nat. et gent. 
IV, 8 sq. de Synedr. I, 7. Vitring. Synag. p. 739 sqqg. Carpz2. 
app. p- 554 syq. Win. Art. Bann, Ueber das alttestamentliche 
Dr s. $. 210. 
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Lebensstrafen. _ 


er 


Deren waren nur zwei üblich: 1) die Strafe des 
Tödtens mit dem Schwerte, aber nicht gerade des Ent- 
hauptens, wie Sanhedrin VIL, 3. angenommen wird. 
Diese Strafe kommt vor 1.Mos. XL, 19. Matth. XIV, 
10 f. vgl. AG. XI, 2.. 2) der Neinigdug a). Geschärft 
„wurden sie durch Beschimpfungen nach dem Tode: 
o) durch Verbrennen des Leichnams (3 Mos. XX, 14. 
XXI, 9. 1 Mos. XXX VID, 24. Jos. VII, 25.), £) ei 
das Aufhängen (5 Mos. XXI, 22. 4 Mos. XXV, 4. Jos. 
X, 26. 2 Sam. IV, 12.), y) durch das Steinigen des- 
selben ( Schandhanfe) (Jos. VII; 25. VII, 29. 2 Sam. 
XVII, 17.) b). 


a) Sie Se ausserhalb der Stadt (3 Mos. XXIV, 14. 1 Rön. 
XXI, 10. AG. VII, 56: Sanhedr. VE, 1.) u. ursprünglich wahrschein- 
lich durch tumultuarisches Steine-Werfen des Pöbels (vgl. 2 Mos. 
XVII, 4. 2 Rön. II, 23. Joh. X, 31.), nach dem Gesetze 5 Mos. 
XVU, 7. aber mit Eihiger Ordnung‘, u. nach talmudischer Uebung 
so vollzogen, dass der Verurtheilte durch den ersten Zeugen von 
einem zwei Mann hohen Platze herabgestossen, u. wenn er dann 
nicht todt war, ihm durch den zweiten Zeugen ein (schwerer.) 
Stein auf das Herz. geworfen wurde. Sanhedr. VI, 4. Tumultua- 
rische u. gerichtliche Steinigung kommen bei Parse, Griechen u. 
andern Völkern vor (Thucyd. V, 60. Xenoph. Hellen. I, 24, 8. 
Curt. VI, 11. Ktes. fragm. $. 45. Polyb. V, 56.). 


0) Aehnliche Sitte des heutigen Morgenlandes, Abdulcur im 
‚Pilgrims-Reise in Paul. n. Repert. 11, 53. Michael. mos. R. V, 
$. 235. Jahn Arch. 1,2. 553. 


Nach Sanhedr. III, 1. sind die Todesstrafen: das Steinigen, das 
(lebendig) ‘Verbrennen, das Tödten mit dem Schiöerte u. das Erwür- 
gen. $. 2: „Die so man verbrennen wollte, grub man in Mist ein 
.bis an die Kuiee, u, indem man ein härteres Tuch in ein weicheres - - 
einwickelte, ihät man 'es ihnen um den Hals, u. Einer. zog von 
dieser, der Andere ‘von jener Seite, bis sie das Maul aufsperrten: 
da man sodann das zerlassene Blei in das Maul schüttete, dass es _ 
in die Gedärme ging u. das Eingeweide verbrennte u. s. w.. $. 3.: 
die. zu Erwürgenden grub man in Mist ein bis an das Rinn, u. indem 
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man ein hartes Tuch in ein weiches gewickelt, thät man es ihnen 
um den Hals, u. zog Einer an ca der Andere an jener Seite, 
bis die Seele ausging.‘‘ ; | 


Ausländische oder doch ungesetzliche Lebensstrafen : 1). Das 
„lebendig Verbrennen in einem Ofen (2 Sam. XII, 31. Dan. III, 6.), 
‚vgl. Chard. VI, 118. 2) Das Zersägen (2 Sam. XIl, 31. Hebr. 
> XE237.). „Nel: Br amoth fol. 49, 2. Sanhedr. fol. 103, 2. Ana- 
baticon Jes. V, 11—14. ed. Lawrence. Gesen. Jes. I, 12. (Strafe i 

des Propheten Jesaia); Ktes. Pers. 55. ed. che pP. 822. 

Sweton. Calig. 27. 3) Die Dichotomie, oder das in Stücke Zer- 
hauen (1 Sam. XV, 33. [2 Sam. IV, 12. geschieht es nach dem Tode; 
Ez, XVI, 40. XXIII, 47. ist tropisch, vgl. Rosenm. scholl.]). 

Vgl. Dan. 1, '5. IIT, 29. Matth. AXIV, 51. Odyss. XXI, 475 sgg. 
Herod. 111,13 .VII, 39. Diodor. Sie. XVIl, 83. Xenoph. exped. 
Cyr. 1,.9, 8 Rosenm. Morgenl. VI, 184 f. 4) Das Herabstürzen 
von einem Felsen (2 Chron. XXV, 12. 2 Makk. VI, 10.). Vgl. 
Sweton. Calig. 27. 5) Das Zerschmeitern der Kinder an Mauer- 
ecken (2 Rön. VIII, 12. Jes. XIII, 10. u. öft.). 6) Die Löwengrube 
(Dan. VI.), vgl. Höst Nachr. v. Marok. 77. Ro senim. Morgenl. 
IV, 359. 7) Tounevıouos oder das Todtprügeln (2 Makk. VI, 19. 
28. 30. Hebr. XI, 35.). Das Werkzeug hiess zuunovov, und war 
‚wahrsch. eine Maschine, auf welcher der zu Bestrafende ausgespannt 
wurde. Joseph. de Macc. $. 5. 8. 9. (aveßalov ovrov ent Tov 
rgoyov) dachte es sich als ein Rad. Vgl. Bleek zu Hebr. XI, 35. 

8) Das Tödten in der Asche (2 Makk. XIII, 5 ff.) Valer. Max. 
IX, 2, 6.: Septum altis parietibus locum einere complevit, suppo- 
‚sitoque tigno prominente, benigne cibo et potione exceptos in eo 
collocabat, e quo somno sopiti in illam insidiosam congeriem. deci- 
debant. Ktes. $. 48. 52. 9) Das Ersäufen (zaranovrıouos, Matth. 
XVIII, 6.), bei den Römern Strafe der Vatermörder (Cic. Rosc. Am. 
25. Juvenal.VIIT. vs. 214.) u. sonst (Swet. Oct. 67.: oneratis grayi 
pondere cervicibus.). 10) Die römische Kreuzesstrafe, auch vorher 
bei den Persern (Her.od. III, 125. VII, 194. Esr. VI, 11. Esth. VIT, 9.; 
doch ist in beiden Stellen vieleicht das lebendig Aufhängen gemeint), 
Karthaginensern (Polyb. I, 86.) und den spätern Juden (Joseph. 
Antt. XII, 14, 2. B. J. 1, 4, 6.) üblich, erudelissimum teterrinum-- 
que supplicium, servitutis extremum summumque supplieium (Cic. 
Verr. V, 64. 66.), Strafe der Sklaven, Strassenräuber u. dgl. 
(Henke de eo, quod imprimis ignomimiosum est in supplicio J. C. 
Helmst. 1785.). Der ‚Verbrecher wurde nach vorhergegangener 
Geisselung (Liv. XXXIII, 36. Joseph B. J. V, 11, 1.) auf das 
von ihm selbst auf den ausserhalb der Stadt befindlichen Richtplatz 


De WETTE" Archäologie. Zte Aufl. 10) Kt: 


{) 
\ 
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getragene (Matth..XX VII, 32.), ‚vorher aufgerichtete (Joseph. B.J. 
. VIIL,'6, 4. Cie. Verr. V, 66.), mit einer Ueberschrift versehene 
(Matth. XXVII, 37.) Kreuz (erux, ein Pfahl, oravgos, in Gestalt 
eines 7) nackend hinaufgehoben,, mit den Händen angenagelt, mit 
den Füssen angebunden (Spartum e ernce, Plin. XXVII, 4. al. 
11. 2) "und rilt Auf einem in der Mitte befestigten Pflocke. Iren. 
c haer. 1, 425: : Ipse habitus crueis fines et summitates habet quin- 
que, duas in longitudinem , duas in latitudinem, et unam in medio, 
' ubi ‚requieseit, qui clavis eonfigitur. Justin. dial. c. Tryph. 
p. 318.: xal To & K27 ueoy mnyvöusvor (EvAov) ws nEg06, Kal auto 
2Edyov Eorl, Ep &  eroyovvrau ol oravgovusvoı. Dass die Füsse 
bloss angebunden ‚„ wenigstens nicht immer angenagelt worden, be- 
hauptete nach Cleric. ad Joh. XX, 27. Dathe ad Ps. XXII, 7. 
Paul. Memor. IV, 38 ff. Comment. üb. d. N. T. III, 764. vgl.’ exeg. , 
Hab. III, 2. 669 f. Gegen ihw Jahn Arch. II, 2. 365 ff. Bähr 
inHeidenr. u. Hüffel Ztschr. II, 317 #. Hug Ztschr. III, 167 ff. 
V, 102 f. VII, 135. Olshaus. Comment. Il, 462. u. A, vgl. 
Kwinöl Comment. in Matth. p. 779 sqq. Für das Annageln der 
Füsse ist die gewöhnliche Voraussetzung der Rirchen-Schriftsteller, 
Justin. M. dial. c. Tryph. p- 324. Apol. II. p. 26. Tertull. adv. 
Marc. II, 19. (foderunt, inquit, manus meas et pedes, quae pro- |. 
pria est atrocitas erucis), der Martyrologieen u. der Tragödie Xu 
orös naoywv (nur dass Socrat. H. E. 1, 17. bloss von den Nä- 
geln, welche in die Hände Christi eingeschlagen gewesen, erzählt), 
aber kein unzweideutiges Zeugniss griechischer oder römischer 
RE denn in der Stelle Plaut. Mostellar. Act. II: se. I, 
: Ego dabo ei talentum, primus qui in crucem excucurrerit, sed 
ea kai ut offigantur bis pedes, bis brachia, ist von. einer. ver- 
schärften Kreuzigurg die Rede (obschon die Verschärfung bloss in 
dem bis zu liegen scheint); ja bei Zueian. Prometh. ce. 1. 2. ist 
nur vom’Annageln der Hände die Rede, u. Zucan. Phars. VI, 547. 
nennt bloss einen insertum manibus chalybem. Selbst das N. T. ent- 
hält kein unzweideutiges Zeugniss, vgl. Luk. XXIV, 39 f, Joh. XX, 
25. 27. Indessen wird der Unbefangene zugestehen müssen (vgl. 
Lücke Joh. II, 689.), dass das Annageln der Füsse das Gewöhnliche 
war. Das Kreuz war erst nach langer Qual tödtlieh, jedoch konnte 
“ein Gekreuzigter nur nach schleuniger Abnahme mit ärztlicher Hülfe 
gerettet werden (JosepÄh. vit. 75. vgl. Bretschneider,, Studd. 
u. Kr. 1832. II, 625 #.). Die Körper der Gekreuzigten blieben ge- 
wöhnlieh hangen (Horat. ep. I, vs. 16. 48.: non pasces in cruce 
corvos); doch wurden sie Verwandten zur Beerdigung ausgeliefert, 
(L. 1. D. 48, 24. de cadaveribus punitor.); und die Juden pflegten 
die Leichname Hingerichteter zu begraben (Joseph. B. J. IV, 5, 2.). 
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Das Zerbrechen der Füsse ist etwas ganz Ungewöhnlichei u. Un- 
belegtes. Vgl. überh. J. Lips. de cruce Amst.ı 1670. 12. Jos. 
Scalig. ad Eus. p. 117 sq. Salmas. III. epp. de cruce, an 
Bartholin. de latere Christi ap. L« B. 1646. 12. Bartholin. 
de eruce Christi Amst. 1670. 12., u-and. bei Fabric. hibliogr. 
antiqu. ed. Schafsh. p. 755. angef. Schrr. ; vorzüglich Win. Art. 
Kreuzigung. h 


RE, a Fe 
Leibesstrafen. 


Die gewöhnliche bestand ‘in Schlägen (5 Mas. 
XXV, 2, vgl. XXI, 18. 3 Mos. XIX, 20. Spr. X, 13:), 
nach der Auslegung (nJ52 3 Mos. XIX, 20. von 452) 
u. Praxis der Juden (Maccoih III, 12.) mit ledernen 
Riemen,a), und zwar nicht über vierzig (5 Mos. XXV, 
3), nach der jüdischen Praxis 40 weniger 1 (Macc. 
II, 10. vgl. 2 Cor. XI, 24.). Sie waren nicht schimpf- 
lich (vgl. 5 Mos, XXII, 18 £.). 

a) Nach Win. Art. Zeibesstr. mit dem Stabe (?). Die Skor- 


pionen 1 Rön. XII, 11., d. h. stachliche Geisseln (Isidor. Origg. 
V, 27. 18.) waren vielleicht kein gerichtliches' Strafwerkzeug. 


. Die Wiedervergeltung für zugefügte Leibesverletzun- 
‚gen (2 Mos. XXI, 23 fl. 3 Mos. XXIV, 19f. 5 Mos. 
XIX, 21.), ein natürliches und gemeines Recht 5), ist 
ursprünglich ohne Zweifel geübt, gewöhnlich aber wohl 
in Geldbusse verwandelt worden, was nur beim. Todt- 
‚schlage verboten war (4 Mos. XXXV, 31.) 6)» 

b) Duodecim tabb, tab. VII. 1,9. p.'47. edit. Func.: Si mem- 
brum rupsit, nisi cum eo paicit, taliod estod. Petit. leyg. att. 
632. May. III, 103. Michael. mos. R. V. $. 241. Danz origo 
talionis in Meuschen N. T. p. 519 sqg. 


c) Bafa Kama VII, 1. Lig hif. ad Matth. V, 38. Institut. 
Justin. IV, 4, 7. de injuriis. v. Hammer osman.‘R. I, 146 f. 


02 
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h; ’ - $& 168: 
a Geldstrafen. 


Die Geldstrafe, wı», welche dem Beleidigten be- _ 
zahlt wurde (5 Mos. XXI, 19. 29.), war entweder der 
Schätzung eines Schiedsrichters überlassen (2. Mos. 
XXI, 22.) oder vom Gesetze bestimmt (5 Mos. XXII, 
19. 99.): Hieher gehört auch die mehrfache Erstattung 
des Gestohlenen (2 Mos. XXI, 37. XXII, 2 f.), und die 
‘in einem Falle erlaubte Loskaufung von der Lebens- 
strafe (2 Mos. XXI, 29 f.). 


i $. 169. 
._@ottesdienstliche Büssungen. 


Wo die gewöhnlichen Strafen nicht Statt hatten, 
weil die Vergehen nicht vor das weltliche Forum ge- 
hörten a), traten die Sünd- und Schuldopfer ein ($. 202.), 
die nicht (mit Michael. V. $. 244.) als Mulcta zu be- 
trachten sind, sondern eine sittlich-religiöse Bedeutung 
haben. 


a) Bähr Symb. ,d. mos. Cult. II, 386 f. möchte darunter bloss 
theokratische (kirchliche, disciplinarische ) Vergehungen verstehen. 
Aber während die Fälle 3 Mos. V, 2 f. 15. XII, 6. 8. u. a. dieser 
Annahme günstig sind, u. die Bestimmungen 3 Mos. IV, 2. 13. 22. 
27. sich dafür deuten lassen, widerstreben die Fälle 3 Mos. vi. 
«22. XIX, 21. ganz. (Letzterer gehört freilich durchaus in das 
weltliche Gebiet, u. passt auch nicht unter obigen Begriff.) Auch 
die allgemeine Bedgutung des Versöhnungstages (3 Mos. XVI 16, 
:30. 34.) steht entgegen. 


I. Verbrechen. 


$. 170. 
Theokratische. E 


, Abgötterei war mit Steinigung verpönt (2 Mos. 
.XXH, 19. 5 Mos. XVII, 2 ff. vgl. XI, 4. Sf) Eine 
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? 


_ abgöttische Stadt sollte ausgerottet werden (5 Mos- 
_ XII, 14). Die gleiche Strafe der Steinigung war auf 
die Gotteslästerung (3 Mos. XXIV, 14. 2 Mos. XXII, 
27.) a) u. die Sabbathschändung (4Mos. XV, 36.) gesetzt. 
Todeswürdige Verbrechen waren auch andere wissent- 
liche Uebertretungen des Ceremonialgesetzes (1 Mos. 
XVII, 14. 4Mos. IX, 13.), Wahrsagerei u. Zauberei 
(2 Mos. XXH, 17. 3 Mos. XX, 27.) u. das falsche 
Prophetenthum (5 Mos. XVII, 20.). 

a) Gewöhnlich erklärt man h. DYT>N durch Richter u. Obrigkei- 


#en; Joseph. Antt. IV, 8,10. c. Ap 11, 33. Philo de Mos. III, 684. 
de monarch. p. 818. verstehen ‘es fälschlich von fremden Göttern.’ 


$. 171. 
Verbrechen gegen Obrigkeit und Eltern. 


Ein eigentliches Majestätsverbrechen kennt das mo- 
saische Gesetz nicht (vgl. jedoch 2 Mos. XXI, 27.);, 
aber wohl die Praxis (2 Sam. XIX, 22 ff., vgl. 1.Kön. 
II, 8. 9. 36-f. — 1 Sam. XXIV, 7. 2 Sam. I, 14 ff.). _ 
Den Eltern fluchen (2 Mos. XXI, 17. 3 Mos. XX, 9.), 
sie schlagen (2 Mos. XXI, 15.), war ein Capitalverbre- 
chen. Auch Ungehorsam gegen dieselben war mit To: 
desstrafe belegt (5 Mos. XXI, 18 ff.). 


$. 172. 
Todtschlag und Leibesverletzung. 


Der vorsätzliche Mord forderte das Blut des Mör- 
ders ohne Möglichkeit der Loskaufung (1 Mos. IX, 6. 
2 Mos. XXI], 12. 14. 3 Mos XXIV, 17. 4 Mos. XXXV,; 
16 ff. 31. 5 Mos. XIX, 11 ff); der unvorsätzliche Mör- 
‘der aber wurde geschützt (2 Mos. XXI, 13. 4.Mos,. 
XXXV, 11. 15. 22. 23. 5 Mos. XIX, 4— 6. $. 177.). 
Der Mord, dessen Thäter unbekannt war, musste we- 
nigstens gesühnt werden (5 Mos. XXI, 1 ff.). Die 
augenblickliche Tödtung eines Sklaven durch seinen 
Herrn wurde irgendwie geahndet (2 Mos. XXI, 20. vgl. 
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$. 160:)., Gliederverletzung forderte isdenvergeltunk 
(2Mos. XXI, 23 ff. 3Mos: XXIV, 19 £. 5 Mos. XIX, 21. 

ve. XXV, 11£.), andere Verwundung Ersatz (2 Mos. 
XXL 18 £. 22.) Auch der Todtschlag durch 'ein Thier 
wird am Herrn desselben und am Thiere gestraft (2Mos. 
XXI, :28 ff. a). Nichts vom Selbstmorde (vgl. 1 Sam. 
XXXI, 4. 2 Sam. XVII, 23. 2 ‘Makk. ‚XIV; 41 ff; 
dgg. Joseph. B.J. Il, 8,.5.)- 


ı 


a) Parallelen bei Michael. comment. prior ad legg. div. de poena 
homiecidii :$. 16. im ısynt. commentatt. P. I. Mos. R. VI, 274. Ro- 
senm. scholl. ad Exod. XXI, 28. Demosth. in Aristocrat. p.645.: 
2av Aidos 7 Södov 7 siöngos Ü Tı TOLovToV Eumcodn BEN no) 
Tov usv Bakövra ayvon Tıs, auro ÖE eidj va Em TO Töv @ovov 
sioyaousvor, ‚vodroıs EVravd'“ dayjavsros. Vgl. auch 5 Mos. XXII, 8. 


„08..4173..22 - 
Verbrechen ‚gegen das Eigenthum. 


Diebstahl wurde nur mit erhöhter Wiedererstattung 
'oder mit Verlust der Freiheit bestraft (2 Mos. XXI, 37. 
XXI, 2 £. Spr. VI, 30f.). Die Tödtung des Diebes 
bei nächtlichem Einbrüche war straflos (2Mos. XXIJ, 1.). 
Menschendiebstahl (Plagium ) war wie bei Griechen u. 
Römern Capitalverbrechen (2 Mos. XXI, 16. 5 Mos. 
XXIV, 7.). Vom Strassenraube kommt nichts vor. 


$. 174. 
Verbrechen der Unzucht. 


Auf unnatürliche Laster stand Todesstrafe (3 Mos. 
XX, 13. 15 f.), eben so auf Ehebruch, ‚ wenn“nämlich 
desswegen Klage geführt wurde «) (3 Mos. XX, 10.), 
und zwar, wie es nach Joh. VIII, 5. und nach der 

‚Analogie von 5 Mos. XXI, 20 f. 23 f. scheint, ‚die 
Steinigung 5). Der Ehebruch mit einer ‚Unfreien ward 
viel gelinder gestraft (3 Mos. XIX, 20 ff). Auf Blut- 
schande ebenfalls Todesstrafe (3 Mos. XX, 11. 12. 17 ec). 
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Schwächung einer Jungfrau’ fordeite nur Ehelichung oder _ 
" Büssung (2 Mos.. XXI, 15£.; nach 5 Mos. XXIL, 28 f. 
beides); die einer Verlobten hingegen die Steinigung 
beider Theile (5 Mos. XXI; 23 f.; im Fall aber das 
Verbrechen auf dem Felde geschah, nur des Thäters 
‚V.25 ff., vgl. Matth. I, 20. Luk. II, 5.). Dieselbe Strafe 
fand die nicht als Jungfrau in das Ehebett Gekommene 
(5 Mos. XXII, 20 f., vgl..$. 261. Not. e.).: Der ehe-. 
liche Beischlaf während der monatlichen Reinigung des 
Weibes war Todes- Verbrechen $ 3 Mos. XX, 18. sel 
‚jedoch XV, 24.) d). 

a): Es hing natürlich vom Gatten ab, ob er klagen wollte 
(Matth. 1,19... Buxtorf Sponsal. et divort. p. 152 sgq. 

b) Michael. V, 8.262. d. Auslegg. zu Joh. VIII,-5. Nach San- 
hedr. XI, 1. 6. die Erdrosselung, Strafe des Ehebruchs bei den 
Arabern in Hauran, s. Burkh. I, 361. 

c) Die Drohung 3 Mos. XX , 20 f, ist nicht mit Michael. u. 
Win. gesetzlich zu nehmen. 

a) Aehnlich beit Zendvolke, Rhode h. Be d. Zendv. 444. 


Viertes Capitel. 
Gericht, 


$. 175. 
Ort und Zeit. des ‚@erichis. 

. Bei den alten Hebräern wurde öffentlich im Thore 
(vgl. $.125.) Gericht gehalten (5 Mos. XXI, 19. XXI, 15. 
XXV,7. Hiob V, 4. XXIX, 7. Ruth. IV, 1. Spr. XX1i, 
22. XXIV, 7: Zach. VII, 16. ) a). ‚Später aber war 
dieses, wenigstens in ANENEER des: Synedriums, nicht 
der Fall ($. 149 d.).. Die römischen Procuratoren hiel- 
ten theils in ihrem Palaste (AG. XXV, 23.), theils 
öffentlich Gericht (JosepAh. B.J. II, 9, 3. Joh. XIX, 13. 
vgl. dgg. Matth. XXVI, 11 ff). Die Gerichtszeit war 
der Morgen (Jer. XXI, 12.) 5). Nach dem Talmud war 
am Sabbath und an Festtagen kein Gericht e). 


S 
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- a) Vgl. Höst Nachrichten von Marokkos etec. :S. 239. iM, Ani 


») Sanhedr. IV, 1. ‚‚In Geldsachen kann man bei Tage anfangen. 
zu richten u. bei der Nacht es erst ausmachen; Hals- Sächen aber 
müssen- bei Tage anfangen u. noch bei Tage eier werden. Geld- 
sachen müssen denselben Tag geendigt werden, es sei-zum Los- 
sprechen oder zum Verdammen; Hals-Sachen aber macht man aus 


‚an demselben Tage zum Lossprechen, den folgenden Tag erst zum 


Verurtheilen. Daher hält man kein dergleichen Gericht am Sabbath- 
Abend noch an einem Feier - Abend.‘* 


c) Bezah od. Jom Tob. V, 2. Setden de symedriüs p. 805. 
Was Boch. Hieroz. I, 568 sg. Tholuck zu Joh. XIII, 1. u. A. 
anführen zum Beweise, dass Christus am :Passah-Sabbath habe ver- 
urtheilt werden können, hält nicht Stich. Vgl. $. 218 Ende. 


! 


$. 176. 


en Gerichtsordnung. R 


- 


Das Verfahren war summarisch und mündlich (5 a 
XXV, 7. 1 Kön. IH, 16ff. vgl. dgg. Hiob XXXI, 35.).«@) 
nur dass der Yiekterliche Spruch scheint a 


worden. zu seyn (Jes. X, 1. Hiob XII, 26.): später 
wurde noch mehr Gebrauch vom Schreiben gemacht. b). 


a) Diodor. Sic.'1, 75. von den ägyptischen Garten! Tov 
dE nävramv vouow &v Bıßkioıs Ort rreePaen, Kol TodTov TA- 
gansıulva rois Ömaorais, Eos mv Töv uiv #aznyogov yoawyas 
no Ev dv ivenahtı, nal müs ylyovs, nal ı7v dfiav ro ddıznua- 
206,7 ums BAdßms* röv amokoyouusvov Ö2 ‚taßovra Ta nenwarı- 
odEvra ind Tov avrıdinuv dbrıygayas mgös Enaorov, Ws oUx Erpa- 
Sev, 7 modsas 00% Hdinoe, # adınnoas EAarrovog Enniae agıos 
gorı Tuyeiv. Ensira vouıuov mv zov #arnyogov avrıyodyaı, “ol 
nahıy Töv Anohoyouusvov avrıdsivor‘ Auporigow ÖL Tuv avrıdinwv 


E27, yergaunsva Öls Tois Öinaorais bovrwv, To ryvuaora Eds Toös 


. Ev EocERguEn Tas yvauas &v Allmhoıs Anopaivsodar, Tv dezidı- 


xoornv dE To Lwdıov as dimdsias npostideader cn Eripa av 
augıoßnrnoswv. 


b) Sanhedr. IV, 3.: ‚‚zween Schreiber der Richter stunden 
vor ihnen, der eine zur Reebten, der andere zur Linken, und 
schrieben nieder die Worte derer, die lossprachen, u. derer, die 
verdammten.‘* Ein Archiv Take RaBEURVINO 3. 


r 
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Man hatte keine Anwalde (5 Mos. XXV, 1. 1 Kön. 
ML 16 fü; dgg. Hiob XXIX, 12. Jes. I, 17.). DerBe- 
klagte erschien in Trauer, u. trat zur Linken (Zach. 
UI, 1.3. Ps. CIX, 6.). Das gewöhnliche Erforschungs- 
mittel war das Verhör von Zeugen (73), deren wenig- 
stens zwei aufgestellt werden mussten (4 Mos. XXX V,30. 
5 Mos. XVII, 6. XIX, 15.). Sie wurden durch Beschwö- 
rung aufgefordert die Wahrheit zu sagen (3 Mos. V, 1. 
‚ Spr. XXIX, 24., die strenge Erforschung ihrer Aus- 
sage war Pflicht der Richter (5 Mos. XIX, 18.) ec), u 
ein falscher‘ Zeuge wurde bestraft (V. 19.). Zuweilen 
konnte der Augenschein entscheiden (2 Mos. XXI, 12.). 
Schriftliche Beweismittel gab es ausser Kaufcontracten 
(Jer. XXII, 9 fl.) wohl selten. Bei Mangel äller Be- 
weismittel trat der Kid (ny32WB, max) ein (2 Mos. 
XXI, 9f. 3 Mos. V, 21f. 4Mos. V, 11 fl), der so 
abgelegt wurde, dass man auf eine Beschwörungsformel 
mit 72x antwortete (5 Mos. V, 21 f. Matth. XXVI, 63.: 
daher die Redensarten einen Eid hören (3 Mos. V, 1. 
Spr. XXIX, 24.), »2W3 schwören (sich beschwören las- 


$ sen), yraurn beschwören d). Wahrscheinlich (vgl. Jos. 


VII, 14 £. 1 Sam. XIV, 42.) gehörte auch das Loos 
unter die gerichtlichen Entscheidungsmittel (Spr. X'VI, 
33. XVII, 18.), eine Art Gottesurtheil wie-auch mit 
dem des Ehebruchs verdächtigen Weibe vorgenommen 
wurde, 4Mos. V, A1ff. e). An peinlichen Gerichten 
scheint das Volk den thätigsten Antheil genommen zu 
haben (1 Kön. XXI, 9 ff. Hist. Sus.). 


6) Sanhedr. IV, 5. wird eine Art von ermahnender Ansprache 
an die Zeugen, u. V,1f#. die Weise ihre Aussagen zu prüfen 
vorgeschrieben. 

d) Ein patriarchalischer . Schwur- Gebrauch 1 Mos. XXIV, 2. 
XÄLVII, 29., vgl. zu dessen Erklärung Win. Art. Eid. Erheben 
der Hand zum Himmel, (1 Mos. XIV, 22 f. 5 Mos. XXXII, 40.), 
Berührung der Phylacterien, des Gesetzes bei den heutigen Juden 
(Buet. Synag. ce. 48.). Schwurformeln des gemeinen Lebens: 
mA Or Ruth III, 13. u. ft; an ba ıb mißpt In, 1 Sam. 


f 
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XIV, 44. u. öft. ; in der Anrede, besonders an den König: os) Yn 
1 Sam. I, 26.. XVII, 25. . Spätere aus, Scheu den Namen Gottes zu 
missbrauchen herbeigeführte. Formeln Matth. V,34 ff. vgl. Lightf., 
Wetst. Ursprünglich hatte der Schwur eine Beziehung auf die 


Zahl sieben, woher das Wort my. Vgl. ‚die sieben Lämmer 
1 Mos. XXI, 28 ff. u. die sieben Bundessteine , welche u Araber 
«mit ihrem Blute bestrichen, Her.od. III, 8. 


e) Probewasser ‚der. Indier für den Meineid, Philostrat. vit, 
Apollon. III, 3. Vgl. v.,.Bohl. Ind. 11,.59. ‚Ganz ähnliche Un- 
schuldsprobe aus Damp ig R. um d. Welt. III, 91. b. Rosenm. 
ML. II, 226. — Reine Folter ; aber späterhin , Joseph. B. 7. 
I, 30, 3. Antt. XVII,.4, 3.' 


PT ATT: 
Execution, Blutrache. 


Die Execution war gewöhnlich schnell (Jos. VI, 
16 ff. 1 Sam. XXI, 11 ff. .2 Sam. I, 13 ff. IV, 9 
Hist. Sus, 41. 45.) a), und geschah bei der Steinigung 
durch das Volk selbst, nachdem die Zeugen die Pe 
Steine geworfen hatten (5 Mos. XIH, 10: XVII, 
Jos. VII, 25. AG. VII, 57 ff.) vgl. S$. 166. Not. a. Die 
Verbrechen des Bluts wurden, nach dem alten Rechte 
der Blutrache (1 Mos. IV, 14. XXVII, 45.) 5) vom 
nächsten Anverwandten (533) des Ermordeten gestraft 
(5 Mos. XXXV, 19.). Dem Missbrauche derselben 
sollte das Institut der 6 in verschiedenen Gegenden lie- 
genden Freistädte (vbpn 32) steuern, wohin die un- 
vorsätzlichen Todtschläger fliehen u. bis zum Tode des 
jedesmaligen Hohenpriesters daselbst Sicherheit finden 
konnten, nachdem das Gericht den Fall untersucht: u. 
die Unschuld erkannt’hatte (2 Mos. XXI, 13. 4 Mos. 
XXXV,9f. 5 Mos. XIX, 1 ff. c). Auf dem Wege 
jedoch nach. der Freistadt (5 Mos. XIX, 6.) oder wenn 
der . Todtschläger dieselbe zu früh verliess (4 Mos. 
XXXV, 25 ff.), konnte ihn der Rächer tödten; u. so 
auch wenn er schuldig befunden wurde (5 Mos. XIX, 
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11 f.). Sonst ‘waren die Trabanten: des Königs die 


“ Scharfrichter. ($. 147.). 


a) Sanhedr. VI, 1.: ‚‚Ist das Gericht geschlossen, ‚so führt man 
ihn hinaus ihn zu steinigen,‘‘ doch war noch Raum zur Revision’des 
Processes gelassen bis zur Ankunft am Richtplatze;i auch rief man 
aus: ‚‚Wer etwas zu seinem Besten weiss, der komme u. sage es.“ 


6) Ueber die Blutrache bei den Arabern, Persern a. and. Völ- 
kern Michael. 11. 8. 134. Nieb. B. 324. May. les Bed. 1, 
91 #. Robins. I, 233. Exec. ex Hamas. ‘p. 558. 416. vs. 1. p. 466, 
vs. 12. p. 496. vs. 8. 9., (vgl. Jo. Vullers ad Harethi Moallaka 
p- 29., wornach G@esen. Bemerk. z. Jes. XXVI, 20. zu berichti- 
gen); Chard. VI, 107. vgl.. Win. Art. Blutrache. 


c) Auch der Altar war Asyl (2 Mos. XXI, 14. 1 Rön. I, 50.), 


Eine Art von theokratischer Selbstrache übten im heiligen Eifer 
Pinehas (4 Mos. XXV, 6 ff.) u. Elia (1 Kön. XVIII, 40.).. Diesen 
ahmten nach Mattathias u. die Seinigen (1 Makk. II, 24 ff. 50.); 
und solche Eiferer (CnAurei) handelten aus Macht des theokrati- 
schen Geistes, wie die Propheten aus der gleichen Macht rügten u. 
tadelten. Andere Eiferer wie der Ap. Paulus (AG. va, 3) mochten 
nur der ordentlichen Strafgerechtigkeit Handreichung thun. Eine 
Partei von politischen Eiferern war die des Judas Gaulonites ($. 69.). 
Späterhin wurde der edle Name Zeloten von der rasenden Revolutions- 
partei gemissbraucht, (Joseph. B. J. IV, 3, 9.). 


Fünftes Capitel. 


Polizei. 


Il. Zeiteintheilung. 


$. 178. 
Das Jahr. 


Die Hebräer hatten vor dem Exile «) ein Monden- 
jahr von 354 T. 8'St. 48 Min. 38 See., dessen Mangel 
dadurch berichtigt wurde, dass nach einigen Jahren, 
wenn die Abweichung vom Sonnenjahre die Verbin- 
dung der Feste mit den ökonomischen Epochen der 
Ernte und Weinlese störte, ein Monat (778, 7787 $- 179.) 
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eingeschaltet (1a, Einschaltung) wurde 5), wodurch 
ungleiche Jahre (suw» mw, gemeines , na 'v, 
Schaltjahr) entstanden. ' e 


a) Nach Credn. Joel S. 210. hatten sie ursprünglich ein Son- 
nenjahr, (weil » pi) nur von einem solchen gebraucht werden künne,) 
mit Monaten von "30 Tagen, (daher solche 1 Mos. VII, 11. VIII, 3. 
vorkommen). Hauptgrund, dass die Namen des 8. Monk Sa (Regen- 
monat) u. des 7. Mon. gun 717) (Monat der strömenden Flüsse) 
bei einem Mondenjahre mit "Einschaltung nicht zur Jahreszeit passen. 
Die Aenypier ‚hatten ein Sonnenjahr, Herod,. ll, 14. Diodor. 
Sic. I, 50. 


b)- Edajoth VII, 7. Rosch haschana II, 8. Gem. Rosch hasch. 
f..6, 2. 19, 2. Samhedr. f. 11, 1. Selden de amno civ. vet. Hebr. 


p- 19 sqq. Wähner alt. I, 34 sqqg. Rel. antt. IV, 1, 3sg- - 


Michael. mos. R. IV. $. 199. Ideler Chronol. I, 488 #. L. Bri- 
del de l’annee ‚Juive (Bas. 1810.) p. 21 sqq. Aber eigentlich ist 
diese Einrientung nur für die Zeit nach dem Exile beurkundet 
_Wähn. p. 21. 27 sq.). Nach Pesach. IV, 9. hätte freilich His- 
kia 2 Chron. XXX, 2. eine (obgleich ungesetzmässige) Einschaltung 
vorgenommen. 5 


Der Anfang des bürgerlichen Jahres war nach Jo- 
sephus und % Rabbinen im Monat Tisri, (so dass 
das Fest des Jubelklangs $. 215. das Neujahr wäre,) c), 
und bloss der. des heiligen Jahres im Nisan (2 Mos. 
XH, 2.); aber die uneingeschränkte Erklärung des Ge- 
setzgebers und ‚die gewöhnliche Zählung rs Monate 
(3 Mos. XXI, 34. XXV, 9. 4 Mos. IX, 11. 2 Kön. 
XXV, 8. Jer. XXXVT, 22. XXXIX, 2. Esth. I, 2) 
lassen vermuthen, dass in der alten Zeit nur die eine, 


gesetzliche Ordnung, gegolten habe d). ö 


‚c) Joseph. Antt. I, 3, 3.: 'Mwvong Ö2 zov Nioav, ös dor 


Zevdıxös, umva neWToV Ent Tais Eoprais &gıos, ward Tourov LE 
Aiyontov rovs Eßopwiovs mooayayuv, ovrog Ö’ adra nal noös dnd- 
cas Tas Eis To Delov Tıuds 7oyev' En uevroys moaosıs nal Wvde 
„or 779 ahlmv dıoinnow Tov noWrov xoowov -duspvlafe. Bosch 
haschana I, 1. u. so mehrere ältere christliche Archäologen, auch 
Brid. p. 14. Nach Michael. de mens. Hebr. (Comm. Brem. 1769.) 
$. 8. haben die Hebräer sogar schon vor Mose das Jahr mit dem 


/ 
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Tisri angefangen. Dafür erklärt sich auch Credn. das 207 ‚ff. 
“Die Bestimmung des Zeitpunktes für die Feier des Laubhüttenfestes 
„beim Ausgange des Jahres‘‘' passt zu einer Jahresrechnung am 'we- 
nigsten, nach welcher dieses Fest in den Anfang (15. Tisri) fiel,, 


d) Vriemoet observatt. misc. (Leov. 1740.) 284 sgq. Hist. 
crit. de la rep. des lettres V, 72sq. Gerdes de. festo clangoris 
(Duisb. 1730., auch in s. ewereitatt. .acad.) $. 8 sqg. Selbst Rab- 
binen behaupten die Neuheit des Jahranfangs im Tisri (Vriem, 
P- 291. de Voisin, Aum. zu d. Prooem. des pugio fidei v. Raim. 
Martini.p. 150.). ‘Wahrscheinlich ist dieser neue- Jahresanfang 
mit der seleucidischen Aera (Gerd. $. 14.) oder mit den chaldäi- 
schen Monaten, deren erster der Tisri (von X%, eröflnen) war, 
(v. Bohl. Ind. I, 220.) eingeführt worden, Wähn. p. 24., wsg. 
Win. Art. Jahr., Idel.I, 492f. schwanken. Angeblicher vierfacher 
Jahresanfang nach Rosch hasch. I, 1., dgg. Vriem. p. 281 sgqg- 


* Die neuern Juden haben seit d. J. Chr. 357. den von R. Hillel 
435: erfundenen astronomisch bestimmten neunzehnjährigen Cyelus 
(AHmn) von 12 gemeinen u. 7 Schaltjahren, nach dessen Ablauf 
-Sonnen- u. Mondjahr wieder mit einander zusammentreffen. Haupt- 
werk über die spätere jüdische Zeitrechnung ist: Maimonid. 
Kiddusch hachodesch, lat. v. Lud. de Compiegne de Veil. 
Lond. 1683. 4. Vgl. Laz. Bendavid zur Berechn. u. Gesch. d, 
jüd. Calenders. 1817. 


By; $. 179. 
Die Monate 


Die Monate, theils von 29 (bıSon) theils von 
30 Tagen (b’x52), nach dem Erscheinen (mr) des 
Neumondes berechnet a), wurden vor dem Exile _ge- 
zählt, nur ausnahmsweise benannt 5), und führten “erst 
nach demselben regelmässige (chaldäische) Namen. 


a) Es wurden die Zeugen, die den Neumond (das erste Vier- 
' tel) gesehen, vernommen u. geprüft. Traf am 29. oder 30. T. Mel- 
dung ein, so schloss man den alten Monat mit dem 29. T. u. erklärte 
ihn für WON; traf wegen trüber Witterung am 30.’T. keine ein, 
so liess man den folgenden Monat mit dem 31. T. beginnen, u. er- 
klärte den alten für N. Rosch hasch. II, 6 f. Jedoch durften in 
einem Jahre nicht mehr als 8 volle Monate seyn, und nicht weniger 
als 4. Arachin II, 2. Macrob. Saturn. I, 15.: Priseis temporibus 
eo... pontifici minori haec provincia delegabatur , ut novae lunae 
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FIN 
primum observaret 'aspecetum , visamque regi sacrifieulo nuntiaret, 
itaque sacrificio a rege et minore pontifice celebrato , idem pontifex 


calata’i. e. vocata in Capitolium plebe, dies Nonarum et Iduum'in- - 
dicebat. Später nahmen. die rabbanitischen Juden die astronomische 


Berechnung des Mai an; die Karäer aber blieben bei der alten 
- Weise. j 

b) Folgende Nöndn !kömmen in ältern .BB. des A. T. vor: vom 
ı1.M. 28 2 Mos. XIII, 4.5 vom 2.M. 7 1 Rön. VI, 1.5 von 
8.M. 532 1 Kön. VI, 38.; vom 7. M. aha 773 1 Kön. VIII, 2, 


. Es sind folgende: 1) 702, vom Neumonde des 
Aprils c) an (Neh. II, 1. Esth. III, 7.); 2) SR 5 3) 710 
(Esth. VII; 9.); 4) man; 5) a8; 6) bad (Neh. VI, 15.); 
7) mens 8) 7örya5 9) 1593 (Zach. VII, 1. Neh. I, 1. 


xa0)sd 1 Makk. I, 54.); 10) nab (Esth. U, 16.); 11) 028 


(Zach. I, 7.); 12), S7x (Esth. ül, 7. Der Schaltmonat: 
SIR), ana Sun (Rosch hasch. f.6. c. 2., 8 78 
ib. f. 19. c. 2.) d). 

c) Nach den Rabbinen des Märzes (Bartolocei bibl. rabb. 
p- 596.); dgg. Michael. de mens, Hebr. p. 16 qq. Jahn Arch. 
L, 1. 494. Idel, I, 491. wie oben aus physisch-geographischen, hi- 
storischen und philologischen Gründen. 

d) Nach Idel. I, 539 f. ist der Schaltmonat nicht der YIX 
INN, sondern der N Y7N; denn das Purim - Fest fällt 


in jenen. 


Das 2.B. d. Makk, (XI; 21. 30. 33.) u. Josephus rechnen 
nach macedonischen Monaten. Vgl, Ideler I, 400 ff. 


$. 180. ie v 
Die Woche. 


Die Eintheilung des Monats in Wochen ( Tagsie-. 


bende, o32%) ist eine. alte, nicht bloss den Hebräern 
eigene Eintheilung a), bei diesen aber durch die Feier 
des siebenten Tages bestimmt. Die Tage wurden bloss 
gezählt 5), nicht wie bei den Aegyptern benannt. 


«) Dio Cass. XXXVIL. p. 42. ed. Steph.: TO dE dn &s voös x 


dortgas roög End, Todg miavjrag Wvoudoulvovs, Tas Nutpas dva- 


x 
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E720.02,7 «ardoın usv un Aiyvariov, mäpsorı ÖE zul ml navros 
- AvIEWTOVS, 00 aha Mord, wg Aoya sine , aofausvor. [Herod. 
II, 82.: Kat rade alla Aiyuariooi Eora ESeugnudva weis Ö8. nal 
Aueon &xaoın Heöv Örev Eori.] Ol yoiv aeyazoı “Eilnvss öde 
wvro (60a 'ys äpe silver) jmioranıo* all’ Ensidn al navo vor 


rois Ts alloıs Anaoı xal avrois rois Powunioıs eniywguabsı. Die 


Woche findet sich bei den, alten Arabern, den Chinesen, Ostindiern 
(denen v. Bohlen Ind. II, 247. die Erfindung zuschreibt), selbst 
bei den Peruanern, aber Hohe bei den Griechen u. Römern. Bei 
letzteren wurde sie erst im Anfange der christlichen Zeitrechnung 


bekannt. Idel. 1,88. II, 178. Ihr Ursprung liegt in der einfachen 


Beobachtung, dass der Mondenmonat sehr natürlich in vier Theile 
zerfällt, 4 i 


b) pia oaßßarov Matth. XXVII, 1. AG. XX, 7. u. sw. So 
noch heute bei den Arabern. ‘Andere Ordnung der Wochentage bei 
den Aegyptern. Gabler Urgesch. I, 111. 


$. 181. 
Der Tag. 


Der bürgerliche Tag (vvx$7u:g0ov) a) wurde wie bei 
allen nach dem Mondlaufe rechnenden Völkern als 
Arabern, Griechen, Galliern 5) vom Sonnenuntergange 
bis wieder dahin gerechnet (3 Mos. XXIII, 32.). Die 
auch bei den Aegyptern, ı Griechen, Rönlemn übliche 

‚ Eintheilung des natürlichen Tages in zwölf Stunden 
(my chald. Stunde, aber Dan. IH, 15.u.a.s.va 
»3J), nach den verschiedenen Jalreizeiten von verschie- 
dener. Länge c), scheinen die Juden im Exile von den 
Babyloniern angenommen zu haben d), u. sie findet sich 


im N. T. (Job. XI, 9. AG. IL, 15. 1, 1.). 


a) Macrob. Saturn. T- 3. nach Varro: Homines , qui ex 
media nocte ad proximam mediam noctem his horis viginti quatuor 
nati sunt, uno die (eivili) nati dieuntur, Vgl. Censorin. de die 
‚nat. 'c. 23. Plin. II, 77. 


db) Nieb. B. 108. Gell. noct. att. III, 2. Plin. I, 77. Ta- 
cit. Germ. e. XI. Caes. bell. gall. VI, 18. 


e) Man zählte sie vom Sonnenaufgange an: die 1 St. entspricht 
ungefähr unsrer 6. Morgenstunde, die 6. unsrer 12. Die längste 


Y 


\ FE \ 
224 Politisches Verhältniss. ; 
\ ; j & 
Tageszeit in Palästina beträgt 14 St. 12 M., die kürzeste 9 St. 
48M. Die Eintheilung in Tagesviertel findet Carpzov'app. 348.. 
Neh. IX, 3. vgl. -Matth. XX, 1 ff. und vergleicht Busbegu. ep. 
"T. legat. Tuwre. p. 26.  ,;Die Ardbür theilen den Tag in 24 St.; da 
sie aber selten Uhren eben; so brauchen. sie folgende ungefähfe 
"Tageseintheilungen : 4. Maggrib, Sonnenuntergang; 2. Elaschä, 2 St. 
später; 3. El märfa, noch 2 St.-später; 4. Nus el leil, Mitter- 
nacht; 5. El fedsjer, wenn die Morgendämmerung anfängt; 6. Es 
ı subhh, Sonnenaufgang ; 7. El ghadda, Frühstückszeit, ungef. 9 U.; 
8. Ed duchr, Mittag; 9. El usr, ungef. 3 U. Nachmittag.‘ Nieb. 
B. 108 f.' 

d) Herod. II, 109.: z& Övudenn wegen ws mueons wapd 

Baßvkuviav Euadov. x > 


-Die Nacht wurde eingeifkiH in Nächtirächöh d. h. 
Zeitahschnitte, nach deren Ablauf die Wachen abgelöst 
wurden, deren vor dem Exile drei. waren: 1) wuns 
MINnÜR (Klagl. II, 19.), 2) misnm nad (Richt. 
‚ VII, 19.),.3) Spar ’8 (2 Mos. xiv, 24.) e), zu Christi 
Zeit aber (wahrscheinlich nach römischer Sitte) vier: 
1) dye, 2) ueoovixriov, 3) dherrugopwria , 4) now. 
e) Kimchi zu Ps. LXII, 7. Jarchi zu Richt, VID, 19. 
Carpz.\p 347.; vgl. dgg. Lightf. ad Matth. XIV, 25. 


» D39977 7°2 (2 Mos. XVI, 12. XXX ,'8.), der Zeitpunkt des 
Schlachtens des Passah-Lammes (2 Mos. XII, 6. 3 Mos. XXIII, 5.) 
u. des Abendopfers (2 Mos. XXIX, 39. 41. 4 Mos. XXVIII, 4.), 
ist nach den Rabbaniten die Zeit vom Neigen der Sonne bis zu, 
ihrem Untergange (Joseph. B. J. VI, 9, 3.), oder nach den Ra- 
räern u. Samaritanern (ZTrigland de secta Karaeor. c. 4. Reland 
‘de Samar, $. 22.), auch nach Aben-Esra zu 2 Mos, XII, 6. die, 
Zeit vom Sonnenuntergange bis zur Dämmerung. (5 Mos. XVI, 6.). 
Letzteres ist das’ Wahrscheinlichere, s. Michael. suppl. p. 1963 sq. 
Rosenm. scholl. ad Exod. XII, 6. 


Il. Die Masse der Dinge. 
$. 182. | 
Masse. 
Die Masse RERTEE allerdings ein Gegenstand der 


öffentliyiien Sorge seyn (vgl. 3 Mos. XIX, 35. 5 Mos. 


' 
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XXV, 13ff.); ob aber eine bestimmte Vorkehrung z zu.deren 
'Tichtiger Erhaltung getroffen war, ist die Fragea). Nach 
den grossartigen Untersüchungen von A. Böckh.b) ist. es 

- gewiss, (dass die Masse ‚der Hebräer wie der Griechen 
u. Römer in einem ursprünglichen Zusammenhange, mit 
denen der Aegypter und Babylonier stehen u. auf einer 
genauen wahrscheinlich durch. die stern- u. messkundi- 
gen babylonischen Priester festgestellten mathematischen 
Grundlage beruhen. Hierdurch sind.alle bisherigen Un- 
tersuchungen über diesen Gegenstand ziemlich über 
flüssig gemacht ec). 


a) Michael. ('mos: R. IV. 8. 227.) gründet auf 1 Chron. 
XXI, 29. (‚, Bestellung der Leviten zum Hobl- u.: Längenmasse “) 
u... die dem ägyptischen. iepoygaunarsus bei Clem. Alex. Strom. 
IV, 757. zugeschriebene Kenntniss der Masse die Vermuthung, dass 
in, der Stiftshütte die Normalmasse aufbewahrt worden. Nach 
M. Chelim XVIl, 9. befanden sich zweierlei Ellen-Masse in dem 
über dem Osithore des’ Tempels befindlichen Zimmer, die mosaische 
u. eine andere, . 


' b) Metrologische Untersuchungen über Gewichte, Münzfüsse w. 
Masse des Alterthums. in ihrem Zusammenhange. Berl. ‘1838. Ernst 
Bertheau in s. zwei Abhandll. zur Geschichte: der Israeliten. 
Gött. 1842. hat die Böckh’schen Untersuchungen, soweit sie die 
Hebräer betreffen, in grosser Klarheit dargestellt, u. mehrere gute 
Bemerkungen u. Erläuterungen hinzugefügt. Vgl.@. Seyffarth Beitr. 
z. Kenntniss der Litt.- Kumst. u. Gesch. der alten Aegypt. VII, 140 ff. 
Die bibl. Masse durch die antiken ägyptischen Ellen in den Museen 
zu Turin, Paris u. Leiden bestimmt. S. hat aber nicht auf Böckh 
Rücksicht genommen. r 


‚ tive) Eisenschm id. de pohderibus et,menswris vet. Roman, Graec, 
Hehr. Arg. 1708. 2..ed.. 37. auch in UgoJin. thes. XXVII. Wurm. 
de ponder. numor. mensurar. rationibus. - Stuttg. 1821. u. A. Win. 
RWB. Arit. Masse , Gew., Geld, 


$. 182: 
Läng ENMÜS SE. 
'#» , Das Längenmass,, | 1%, ' scheint ach den. Namen. 
mehrerer einzelner Masse zu urtheilen von menschlichen 
DE WETTE Archäologie. 3te Aufl, P 


L) 
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Gliedern end zu seyn, u. darnach hat man: auch. 
die absolute Grösse zu bestimmen gesucht; aber wenn 

-äuch die ursprünglichen Mass - Gesetzgeber” auf natür- 

liche Masse Rücksicht genommen haben, so liegt doch 

ein davon unabhängiges’ mathematisch-festes Mass zum 

Grunde. Auch scheint das Hauptmass die Elle einen 

ägyptischen Namen zu haben a). 

a) Bertheau S. 51. vergleicht das hebr. 720 mit dem alt- 

‚ägyptischen Mahe, Elle u. dem koptischen Ammahi, Vorderarm, Elle. 


Selbst MT Spanne findet sich im Aegypt. wieder in der Form Terto 
(Gesen. hes. s. v. Bar). 


‘Die ‚hebräischen Längenmasse sind nun in ihrem 
verhältnissmässigen Werthe folgende. Die Elle, man, 
ist das Normal- Mass. Aufwärts machen 6 Ellen eine 
Ruthe, np. (Ezech. XLI, 8.). Abwärts zerfällt die 
Elle 1) in 2 Spannen, nı1, onıdaun (2 Mos. XXVII, | 
16.);. denn Joseph..Arch. ll, 6, 5. setzt‘5 Spannen 
gleich 2+E.; 2) in 6 Handbdreilten, nau, raloıorn, all. 
nara0rn (1 Kön. VL, 26.), was der Talmud u. die Rab- 
binen bezeugen 5), u. wofür die griechische u. ägyptische 
Analogie ist; 3) in 24 Fingerbreiten, y2xN , düxruAog 
(Jer. LI, 21. setzt 4 Finger gleich einer Handbreite). 

b) M. Chelim XVII, 9. Maimon. u. Bartenor. ad Erubim 
I,1. ed. Surenh. II; 78. Nach Michael. suppll. s. v. MAN 
Pe Arch. 1, 2/36. hätte die hebräische E. nur 4 Handbr. oder 


die Länge des Unterarms bis zur Handwurzel betragen, wofür Ezech. 
XLI, 8, (eine dunkle Stelle) angeführt wird. 


Die Hebräer hatten wie die Aegypter u. Babylo- 
nier zweierlei Ellen: 1) eine gemeine, wx nax (5 Mos. 
II, 11. gew. erklärt durch „Ellenbogen eines Mannes“ 
oder natürliche Elle, vgl. aber Jes. VII, 1.), 2) eine 
um 1 Handbreite grössere, welche Ezechiel (XLII, 13. 
XL, 5.) zum Messen des Tempels anwendet, also wahr- 
scheinlich die heilige, welche’ 2 Chron, III, 3. die frü- 
here genannt wird und ‘ebenfalls zum Messen des’ 
Tempels dient c). Sie war aber auch in»6 Handbreiten 
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eingetheilt, welche mithin grösser als die rn gemeinen 
Elle waren d). | 

\'e) Die Afliahme dieser verschiedenen Ellen war sonst sowohl 
bei den Rabbinen als bei den christlichen Archäologen (Arias Mont., 
Waser u. A.) allgemein. Andere nahmen sogar drei bis vier ver- 
schiedene Ellen an, vgl. Leusden Phil. Hebr. mixt. p. 211. Nach 
Gesenius soll Ezechiel die grössere babylonische Königselle (He- 
rod. I, 78.) angewendet haben, was aber nicht dem theokratischen 
Patriotismus augemessen gewesen wäre (vgl. Böttcher z. Ezech.). 


‚d) Nach Benary bei Böckh S. 267. kommt im 'Talmud 
° (wo?) die Bemerkung vor, beide Ellen seien in 6 Handbreiten ein- 
getheilt gewesen, die grösseren der grössern E. lachende , die klei- 
neren der kleinern weinende genannt. Sonst ist es die gewöhnliche 
Meinung der Rabbinen,' die grössere Elle habe 6, die kleinere 
5 Handbreiten gehabt. Carpz. app. p. 676. 


Den absoluten Werth der hebräischen Elle hat man 
‘vergeblich nach den Längen- u. Kubik - Massen des 
ehernen Meeres zu berechnen gesucht. Weder Josephus 
noch der Talmud geben dafür eine Andeutung. Die 
Rabbinen legen wie die Araber u. andere Orientalen 
die (unsichere) Breite eines Gerstenkornes zum Grunde: 
6 Gerstenkörner — 1 Fingerbr., 24 — 1 Handbr., 144 
—1 Elle, u. hiernach berechnete Kisenschmid die he- 
bräische Elle zu 238 Par. Lin., aber die arabische Elle 
enthält nur 213,058 Par. Lin. (Böckh 8. 246.), u. man 
gelangt so zu keinem sichern Ergebnisse. Sicherer ist 
die Bestimmung nach der ägyptischen Elle, welche 
nach vorhandenen Massstäben ‚durchschnittlich, die 
grössere , 232,55 Par. Lin., die ‚kleinere 204,8 Par. 
Lin, hält, u. nach der babylonischen (ursprünglich ‚mit 
\ jener Heichen) Elle, welche auf 234,333 Par. Lin. 
berechnet wird. Hiernach würden die hebräischen Län- 
genmasse folgenden, Gehalt haben 


Heil. Elle . 234,333 P.L. Gem. Elle. 204,8 P.L. 


— Spanne 117,166 —— — Spanne 1024 °—— 
— ‚Handbr. 39,055 —— — Handbr. 34,133 
— Fingerbr. 9,76375 —— -—- Fingerbr. 8,533 — — 
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Von: Weiten- Massen ist die‘ ‘Tagreise an sich un- 

bestimmt 'e), und Yyaı nya> (1 Mos. XXXV, 16. 

XLVII, 7. 2 Kön.' V, 19.) gänzlich unbekaimt f). Im 


N. T. kommt noch vor: 1) der Sabbather-Weg. ($. 214 a. 


Not. 5); 2) ‚die römische Meile, widıov (Matth. V, 41.), 
von 1000 röm. Schritten, ungefähr 8 Stadien, + geographi- 
sche Meile; 3) das ‚griechische SRdln, von 600 griech. 
Fuss, 125 röm.: Schritten, 4 röm,, „5 geogr. Meile. 

e) Nach Hero d. IV, 101. 200 Stad. (8 Stunden), nach Dems. 
V, 53. 150 Stad.; nach Pausan. X, 33, 2. 180 Stad. Nach Ta- 
vern. R. 1,45 f. 168. 6, 10— 12 Stunden, gewöhnlich nur 6— 7 
Stunden. Vgl. Rel. Pal. II, 1. 400. Jahn I, 2. 40. Win. RWB. 


‚ D Nach LXX 1 Mos. XLVIII, 7. ımnoögouos, ein arabisches 
Mass, soweit ein Pferd täglich gehen muss, um gesund zu bleiben, 
ungef. 1.St.; nach .Syr. Pers. 1 Parasange, d. i. 30 Stadien (He- 
r od. II, 6. V, 53.). a 


$. 183. 
Hohl-Masse. 
Die Hebräer unterscheiden Masse für flüssige 
(nn). und für trockene Dinge. Beide aber sind, ob- 
gleich ‘verschieden benannt, zum Theil dieselben u. im 


Ganzen einander entsprechend , wie aus dieser Neben- 
einanderstellung erhellet. 


. 3 ® 
Flüssige Masse. |, Trockene Masse. 
na ist nach Ez.XLV,11. . i 
gleich dem - MEN, a). 


WW Jes. XL, 8, Ps. RO, 00T0V u den LXX 
LXXX, 6. vielletehe +Bath. üw. im'N. T., + Epha nach 
ra) +Bath nachJoseph. den LXX u. "Targg. 2. Jes. 
Antt. Al, 8, 3. u. den Rab- V, 10. u. JosepAh. Anit. 


binen. IX.4,3 
’3 „5 Hin, "Bath nach Sn nach 2 Mos. XVI, 
den Rabbinen. 36. „„, Epha, womit iS» 


> ‚(8Mos. XIV, 10.) das Zehn: 
tel, eins ist. 
‚ ar (2Kön, VI, 25.) + Seah, 
EHER nach den Rabbinen 
u. ‚Joseph. IX, 4,4. 
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Hierzu kommt noch das grosse trockene Mass ah 
(Haufe), späterhin => genannt ,10 Epha haltend b). 
755 (Hos. II, 2.) ist nach Hieronymus + Cor. 

a) Die LXX geben MON, durch das ägyptische oigi. nen Bien, 
dee Bliss, vgl. Jablonsky Panth. 11, 229 sg... Für 717 ‚setzen _ 
sie eiv, iv, d. i. ivıov bei Kleopatra , der ägyptische Name des ; 
Sextarius (Böckh 8. 244.). Es ‚scheint also Name u. Sache aus 
Aegypten gekommen zu seyn. 


‘b) Es finden sich hier zwei Eintheilungen , die eine in Zehen, 
die andere in Zwölf. Letztere findet bei den Griechen Statt, wo 
im Masse des Flüssigen 1 Metretes 12 Chus, 72 Xestes, 144 Ko- 
tyle, u. im Masse des Trockenen 1 Medimnus 6 Hekteus, 12 He- 
miekton , 48 Choinix hat. Eine Vermuthung über diese Doppelheit 
sb. Bertheau S..68.f. j 583 


Zu keinem sichern Resultate für die Bestimmung 
des absoluten Gehalies dieser Masse führt die rabbi- 
nische Messung nach Eierschalen (das Kab 24 Eiersch., 
das Seah 144.). Sicherer ist die Vergleichung mit an- 
dern, Gewichten. . Irrig, kestimmt- Joseph. Antt.ı XV, 
‘9,2. den C'homer, oder Gor zu 10.attischen Medimnen, 
denn er selbst setzt.den ‚Bath, das Zehentheil des Chomer, 
gleich 72 Sextarien, d. i. einem ;‚attischen Metretes 
(VII, 2, 9.): es muss. also an der erstern Stelle Meire- 
ien gelesen werden c). Damit stimmt überein die Be- 
rechnung des Seah zu 14 ital. Modius, denn der Modius 
enthält 16 Sextarien, 14 Modien sind also 24 Sextarien, 
ı Epha. Das Omer setzt Epiphanius cc) richtig gleich 
7: Sextarien Das Kab ist nach Joseph. Antt. IX, 
4, 4., wo er +Kab (2 Kön. VI, 25.) durch &orng, über- 
setzt, gleich 4 Sextarien, deren 72 auf den Metretes 
gehen, so dass 18 Kab auf das Epha gehen. Das Hin 
ist nach Dems. (UI, 8, 3.) gleich 2att. Choen, deren 
12 auf den Metretes gehen, so dass es also + Bath: ist. 
Es enthält aber der attische Metretes, welcher dem 
Bath und Epha entspricht, 739800 Par. Gran Regen- 
wasser, welche einen Raum von ungefähr 1985,77 Par. 
Cubikzoll ausfüllen. hen 
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‘= 6) Diess: wird dureh eine N des Didymus bei Böckh 
S. 259. bestätigt, welcher dem phönieischen KXogos 45 Modien bei- 
legt, also 720 Sextarien oder 10 attische Metreten. Ein anderer 
Irrthum des Josephus ist, dass er Assaron (Omer) 7 attischen Rotylen 
gleichsetzt. Ein attischer Metretes entat" 144 re sein Zehen- 
theil‘ also 142, nicht 7. 


cc) De pond. et mens. c. 24. p: 182. Er nennt es da youo», 
sonst aber bestimmt er das yowoo zu 15 Modien c. 21. p. 178. (?). 


Wie dem attischen Metretes entspricht das he- 
‘ bräische Bath u. Epha auch der alten ägyptischen Ar- 
labe, welche nach Didymus, Epiphanius, Isidorus 72 
Sextarien hielt. Endlich liegt die Bestätigung für obige 
Bestimmung in dem Grundzusammenhange zwischen allen 
hebr. ‚Massen, der sich späterh. erBSbEN wird ($. 184). 


$. 184. 


Gewichte. 


ı 


Das Gewicht, SipW&n, bestimmte man wie natürlich 
durch die Wage, bYiran, welche wie bei uns zwei 
Wagschalen hatte (Ps. LXII, 10.): o:3 ist Schnellwage. 
Man trug die Gewichte (Steine) wie die Morgenländer 
noch jetzt «) im Beutel bei sich (Spr. X'VI, 11.). 


‚, Das kleinste Gewicht war 723 (faba, granum), Gran. 
20 Gera ‚machten einen Sekel, IpW (2 Mos. XXX, 13.), 
3000 Sekel ein Talent, 23 (2 Mos. XXXVIN, 25 f., 
‚wo 603,550 halbe Sekel — — 100 Tal. 1775 Sekel). Eine 
Mine, =3n, scheint 50 Sekel enthalten zu haben, und 
60 Minen auf 1 Talent gegangen zu seyn b). 


a) Chard. Voy. VI, 120. Jahn I, 2. 46 f. 


b) Nach Ezech. XLV, 12. u. zwar am deutlichsten nach der 
Uebersetzung der LXX: xal za orayuıa zinocı Ößokol, oi nevrs 
oinAoı nevrs, nal oi ÖEne oinAoı Ödna nal mevınnovra oinAoı 7; uva 
$orau öuw. Der hebr. Text giebt indess einen ähnlichen Sinn Inach 
dieser Uebertragung: ‚Und der Sekel soll zwanzig Gera haben. 
' Zwanzig Sekel, fünf u. zwanzig Sekel, fünfzehen Sekel (zusammen 
60). soll bei euch die Mine seyn.‘ 


\ 


« Freilich lässt sich aus 2 Chron. IX, 16, vgl. 1. Kay. 


“X, 17. wornach 3 Minen gleich 300 Sekel, beweisen, 
dass die Mine 100 Sekel enthielt. Aber des: führt auf 
den Unterschied zwischen dem heiligen und gemeinen 
Sekel, der auch durch die Stelle 2 Sam. XIV, 26., wo 
(zum Unterechiäle von einem andern) nach dem könig- 
lichen Sekel gerechnet wird c), durch JosepA. Antt. 
II, 8, 2. vgl. 10. d) u. durch die Behauptung der Rab- 
‚binen, dass der gemeine Sekel die Hälfte des ‚heil: 
sei e); bewiesen wird. 


c) Nach Böckh S. 61. ist der königliche Sekel gleich dem 
heiligen, so wie in Aegypten u. Persien 'die königliche Elle grösser 
als die gewöhnliche war. Hiernach aber erscheint das in der obigen 
Stelle enthaltene Datum noch unglaublicher. Es soll nämlich Absa- 
loms Haar 200 Sekel nach dem Königsgewicht, das wären 54800 
Par. Gran, beinahe 6 Pf., gewogen haben, während nach angestell- 
ten Versuchen der beste Haarwuchs in England nur\.10 Loth wog. 
Michael. de siclo ante exil. Babyl. (Commentt. soc. reg. Gott. 
1752. II, 108.). bestimmte das Verhältniss des königlichen Sekels 
zum heiligen wie 3 zu 5. / 


d) In der ersten Stelle bestimmt J. den Sekel zu 4 attischen 
Drachmen, in der zweiten giebt er 10 Sekel 4 Mos. VII, 14. durch 
10 Dariken wieder; ein D. aber ist nach ihm gleich 2 2 attischen 
Drachmen. 3 


e) Mos. Maimon. constitutt. de siclis illustravit Joh. Esgers 
(L. B. 1718) p. 19. Böckh vermuthet, dass der gemeine Sekel der 
ursprüngliche war, weil mit ihm eine reine Decimal-Eintheilung der 
Mine Statt fand. 

0 \ 
Den absoluten Werth der hebräischen Gewichte 
bestimmen die Rabbinen nach Gerstenkörnern (1 Gera 
gleich 10 Gerstenkörnern) u. die christlichen Archäolo- 
gen seit Kisenschmid nach den Bohnen der Johan- 
nisbrodtschote (20 solcher Bohnen gleich 96 Paris. 
Gran); aber es ist unwahrscheinlich, dass man das Ge- 
wicht-System auf eine so schwankende Grundlage gebaut 
habe. Ein von Fürst Simon gemünzter heil. Sekel 


1 
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‚hatte‘ 274 Paris. Gran ‚Normal- Gewicht 16180) 2 
hatte a4 Hole anibkrbr dann 


1 Gera fr. ein ic 13, 7 Par. Gran 
1 halber oder den. Sekel der 

1 heil. Sekel ER, ee: LEER 
PMma ne 5 VS 


CT ee nr.” En 
“Und so erscheint das hebräische Talent gleich dem 
he, das um 750 v. Chr.‘ zu.den Griechen ge- 
kommen ist, und 822000 Par. Gran enthielt. Es hatte 
ebenfalls 60 Minen, die Mine 50 Didrachmen wie bei 
den Hebräern 50 heil. Sekel, 100 Drachmen wie bei 
den Hebräern 100 gemeine Sekel; nur hatte die Drachme 
nicht .20, sondern bloss 6 Obolen, welche aber, im 
Gewichte gleich 10 Gera oder 10 attischen Obolen sind. 
‘Vom gleichen Werthe war auch das babylonische Ta- 
lent, u. die Uebereinstimmung des phönicischen Systems 
mit dem hebräischen ergiebt sich aus den Wägungen der 
noch vorhandenen Münzen, wird auch durch die Tal- 
ınudisten bezeugt, welche sagen, alles Silbergeld, das im 
Gesetze vorkommt, sei tyrisches.f), u.’ durch JosepAh., 
der B. J. II, 21, 2. der gewöhnlichen Münze der Tyrier, 
d. i. dem Stater, denselben Werth wie dem hebräi- 
schen Sekel (nämlich 4 Drachmen) giebt. Endlich 
kommt das babylonische Talent auch in Aegypten vor, 
das seinen Tribut an die Perser darin bezahlte g). 

f) Bei den Targumisten u, Talmudisten ist statt des hebräischen 
Sekels 950, angeblich eine tyrische Münze, üblich, und zwar soll 
dieselbe schon während des Bestehens des zweiten Tempels in Ge- 
brauch gewesen seyn (Maimon. de siclis I; 2.). Zugleich wird 
behauptet der Sekel sei von 20 Meah oder Gera (auf 24 vermehrt 
worden und: zwar ‚um ihn dem tyrischen 'Sela‘ gleich zu ‚machen. 
Diese angebliche Vermehrung aber ‚beruht darauf, dass das Meah 
einmal dem alten Gera dann aber auch dem altischen Obolus, 
dem das Gera ursprünglich gleich, aber bei der Herabwerthung des 
attischen Geldes ungleich geworden war, gleichgesetzt wurde, so 
"dass man den Sekel in einem Sinne gleich 20 Meah, im andern Sinne 
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aber: gleich 24 'Meahı ‚setzen“konnte. Böckh S. 59. Bertheau 
>.8.47.£. ) ag x ( %: 


Ni 


9 Bahikeo u S. 34 fi. nach Böckh, 


Es ist nun NE mu die een Untersuchungen 
Böckhs herausgestellt, dass alle hebräischen wie die 
griechischen, ägyptischen u. babylonischen Masse zuletzt 
auf dem babylonischen Cubikfusse beruhen: ‘Ein Talent 
Regenwasser — 822000 füllt 2206,42 Cubikzoll.. Ein 
Quadrantal_ dieses: ‚Inhalts; ist der, Cubus. von ‚einer 
13,0185 Zoll grossen Linie, welche gleich ist 156,2220 
Linien. Setzen wir diese Linie als Lane des Fusses, 
so: erhalten wir für 14,Fuss ‚oder die Elle. 234,3330. Par. 
‘ Linien. Diess ist die Länge der babylonischen grössern 
u. hebräischen heil. Elle ($. 182 5). Die kleinere Elle 
entspricht einem um’ ein Drittel verringerten Quadran- 
tal, welches 548000 Par. Gran Wassergewicht ehthält. 
Das Epha hat nicht die Grösse des Quadrantals von 
822000 Par. Gr. Wassergewicht, sondern hält nur 739800 
Par. Gr. W.-Gew., u. verhält sich wie 6 zu 10 zu dem 
W.-Gewichte von 14 Cubikfuss.. Diess ist aber das 
Gewicht des syrischen Metretes; u. dieser greift in so- 
fern in das hebräische Gewicht-System ein, als der Cho- 
mer,’ welcher ein Gewicht von 7398000 Par. Gr. Wasser 
hat, 6 syrischen Metreten gleich ist 2). 

h) Bertheau S. 778. 


> 


$.- 185. 
Geld vor dem Esile. 


Das) Silber war vor dem Exile schon nicht mehr 
blosses Tauschmittel, obgleich von Zahlungen das W. 
Irv, wägen vorkommt (1 Mos. XXI, 16. u. öft.). Denn 
die Hebräer führten halbe und Viertel-Sekel bei. sich 
wie wir Münze (2 Mos. XXX, 13. 1 Sam. IX, 8.);, und 
wahrscheinlich gab es selbst Gera-Stücke in Silber (vgl. 
 myas 1 Sam. II, 36. LXX Vulg. Obolus, die hebr. 
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Ausll. em ARE Streitig ist es nun freilich, ob dieHebräer. 
in diesem Zeitraume schon gemünztes Geld hatten 5), 
wogegen sich anführen lässt, dass von: solchem sich 
bis jetzt noch keine Spur aus en pharaonischen Zeiten 
der Aegypter und aus den vorpersischen Zeiten der 
Phönicier gefunden haben c). Auf der andern Seite 
gelten diese bei den Griechen für die ‘Erfinder der 
Münze und Pheidon König von Argos 'prägte um d. J. 

750 v. Chr. zuerst Geld u. zwar nach einem von den 
Phöniciern angenommenen Mass- u. Gewicht-Systeme d). 
Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass nicht nur die 
Phönicier, sondern auch die Hebräer geprägtes Geld 
hatten e), wie denn schon 1 Mos. XXIII, 16. ein ir- 
Be markirtes Silber vorausgesetzt wird. 


) Dahin gehört sun auch uron 4 Mos. XXIII, 19. 
Hiob XLH, 11. ,,Vielleicht ist dieses W..nur allgemeine Bezeich- 
nung für Geldstück überhaupt (Berth.). Aus Vergleichung von 1 Mos. 
XXXII, 19. mit XXIII, 19. bestimint es Gesen. auf 4 Sekel. Nach 
R. Akiba in Rosch hasch. f. 26. ward in Afrika eine Münze im 
Werthe eines Meah oder eines Obolus Kesita genannt. 


b) Wie nach der Tradition der Juden, s. Eckhel doctr. numm. 
II, 458. u. nach der Meinung Hussey’s 'essay om the ancient 
weights and money, Oxf. 1836. Unächte Münzen mit dem Bildnisse 
des David, Salomo, ja des Mose u. Adam. Abbildungen davon bei 
Waser de antiquis Hebr. numm. Tig. 1605. Leusden Philot. 
Hebr. mixt. p. 192. vgl. Conring de numm. Hebr. paradoza. 
Helmst. 1675.). 


c) ; Bertheau S. 19. Selbst Böckh spricht deu Hebräern vor 
dem Exile gemünztes Geld ab. S. 56. 


‚d) Böckh S. 76. 
e) Berthem S. 23 ff. 


$. 186. 
Geld nach dem Eile. 


Nach dem Exile bedienten sich die Juden Maiätens 
fremdes Geldes, zuerst des persischen, dann des grie- 
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chischen, zuletzt des römischen. Früh persischen Münzen 

kommt vor der Darikus 72778, 772347 (1, Chron. 
XXIX, 7. Esr. II, 69. Neh. VII, 70.), dagsıxds a), 
eine Goldmünze vom Werthe zweier attischer Gold- 
drachmen oder eines Goldstaters oder 20 Silberdrach- 
En\ im Gewichte 157,13 Par. Gr. b). 


“) Ableitung des Namens von Darius Hystaspis oder einem äl- 
tern Darius, Suid., Hesych., Lorsbach Arch. II, 278. Gesen. 
thes. I, 353 sg. Nach Böckh S. 129. hat er irre vom Erstern 
den Namen, der das Gold reiner ausscheiden u. viel prägen liess ;: 
vor ihm gab es aber auch schen solche Münzen. 


b) Böckh S. 130. Vgl. übr. Brisson de Pers. imp. L. Il. 
p- 346, Eckhel doctr. numm, vet, P. = Vol. IH. p. 151. Boden 
de Daricis Viteb. 1779. 


Griechische Münzen: 1. die (attische) Drachme, 
dooyun (2 Makk. IV, 19. X, 20. XII, 43. Luk. X, 8.), 
an Gewicht 82,2 Par. Gran. 2. das zeroddooxuov oder 
der orazje (Matth. XVII, 24. 27.) nach dem Normal- 
Gewichte 328, 8 Par. Gran, aber seit dem 3. Jahrh. vor 
Christo durchschnittlich nach Letronne nur 304 — 308 
Gran wiegend c). 


c) Nach Böckh S. 125. Vgl. die etwas andern Wägungen 'bei 
Barihelemy Voy. du j. Anachars. Vol. VII. p. LXXXIV. + 
Eisenschm. p. 42. will einen Stater 333 Gr. schwer gefunden ha- 
ben, was B. bezweifelt. Böckh aber weist nach, dass es wirklich 
zu schwer geprägte Stücke gab, S. 14. 


Fürst Simon schlug die ersten jüdischen Münzen 
(1Makk. XV, 6.) in Silber, ganze u. halbe Sekel (oyvoı« 
Matth. XXVI, 15.), von denen noch Exemplare in 
Münzsammlungen aufbewahrt werden ($. 5. Not. b.) d). 
Die Embleme sind ein Manna- oder Opfer-Gefäss und 
ein blühender Aaarons- Stab oder eine Lilie. Die In- 
schriften in althebräischem Charakter ($. 278.) enthal- 
ten die Werthbezeichnung, z. B. bw" >pw, das Jahr 
2. B. baywr nbasb nrır m2V, oder einfach einen Zahl- 
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buchstaben, z.B. x, und den Namen’ des Fürsten raw 
Sanur ano. Das Gewicht des, Sekels»schwankt zwi- 
schen 2713 u. 256 Par’ Gran, die meisten wiegen 266 
268. e); das: Normal-Gewicht: war in Uebereinstimmüung 
‚mit..dem übrigen ‚alten. G@ewicht- Systeme 274; »(Böckh). 
Es ist höchst wahrscheinlich, dass Fürst Simeon ‚der 
Wiederhersteller der jüdischen Selbstständigkeit den 
‚alten heil, Sekel beibehalten hat, u. somit ist das Ge- 
wicht des letztern gefunden f). Br) 


d) Die Aecchtheit derselben ist nach dem zwischen @. O. Beh 
sen (Unächth. d. jüd. Münzen mit ‘hebr. u. samar. Buchstaben, 
Rost. 1779. De num. hebr. diatribe ibid. 1791.) und Franz Perez 
Beyer (de num. hebraeo-samar. Valent. 1781. Vindie. num. hebr.- 
samar. ibid. 1790.) geführten Streite entschieden; s. Michael. n. 
or. Bibl, IX, 1 fl. Eichh. allg. Bibl. VI, 534. Eckhell.l. 
p: 458 sqq- "Th. Chr. Tychsen de num., Hasmon. paralipom. in 
comm. soc. Gott. ad ann. 1791. 1792. Vol. Xt. vgl»Bichh. allg. 
Bibl. VI, 544. Hartm. üb. Tychs. 1, 2.295 f, Bertheau S. 32. 


e) Eisenschm, p- 54 sqq.; vgl. Ar. Montan. Ephron. 3. 
de siclo in Oritt. sacr. VI, 659. Villalpand. in Ez. IN, _ Das 
in Basel befindliche Exemplar wiegt 269 Gran. 

f) Ehedem nahmen wir u. A. nach Michael. :de Siclo ante 
ezxil. Balyl. eine bedeutende Verschiedenheit zwischen dem makka- 
bäischen und mosaischen Sekel an, u. dafür scheint zu spreche», 
dass Josephus, Philo und das N. T. den Sekel gleich & attischen 
Drachmen setzen. Joseph, Antt. TIL, 8, 2.: ö d2 oixlos, vorne 
EBgalov üv, Artınas dfyeres Be teooapas. Philo de legg: 
spec. p. 774. Matth. XVII, 24. wo 1 Öidoayuov» — 4 Sekel (»p2). 
Diese Berechnung aber bermit auf dem gesunkenen Werthe der at: 
tischen Münzen (s. vorh.). Die LXX hingegen geben richtig nach 
dem alten Systeme 1 Mos. XXIII, 15. 2 Mos. XXI, 32. 3 Mos. 
'XXVI, 3. DpW durch didgeyuov und IP2 1 Mos. XXIV, 22. 2Mos. 
XXX VI, 25.1 durch (dgeyun). Hioroni ad Mich. HIT, 10. giebt 
den Werth zu 200 Oboli richtig an; hingegen ad Ezech. , 9, zu 
4 Drachmen nach späterem Systeme. 


Römische Münzen: 1) Denarius, dnvdeıov, in der 
Kaiserzeit an Werth ungefähr der Drachme* gleich 8), 
obschon in den gewogenen Exemplaren leichter ‚(96,8 
—71,2 Par. Gr.), mit dem Bildnisse der Göttin Roma, 

I 


\ ‘ 
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zuletzt des römischen Kaisers (Matth. XXI, re 2) As, 

'&oodgiov (Matth. X, 29. XII, 16.), zuerst ı,, dann 
-;Denar. 3), PIRSEN zodedvens (Matth. V, 26.), 4As. 
4) Asnıöv (Mark. XII, 42.), 4 Quadrans. 


'9) Plin. XXI. ce. ult.: Drachma Attica ...... denarii argentei 
habet pondus. ER 


Die Berechnung. des WVerthes des hobrklachan Geldes, a) hen 
tigem ist ungefähr folgende. Die köln. Mark fein beträgt 4400 Par. 
Gran, u. der preuss. Thaler etwas über 314 Par. Gran. Der heil. 
Sekel nach vollem Gewichte betrug 274 Par. Gran, also ungefähr 
21 ggr.; der halbe Sekel 104 ggr., das Gera 1,1, ggr., die Mine 
43 Rthlr. 16ggr., das Talent 2618 Rthlr. Die er in ihrer 
spätern Herabsetzung gleich dem Denar und 4 Sekel, würde 5# ggr. 
betragen. 


Il. Reinigkeit. 


$. 187. 
‚Natürliche Reinigkeit des Körpers. 


Die Reinigkeit des Körpers durch Waschen und 
Baden, im Morgenlande für die Annehmlichkeit des Um- 
' gangs u. zur Verhütung von Krankheiten nothwendiger 
als in kälteren Gegenden, ein Hauptstück der guten 
Sitte (Ruth IM, 3.) u. vermöge einer natürlichen a) 
Uebertragung auf den Gottesdienst bei den Hebräern 
wie bei andern alten Völkern 5) religiös bedeutsam, 
war den Priestern und Leviten zu ihrer Weihe und vor 
‚ihren heil. Verrichtungen ausdrücklich (2Mos. XXIX, 4. 
"XXX, 19 ff. 3 Mos. VII, 6. 4 Mos. VII, 7.), den An- 
dern vor einer gottesdienstlichen Feier durch die Sitte 
(2 Mos. XIX, 10. Jos. ILL, 5. 1 Sam. XVI, 5.). vorge- 
schrieben. Spätere fromme Pedanterei ‚machte ; dann 
auch. die gewöhnliche Reinigkeit, Händewaschen u. dgl, 
zur) religiösen Pflicht (Matth. XV, 1. Mark. VOL, 2 f£.)e) . 


a) Die Strafandrohung 2 Mos. XXX, 20 f. heruht freilich auf 
übernatürlicher Ansicht. 
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0) Herod. Il, 37.: Oso0sPß&es dd megsaoWs: Kovres 
(Alyinzuoı) pr novrav Avdoumem, vönoıaı rooıcide ypkavrar. 
Ex yalnlay nornoiov mivovor, Öduaouewvres dvd mäoav nnionv' 


od 6 uev, 6 Ö ov, alla a Eiuara 02 Aivsa gopeovas aiel- 


veonhvra, Enirnösvorres vovro uahıore. Ta Te aidoia megırd- 
wvovraı, nadapıormros Eivener, EROTÄIEIFERG nodegol sivaı 7 EUTQE- 
möorsgor. OL öE igkes Evgsuvras may TO omum dıd Tolens nuLons; 
iva une pIElo, ujre aAlo uvoagdv umdEv. Art oa ‚pi A 
mevovoı Tods Heovs. — — Aowraı d2 Öls Tas nusons Exdorns 
wvyo@, nal Öls &naorng vunröos. Hesiod. opp. et di. 336.. Il. VI, 
266. Mehr b. Spencer p. 747 sq. Dought. Anal. 1, 218 sq. 


“ Potter Arch. I, 524 f. 


c) Hier. Schabb. f. 3, 4. b. Lightf. ad Matth. XV, 1. Hillel et 
Schammai decreverunt de munditia manuum. Buxt. syn. VIII, 156 sggq- 
XI, 235. XII, 261. Bodenschatz Verf. d. Jud. Il, 40. 


\ L 
Einen natürlichen Grund hatte auch die vom Gesetze 
3Mos. XIII. XIV. vorgeschriebene Sorge der Priester 


‚gegen die Ansteckung vom Aussatze, welcher unrein 
machte u. vom Umgange ausschloss (XII, 45 f. 2 Kön. 


XV, 5. Luk. XVII, 12.). Die Reinerklärung beruhete 
auf Arktlickenn Befunde (3 Mos. XIIL, 6. 13. 17. 23. 28. 
34. 37. 39 fl.), u. das Waschen der Kleider (V. 34.) 
war ein begreiflich zweckmässiges Mittel. Aber die 
XIV, 1 ff. vorgeschriebenen Reinigungsgebräuche, in die 


. . Gattung der Sühnopfer gehörig, ruhen auf der Voraus- 


setzung einer mit dem Aussatze verbundenen Schuld, 
wie er denn auch durch seinen Namen »s3 als göttliche 
Strafe bezeichnet war. 


$. 188. 
Verbot des Genusses unreiner Thiere und. andere Speise- Verbote. 


Dass gewisse Thiere nicht gegessen wurden, näm- 
lich 1) diejenigen Vierfüsser, welche zwar wiederkäuen, 
aber nicht durchaus gespaltene Klauen haben, (z.B. Hase, 
Kameel, Schwein); 2) alle Schlangen, kriechendes Un- 
geziefer (auch Mäuse u. dgl.) u. Gewürm mit Flügeln, 
das nicht wie die Heuschrecken 4 Geh- u. 2 Springfüsse 


” 
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hat; 3) alle Wasserthiere, die ohne Schuppen oder 
'Flossfedern sind; 4) mehrere namentlich angeführte 
Vögel (3Mos. XI, 1—31. 5 Mos. XIV, 1— 20.), lässt 
sich theils aus diätetischen Gründen, 'theils aus einer 
natürlichen Scheu, theils aus einem dunkeln Herkom- 
men begreifen; auch dass die Gesetzgebung das, was in 
der Sitte lag, zu positiver Geltung erhob, und eine 
höhere religiöse Idee hineinlegte (3 Mos. XI, 43 ff) a); 
aber nicht unwahrscheinlich ist ’es doch, dass eine, alte, 
dem Mosaismus fremde dualistische Naturanschauung 
zum Grunde liegt 5). 


a) Ueber die ähnlichen Enthaltungen anderer Völker, Herod. 
Il, 37. 47. Joseph. c. Ap. II, 13. Porphyr. de abstin. IV, 7. 
Hottinger hist. or. 1,7. Spencer p. 123 sq. Gesen. zu Jes.. 
LXV, 4. Priestley Vergleich. d. Ges. Mos. mit denen d. Hind., 
verdeut. von Ziegenbein 1801.. S. 184 f, Rhode rel. Bild. d, 
Hind. II, 393. Heil. Sage des Zendv. 422. — Griechische Meinungen 
über,diese jüdischen Speiseverbote bei Plutarch. sympos. IV, 5. 
p. 669 sq- . 

b) v. Bohlen z. Genes. S. 88f. Bleek in theol. Studd. u. Kr. 
1831. 498. dgg. Win. RWB. Il, 570. Das Verbot des Schweine- 
fleisches leitet Movers Phöniz. I, 218. wie Hengstenb. d. BB. 
Mos. u. s. w. 'S. 192. daher ab, dass dieses Thier dem Maas oder 
Typhon, d. i. dem bösen Principe angehörte. Nach Michael. m. 
R. IV. $. 203. ‘war die Hauptabsicht die der Absonderung von an- 
dern Völkern. 


Aus demselben Reinigkeitsgefühle fliesst das Ver- 
bot das Aas sowohl von reinen als unreinen Thieren zu 
geniessen. 3 Mos. XI, 40. 2 Mos. XXII, 30. 5 Mos. 
XIV, 21., wie auch die Verunreinigung von Speisen 
und Geräthen durch das Aas unreiner Thiere 3 Mos. 
.- XL32 ff. Das Verbot des Blutessens aber 1Mos. IX, 4. 
"3 Mos. III, 17. VII, 26 f. XVII, 10 ff. XIX), 26. 5 Mos. 
XII, 16. 23 f. und gewisser Fettstücke 3 Mos. VII, 25. 
beruht darauf, dass jenes u. diese dem Altare geheiligt 
waren. Vielleicht hatte das erstere Verbot auch den 
Zweck Grausamkeit u. Blutdurst zu verhüten ($, 132.) e). 


Su 


\ 
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.,.. e) Das Verbot ein Böckehen in (der Milch ‚seiner Mutter zu\ko- 
chen (2 Mos. XXIU, 19... XXXIV, 26. 5 Mos. XIV, 21.) ist nicht 
klar, und beruhet wahrscheinlich- auf einem alten Aberglauben ,. 8. 
Boch. Hieroz. 1, 673 sqg. Spencer p. 333 sqq. Sonderhbare Hy- 
pothese, die Tsräbiften hätten dadurch zum Gebrauche des Olivenöls 
angehalten werden sollen, Michael. de legg. Mos. Israelitis Pa- 


laestinam caram facturis 8.10. (commentatt. soc.' reg: Gott. T.: 1IV,) 
Mos. R. IV, 205.. Von dem Speisegesetze 1 Mos XXXH, 33. 
_ findet sich sonst im ‚A. T. keine Spur, 


$.- 189. 
Theokratische Reinigkeit. 


Aus natürlichem Abscheu, verbunden mit jenen 


‘Begriffen von Unreinheit gewisser Thiere, erklärt sich 


das Gesetz, dass die Berührung des Aases eines reinen 
oder unreinen Thieres verunreinigte 3 Mos. II, 39 £. 
8. 24 f. 27. 31. 36.; positiver Natur aber war die-Be- 
stimmung, dass. die Verunreinigung 'nach geschehener 


"Waschung bis an den Abend dauern sollte. Das Gleiche 


gilt von der Verunreinigung durch eine Leiche auf 

7 Tage u. der dafür angeordneten Reinigung mit der 

Asche einer als Sündopfer geschlachteten rothen Kuh 
5 Mos. XIX, 11 ff. vgl. 1—10. a). 


a) Eurip. Iphigen. Taur. vs. 380 sqg.: 

Ta uns Osov dE uluponar vopiouare, 

“Hris, Boorav ulv 7 Tıs Aymraı Yovov 

"H ai koyeias , 7 ae Fan xegoW, 

Bouo». arsioysi, wvoagöv Ws jyovusvn. 
Theophrast, charact. mor. XVI.: megl Ssroudauı. m. odrs Eenıßnvar 

viuerı, ovrs &nl vexgöV Edsw, ovrs ni Asyw. Porphyr. de 

abst. II, 50. Kleuker Zendavest. II, 119. 324. 328. Rhode rel. 


‘Bild. d. Hind. Il, 388. Von einem ähnlichen Reinigungswasser der 


Hindu’s s. Bdcyend: 229 ff. In dieser rothen Kuh fand schon 
Spencer“p. 489. eine u. zwar polemische Beziehung auf den Ty- 
phon. Nach Movers Phöniz. I, 367. ist sie ein typhonisches Opfer: 
die rothen Rühe u. Esel waren dem Typhon heilig. Nach Heng- 
stenb. d. RB. Mos. u. s. w. 181 ff. sollte die rothe Farbe aus eben 
diesem Grunde diese Ruh als Sündopfer bezeichnen vgl. Jes. IT, 18., 
Bähr kommt hier mit seiner Deutung der rothen Farbe als Sym- 
bols des Lebens (Symb, I, 309. 333. II, 500.) ins Gedränge: 
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ke Dass die monatliche Reinigung des Weibes, zumal 

wenn sie krankhafter Art war (3 Mos. XV, 19 ff.), und 
der körperliche Zustand einer Wöchnerin (3 Mos. XH.) 
für unrein galt; dass der Beischlaf mit”einem blutflüs- 
sigen 'Weibe verunreinigte (3 Mos. XV, 24.)d), ja so- 
gar ein Todesverbrechen war (3 Mos. XX, 18,); dass 
auch der krankhafte Samenfluss eines Mannes für unrein 
galt (3 Mos. XV, 1ff.), lässt sich aus natürlichem , 
Abscheu erklären, obschon positive Bestimmungen in An- 
sehung der Dauer u. Lustration der Unreinigkeit hinzu- 
getreten sind. Dass endlich die männliche Samener- 
giessung bei und ausser dem Beischlafe verunreinigte 
(3 Mos. XV, 16—18. vgl. 2 Mos. XIX, 15. ) c), erklärt 
sich aus der zu dem natürlichen Schamgefühle hinzu- 
tretenden Idee einer mit dem Beischlafe verbundenen 
Schuld ($. 150. Not. 5) d). 

b) Rhode heil. Sage des Zendvolks..S. 444. 458. 

c) Herod. I, 198. von den Babyloniern: Ooaxıs 0’ &v uydn 
"yovamı 71 Ewvrov avno Bapßvkapıo, ».. 009900 Y9onEvoB, Aovv- 
Taı dupörspos‘ &yysog yag oddevös äwovres, nolw a Aovowvrau. 
Toevra ÖE zul Me no1v0n. Stirabo XVI, 745.: naganlmeins 
YaQ, Winnie ano vengov To hovroöv Ev Edsı Zoriv, ovrn nel and 
owvovoias. Vgl. Porphyr. de abstin. IV, 7. von den ägyptischen 
Priestern,. 

d) Bähr Symbol. d. mos. Cultus I, 460 f. fasst den Aussatz 
unter den Begriff des Todes, u. will die Reinigungen, die sich auf 
Tod, Leichen, Aas u. dgl., und diejenigen, die sich auf das Ge- 
schlechtsverhältoiss beziehen, mit einander in Verbindung bringen, 
indem er Geburt und Tod, Erzeugung und Verwesung als Correlat- 
Begriffe setzt — eine unnatürliche Tiefe. 

$. 190. 


Verbot der Castration und der Heterogenea. 


“ Die Castration von Menschen und Vieh war uner- 
laubt (3 Mos. XXH, 24. vgl. 5 Mos. XXIII, 1.), wahr- 
scheinlich aus einer natürlichen Scheu verstümmelnd 
in die Natur einzugreifen; kaum darf man darin die 
DE WETTE Archäologie, 3te Aufl. Q 


f 
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Absicht gesetzgeberischer Weisheit suchen die iii 
zu: erschweren @), eher die Rücksicht darauf, ‚dass die 
Castration ein sugälkiseher Gebrauch ‚war b). 


a) Michael.“ mos. Recht II. $. 95. 
 b). Spencer p. 554 sqq. Ueber abgöttische Castration s. auch 
ee euzer Symbolik II, 42. u. a. St. Vgl $. 262. - 


| Unklar sind die Verbote von Verbindung verschie- 
.denartiger Dinge (uys=2) 3 Mos. XIX, 19. 5 Mos. 
XXIH, 9 ff.: 1) zweierlei Vieh mit einander sich _be- 
gatten, zu lassen; 2) Ochs und Esel zusammen ızu 
spannen; 3) das Feld mit zweierlei Samen zu. be- 
säen; 4) ‘Kleider aus Wolle und Linnen zu tra- 
gen. Das erste erklärt sich noch am leichtesten aus 
einer frommen Scheu gegen Verkehrung der Gesetze 
der Natur, wozu auch wohl der Abscheu vor unnatür- 
lichen Lastern hinzukam c). Das zweite erklärt sich 
‚ vielleicht aus der Aehnlichkeit der Sache oder aus der 
Abneigung gegen Unverhältnissmässiges d). Das dritte e) 
u. vierte,f) haben vielleicht einen ähnlichen Grund. Das 
Verbot, dass Männer nicht Weiberkleider u. umgekehrt 
tragen sollten, 5 Mos. XXI, 5., ist: offenbar einem ab- 
göttischen Gebräuche entgegengesetzt g). 

c) Joseph. Anit. IV, 8, 20.: Ö8os 4 Tovrov um deaßz Er) 
nögge cov en % moös Tö öndguhon arıula, mv agynv ano 
ov nepl TA umpd al va paüka, nooregov Aaßovon. Philo de 
legg. spec. p. 784.: Tooovrov To nooumdis &v Tois lepois vouoıs 
Zoriv Wo9° uno Tod lm Onpkean End conor Suhlav EvFEWTOVE TTEOS- 
isodaı, Öduslonras umd:v 2iv Und Twög Eregoysvodg OLBEORE Mi- 
chael. m. R. IV, $. 220. 

d) Philo de creat. princ. p. 731.: iva un negireH Övvausı 
rov wahlov Eidmulvov Tö dogsviorsgov, auıldlaodaı Pıaodw 
ameinn nal ngoxaum. Nach Michael. Zus. z. mos. R. in Ber- 
tholdts Journ. IV, 4, 353. sah man vielleicht die a als 
eine Art von Coitus an. 


e) Joseph. Antt. IV, 8, 20.: od yae cn TÜV Avduolomw x01- 
vorvie yalgsıv 77V gvow. Philo de creat. prince. p. 731 sq.: raseaı 
yao To ovyyeris noouos, arakla Ö2, za ünoouov. Heursgov ÖL, iva 


r 
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X Indregu Ta Ay Phdmenrai Te xl dvrıßAamen „ Ta Erega rov 
Ereowv. Tv TEop7V Tepaonwueve., Nach Michael. IV. 8. 118. 
hatte der Gesetzgeber die Absicht ein sorgfältiges Aussuchen der 
Samenkörner zu empfehlen. Nach Spene. p. 531. ist das Verbot . 
einem abgöttischen Gebrauche entgegengesetzt. 


f) Joseph. Antt. IV, 8, 11.: umdels eo Daun AnornY && Epiov 
xar Alvov oroAnv gYogsirw, Tois yao ieg8001 WOoroıs Tavınv anods- 
deiydaı. Chilajim IX, 1.: ,‚Wollen und Linnen ist es allein, 
‘womit die Priester angethan seyn dürfen.‘‘ 3 


9) Macrob. Saturnal.’III, 8.: Ei (Deo Veneri) sacrificium 
facere viros cum veste muliebri, mulieres cum viri, quod eadem 
et mas existimatur et foemina. Vgl. Creuzer.a.a.0. S. 34. Mo- 
vers Phöniz. I, 453. will diesen Gebrauch 2 Kön. X, 19. nach- 
weisen. Bloss ein Verhütungsmittel der Unkeuschheit Anden in jenem 
Verbote Michael. m. R. IV. $. 222. Win. Art. Kleid. 


Drittes Hauptstück. . 
Rirehliches Verhältniss. 


‚Erstes Capitel. 


' Vormosaischer Gottesdienst. 


$. 191. 
Gottesdienst der Patriarchen. 


- Die Sagen-Erzähler. der Genesis (besonders, der Je- 
hovist) scheinen eher die Gebräuche ihrer Zeit als die 
der Vorwelt aufzuführen (vgl. 1 Mos. VII, 2. VIII, 20. 
mit VI, 20.). Selbst die Spuren von Götzendienst 1 Mos. 
XXXI, 19. XXXV, 2—4. Jos. XXIV, 2.) enthal- 
‘ten nichts Eigenthümliches. Ueber den Ursprung der 
Opfer 5) nichts Geschichtliches; selbst nichts über, so- 
gar ein Datum (1 Mos. IV, 3 f.) gegen den wahrschein- 
lichen, dem in den Nahrungsmitteln ($. 132.) parallelen 
Stufengang in den Stoffen derselben c). | 

“ a) In 1 Mos. XXII. liegt durchaus nieht, dass Abraham von 


der phönieischen Sitte Kinder zu opfern in Versuchung geführt wor- 
den sey, Bruns in Paul. Mem. VI, 1 ff, dgg. Tuch z. d. St. 
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d) Streit über die göttliche Einsetzung slrsasen;; wogegen 
manche KVV. und Rabb. bei/Spencer de legg. :rit. p. 741 sqq. 
Outrum de sacriff. p- 7sqq. H. Grot. de verit. rel. Christ. V, 
8, 227.; wofür Luriew hist. des oultes p. 81 sqq. Deyling ob- 
era s. 1, 4. Budd. hist. ecol. V. T. p 115. Ernesti opuse. 
theol. p. 245 sqq. u. A, Im Opfer , 127P» d. i. Darbringung (vgl. 
SSpT Rieht. III, 18. V, 25.) spricht‘ 'sich das fromme Abhängig- 
keitsgefühl aus, u. zwar im Dank- u. Fest-Opfer das frohe, im. 
Sühnopfer das durch die Sünde getrübte, die Selbstverleugnung, \ 
reuige Demuth. Vgl. Bähr’s (IT, 197 Y etwas andere Begriffs- 
nase u. $. 202.. 


0) Nach Porphyr. de abstin. Il, 5. Goguwet Urspr. d. Ges. 
u. s.w. 1, 77. Schickedanz de sacrificior. nat.. ex seculi mori- 
bus repet. Fref. ad V. 1784. Schulz Arch. Il, 11, 6 sqq. Oreuzer 
1,172. Flügel Hall. Encycl. S. II. Th.4. S. 77. sind die unblutigen 
Opfer die ältesten. Dagegen behaupten Meiners hrit. Gesch. d. 
Religg. 11, & f. Bühr Symb. Il, 330 f., dass die blutigen Opfer bis 
ins höchste Alterthum hinaufreichen. Y 


. Die Patriarchen hatten keine Tempel, sondern an- 
dere heilige Orte (1 Mos. XII, 7 f. XIIL a. 18. XXI, 33. 
XXI, 2.) d). Keine Priester, die Hausväter waren zu- 

‘gleich Fürsten und Priester (1 Mos. XIV, 18. 2 Mos. 
III, 4. Hiob I, 5.) e). Wahrscheinlich sehr einfache 
Gebräuche ungefähr wie bei Homer f). 


d) Wie die ältesten, Völker überhaupt, Euseb. praep. ev. I, 9. 
Heilige Haine, Tacit. Germ. 39. 40. Plin. XII, 1. Uralte Bäume 
1. Mos. XIII, 18. (vgl. $. 83.) 1 Mos. XXI, 31. vgl. Am. V, 5. 
'VIII, 14. Späterer Terebinthen-Dienst (Jes. I, 29 f. Hos. IV, 13.) 
Vgl. Pausan. Arcud. XX. vgl. Es. Spanheim ad Callim. Dei. 
262. Höhen u. Berge, Herod. I, 131. Strabo XV. p. 732. Klew- 
ker Anh. z. Zendav. II, 3,13. Rhode rel. Bild. d. Hind. II, 313. 
Xenoph. Mem. III, 8, 10. Creuzer Symb. I, 158. Potter gr. 
Arch. I, 453 £, Juriew hist. des cultes p. 751 sgq- Gesen, zu 
‚ Jes. LXV, 7. Movers Phöniz. I, 580 f. i 


‚.e) Sykes Vers. üb. d. Natur ,. Absicht u. d. Urspr. d. Opfer ; 
a. d. Engl. m. Anmm. u. Vorr. von Semler 1778. S’184 f. Ob 
die Erstgebornen Priester waren, weil sie Jehova heilig waren u. 
“ statt ihrer (die Leviten geheiligt wurden (2 Mos. XIII, 1. 4Mos. 
II, 41.), weil 2Mos. XXIV, 5. Jünglinge opfern, u. XIX, 22. schon 
Priester vorkommen? $. Sevachim XIV, 4. Onkelos u, Tary. 
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Hieros. zu 1 Mos. XLIX), 3. Bereschith Rabba f. 71,1. 
Hieron. quaest. hebr. in Gen, ce. 17. Ep. 126. ad Evagr. Selden 
. de success. in bona defunctorum c. V., in Pontificatum I, 1. u. A. 
Dagegeu Fitringa observatt. S. il, 2. 3. p- 271 sgq. Die Hei- 
ligkeit der Ersigeburt sowohl an Minsehän als Vieh beruht auf der 
letzten ägyptischen Plage u. der Verschonung davon. Zu 2 Mos. 
XXIV, 5. vgl. Appollon. Rhod. Argon. I, 406 sgg-: 
Telus Ö° aör aydindev Znıngoknrev üyovres 
. Bovaoho: Aloovidao dum Bas" roos Ö &gdoowro 
Kovgorepo: Erapam Buuov oysdov' or Ö ag Znsıra 
Xepvıßa T ovhoyvras re mag£oyedor. 
Lakemacher observatt. s. VI,- 2. de juvenibus sacrificmtibus 
p- 326 sqq. Mov,ers Phöniz. I, 363. leitet die Heiligkeit der Erst- 
geburt entweder als. Opfer oder als Priester u. Hierodulen aus dem 
alten Saturndienste ab, ohne doch einen Beweis dafür zu geben. — 
Mythische Parallelen zu Melchisedek,, Priesterkönige, Speiseherren, 
.b. Creuz. Symb. IV, 378. Virgil. den. III, 80 sqg- 
Rex Anius, rex idem hominum Phoebique sacerdos, 
* Vittis et sacra redimitus,tempora lauro . 
Occurrit, veterem Anchisen adgnoseit amlcum. , 


p 2.1, 47 san Od. III, 436 sqg. Feith. antt. homer. I, 10. 
p- 70 sgq. 

. £ $. 192. 

Heilige Steine, Bätylien. 

Ein der Patriarchen-Zeit vielleicht eigenthümlicher 
- Dienst war die Verehrung Gottes in Stein - Mälern, 
nı22n a) (1 Mos. XXVII, 18. XXXV, 14. vgl. Jos. 
: xXxIV, 26. mit Richt. IX, 6.). Solche Salbsteine ver- 
sehrten auch die Heiden 5), und die symbolische Vereh- 
‚zung der Götter in Statuen trifft in ihrem Ursprunge 
damit zusammen ce). 


5.0 \ , \ 
a) Vgl. REVERT bei Pococke spec. hist. 4. p. 100. Merkwür- 
diger Gebrauch der Perser auf Reisen Merkzeichen ihrer Gelübde 
für eine glückliche Rückkehr aüs, Steinen zu bilden. Morier in 
Bert. n. Bibl. d. R. XXHI, 92. 
b) Theophrast. Charact. XVI. megi dscoıdaru.: Kal row 
Aınapav kidav rav Ev rais reı0dors magıcv, Eu vjs Amnvdov Ehasov 
yaroyew ai Em) yovarla meowv nal mgosuuvnoas dmehldrrsodeı. 


x 
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Lucian. Pevööuarrss c. 30.: PovriAkuavös, Kvig Ta piv? ahhe 
nahös nal ayadös nur eee. TR 8 negl vous #eods navv voowv, nal 
ahlonore, nee) alrav menıorevnWs, nal si 'uovov almlıuutvov nov 
Adov m. Zorapsvouevov HEO0LTO, TOOSMINTWV El, Kal TTgOGAUVOm, 
" xal El moAd mapsors nal edyousvos nal Tayad'd eg avrov airav. 
Arnob. adv. gentes lib. I. p. 11. ed. Rigalt.: Si quando conspexe- 
ram lubricatum lapidem et ex olivi unguine sordidatum, tamquam 
inesset vis praesens, adulabar, affabar et beneficia poscebam nihil 
'sentiente trunco. Clem. ‘Alex. Strom. VII, 843. ed. Ox.: navr« 
Aldor , ro .dn Asyousvov, Aınapov &ngosxvvovv. Mehreres bei Bel- 
lermann üb. d. alte Sitte Steine zu salben u. deren Ursprung. 
Erf. 1793. S.13 .; s. auch Dought. analectt. S. exc. 17. in 
Genes. Brockhus. in Tibull. I. 1. vs. 15. 16. k 


©) Pausan, Achaie. XXII.: Eornaaoı d2 Zyyirara rov dyal- 
kuaros“ Tergayavoı Aldo ToLaxovra Buktora aoıduov. Tovrovs 
dub or Dagsis, Exdorw Heov wos Ovouia Erıktyovres. 'Ta ö8 
Erı nalauöregn nal vois mäoıw "Ellnoı Tıuds Hewv Aprı sure 
eiyov aoyol Aldoı. Vgl. Phocic, XXIV. Tacit. Histor. II, 3.: Si- 
mulacrum Deae non effigie humana, continuus. orbis PER nitio 
tenuem in ambitum metae modo exsurgens. Vgl. Lenz d. Göttin 
zu Paphos S. 2. Mehreres bei Jablonsky Panth. Aeg. proleyg. ' 
8. XXXIV. ‚ Creuzer Symb. 1,177. Vielleicht gehören auch hie- 
her die heiligen Steine bei Pococke spec. p. 118. 120. 122. Re- 
land de relig. muhamm. p. 120: Burkh. R. in Arab. S. 200. 

I 


Fa 


| Eine andere Art heiliger Steine, deren Name 

Parröra allerdings auf 1 Mos. XX VII, 18. XXXV, 14. 
zurückzuweisen scheint, sind nicht sowohl symbolischer 
Art als zu den natürlichen Fetischen zu zählen d). 


d) Sanchuniath. ex Philon. Bybl, ap. Euseb. praep. 
ev. I, 10.: ‘Ensvonos Heös ovgavös Baırvlıa Aldovs Euyoyovs 
unywnoausvos. (Bochdrt’s [Geogr. 8. p- 707.] Conjectur, Londe 
Eppoyovsg [= Bj warn] sei die falsche Uebersetzung von IN 
D’SWJ, verwerfen mit Recht Bellerm. a. a. 0. S. 10f. Faber 
Arch. S. 16.). Damasc. in Phot. Bibl. Cod. 242. p. 1048. ed. 
Rothom. 342. Beck.: örı xara zmv Hlovnolıy vis Zvblas sis ögog 
rö vov AıBavov vov 'donimnıadnv avshdsiv ynol, nal ideiw molld 
zov heyoubvom Boırviluv 7 Baıröolov, nepl av uvgia Tega- 
woloyti asıa yAwoons dosßovons. Adysı ÖE nal davrov nal rov 
Teidugov Taira yodva vorspov Bedonsdai‘ p. 1063 sq. (348): 
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? DB ’ - ‚ e 
Eldov, gnol, zo» Baizulov did Too dlgos xworusvor, nor iv 
Toig ıuarioıs npunröusvor, 705 ÖE mors nal Ev yegol Baorabousvoy y 


- ni ’ £ E72 y - 1 ’ ä 
Tov Hegamevoyros‘ Ovoua Ö mv TW Üegansvovrı Toy Bairvlov 
> FA y - J ö 
Evotßıos, ös nal Üsyev.... opuigav mvg6s Öwoder AaTadogovoav 


Salpvns idsiv, xal Asovro ulyar, ch opaige magıordumor" Töv ur, . 
dn7 Tepayonzua aperı) yevEodoı“ auröv Ö3 Em) ıyv ogyaigav doausiw 


Hd Tov nupös Anooßsvvuulvov, al xoraloßelv MoTnv 0Vv00v TöV 
Baitvkov, al dvalaßsıv airov, xal dıspwrnoaı, Örov Heuv öv 
ein, yavas Ö' iusivov eivaı vo yswalov" (Töv Ö8 yerarov Häuov- 
nolire, rıumaw, Ev Aıös idgvoausvos uoppiv vıva Alovros) .... 
Ovx mv ÖE wugıos 6 EioEßuos zjs Boirilov nırjösus, dsnso dhlos 
allay“ Alk 6 uiv Edeito za) miysro, ö ÖL ünmmnovos Moos Tide 
xenouwdias.... röv Aidov Ödıaygapsı nal To eldos avrod. ZIyaipa 
uEv yap Ym70ı angıßns Eruygavev. dv, ünohsvnog ÖE TO yocum, omı- 
Fauınla Ö2 Tv Örausrgov nord ueysdos- all Eviors usilwv Eyivero 
nal ıeAarrew, al mopgpvposidns üllore. Koi yoaunara avkdsıkev. 
zu &v 75 hit yeygauuiva, yowuerı ca nalovuivo rıyyaßagivw 


xoraxsygmoutva, «al Ev volyo ÖL Eyapovoas‘ dr ur anedidov vov 


Inrovusvov TS Muvdavoutva yomouov, nal yavıv Mpisı Aenrov ov- 
glouaros, 17V Eoumvsvoev O6 Evosßiogm ...... 270 uw Gumv Heire-- 
909 zivaı To yomoua rod Baırvlov, 6 Ö2 Toidwgos daruorıov wäl- 
kov Ehsysv* zivan, ydag wa daluove ToV awowvra avröv, ourE TWv 
-Bhapßsgav, ovre zov üyav ngosvluw, 00 uEvros aWv dvnyulvan eig 
zo üulov eldos, ovdE zwv nadeoav movranooı. ı Tav ÖL Barvkum 
alkov allıy avansiohnı, ws Entivos Övspnyumv Alyaı, deu, Koovo, 
dit, Hıio, rvois &kloıs. Salagrama-Steine der Hindu’s, Sinnbilder 
Wischnu’s.. Rhode rel. Bild. d. Hind. II, 314 f. Plin. XXXVI, 
9.: — — Sotacus et alia duo genera fecit cerauniae, nigrae ruben- 
tisque, ac similes eas esse securibus; per illas, quae nigrae sunt 
et rotundae, urbes expugnari 'et classes, easque betulos vocari:' 
quae vero longae sint, ceraunias. Sonderbare’ Vermischung mit 
einem Mythus: Hesych. s. v. Boirvdog: ovrws Euakeiro 0 does. 
Mdos ca Koovw avrı Aus. Priscian. lib. V.:-Abadir Deus est. 
Dieitur et hoc nomine lapis ille, quem Saturnus dieitur devorasse 
pro Jove, quem Graeci $airvAov vocant, vgl. Bochartl.l. p. 786. 
„Uebrigens vgl. Hoelling-diss. de Baetyl. vet. Gron. 1715. Fal- 
conet sur les Betyl. (Mem. de Vacad. des inser. VI, 513 sqg.), 
Münter, üb. d. v. Himmel gefallenen Steine, 1805. Fr.,v. Dal- 
berg üb. d. Meteorcult. d. Alten, vorz. in Bez, auf Steine. 1811. 
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Sg wi ‚rhheiine pe 
“ 
Götzendienst der Israeliten in Aegypten und in der Wüste. 


"In den Stellen Jos. NXIV, 14. Ez. XX, 7 ff. 
XXI, 3. wird den Israeliten vorgeworfen in Aegypten 
Götzendienst getrieben zu haben, und dafür spricht, 


was sie auf dem Zuge ‚durch die Wüste thaten, Am. 
V, 25f£. 2Mos. XXXIL, 1. 2 Mos. XVII, 7. a). 


a) Spenc. de leyg. ritt. p. 20 sqg.: Israelitas in Aegypto ido- 
lolatras ee 3 ’ 


“Nach Am. V, er f. verehrten sie in der Wüste 
einen Stern als Gott, dessen Bild sie nach alter Sitte b) 
mit sich herumführten. Ist auch der Saturn nicht na-- 
mentlich durch das W. 712 bezeichnet (gew. Erklä- 
rung) c), so war es doch wahrscheinlich dieses Gestirn, 
dessen Dienst so verbreitet war d), das sie verehrten. 


b) Nach-Diodor. Sie. xx, 65. führten die Karthager eine hei- 
lige Hütte im Rriegslager mit. - Vgl.‘ 1 Sam. IV, 4 2 Sam. va. 
ET Apolog. p. ige bei .. p- 672. 


c) Man BR das Arab, «) las , das syr. ‚las. Poı- 
90» oder Pad, welches die LXX dafür setzen, ist der kop- 
tische Name des Saturn nach Ath. Kircher lingua Aegypt. restitut. 
p-49., weg. Jablonsky opusc.II.p.30sqg. diese Erklärung verwirft, 
die LA. Psupa oder Poupa annimmt, u. diese durch Rex coeli 
deutet. Hengstenb. Authent, d. Pent. I, 110, hält mit Aelteren 
die LA. Prpav für einen Schreibfehler, leugnet, dass jenes arabische 
Wort den Saturn bedeute und erklärt 77°3 durch Gestell, wgg. 
Fleischer b. Win. Art. Sat., Movers Phöniz. I, 289 f, Letzterer 
nimmt-> als ursprüngliches Nom. app. Säule (vgl. xiov), u. über- 
setzt: ‚‚Ihr truget ‘die Capelle eures Moloch u. den Chijum (die 
Säule) eurer Bilder u. s. w. (das 'mbR 2975 sei Glossem !). Man 
habe unter ‚‚der Säule eurer Bilder‘“ eine Herakles - oder Saturn- 
Säule, unter den Bildern aber etwa einen Himmels-Globus zu denken. 


d) Ueber den Sterndienst und namentlich den des Saturn in 
Arabien Pococke spec. hist. Arab. p. 5. 117. 139 sqgq. , Ueber die 
Verehrung des Saturn, ‚‚des grossen Missgeschickes,‘“ des ‚, grave 
sidus‘‘ (Propert.IV,1. vs. 84.), ‚sidus triste‘ (Juvenal,V, 569.) 


r a 
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bei den Babyloniern Diodor. Sic. 11,30. vgl.9. Gesen. Comment. 
zu Jes. 11, 343 f., Dunkles Verhältniss dieses Saturos zu dem Mo- 
loch-Saturn. Nach Movers S. 309. ist die astrologische Auffas- 
sung des Chijun- Saturn später in Folge ‚einer Vermischung der 
chaldäischen Astrologie mit vorderasiatischem Gestirndienste. Chijun 
‚ist ihm (S. 292.) das’ Bleibende u..Beharrliche der Gottheit: Saturn 
trägt oder erhält die Welt durch die stets gleichen a. doch ewig 
neu wiederkehrenden Gesetze der Natur. Vgl. $. 235. 


Das goldene Kalb stellte Jehova (wahrscheinlich 
als Naturkraft) dar in einem ägyptischen e), bei den 
Hebräern auch später gebräuchlichen Symbole ($. 228.), 
das sogar dem orthodoxen Cultus nicht ‚fremd war | 
(Ez. I, 10. vgl. X, 14.). Der Dienst der Böcke (o‘\"sb) 
war dem niendesischen Nomos in Aegypten eigen re 


e) Das ist die allgemeine Meinung (Zactant. Institutt. IV, 10. 
Hieron. ad Mich. IV. « A. b. Boch. Hieroz. I, 346. Spen.c.. 
p- 21.), und die M. sehen in diesem Bilderdienst geradezu die An- 
betung des Bildes eines der (lebendigen) ägyptischen Stiere, des 
Apis in Memphis oder des Mnevis in Heliopolis (Herod. III, 28. _ 
Diodor. Sic. I,,21. Strabo XVII, 803 sq..Jablonsky Panth. 
: IV,2—4.) — Jablonsky entscheidet sich gegen den Apis p. 211.—; 

aber richtig finden darin ‘Boch. p. 347. Episcop. b. Spene. Mi- 
chael. m. R. V, $. 245. Mover s 380. die mittelbare Anbetung Je- 
hova’s. - Nach Moncei de vitulo aur. b. Spenc. bildete Aaron die 
Gestalt des Cherubs nach, auf welchem fahrend ihm Jehova 2 Mos. 
XXIV, 40. erschienen war. Allgemeinheit des Stier - Symbols 
Creuz. 1, 480 ff. Rhode Hind. II, 309. Movers 3731. _ ! 


f) Herod. II, 46. Diodor. I, 88. Strabo XVII, 802. 812, 
Jabl. Panth. I, 7. Boch. Hieroz. I, 641 sq. Dagegen finden in 
‚den 9% Waldteufel, Satyrn, Luth., Michael. suppl. p. 2342, 
Win. Art. Gespenst (ohne der andern Meinung zu erwähnen), vgl. 
Jes. XIII, 21. u. dz. Hieron., LXX. Pad 
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A Zweites Capitel. 
Der im Pentateuch vorgeschriebene Gottesdienst. 


® . deiligthum. 


N 


$. 194. 
Stiftshütte. 


Die Stiftshütte, richtiger. das Versammlungszeli 
(7232 brix) oder Geseizes-Zelt (mn '8, 117371 1sun) a), 
war ein trag- und zerlegbarer Nomadentempel b), dem 
Nomadenzelte ähnlich, doch nicht auf Pfählen, sondern 
auf einem Gerüste (au 2 Mos. XXVI, 7.) von mit Gold 
überzogenen Acacien-Brettern, die durch Riegel zusam- 
mengefügt u. in silberne Untersätze eingelassen waren, 
ruhend (2 Mos. XXVIJ, 15 ff.)c). Das Zelt (x) selbst 
bestand aus einer vierfachen Decke von Teppichen: die 
erste von buntgewirktem, die vier Farben Weiss, Purpur, 
Carmesin, Dunkelblau u. Cherubbilder enthaltendem Bys- 
sus, welche nach Einigen d) inwendig aufgehangen war; 
die zweite von Ziegenhaaren; die dritte aus rothgefärb- 
ten Widderfellen; die vierte aus Thachas-Leder oder Fel- 
len e) (2 Mos. XXVIJ, 1 fl.). Der nach Osten gekehrte _ 
Eingang war mit.einer kostbaren Decke (j0n) verhan- 
gen (2Mos. XXVI, 36 £.). 


a) Nach 2 Mös. XXV, 22. 4 Mos. XVII, 19. wäre.’9 N Zelt 
der Zusammenkunft Gottes mit Mose; aber 799% ist sonst Volks- 
versammlung (4 Mos. XVI, 2.), heil, Versammlung, vgl. Rlagl. II, 6. 
Ps. LXX, 8.; und NY79 (eig. Zeugniss, Offenbarung) ist in dem 
Ausdrucke N3727 TE offenbar von den.Gesetztafeln zu verstehen. 
Bähr Symb. I, 80 f. vertheidigt die vom Pentateuch gegebene 
Erklärung. 


b) Tspöv pognrınov, Philo vit. Mos. III, 665. Vgl. Am. V,25f.' 
und den vao» Evyopogovusvov des Aygovngos oder “Aygorns bei 
Philo in Euseb. praep. ev. 1, 10., Carpz. app. p. 489. Gebets- 
Zelte der Kalmücken, Rosenm. Morgenl. II, 108. Für den ägyp- 
tischen Ursprung dieses Zeltes Speme. III, 1, 3. Bauer gottesd. 
Verf. 11, 9,5 dgg. Wits. Aey. III, 10. Budd. H. E. I, 316. 
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Die Aesypter, die ersten Erbauer von Tempeln, Zucian. de des 


Syr. sect. 2. Kleinere hölzerne veraulale Tempel in Aeg., Herod. 


II, 63. . 


- eo) Hölzerne Zelte der "Turkmannen, Burkh. R. d. son, 1000. 
Zelte der Kalmücken mit einem le Zwick R. . nach Sa- 
repta. Leipz. 1821. S. 36. 


d) Bonfrere'u. A., s. dgg. Lardn. jüd. Heiligth.; neuerlich 
Bähr, Win.; s. dgg. Friederich Symb. d. mos. Stiftsh. S. 13. 


e) Ueber UnNn s. Boch. Hieroz. I, 989. Byn. de cale. I, 3. 


Oedm. verm. Samml. III, 26. Hartm. Hebr. III, 230. Rosenm. 
z. 2 Mos. XXV, 5. Alterth. IV, 2. 238. Bähr I, 270 f., welche ‘ 


mit den Verss. für die Farbe des Leders stimmen (Hyacinth oder 
Scharlach , Bähr für erstere, die er für Himmelblau hält); Hase 
syll. dissertt. IX, 17. Seb. Rau de is quae ex Arabia in usum 
tabernaculi fuerint petita (Lips. 1755. 4.), Faber Arch. S. 109 ff. 
Gesen. u.d. W., welche ein Seethier darunter verstehen. Vgl. 
Win. Art Thach. u. die daselbst beigebrachte De aus Rüppel 
R. 187. 


Das Zelt war 30 E. lang und 10 breit, und einge- 
theilt 1) in das Heilige oder den Vorderraum, 20 E. 
‘lang und 10 breit, 2) das Allerheiligste (anigp vn, 


\ 


Kasept. zö &dvzov, vgl. 3Mos. XV], 2.), 10 E. ah 


und 10 breit, durch einen künstlich gewirkten Vak 
(n>%2) geschieden (2Mos. XXVI, 31 ff.). Das Zelt 
umgab ein Vorhof (x), 100'E. lang und 50 breit, 


mit Umhängen die auf 60 ,f) Säulen ruheten; im’ Ein- 


gange ein Vorhang (2 Mos. XXVI, 9 ff.). 
f) Nach Bähr I, 70 f.: nur 56, weil die Ecksäulen doppelt ge- 
rechnet worden; dgg. Friederich S. 17. 
$. 195. bc 
Geräthe der Stiftshütte. 


I. Im Vorhofe’stand 1) der Brandopferaltar, von 


Holz, hohl, mit Kupfer überzogen, 5 E. ins Gevierte, 
3E. hoch, mit Hörnern an den Ecken (2 Mos. XXVI, 
1ff.) a). 2) Ein kupfernes, auf kupfernem Gestelle 


/ 
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ruhendes Waschbecken (42) für die Priester (2Mos. 
XXX, 17 fl. XL, 7. en HER 


ze) Ugkreiie war ‚dieser Kasten mit Erde angefüllt, wofür man 
aber nicht 2 Mos. XX, 20. (24.) anführen muss (Bähr, Win.); denn 
da ist am natürlichsten mit @rot., Cler. u. A. an einen Altar aus 
Rasen zu denken. Dunkel ist 2 Mos. XXVII, 4 f. das 7257 und 
2572. Nach v. Meyer Bibeldeut. 201. war Tietzirei eine Einfas- 
sung, eine Art Bank, welehe um der Altar in der Mitte herumlief, 
und unter derselben das Gitterwerk 722%. Kupfernes Geschirr des 


Altars (2 Mos. XXVII, 3.): MAN?O, Töpfe; D'21, Schaufeln; 
PR Schalen ; naarn, Gabeln; mann, Kohlpfannen. 


» 


b) Ueber die streitige Stelle 2 Mos. XXXVIIL, 8 s. Geddes 


in Vaters Comment. Rosenm. scholl. Bähr I, 485 f., der eine 
sehr unwahrscheinliche Erklärung vorträgt. Hengstenb. Beitrr. 


III, 134 #. d. BB. Mos. S. 194. hält die ‚dienenden ‘‘ Weiber für | 


solche, welche gottesdienstlichen Uebungen vor der Stiftshütte obla- 
gen, indem‘er Luk. II, 37. Herod. II, 54. u. andere Spuren von 
heiligen Weibern bei den Aegypen Versloicil 


‚II. Be "Heiligen stand 1) gegen‘, Mitternacht der 
Schaubrodtisch (ausm jnbü, 4 Mos. IV, 7.5; nayyan "vw 
4.Chron. XXVH. 16.; ist Dun 3 Mos. XXIV,6.), 
“ von 'Acacien-Holz, mit Gold überzogen, 2 E. lang und 
1 E. breit, 14 E. hodl, auf 4 Füssen ruhend, das Tisch- 
‚blatt mit einem Kranze (7) von Gold umgeben, und 
unter dem erstern eine Leiste (ny3:2) ebenfalls mit 


einem goldenen Kranze, nebst: dazugehörigem Geschirre,. 


Schüsseln, Bechern, Kannen u. Schalen (2 Mos. XXV, 
23 ff. XXXVIO, 10 ff. vgl. Joseph. Anit. UI, 6, 6.), 


‚2) Gegen Mittag der mit Blumen u. dgl. verzierte gol- 


dene Leuchter (722 2 Mos. XXV, 31 ff.) ,. mit sechs 
Armen, auf. welchen und dem Hauptrohre, (73R), das 
auf einer Basis, (7%) ruhete, 7 Lampen befindlich wa- 
ren, ebenfalls mit Zubehör an Lichtschneuzen u. Zan- 


° 


3 


gen (And. Kohlenbecken). 3) In der Mitte der Rauchaltar - - 
(ayop naya, auch ann 'n), von Acacien-Holz, mit 
Gold überzogen, 1 E. lang und breit, 2E. hoch mit 


\ 


"Hörnern an den Ecken und einem Kranze um die Platte 
(2 Mos. XXX, 1.) er: 


Il. Im Allerheiligsten die ren (d. i. Gesetzes-) 
Lade (ner je, nııy 's) c), Behälter der Gesetz- 
Tafeln d), von "Acacien-Holze, mit Gold überzogen, 21E. 
lang, 14 E. breit und hoch, mit einem goldenen Deckel 
(nnb3, Joseph. Enideuo, LXX ÜAaoryowv, Vulg. pro- 
piütiatorium, Luth. Gnadenstuhl) e), worauf zwei gol- 
dene Cherubbilder mit ausgebreiteten Flügeln, mit dem 
Gesichte gegen einander gekehrt. Alles Geräthe tragbar. 


rs) Achnliche, heil. Laden (xioreı uvorwal) bei Aegyptern 
(Plutarch. de Is. et Osir. ec. 39.; Descript. de V’Eyypte Atl. I. 
Pl. 11. Fig. 4. Pl. 12. Fig. 3. III. Pl. 32. 34. 36. [eine Kiste mit 
geflügelten Figuren]; auch b. Greuz. I,.249. Taf. 17.), Griechen 
und Römern (Pausan. VII, 49. Ovid. ars.am. Il, 609 sqg. Ca- 
tull, LXI, 259 sq. Tibull. I, 7, 48.); goldene Lade des Moloch 
($: 235.). Vgl. Spenc. p. 831 sg. Rosenm. Morgenl. II, 96 f. 
Hoffmann Hall. Encycl. XIV, 29f. Bähr I, 399 f., welcher 

. auf den Unterschied des Inhalts mit Recht aufmerksam macht. 


d) Ungewiss ist die Aufbewahrung des Pentateuchs daselbst nach 
5 Mos. XXXT, 26., vgl. das Targum z. d.St., Bava Bathra f. 14, 1., 
Hieros. Sota f. 2, 4., Rel. mtt. I, 5, 26. Was sich noch Eohht 
im Allerheiligsten Böfundeh haben bi (2 Mos. XVI, 32 ff. 4 Mos. 
"XVII, 25.), kommt sonst nicht vor, ausser Hebr. IX, 4., u. 1 Rön. 
VIII, 9. ist dagegen. Vgl. Bleek z. Hebr. IX, 4. / 


e) Diese letztere Erklärung haben v. Meyer u. Bähr 1,381. wie- 
der in Schutz genommen; Gründe: 1) es heisse nicht n753, sondern 
nn33; ; (aber N22 heisst doch ursprüngl. beuchen u. die Piel-Form 
ist bei 103 u. 77371 ebenfalls üblich); 2) die '»> mache ein selbst- 
ständiges Glied in der Reihe der ‚Geräthe aus, (weil sie die Cherubs 
trag und den Thron Gottes darstellte); 3) das Allerheiligste werde 
2.Chron. XXVIH, 11. n)527 M°2 genannt, (vielleicht weil damals 
schon die spätere Deutung aufgekommen war). ‘Gegengrund : die 
"83 ist nicht Sühngeräthe, auch nicht „‚Sühnstätte;‘‘ denn die Ver- 
söhnung geschah durch das auf und vor den Deckel gesprengte Blut 
(8 Mos. XVI, 15 £.) Vgl. Friederäch Symb. d. mos. Stiftsh. 210. 


Diese Cherubbilder, dergleichen auch in die Tep- 
piche ‘und den Vorhang eingewirkt waren, sind nicht 
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beschrieben, u. ihre vierfache Gestalt bei Ezech. I, 5 ff. 
X, 12 ff. darf nicht geradezu hieher zurückgetragen 
Ent f). Aber sicherlich versinnbildeten sie, die 
sonst den Thron Gottes tragen, die Nähe Gottes g), 


‚und daher wird auch der Deckel, ‚auf dem sie standen, 


als der Ort gedacht, wo Gott erscheint (2Mos. XXV, 22.). 


f) Aus. 2 Mos. XXV, 20. lässt sich schliessen, dass sie nur 
ein Antlitz hatten. Nach v. Mey., Grüneisen, Bähr I, 312. 
hatten sie- überhaupt eine wandelbare Gestalt, bald 1, bald 2, bald 
A Gesichter, vgl. Ezech. I, 10. XLI, 18. X, 14. x 


9) Nach den ‘ähnlichen Deutungen von Philo (vit. Mos. III, 
668.: Ey Ö’ Av sinorm Ömkovodaı di vmovoswv Tas nosoßvraras 
Hul avararı Övo vod Övros Övvdusıs, mv Te momtrınmv nal Baoı- 
Aınzv), Grot. adExod. XXV, 18. Boch. Hieroz. I, 770. Rosenm., 
Win. siod Bibl. Dogm. $. 110. die Ch. als Symbole der Stärke, 


‚ Macht und Weisheit und somit der Nähe Gottes genommen worden. 


Nach Bähr T, 340 ff. ist der’Ch. im Ganzen ein Wesen, welches 


‚ das geschöpfliche Leben xar' 2£oynv, d. h. das volle, ganze, höchste, 


vollkommenste ereatürliche Leben hat; u. wie die ganze Schöpfung 
ein Zeugniss der göttlichen Lebenskräfte, so ist der Ch. Zeuge der 
durch das ganze Reich der Schöpfung sich offenbarenden Schöpfer- 
kraft, Majestät, Allgegenwart u. Allwissenheit, endlich der absolu- 
ten Weisheit Gottes, u. zugleich dessen Diener. Zu den ähnlichen 
Thiergestalten der heidnischeu Symbolik, den ägyptischen Sphinxen, 
den babylonischen bei Münter Relig. d. Babyl. Taf, 3., den per- 
sischen bei Nieb. R. Il. Taf. 20,, den indischen bei Müller Glau- 
ben, Wissen u. Kunst d. alt. Hind. Taf. I, 112., verhält sich das 
Cherub-Symbol, (das nicht eine CGopie ist etwa von den Sphinxen 
nach Spenc.) so, dass jenen die Identität des Lebens’ der Natur 
mit dem Leben der Gottheit zum Grunde liegt, und sie eigentliche 
Götterbilder sind (auch die Sphinxe u. 'persepolitanischen Gebilde?), 
dem Cherub hingegen gerade umgekehrt der absolute Unterschied 
zwischen Schöpfer und Geschöpf, zwischen Gott und Welt zum 


‘ Grunde liegt‘‘ (S. 361.). Für die Verwandtschaft der Cher. mit den 


ägyptischen Sphinxen hat sich neuerlich wieder erklärt Hengstenb. 
d; BB. Mos. u. s.w. S, 157 ff. Er bringt sie denselben dadurch 
nahe, dass er ihnen nur die Menschen- u. Löwengestalt leihet (vgl. 
Not. fs) — Fabel vom Eselskopfe im Allerheiligsten. Joseph. c. Ap. 
II, 7.: In hoc sacrario Apion praesumsit edicere asini caput collo- 
casse Judaeos et id colere, ac dignum facere tanta religione, et 
hoc affırmat fuisse depalatum, dum Antiochug Epiph. et exspoliasset ' 
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templum, et illud caput invenisset ex auro compositum-multis pecu- 
nlis dignum. Tacit. Hist. V, 3 sq.: Nihil aeque (Judaeos in de- 
serto) qdam inopia aquae fatigabat. Jamque haud procul exitio totis 
eampis procubuerant, cum grex asinorum agrestium e pastu in rupem 
nemore opacum concessit. Sequutus Moses conjectura herbidi soli 
'largas aquarum venas aperit....... Effigiem animalis, quo mon- 
strante errorem sitimque iss penetrali saeravere, Plutärch. ’ 
sympos. Lib. IV. quaest. 5. Suid. s. v. Jauongıros. „Es hängt 
diese Fabel damit zusammen, dass man den Israeliten die Vereh- 
rung des Saturn zuschrieb ($. 214. Not. f.). Dieser galt in Aegyp- 
‘-ten von seiner schliminen Seite als Typhon, und wurde mit einem 
Eseiskopfe abgebildet (vgl. Jablonsky Panth. III, 69.).““ Movers 
Phöniz. I, 297. Vgl. Boch. Hieroz. I, 220 sqg. A. G. Walch 
de' eultu asini Judaeis temere afficto. 1769. 4. Rel. amt. I, 5, 24. 


Ausführlich in Beschreibung der Stiftshütte ist S NT amim- 
advv. ad Iken. antt. p. 267 sgq. Vgl. noch But orf hist. arcue 
foed. (in s. Exereitt. u. in Ugolin. Thes. VII.). Ueber die Cheru- 
bim Rödiger Hall. Encycl. XVI. 


$. 196. 
Einheit des Heiligthums. 


Nach 3 Mos. XVII, 1—9. sollte im israelitischen 
Lager allein vor der Stiftshütte, und nach 5 Mos. XU. 
XVlI. im Lande Canaan vor dem einzigen auszuwählen- 
den heiligen Orte geopfert und Feste gefeiert werden. 


nl. Priesterthum. j 


$. 197. 
Priesterstamm , Leviten. 


> | 

Der ganze Stamm Levi war Jehova heilig, (nach 
der eigenthümlichen Vorstellung war er anstatt der Erst- 
geburt geheiligt, 4 Mos. VIII, 16 ff.); aus demselben 
aber, und zwar aus dem Geschlechte Kahath (2 Mos. 
VI, 8.), war bloss das Haus Aaron zum Priesterthume 
bestimmt, unter Androhung der Todesstrafe für jeden 
Andern, er sich priesterliche Verrichtungen anmassen 
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würde, (4 Mos. IH, 10. 38. XV. XVII, 5.). Die übri- | 


gen Leviten, die drei Häuser Gerson, Kahath und Me- 
‚ rari (4 Mos, III, 17 ff.) waren Priester- und Tempel- 
_ diener, dem ein u. seinen Söhnen „‚zu eigen gegeben,“ 
(Bun, 4 Mos. VIII, 19.). Sie versahen die#Nebenver- 
richtungen beim Gottesdienste, durften aber nicht zu 
den heiligen Geräthen und zum Altare nahen (4 Mos. 
XVII, 6.). In der Wüste trugen sie das heil. Zelt, 
um das sie sich lagerten (4 Mos. I, 48 ff.), und zwar 


jedes ‚Geschlecht sein ihm angewiesenes Theil, die Ka- 


hathiter die Geräthe ‘des Allerheiligsten und Heiligen 
(4 Mos. IV, 4 ff.). Ihre Einweihung, wobei sie als 


Webe dargebracht wurden, s. 4 Mos. VIH, 5 ff. Ihre - 


Dienstjahre nach 4 Mos. IV, 3. 23. 30. 47. das 30—50., 
nach VII, 23—-26. das 25 —50. Lebensjahr a). Ihre 


Kleidung ist vom Gesetze nicht vorgeschrieben, vgl. 


4 Chron. XV, 27. '2 Chron. V, 12. Ihre Einkünfte be- 
standen im Zehenten (3 Mos. XVII, 30 ff. 4 Mos. XVII, 
' 21 ff.), wovon der Zehente als Abgabe an die Priester 
zu entriehten war (4Mos. XVII, 25 £f.)b). Zum Eigen- 
thume hatten sie 35 Städte (4 Mos. XXXV. vgl. Jos. 
XXI, 4 ff.), wovon aber das 5.B. Mos. nichts weiss 


(XI, 12. XVII, 6 ff.); auch ist da von einem andern _ 


Zehenten für Opfermahlzeiten, zu welchen die Leviten 
gezogen werden sollen, die Rede (XIV, 22 ff. XII, 6 £. 
11 £. 17 ff. ($. 207.) c). 


a) Die Vereinigung dieses Widerspruchs bei Bauer II, 378. 
‚, Vgl. auch 1 Chron, XXI, 3. 24. 2 Chron. XXXI, 17. 27. 

‚b) Aechnlichkeit des ägyptischen Priesterstammes, seiner Ein- 
künkie, Lebbnsert; Nenichungeh und Glassen: ‚ö wdos, © ©go- 
0x0n0g, 6 iE00y0uuOnTEUG, 6 orohorns, ö TEOPNINS > os TOOTO- 
pögoı. Herod. II, 37.”Diodor. I, 73. Porphyr, de abstin. IV, 


6—8. Clem. Wiek Strom. VI, 4. 756 sg, Jablonsky Panth., 


Aeg. Prolegg. XC sqgq); de Schmidt de sacerdott. et sacriff. Aeg. 
Tub. 1768.. Münter Rel. d. Babyl. 8.83. Creuzer Symb. I, 2441. 


c) Aehnliche Stellung der Bettelmönche bei den Hindu’s, Rhode 
rel. Bild. d. Hind. 1, 435. 


« 


\ 
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$. 198. 
Die Priester. 


Die Leviten aus dem Hause Aaron verrichteten 
die. eigentlichen ordentlichen Priestergeschäfte als das 
Opfern , „Blutsprengen, Weben der Opferstücke, Dar- 
bringen u. Anzünden des auf dem ‘Altare_zu Verbren- 
‘ nenden, das Räuchern, das Auflegen der Schaubrodte, 
die Besorgung der Lampe a), das ‚Blasen auf den heil. 
Trompeten , die Pflege der Reinigkeits- Zucht (3 Mos. 
XII. XIV.) u. dgl., und waren Richter und Ausleger 
der Gesetze (3 Mos. X, 11. 5 Mos. XVIL, 8 ff. XXJ, 5.). 
Es wurde von ihnen überhaupt körperliche Fehllosig- 
keit (3Mos. XXI, 17 ff), Tadellosigkeit der Sitte (3Mos. 
XXI, 7. u.. bei Verrichtung des Dienstes levitische Rei- 
nigkeit (3 Mos. XXIH, 1 ff), Enthaltung von Verunrei- 
nigung durch Leichen (3 Mos. XXI, 4 ff.), heftiger 
Trauer und berauschendem Getränke (a Mos. X, 6 ff.) 
gefordert 5). Die Einweihung der ersten Priester S. 
2 Mos. XXIX. 3 Mos. VII. 


a) Verloosung der täglichen Geschäfte, M. Joma II. Tamid 
I, 2. 4. u. öft,. Luk. I, 9. Reland II, 5, 3. 6. 


b) Aehnlich bei andern Völkern. Potter gr. Arch. I, 294 f. 
Porphyr. de abstin. IV, 6. Aul. Gellius X, 15. Adam röm. 
At, 1,529. Rhode rel. Bild. d. Hind. 11, 531. 


Ihre Kleidung bestand in folgenden Stücken: 1) Bein- 
kleider (5:52 2 Mos. XXVII, 42f. XXXIX, 28.) c); 
2) Leibrock (nın3), von besonderer Webart (yzwn 
2 Mos. XXVIII, 4.) d); 3) Gürtel (03x), von farbiger 
Weberei (2 Mos. XXVII, 39.) e); 4) Kopfbedeckung, 
Mütze u. dgl. (ny232) f): alles von feinem Linnen, wv, 
=2, Yı2 (3Mos. VI, 3. 2Mos. XXXIX, 27 fl. Er. 
XLIV, 17.) g). Schuhe scheinen sie nicht getragen zu 
haben, weil der heil. Ort mit blossen Füssen betreten 
werden musste 5). 
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c) Joseph. Ant, I; 7, 1 Aistopa. Ö Eorl megl Ta 01doia 
danzöv Eu Bvooov nAmornS eigyvönevov eußawdrraon sis auro ray 
nodwy WsmEgel dvaßvoldas. Anoriwwear Ö2 into Auıov, al ve- 
Asvroav aypı ıns Aayovog negl auryv dnoopiyyeraı. Vgl. Braun 
de vest. säcerd. II, 1. 345 sqq. Sie gingen nach den Rabbinen bis 


an die Kniee, was nicht in den Worten: 7? DISY1=797 DNA 


liegt. "Bähr: Hüftkleid. 


 &) Joseph. 1.1. $. 2.: Borı Ö2 rovco zo Wövyua moöngnS 
yırav megiysypgauutvos TO owuarı, #ul Tas Zu megl Tois Pe 
yloocıw »oreomırivae” öv Enıkavvvuraı KT“ om, öhlyov ens 
waoyains vaeggan av. Cobymv megiayovtes. a..... Oirog 6 yızav 
noAmovros uEV ovdauadev‘ Auyagöv dE magiym Tov Peoyzarnga 
zoo auyevos, donsöoow En Ts Gas nal TWv nard oTEgvov nal us- 
TappEvov nornulvaıs avadsıra, vnig Enarigav naronleida,. Aus 
2 Mos. XXXIX, 27. 38 mosn schliessen die Rabbinen und Ar- 
chäologen,, dass der Leibrock aus einem Stücke gewebt gewesen. 
Vgl. Braun II, 2. 378. Bähr II, 62. Josephus sagt es nur 
vom Oberkleide des Hohenpriesters 8. 199. Not. c.). ; 


e) Joseph. 1. 1.: IMarsiov uv ds sis teoangas dantvhovg, 
‚dontvas Ö vpaousvnv Wors Aeßngida donsiv öpsws ' &vdn Ö° eis 
avenY Eviparraı,. golvını nal mogpupg yera daxivdov nal Bocoov 
enowmıhulva‘ ormumv Ö° Eorl uovn Pvooos. Vgl. Brauml.l. e.3.- 


M Joseph. Lt: us. Tree de ans nepakns pogsi ihov 
duuvov, od Örinvoohsvov sis näcav adınv, Alk Em 6Alyov ümsg- 
Beßnaota weons. Kalhsiraı utv Maovasupdns (ns3rn 9. 77 88 
KATaoxEvM TOLOVTOS Eorıv Ws orepavn Öonew, 5 vpaouarog Awdov 


rowia nenomulvn naysin‘ al yo Emıntvooousvovsdanterau Mol- 


kanıs. "Ensiıra owöWv Arwdev Mvrov Enmegiipyera Öımnovon uEygL 
WEronoV, Tnv TE bapmv HS Tawiag nal TO AM MVINg ANENES xu- 
Auntovoa, vol öln dE To ngario yıyyvousvn Eninedov. Nach Bähr 
64 ff. ist, diess irrig, ‚und die Kopfbedeckung der Priester hat man 
sich als einen umgekehrten Blumenkelch (vgl. 21) zu denken- 
Aehnlich der Apex oder Tutulus des Pontif. Max. u. der Anzuen, 
Adam röm,. Alt. I, 526 f. 534. 


9) Herod. I, 37. Lucian. de dea Syr. sect. 42. ($. 199.) 
Spencer 11I, 5. de veste sacerdotum linea. Weisse Kleidung der 
Priester in Mekka. Ali Bey Il, 346. SE 


h) Byn. de cale. II, 3. Daher Unterleibskrankheiten der Prie- 
ster u. ein für sie angestellter Arzt. Zightf.'ad Luc. IX, 3. Kalt 
de morbis sacerdot. V. T. Hafn. 1745. 4. 
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Ihre Einkünfte endend in Opferdeputaten (3 Mos. 
U, 3. 10.. VI, 9 £. 19. 22. VII, 6 ff. 14. 34. X, 12 ff. 
4 Mos. VI, 20. 5 Mos. XVII, 3.), in den abe 


nen Schaubrodten (3 Mos. XXIV, 9.), den Erstlingen 


(4 Mos. XVII, 12 £.), Heben (4 Mos. XVII, 8 ff. ), 
dem Vesbanklen (4 Mos. XVII, 14.), der Erstgeburt 
und deren Lösegelde (4 Mos. XV, 15 ff.). Ihnen ge- 
‘ hörten 13 Priesterstädte (Jos. XXI, 4.) 2). 


&) Vorwürfe, dass das Einkommen des Priesterstandes zu reieli- 


lich gewesen sey. Morgan Mor. Philosopher ; gegen ihn Lilien- ' 


thul gute Sache d. Offenb. VI. $.138 ff. Michael, m. R.1. 8. 52, 


ı 


$. 199. 
Der Hohepriester. . e 


Der Hohepriester (53737 772), aus der Linie Elea- 
sar (4 Mos. XX, 28.)-a), durfte allein jährlich einmal 
das ANerHötgete betreten und die Versöhnung vollzie- 
hen, befragte den Mund Jehova’s (4 Mos. XXVIL, 21 & 
und war Obergerichtsvorsteher (5 Mos. XVII, 8 ff.). 


Auch die gewöhnlichen Priestergeschäfte rtchtäte er, 


' jedoch wahrscheinlich nur an Sabbathen und Festtagen 
Joseph. B.J. V, 5, 7.). Man forderte von ihm noch 
grössere Reinigkeit und Tadellosigkeit (3 Mos. XXI, 
10 ff.). Seine Einweihung vorzüglich durch Salbung =. 
2 Mos. XXIX, 4 ff. 3 Mos. VII, 6 ff. b). 


a) Von Eli bis Salomo aus der Linie Ithamar, dann wieder aus 
der Linie Eleasar (1 Sam. II, 35 f. 1 Kön. II, 35:); die Hasmonäer 
waren aus dem Geschlechte Jojarib (1 Makk. 11, 1.). Vgl. Selden 
de succ. in Pontif. I, 2—10. Lebenslängliches Amt (4Mos. XXXV, 
25. 28. 32, Joseph. Antt. XX, 10, 1.). Absetzungen in der spä- 
tern Zeit (Joseph. Antt. 2% 3, 1.). 


3 b) Nach beiden Stellen wäre nur der Hohepriester FT, 727 

DT 3 Mos. IV, 3.), nach 2 Mos. XXVIII, 41. XXX, 31. auch 
die übrigen Priester gesalbt worden, Abarbanel und Carpz. 
p- 67. nehmen an, letzteres sei nur das erste Mal geschehen, Judi- 
sche Tradition, dass das hohepriesterliche Salböl verloren gegangen, 


re, R2 
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Selden l. ı. 1, 9. Wits, nitbeelb: saer, Il, 2. ac sq. Berent 
ımimadvv. p. 494 sqgq. R 


Seine auszeichnende Kleidung war: 1) Ein purpur- 
blaues Oberkleid oder Talar (5a, zodjgns) ohne Ermel, 
über den Kopf durch eine Oeflnung angezogen, der un- 
tere Saum mit dreifarbigen Granatäpfeln und goldenen 
Schellen besetzt ’(2Mos. XXVIH, 31 ff.)e). 2) Ein 
bunt- u. goldgewirktes Schulterkleid (39x, Zrwuis), aus 
zwei Hälften bestehend, welche durch ‚zwei Schulter- 
stücke (worauf je ein Önychiteih ‚mit den Namen von 
6 der Stämme Israels) verbunden und durch den aus 
gleichem Stoffe gewirkten Gürtel (s3) zusammenge- 
halten wurden (2Mos. XXVIll, 6—14.) d). 3. Das 
Brustschild (un), ein Spannen-grosses doppeltes Viereck, 
aus buntgewirktem Zeuge, mit zwölf in Gold gefassten 
Edelsteinen (worauf die eingegrabenen Namen der zwölf 
Stämme) besetzt, u. durch Ringe u. Schnüre an das 
Ephod befestigt. Auf oder in (52) demselben befand 
sich das räthselhafte Dıam Dan, LXX 'd7Awoıg zur 
&)9zı0, Symbol oder Werkzeug des Rechtsurtheils ; 
(bawn) oder Orakels (2 Mos. XXVII, 15 —30. 4 Mos. 
XxXVIH, 21.) e). 4) Der Kopfbund (n»23xn) mit der 
Inschrift mim vp auf einem ‚Goldbleche EHE: an 
2 Mos. XxXxVII, 36 fi. f). 


c) Joseph. Antt, III, 7, 4: "Eorı 0° 6 rar 00T0S ov% &4 Övow 
TEgLTUMHaTaV , worte dantös inı auv aumv elvaı nal Tüv Trapd 
TÄEIEOV anne ödev au yeiges Öıkoyovras, oyıords Eorw. B. I. V, 
5, Tai... Tav Hvoavav Anmgrnvro Audwvss ygvosoı, al doal rrap- 
ollmaoı, Boovıns ulv oi nWdavss, dorganng dE ai bo) omueior. 
Zweck: „‚dass sein Schall gehört werde ... damit er nicht sterbe‘* 
(2 Mos. 'XXVII, 35.), welchen Bähr IL, 127. sonderbar umgeht 

Vgl. übr., Braun Il, 5. 


d) Jo seph. Antt. 1. 1. 8. 5.: "Ent. d8 rovroıs s Teirov wöveran 
rov Asyousvov Epadnv, Elmvınz © Enmwyuidı nooseomöra‘ yivaras ' 
y&g Tovrov Tov roonov. Tpavdeis dl Bados mnyvolov &u TE yoo- 
'udrav mavroiov nal ygvood ovumsmowmılulvov,  Kregimtunrov Tov 
or&gvov TO uEoov naralıumavsı, yeıpioı TE MORNuEVoS, nal To mavri 
oynuarı yırov eivaı MEenoımWEvos. 


Priesterthum. $. 199. 2618 
e) 1) Meinung Philo's (vit. Mos. III, 670.): To ö2 Aoysior 
zerodyavov Öınkovv narsoxsvalsro, Woareı Baoıs, iva dvo dopsrds 
eyakuoropogij, ÖmAmoiv ve nor aArdsıev. (Wozu jedoch nicht ganz 
stimmt de Monarch. Il, 824.:, mi roö Aoysiov dırra vgyaouara xa- 
vanoıziklsı NgoKayogEVwv To ulv Onkaoıw, ro 0 alr;dsıav). Aelian. 
‚var. hist. XIV, 34.: Awaorel d: To agyatov mag’ Alyunriois iepeis 
noay' 7v ÖE Tovruw apyuv 6 moeoßurarog, zai Edinalev änmavras. — 
Eiys Ö8 nal äyakua nepi Tov adyeva Er oanpsipov Aldov, zul, exa- 
heiro vo üyakıa dAyjdsıe. Diodor. Sic. I, 75.: Epogsı odrog 
(6 dpyıdızaorjs av Alyvariow) mspl Töv redymhov &u yovons dAi- 
08W5 mermutvov Ludıov ray molvreköv Aida, 6 ngoSmyogsvov aAr- 
$eıey. Vgl. I, 48. Brustschild angeblich einer Oberpriester- Mumie 
von einem grünen Halbedelsteine mit symbolischen Figuren in der 
Sammlung, Belzoni’s- zu London. Gesen. ‘allg. Enec. Art. Bibl. 
Archäol. Rob. Richardson Trav. along the Mediterr. (Lond. 
- 1822.) I, 289. Nach Rosellini Il, 3. 500. b. Hengstenb. d. 
BB. Mos. u. s. w. S. 155. sind in Grabdenkmälern Bilder von Per- 
sonen gefunden worden, welche das oberste Amt der Gerechtigkeit 
bekleideten, u. die das gewöhnliche kleine, Bild der. Göttin Time am 
Halse trugen. Hengstenb. nimmt einen bestimmten Zusammen- 
hang des Ur,u. Th. hiermit an. — 2) Christphr. a Castro de vera 
fut. cognit. 11I,3.: Erant Ur. et Th. iidem, qui Theraphim.... Thera- 
phim autem imagunculae erant s. idola, quae interrogata responsa 
dabant voce manifesta ete. (vgl. gegen ihn Rivet. Opp. theol. I, 
1145.); Spencer (lib. II. diss. 7. de Urim et Thummim, p. 932 sgg., 
vgl. Hos., III, 4. Richt. XVII, 5. Gegen ihn Braun de vest. sac. 
11, 20. 597 sgg. Wits. Aeg. ce. 10—12. — 3) Michael. z. 2 Mos. 
XXVII, 30. Mos. R. VI. $. 304., Jahn Arch.:1II, 353.: es sei 
das heil. Loos gewesen, welches aber daneben scheint angewendet 
worden zu seyn, 1 Sam. X, 20. XIV, 36 ff., wie denn auch die Art 
Gott durch das Ur. u. Th, zu fragen (z. B. Richt. I, 1. XX, 18.) 
von dem Gottesurtheile durch das Loos verschieden.ist. — 4) Es 
sei der Name Gottes gewesen. Ps. Jonathan Targ. 2 Mos. 
XXVII, 30: .... quod in illis insculptum sit et expressum nomen 

magnum et sanctum, per quod creati sunt trecenti et decem mundi , 
etc. — Zohar,in Exod f. 105, 4. (b. Buxtorf hist. Ur. et Th., 
Exereitatt, p. 309.): Quando litterae illae,, quae ibi’sunt oceultatae 
(Nominum sc. divinerum) , lucent, tum litterae illae aliae, in quibus 
sculpta sunt nomina tribuum, lucent vel obscurantur: omnia enim 
fiunt per mysterium litterarum nominum illorum sanctorum. — BR. Mos. 
Nochmanid. in leg. f. 70, 3. (ibid. p. 310.): Ur. et Th. fuerunt 
Nomina saneta, quorum virtute litlerae Jucem emittebant e lapidibus 
pectoralis in oculos Sacerdotis interrogantis .... Cum interrogabant: 


©9632 .Mos. Gottesdienst. 
s a 

Quis ascendet nobis primus etc.? tum Sacerdos animo suo intende- 
bat ad Nomina, quae vocabantur Urim, et luxernnt in oculis ejus 
fitterae nominis Jehudah, deinde eluxit porro Jod ex Levi, Ajin ex 
Schimeon, Lamed iterum ex Levi, He ex Abraham vel ex Jehudah. 

"ss. fuerunt illie alla nomina s., quae vocabantur Thummim, quorum 
virtute animus Sacerdotis perficiebatur, ut seiret sensum litterarum 
illarum, quae emicuerunt.. ... et in mentem illi venit illas ita con- 
jungendas: by 77177, Jehudah ascendet. — R. Levi ben Ger- 
son (ibid,. p. 311.): Quidam priscorum dieunt, quod in pectorali 
fuerint Seripturae Nominis Tetragrammati..... Ur. et Th. exeitabant 
prophetiam, siquidem Sacerdos idoneus adıeam fuerit, dum.ea con- 
templatus est. Dieser Meinung ist auch Saalschütz (Prüf. d. 
vorz. Ansichten v..d. Ur. u. Th. in Illgen hist. theol. Abhandil. III, 
105.), indem er das letztere Moment besonders geltend macht nach 
Tr. Joma f. 73, 2.: „Wenn ein Priester nicht im heil, Geiste 
“sprach, u. die Schechina auf ihm ruhete, so fragte man ihn nicht.‘ — 
5) Cornel. a Lap. ad 2 Mos. XXVIII, 30., (wozu sich R. Azaria 
Meor Enajim ce. 46. neigt): es seien die Worte D’YAN u. Dan 
selbst gewesen (,,has duas voces opere phrygionico acu pietas 
‚ fuisse in rationali inter duodecim gemmas ...... non quod per has 
voces ..... Deus responderet, sed, quod per pontificem ils quasi 
pontificalibus indutum et fungentem jam 'munere pontificio Deus re- 
velaret illa -de quibus consulebatur‘‘). — 6) Joseph. Antt. II, 
8, 9.: Tov yag Aidwv, oüs Em) mv Wuuv pEgew Tov doyısoda 
TOOEMOV, ».... ovvößaws Aaumsw, ÖNOTE Teig isgovoyiaus 6 "eög 
rooms, ToV Eregov röv nl Ta Öskıy TÜV Wuwv Menopnnulvor, 
aöyns dnonmddens xal Tois noßourdrw yamonlın: , 0Ü NEOTEgoV 
Easeng dmagyovons Tg MögQ. u... Jia yap Tav Öwdenn Aidum, 
oös nard ortovov 6 agzısgeüs Evegdamuevovs i To doonen Popei, vinn» 
pöhhovgı mohapteiy moosu vv 6 sog" Tooaurn yao danargamer 
on vr ayn UNNW NS oOrgarıas nerıynuerng, og To nAndE 
novrl yvapınov zlvar To nmapswaı vov Osöv eis mv Zmmovglay * 
ödev "Eilnvss, oi va yulrega rıumvres 297, dıa To umdlv avrıl- 
ysw Öivaodeı Tovroıs, Tov 2oonvmv Aöyıov xahovow. Enavcaro 
uev oöv 6 Te Eoomvns nal 6. 0@pdovv& tod Aaumsıw &reoı Öıaxooloıg 
mooTERoP 7 Tauınp Eus ovwvdsivas TnV yoapıv, Tod Vsod Övoysgd- 
vavros En) cn nagaßaoeı tov vouwv. — R. Azaria Meor Enaj. 
c Sof. Braun 1.1. p. 606 sqg. ., Schröder de Ur. et Thumm. Marb. 
1744, Bauer a.a. 0. S. 331 f., Bellermann Urim u. Th. d. ält. 
Gemmen. Berl. 1824. Theile (Winer’s krit. Journ. V, 202 f.), 
Köster Erläuterungen z. A. T. S. 215 ff.: es seien die Edelsteine 
selbst gewesen, wornach 2 Mos. XXVIIF, 30. nur Wiederholung. 
yon Vs 17. wäre, vgl. 3 Mos. VIll, 8. Vgl. Wichmanns- 
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hausen dissert, mım. DYRDA. DAN ab. DWAIN! OIIN distinctum 
‚fuerit nee ne? Viteb. 1701. — 7) Rosenm. ad Exod. XXVIH, 30.: 
Ur. et Th. nomen fuisse monilis sive gemmae diversae a caeteris 
pectoralis gemmis. Adpensa autem fuisse videtur ista gemma lapi-. 
dibus illis ete. — 8) Züllig 2 Exc. 3. Apokol. I, 208 ff.: es seien die 
Ur. u. Th. theils geschliffene, leuchtende (eman), theils rohe (bvan) 
Diamanten- Würfel gewesen, durch deren Werfen der Hohepriester 
geweissagt habe. Vgl. noch Carpzov. appar. p. 75 sg. Wim 
RWB. Bähr II, 134 fi. 


f) Joseph. Antt. Il, 7, 6. (nach späterem Gebrauche): II:Aos 
Ö mv uEv Ö ci nporsgov aury naganimolus Eipyaoulvos rois naoıw 
iegsvow* üntg avrov de ovveggautvos Ersgog EE daxivdov menomılud- 
vos‘ megılgyeraı ÖE or&pavos xgvoEoS, El TgLoToLglav neyalnsvusvos. 
Odhhsı 6 im. auro nahvf ngU0s0€ on caryagı Bora neo muiv 
“ Asyouevn GmonsupmuEvos; vcs ÖE nvouov Eilnvav, or msol Touds 
6ılav Zuneigms Zovres moosayooBUavAr, en... Ex Tovrov piv orE- 
yavos Eunsyahrsvraı, 6009 And Tov imiov ‚ngös EnoTEgov TV mgo-. 
zapam, Tö dE2 ulranov. 7 ulv Eyıslis ovn Emeioı' Äeylodn yag 
oirws Ö »ahv&- rehaucv Ö’ Eorl ygvosos, Ös Legols yocunaocı tod 
9800 Eu nEOSmyoglav ERiMEERNIEEDEE £ori. Nach Braun 11, 21. ° 
war die 2272 niedriger als die "2325 nach Bähr IL, 111 £. hin- 
gegen höher, was wahrscheinlicher. Vgl, Töpfer de Tora summä 
sacerd. in Uygolin. thes. XII. 


Aehnlich die Amtstracht der Priester zu- Hierapolis: Lucian. 
de dea Syr. sect. 42. 'Eo9ms ÖE avreoıcı naoı Aeunm nal mihov 
enı ci nepahı Eyovon. Agyusgevs d2 &llog Euaorov Ereog Enmıylyveron. 
Hoggveinv ÖE wowvog odros popfsi,' al Tıuden ggvaln avadteran, 


III. Die verschiedenen Stücke des Gottesdienstes. 
2 Opfer und 2 Göben 


8. 200. 
a) Schlachtopfer. Opferthiere und Gebräuche. 


Rinder, Ziegen und Schafe, auch im Nothfalle 
Tauben, fehllos (3 Mos. XXI, 20 ff. vgl. Mal. I, 8.) 
8 T. alt u. darüber, gewöhnlich jährig (3Mos. XXI, 27. 
IX, 3. 2 Mos. XII, 5.) «), waren zum Opfer tauglich 5), 
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Menschenopfer au Todesstrafe, verboten (3 Mos. RUE 
21. XX, 2ff. 5 Mos. XII, 31.). h 

a) Outram de sacrif. I, 19. Od; yss. ‘XI, 30. XIX, 420. Dad, 
I, 66. VI, 94. X, 292. Feith. antt. 'homer. I, 9, 59. Herod. II, 38. 
Plutarch. de orac. def. 49. Plin. VIII, 45. 51. Potter Fi? 
Arch. I, 513. Rosenm. Morgenl. II, 212. 

b) Warum keine Fische? Plutarch. symp. VII, 8: 9vov 
Düoıuos ovdels, oVdE iegsvoruos Eorw* dgg. Athen. VII, 297. 
vgl. Jurieu hist. des cult. 798. Die ägyptischen Priester assen 
keine Fische, Her od. II, 37. — Keine Hühner, dergleichen doch 
sonst geopfert wurden, z. B. ein Hahn dem Aesculap. Nach Schulz 
Arch. 257., weil beiderlei Thiere nicht zu den ältesten Nahrungsmit- 
teln, nach dem von Bähr Il, 317. aufgestellten Prineip, weil sie 
nicht zu den gewöhnlichen Enndeiprödhretewi zum Volkseigenthume, 
gehörten. Vgl. Eskuche e gallis et gallinis ad aram Jeh. non factis. 


Der Opfernde, he geheiligt ($. 187.), brachte 
das Opferthier dar (a'Ypr 3 Mos. I, 3.) mit der die 
Hingebung hersichnendänl Cerimonie dei Handauflegens 
(3 Mos. I, 4. III, 2. IV, 33,),c), schlachtete es (3 Mos. 
I, 5. u. öft. vgl. dgg. 2 Chron. XXIX, 24.)d); die Prie- 
ster fingen das Blut auf, und sprengten es, bei ver- 
schiedenen Opfern verschieden (3 Mos. I, 5. IV, 6 f. 25. 
V, 9.). Der Opfernde zog das Thier, wenn es ein 
Brändopfer war, ab, und zerstückte es (3 Mos. I, 6.); 
von andern: Opfern sonderte er die Fettstücke als Opfer- 
theil ab (3 Mos. I, 9 £. IV, 8 ff.). Bei einigen Opfern 
(Einweihungs- und Dankopfern) wurde mit gewissen 
Opferstücken der. Brauch der Webe, eines gewissen 
Hin- und Herbewegens, (ma12n) beobachtet (2 Mos. 
XXIX, 27. 3Mos. VII, 30. VII, 27. 29. IX, 21. X, 15.). 
Bei gewissen Opfern fand derselbe sogar vor dem 
Schlachten der Thiere Statt (3 Mos. XIV, 12. XXIH, 
20.) e). Die Priester besorgten das Verbrennen des gott- 
geweihten Opferfleisches (3 Mos. I, 7 ff. II, 5. u. a. S$t.). 

) c) Gegen die gewöhnliche Deutung, dass dadurch das Opferthier 
an die Stelle des Opfernden substituirt werde, s. Comm. de morte 
I. Chr, espiat. p. 15. (Opusce. p. 22.) Bähr II, 339: 


. \ 
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>... d) Ueber die Art des Schlachtens nach den Rabbinen Outram 

ı de sacrif. I, 16. 154sqq. Reland All, 1, 18. Schlachten der. 
Vögel 3. Mos. I, 15 ff. Auch das Passahlamm schlachtete \jeder 
Israelit selbst z Mos. XU,6. Pesach. V,5—7. Philo de decal. 

p- 766.: &v nl (Eog7n) Hbovos TOYTES nayönuel evroV EuaoTos, Toög 
üegeis avurov ovn Avausvovrsg, ispmodenv Tov vönov nagıoausvov 
co &dvsı navrı wlov julgav ZEniperov Avd mav Eros, sis avrovoyiav 
Svowwv. Vgl. aber 2 Chron. XXX, 17. Esr. VI, 20. 


e) Menachoth V, 6. wird diese Handlung mit den Worten 
beschrieben: 9727 MP 87307 Trb1n. Macrob. Saturn. 
II, 2. Exta nimirum porrici dieuntur, quando diis porriguntur. 
Michael. Suppl. p. 1615. Erklärung, wgg. Bauer I, 137. Ge- 


wöhnlich nimmt man noch den zweiten Gebrauch der Hebe, Tan 
an, weil öfter neben. der Brust der Webe die Schulter oder Keule 
der Hebe, u. 2 Mos. XXIX, 27. weben und heben neben einander 
vorkommt. Win. Art. Heben nimmt dieses W. fälschlich 3 Mos. 
I, 8£. IV, 8 f. VI, 15. im Sinne eines solchen Gebrauchs, wo es 
nur darbringen heisst (Bähr lI, 356.). Nach der gewöhnlichen 
Meinung ist die A797 in die 1912 eingeschlossen (Reland II, 
1, 17.). Für nicht "verschieden halten beide ke b. Carpz. 
709., Jahn Arch. III, 383. 


$. 201. 
© a) ‘Dankopfer. 


Da Dankopfer (en nar, LXX Hvoln owrnolov, 
Vulg. hostia pacificorum, 3 Mos. II. VII, 11 ff.), wel- 
ches entweder eigentliches Dankopfer (nn, LXX 9. 
aiveosws, Vulg. A. gratiarum, 3 Mos. VI, 12.), oder- 
Gelübde, oder freiwillig (3 Mos. VII, 16.) oder vorge- 
schrieben (man "nbw& 4 Mos. VI, 14. 3 Mos. XXI, 
19.) a) war, konnte nur in Rind - oder Kleinvieh be- 
stehen, wozu noch ein Speisopfer kam (4Mos. XV, 
3 fi.); ein besonderes beim eig. Dankopfer (3 Mos. VII, 
42.). Nur ein Theil vom Opferthiere, (näml. das Fett 
über und an den Eingeweiden, die Nieren mit den in- 
nern fetten Lendenmuskeln in der Gegend derselben, 
das Leber-Netz [And. Lappen] 3 Mos. III, 3 f.) kam 
auf den Altar; ein Theil (die Brust und die rechte 
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"Schulter, 3 Mos. VII, 30 ff. vgl. 1 Sam. II, 13 ff.) bei 
dem Pfingst-Dankopfer 3 Mos. XXI, 20.; alles Uebrige 


gehörte dem Priester. Der grösste Theil wurde ver- 


schmausst (vgl. 5 Mos. XII, 12 ff.), musste aber noch 
an demselben (3 Mos. VII, 15.) oder doch am folgenden 
Tage (V.'16 ff.) verzehrt werden. 


a) Man unterscheidet auch öffentliche (Asr 25%) und Pri- 


vatdankopfer (IN '»). j 


$. 202. v 
ß) Sünd- und Schuldopfer. 


Diese beiden Arten von Opfern hatten den gemein- 
schaftlichen Zweck wegen (nicht bürgerlich strafbarer 
$. 169.) Vergehung zu versöhnen (n2>2), 3 Mos. IV, 26. 
31. 35. V, 10. 13. 16. w.öft. Wie und inwiefern sie 
. versöhnten, ist-nirgends deutlich gesagt, u. darum strei- 
BE a). Aber soviel ist sicher, dass das B/ut derselben 
für versöhnend galt (3 Mos. XVII, 11.): daher konnten 
sie nur Schlachtopfer seyn (eine Ausnahme für Arme 


3 Mos. V, 11.), und die versöhnende Kraft des Blutes 


wurde durch eigenthümliche Gebräuche geltend gemacht. 
Der Unterschied des Sündopfers (nsun, LXX üuooria, 
neol Tg Guagriag) vom Schuldopfer (aux, LXX zAnu- 


a: 


usa, To tag nAmuuekeias, Vulg. pro delicto) ist durch ' 


die Gesetze: selbst festgestellt: über das erste 3 Mos. 
IV. VI, 17 ff. (al. 24 ff.). 4Mos. XV, 22 ff.; über das 
zweite 3Mos. V, 1— 26. (al. V, 1-19. VI, 1—7.). 


VI, 1—10. 4 Mos. V, 6 ff.: (3 Mos. VII, 7. werden 


beide neben einandergestellt; auch kommen beide neben 
einander in denselben Fällen vor: 4 Mos. VI, 10— 12, 
3 Mos. XIV, 10—19., wogegen sie 3 Mos. V, 6—10. 
. mit einander verwechselt werden); auch sind die Ge- 
bräuche bei beiden etwas verschieden (s. nachh.); der 
Grund ihrer Unterscheidung aber ist durchaus nicht 
klar b). . 
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a) Für die Stellvertretungs - Theorie s. die Gründe Comm. de 
morte J. Chr. p. i5 sqq. (Opuscc. 23 sqq.) Bibl. Dogm: $. 126. bei 
Win. Art. Sühnopf. Scholl in Stud. d. wirtemb. Geistl. V, 2. 
Tholuck Beil. II. z. Br. an d. Hebr., v. Cölln bibl.\Theol. I, 370 ff. 
Jedoch muss der Grund, dass das Fleisch des Sündopfers unrein 
werde, nach Bährs (Il, 393.) Gegenbemerkung aufgegeben werden. 
Gegen diese Theorie s. Klaiher in Stud. d. wirtemb. G. VII, 2., 
dessen eigene Theorie: ‚‚das fehllose, reine Opferthier habe in dem 
Darbringenden das Bewusstseyn der durch das Gesetz von ihm ge- 
forderten, aber ihm mangelnden Reinheit wecken sollen‘“ keine Wider- 
legung bedarf. Bähr II, 277 ff. bestreitet mit Recht die juridische 
"Stellvertretungs-Theorie (die nie die meinige war), und nimmt eine 
symbolische Stellvertretung (wie wir) an, jedoch in dieser (offenbar 
erkünstelten) Weise: ‚Das Dar- oder Nahe-Bringen (2YP}7) des 
Nephesch im Opferblute auf den Altar , als den Ort der Gegenwart 
und Offenbarung Gottes, ist Symbol von dem Dar- oder Nahe-Brin- 
gen des Nephesch des Opfernden an Jehova. Wie jenes Darbringen 
des Thier- Blutes ein Hin- und Aufgeben des Thier- Lebens in den 
Tod ist, so soll auch das seelische, d. i. selbstische, im Gegensatz 
zu Gott befindliche Leben des Opfernden hin- und aufgegeben wer- 
den, d. h. sterben ; weil aber das Hingeben ein Hingeben an Jehova 
den Heiligen ist, so ist es kein Aufhören schlechthin, nicht etwas 
bloss teen. sondern ein Sterben, welches eo ipso zum Leben 
wird u. s. w. S. 210. 


d) Für das Sündopfer ist eine allgemeine Regel gegeben 3 Mos. 
IV, 2. 13. 22. 27., nämlich dass es für Vergehungen aus Versehen 
(maVa)- — Gegentheil aus Frevel (7127 72) 4 Mos. XV, 30. — 
gebracht werden soll, worunter aber die Fälle 3 Mos. XV, 15. 30. 
XII, 6. 8. 4 Mos. VII, 87. -VIII, 8. 12. nicht passen. Für das 
Sehnldopfer ist gar Eine Regel, sondern nur einzelae Fälle ange- 


geben, 3 Mos. V, 1—5. 15. (wovon aber der letztere (m3ada) 
mit dem des Sündopfers zusammenfällt, wie auch .der V. 17. ange- 
gebene mit 3 Mos. IV, 1. 13. 22. 27.) 21—25. Besondere Fälle 
desselben sind noch: 3 Mos. XIV, 12. 24. 4 Mos. VI, 12. 3 Mos. 
XIX, 20 ff. Verschiedene Bestimmungen des Unterschieds: Michael. 
(Suppl. p. 718. Mos. R. IV. $.187. Anm. z. 3Mos. IV, 2. V, 1—4.); 
Wärnekros, Jahn u. A.: Sündopfer seien für Begehungs-, Schuld- 
opfer für Unterlassungssünden. Die Annahme Relands (II, 4, 3.); 
Schulzens (Arch. p. 269.), Bawers (8. 148 ff.) u. A.: Sünd- 
opfer sei ein Opfer für eine aus Unwissenheit begangene Sünde, 
von welcher jemand durch Zeugen überführt werden konnte; Schuld-. 
opfer dagegen ein Opfer für eine Uebereilungssünde, die heimlich 


I. 
\ 


. 
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begangen war, von welcher kein Zeuge, sondern 'allein das Gewissen 
überführen konnte, (ähnlich Win.: „S.-O. scheinen auf objective, 
Sch.-0. auf subjective Vergehen sich zu beziehen‘‘), gründet sich 
auf Joseph. Antt. III, 9, 3.: O-u!v nara &yvoıav sis rovro moo- 
neowv Kova nal Eoıpor Ömksıov NEOEPERE. +... 0 ÖE auaprow 
ur, Eavıo 8 oweudug war umdlva &yav vov Ehlyyovra agıöv Hs 
zov vöuov vovro nehevovrog. Philo de vichm, p- 844.: Bay Tiseiree- 
.do&as EunepenyEvai Tov dnö vov narnyoguv Ehsyyov, aurös Euvrob 
yirıyıdi #orıyogos, Zvdov Und owvsdorog ZhygIEls .... - . ngıöv 
aysıv neheveı (d. i. ein bUÜR). Aber unter diesen Begriff passen nicht 
die Sündopfer 4Mos. VI,12. (vgl. V.14.). 3Mos. XII, 6. XIV, 19. 22, 
XV, 15.30., nicht das :Schuldopfer 3 Mos. XIX, 21. Vgl. m. Comm. 
de morte J. Chr. p. 14. (Opusce. 20.) Not. Bähr II, 410. Nach 
Letzterem liegt das Unterscheidende des Schuldopfers darin, dass 
es gleich dem Sündopfer sich meist auf theokratische Vergehen [nach 
seiner Annahme |, jedoch speciellerer Art, namentlich auf Verun- 
treuung (Schuld) [diess passt nur auf 3 Mos. V, 15fl. 5 Mos. V, 
6 #.] und dann anch auf levitische Verunreinigungen [aber das Sünd- 
opfer auch] bezog; ferner, dass es durch Selbstbekenntniss bedingt 
u. veranlasst [3 Mos. V, 5. 4Mos. V, 7.] und eben darum Privat- 
opfer war (S. 409.). Andere Hypothesen s. b. Carpz. p. 707. 
Bawer 146. Win., Bähr II, 410 f. RR - 


Die Sündopfer Waren 1) grössere oder öffentliche 
» (3 Mos. IV, 3--21. XVI, 15. 4 Mos. XVII, 15. 22. 
XXIX, 5. 11. 16. 19. 22. 25. 28. 31. 34. 38.), wovon 
das Blut ins Heiligthum gebracht, und das Thier (ein 
Stier 3 Mos. IV, 3. 14. [vgl. dgg. 4 Mos. XV, 24.], 
bei festlichen Gelegenheiten, 3 Mos. XVI, 15. 4 Mos. 
XxXVII, 15. u. a XXIX,5. u.a, ein Ziesonhodk) 
ausser ER auf dem Altar verbrannten Fettstücken, aus- 
serhalb des Lagers verbrannt wurde; 2) kleinere oder 
Privatopfer (3 Mos. IV, 22—35.), gewöhnlich aus einer 
Ziege oder einem Schafe bestehend, wovon das Blut 
nicht ins Heiligthum kam, u. das Fleisch ausser den 
Altar-Stücken von den Priestern an heil. Stätte ver- 
zehrt wurde (3 Mos. VI, 19 ff.). «Das Schuldopfer, ge- 
wöhnlich aus einem Widder bestehend, war immer 
Privatopfer. Von den öffentlichen Sündopfern wurde 
das Blut theils im Heiligen. gegen das Allerheiligste 
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gesprengt und an die Hörner des Räucheraltars gestri- 
chen (3 Mos. IV, 6. 17f.), theils an den Deckel ‘der 
Bundeslade gesprengt (3 Mos. XVI, 14£.); von den Pri- 
vat-Sündopfern aber an die Hörner des Brandopferaltars 
gestrichen (3 Mos. IV, 25. 30. 34.); "beim Schuldopfer 
‚hingegen an die Wand desselben ea (3 Mos. 
Ey VIER 


$. 203. 
y) Brandopfer. 


Das Brandopfer (ms, >53 a), LXX indie 
war das älteste (1 Mos. VIII, 20. Er häufigste, feierlichste 
u. vorzüglichste Opfer b), welches allein gebracht wer- 
den konnte, aber auch die andern gewöhnlich begleitete 
u. gleichsam vollendete. Es unterschied sich von den 
vorigen 14) durch die bloss männlichen Opferthiere 
(3 Mos. I, 3. 10. mit Ausnahme der Vögel V. 14.); 
2) durch das gänzliche Verbrennen (3 Mos. I, 6-9. 
VI, 2. vgl. VII, 8.); 3) durch den Zweck einer Versöh- 
nung und Begütigung im Allgemeinen (3 Mos. I, 4.9. 
XIV, 20.). Wie bei den Dankopfern war ein Speis- 
opfer damit verbunden (4 Mos. XV, 3 ff.). Es wurde 
täglich, am Sabbath, an Festtagen (4 Mos. XXVIH, 3 ff. 
XXIX, 1 fl.), bei Feierlichkeiten (3 Mos. VIII, 18. 
IX, 2. 4 Mos. VII, 12. VII, 15 f£.), in Verbindung mit 
Dank- (2 Mos. XXIV, 5.), Sünd- und Schuldopfern 
gebracht (4 Mos. XV, 24. 3Mos. V, 10. XI, 6. 8 
XIV, 20. 22. 31. XV, 15. 4Mos. VI, 11. 14. 3 Mos. 
XVI, 3.), u. zwar theils vorgeschrieben ‚- theils frei- 
a. theils öffentlich, theils privatim. Auch Heiden 
konnten es bringen c). 

a) ‚Als prosaischer Kunstausdruck 'ist dieses Wort nicht zu be- 
trachten: 1 Sam. VII, 9. steht es adjectivisch; 5 Mos. XXXII, 10. 
ist diehterische Stelle; Ps. LI, 21. aber kann es nicht das Br.-O. 


schlechthin bezeichner, da es durch 7 mit bsy verbunden ist. ‘* 
“Win. Art. Brandopf. Somit fällt die ohnehin falsche Deutung (denn 
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5353 bezieht sich auf das Ganzverbrennen; nach Köst. Erläutt. 222. 

auf die Vollkommenheit der Form): es 'sei mit dem Br.- 0. der ’Be- 

griff des Umfassenden u. Vollkommenen verbunden. Bähr II, 3611. 
b) Philo de victim. p. 838. : dgiorm Ö£ korw j ölöxavoros. 


ec) Philo de legat. ad Caj. p. 1036. Joseph. B.J, 11, 17,2%. 
Hekätomben 1 Kön. IH, 4. 1 Chron. XXIX, 21 £. Esr. VI, 17. N j 
Odyss. III, 6—9. vgl. vs. 59. Il. I; 319. 


$. 204.- 
b) Umblutige Opfer. 6) Speis- und Trankopfer. 


Das Speisopfer ( Ann, LXX dwgov) theils selbst- 
ständige Gabe (3 Mos.-I.; besondere Arten: 3 Mos. 
VI, ı3f. V, 11. 4Mos. V,.15.), theils Zugabe zu 
Dank- und Brand-Opfern ($. 204. 203.; auch 3 Mos. 
XIV, 10.20.‘ gehört das Speisopfer zum Brandopfer), 
u. zwar in verhältnissmässiger Quantität, je nach Be- 
schaffenheit des Opferthieres (4 Mos. XV, 4 ff.), be- 
stand in Mehl, Gebackenem a), gerösteten Körnern mit 
Oel, Weihrauch und Salz 5b), ohne Sauerteig c) und 
Honig.d) (3 Mos. Il, 13. 11.). Ein Theil wurde ver- 
brannt, das Uebrige gehörte den Priestern. _ 


£ a) Vgl. $. 133. und über ähnliche Opferkuchen Potter griech. 
Arch. I, 512. . . 


"b) Als „‚Bundessalz“, vgl. 4 Mos. XVIII, 19. Schulz Leit. d. 
H. V, 249., wobei aber wohl die einfache Bedeutung als Gewürz 
nicht auszuschliessen ist. Vgl. die molas salsas, ovAds, ovloyuras. 
Plin.-XXXlI, 17. Schol. ad Iliad. I, 449.: oölal, xgıdar wera 
alav uewyulvor, üs Emiysov Tois wepovyovutvors Ewoıs meö Tod 
Husodau. ıFeith. antt. homer. I, 8, 4. p. 56 sq. Auch die Schlacht- 
opfer scheinen gesalzen worden zu seyn Ez. XLIII, 24. Mark: 
IX, 46. Menachoth fol. 21,2. Reland Ill, 1, 31. Mysteriöse 
Auffassung: Philo de sacrif. p. 851.: ıv siodnav dıaovnv awir- 
zero. Mill. de usu salis in sacris Israelit. ejusg. myst. Carpz. 
720. Bähr II, 326. ‚ 


ec) Philol. 1, 83.: Eöumv (avisgov eivar) dıd Tv yavoukınv 
zmegen Ktnmidjtatem;) 85 oöeng. De septenar. et festis p. 1193.: 
.nav To Elvumuevov enaigew. De congress. quaer. erudit. gratia 
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p+ 448: . . vouw amelonraı naocav Coumv Kal näv ‚ehe mgospägew 
co Bund zahsınov rag „ Tas yAvsurnras Tov nard To 00uu ido- 
vov, 7 TÄS Tns wuyns arte. nal eh Imagosıs nadısgovv wg 
äyıa, za pvosı Bißnha war avisga &5 aur@v. Babyl. Berach. f.17,1 

..fermentum quod est in massa... Glossa: fermentum ete. ER 


pravi affectus, qui in cordibus nostris fermentant (Lightf. ad Matth. 


XVI, 6.). Aul. Gell. X, 15, 19.: Farinam fermento imbutam at- 
tiugere, flamini diali fas non est. 


d) Grund, nicht weil er den Wein verderbt ‚ die Juden aber 
den Bacchus verehrten (Plutarch. symp. IV,5.); nicht gegen heid- 
nische Gebräuche (Maimon. More Nevoch. IIl, 46. Spenc. p. 346. 
vgl. Pausan. V, 15. 6.); nicht weil die Biene unter die unreinen 


„Thiere gehört (Philo de sacrif. p. 851., vgl. de congress. Not, c.); 


schwerlich des übeln Geruches wegen (Rosenm., Win.), sondern 
weil er leicht Gährungs- u. Säuerungsfähig ist; vgl. W271 b. Buwt. 
L. T. (Bähr II, 322.). 


Das Trankopfer (702, LXX on0vd7), nebst dem 
Speisopfer eine Zugabe der Brand- und Dankopfer 
(4 Mos. XV,5 fl. XXVII, 7 ff.) aus Wein bestehend, 
wurde um den Altar gegossen e). £ 

-e) Joseph. Anit. IIl, 9, 4.: Snevdovo, neol Tov Buuov Tov 
oivov. Jes. Sir. L, 15.: E$erewsv Em omovöslov ysıpa avrov, 
var Eomsıoev 2 eiuaros oraguhns, Llysev sis Heukhın Hvoiuorngiov. 


Vgl. I. I, 462. XI, 77359. Feith. p. 77. Ovid. Metam, VII, 


593 sq. Potter gr. Arch. I, 539. 


a $. 205. 
ß) Rauchwerk. 


- Zu mehreren Speisopfern musste Weihrauch -hin- 
zugethan werden (3 Mos. II, 1. 15.). Ausserdem wurde 
von einer eigenen“köstlichen Mischung (2 Mos. XXX, 


34.)a) ein tägliches Rauchopfer (2 Mos. XXX, 7f.), 


u. ein vorzüglich feierliches am, Versöhnungstage im 


Allerheiligsten dargebracht (3 Mos. XVI, 12 ff.). .. 


a) Die einzelnen Bestandtheile s. $. 114. Rabbinische Zuthaten, 
Hieros. Joma 41, 4. Rei. 1,5, 11. Carpz. 276. Allgemeiner 
und starker Nechränch des Weihrauchs im Alterthume. Her.od. 
1, 183. ‘ 


+ 
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ec) Andere Gaben. a) Erstlinge und Erstgeburt. 


_ Von allen Erzeugnissen des Landes a), sowohl in 
natürlicher als künstlicher Gestalt, musste, bevor man 
von dem Uebrigen Gebrauch machte, ‚einer. allgemeinen 
alterthümlichen Sitte gemäss 5) ein Theil: der Erstlinge 
(D>I332, nrWan).c) Gott dargebracht, werden, wurde aber 
nicht... geopfert und gehörte, den Priestern (2.Mos. 
XXI, 19..4Mos. XVII, 12 f. 5Mos.X VII, 4. XXVIJ, 
2ff.) d). Die Quantität war bei keinerlei Art bestimmte). 


a), Nach : ‚Biccurim I, 3. (vgl. Bechöroth f. 35, 1.) nur von 
den 5 Mos. VII, 8. er Früchten, 


b) Saköoıa, Hakdoıog doros, Il. IX, 534. Theocr. VII, 31. 
Gallim.'Cer. XX. 137. Diodor. I, 14. Plin. H. N. XVIll, 2. 
Mehr b. Spenc. pı 714 'sqgq. 


c) Talmudischer Unterschied zwischen BY132, primitiva, row- 
Toysvvyuara, und nian, primitiae, anapyal TWv yEvrmuarwv, 
Rel. III, 8, 1. ‚Der allgemeine Ausdruck ist N’WNY, sowohl von 

den natürlichen (5 Mos. XX'VI, 2.) als künstlichen (4 Mos. XVII, 12.) 
Erstlingen gebraucht; Brans2 hingegen sind Erstlingsfrüchte. an 
ist nur 5 Mos. XII, 17. von den Erstlingen natürlieher Art ge- 
braucht: es ist die Hei das Abgehobene , Abgesonderte‘‘ (Win.). 

d) Zu dem 5 Mos. XXVI, 3 ff. vorgeschriebenen Ritus fügt der 
Tr. Biceurim 111, 2 ff. noch den einer Wallfahrt derer, welche die 


Erstlinge darzubringen hatten. Vgl. Maimonid. Hile. Biccur. 
Behans 1.1.8.6: 


e) Trumoth IV, 3: „Ein gutes Auge (ein Freigebiger) giebt 
eins von .40 oder nach der Schule Schammai eins von 30; ein 


mittelmässiges giebt 1 von 50, u. ein böses 1 von 60.° Vgl. Re- 
land 8. 4.8 


| So war auch alle ‚männliche Erstgeburt (752) 

heilig (2 Mos. XII, 1.511 ff. 4 Mos. XVII, .15 ff), u. 
zwar. in,Folge der über die Aegypter verhängten, von 
den Targeliten abgewandten Plage der Erstgeburt (4 Mos. 


IT, 13. VII, 17.). Die von Menschen musste, einen . 


Monat alt, dd Jehovah dargebracht und mit 5 Sekel 
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gelöst, die von reinem Vicheji wenn fehllos, binnen 
einem Jahre‘, geopfert und das Fleisch den Priestern 
überlassen (4 Mos. XVII, 18.), nach 5 Mos. XV, 20, 
aber (vgl. XII, 6£. XIV, 23.) in Opfermahlzeiten ver- 
zehrt werden Ei War das Thier aber fehlerhaft, so 
wurde es nach 5Mos. XV, 21. zu Hause üeschlachiet 
und gegessen g). Die Erstgeburt von unreinem Viehe 
(Esel) musste'entweder gelöst (vel. 3 Mos. XX VII, 26.) 
oder getödet- 'h) werden. 


‚ f) Differenz der Gesetzgebung.‘ Fälschlich nehmen Michael. 
mos. R. IV. $. 193. Bauer I, 289. Jahn Il, 415. Rosenm, 
ad Deut. XII, 17. eine zweite Erstlings- und Brstgeburtabgabe an; 
s. di folg-$. ug 


9) So auch (die brasliniiohe Praxis, Ierig behaupten Relaund 
Il, 6, 7... nach -5 Mos.. XV, 21. (2), Maaser scheni I, 1.2. (2%, 
hr Win. Bähr mit Berufung auf 4 Mos. XVII, 17 ff. 3 Mos. 
XXVI, 26. 5 Mos. XV, 19. (?), es sei den Priestern zum Eigen- 
thume überlassen worden. 


h) Es sollte ihr das Genick zerbrochen werden. Movers 
Phöniz. I, 366. vergleicht das typhonische Eselsopfer in Aegypten. 


Vgl. überhaupt Gruner de ZryeaENE "oe et consecrat. 
L. B. 1739, 


$. 207. 
ß) Zehenten. 


Von allen Erzeugnissen des Landes (den Feld- u. 
Baumfrüchten) und der Heerde (an Rind- und Klein- 
vieh) a) musste der Zehente ( Sivyn), in Folge eines 
alten Gebrauchs (1 Mos. XIV, 20. XXVII, 22.) b), 
den Leviten als ihr Bickontmbh entrichtet oder gelöst 
werden (4 Mos. XVIII, 21. 24. 3 Mos. XX VI, 30 ff.). 
Vgl. $. 197. 

a) Nähere Bestimmungen s. M. Maasroth ec. I., z. B. $. 4.: 
„Von RKohlgewächsen, sind zehentbar: Cucumern, Kürbse, Pfeben 
u. Melonen u. s. w.‘* $. 6. ‚‚Die Kerne von Granatäpfelo, die man 


dürret.u. zu dem Ende 'aufschüttet, Rosinen u. Johannisbrodt.werden 
zehentbar, wenn‘ man sie in Haufen auf. dem Dache zusammenge- 
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schüttet bat u. .s. w. ““Bechoroth IX , 7.:"Also ‚verzehentet man;: 

Man treibt das Vieh zusammen in einen Stall oder Pferch, u. macht 
eine kleine Thüre drein , dass nicht ‚zwei Stück zugleich hinausge- 
hen können, Alsdann zählt man mit ‚einem ‚Stabe eins, zwei, drei 
u. s. f., das zehente bezeichnet man mit Röthel, u! sagt: das ist 
Zehent.‘“ Vgl. 3 Mos. XXVII, 32 f£ Maimon. Hile. Maasroth 
IT, 6. Carpz. p. 619. Vgl. Matth. XXI, 23. 


b) Parallelen: ‚Diodor. Sic. XX, 14. Xenoph. exped. Cyri 
Vir3,113.2 Tegös g > yagos ns Agrludor. Tov Ö2 2y0vra@ xal xag- 
movuevoV zuv uw dendenv noradvsw Enaorov &rovs. Plin. Xll, 14. 
Auch von anderem Erwerbe: Herod. IV, 15% ; ven der Beute 
Diodor. XI, 33. Mehr bei Spencer p- 720. 


Nach der spätern Gesetzgebung des 5. B. Mos. da- 
gegen: soll‘ der: Zehente nicht den Leviten entrichtet, 
. sondern mit Zuziehung derselben ‘in Opfermahlzeiten 
verschmausst werden (XII, 6. 11 ff. XIV, 22 fi. vgl. 
$. 227.), woraus die Habsucht der spätern Priester einen 
zweien Zehenten ("w Aw») gemacht hat ce). Im drit- 
ten Jahre soll dieser Zehente d) zu Hause zu einem 
‚Gastmahle verwandt u. dazu Leviten, Fremdlinge, Wit- 
wen u. Waisen eingeladen werden (5 Mes. XIV, 28 f. 
XXVI, 12.), »» Aw>2 von den Rabbinen genannt, 

c) M. Maaser scheni. I, 7. Joseph. Antt. IV, 8,8. Vgl. 


Michael. mos. Recht IV. 8. 192. Dgg. Vater Comment. üb. d. 
Pent. IIl, 245 . 500. Krit..d. isr. Gesch. S. 331 f. 


d) Edv. Bernard ad Joseph. IV, 8,12. J.C, Hottinger 
de. decimis Judaeor. (exereit. VII. p. 182 sgq.). Carpz. p. 621 sq. 
Bei Joseph. 1.1. und Tob. I, 7. heisst dieser Zehente der dritte. 


Gebet bei Darbringung des Zehenten, Syn 775 5 Mos. 
XXVI, 13. Hieros. Sota f. 17, 4. Carpz. p- 622. 


B. Gelübde.: | 
$. 208. 


a) Eigentliche Gelübde. | | 


Gelübde (2’S7:), schon vor Mose (1 Mos. XXVIIH, 
20.) wie bei allen alten Nationen gebräuchlich a), muss- 
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ten, einmal ausgesprochen, gehalten “werden (5 Mos. 
XXI, 22 f. 4 Mos. XXX, 3.); jedoch setzt das Gesetz, 
(4 Mos. XXX, 4 ff.) gewisse Einschränkungen in Be-_ 
'ziehung auf abhängige Personen fest. Alles Gelobte: 
Personen (die dadurch Eigenthum des Heiligthums wie 
Samuel [1 Sam. I, 11.] wurden), unreine Thiere, Häu- 
ser, Aecker, nur nicht Opferthiere, die are wer- 
den nıuussten (3 Mos. VII, 16. XXH, ı8. 21. 5 Mos, 
XI, 17. vgl. $. 201.), konnten nach den Bestimmun- 
gen 3 Mos. XXVIH, 1—27., ve M. Bameae gelöst 
werden 5). 

a) Il. VI, 304 f. Od. III, 382. vgl. Feith, antt. homer. p. 46. 
: Virgil. Aen. v 234. Liv. xxIl, 9. N 


“d) 5 Mos. XXII, 19. ist unter 53 Son (neben 337 Jane) 
. nicht mit Joseph.- Antt. IV, 8,9. Iken de mercede meretr. et pre- 
tio canis ad domum Jeh. non adferendo (dissertt. L. B. 1749. T. 1.), 
Spenc. p. 564 sqgq. Boch. (Hieroz. I, 690.) der Kaufpreis eines 
Hundes, sondern mit Rosenm. zu Boch. u. zu 5 Mos. XXIII, 19. 
„pretium quod datum est scorto masculo‘‘ zu verstehen. 


$. 209. 
b) VEN 


Eine andere Art von Gelübden (So) verband eh 
so Geweiheten (472) oder die Geweihete (7773, Nasir 
Ill, 6.) gewöhnlich ‚auf eine gewisse Zeit a) zur Ent- 
Taktung von starkem Getränke b), von aller Verunrei- 
nigung und vom Abschneiden des Gott geweiheten Haa- 
res (4 Mos. VI, 1—8.) c). Hatte der Geweihete sich 
aber unversehens verunreinigt, so musste er sein Haupt 
scheeren und’ nach Darbringung eines Brand - und 
Sündopfers in Tauben sich nochmals weihen (4 Mos. 
VI 9-12.) 


a) Gewöhnlich 30 T., Nasir I, 3. Unterschied der BAY 1773 
und BEP 7773, ewigen Nasirüer. Vgl. Richt. XIII, 5. 1 Sam, 
1, 11. Luk. I, 15. Nas. I, 2 ff. 

b) Plutarch. de Is. et Osir. c. 6.: Olvov 2 ol ur dr Hllov 
nohsı Hegamevovrss Tov Heiv 004 Eisplpovo, Tonapanay Eis Tö 
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isgöv, ds 00 moosnnov 'julgas nmivkw Too nugiov nah Baoılus 
dyopwvros‘ or dE &hloı yomvraı ulv, öklyo Öf, IIohhas dE doivous 
dyveiag Eyovow, 2v als Yılooopyovvres nal uavdavorrss za dıda- 
oxovrss Ta Ela Nanahoyonn: OL dE Baoıkeis Kal usrontov Enıwov. 
.»..HoEavro ÖE nivsw ano Pauumtigov, mpörego» Ö2 00% Erıvov 
olvov, ovdE Eonevdov wg pihov Dbois, all ws nina av moheun- 
odyrow nor: rois Deoie, 2E Wv oloyrau MEoovT0w Wal cn yn ovauı- 
ylvrom aumehovg yerlodau. Clem. Al, Strom. III, 533.: "Aueksı 
dıd Yoovridos Eorı nal rois Mayoıs -oivov TE öuod nal zuwuyam 
xal Eggodıoium ansysodaı. Andere Parallelen: Augustin. de 
moribus Manich. II, 44. Epiphan. Haeres. XLV, 1. Jablonsky 
Panth. Aeg. I, 131. Priestl. Vergl. d. Ges. Moses S. 182. 


c) Diodor. Sic. I, 18.:.....rov Oaıgw. sößdnevor rois Heois 
Hodyew TV noumv ueygis 2 8is  Ayoncon dvanayuym, nv mogelay 
noisioden Di Aldıonias‘ di jv eiriav pegoe‘ Tav vewregwv yg0van 

 Wwioyboas To mepl Tijs Höuns vöpupev ng A EN nal Toüg 
nowwvusvovg Tas anmodmuias yeypı TnS’Eis olnov ng pe #ouLo- 
roopew. , Dliad. XXIU, 141 sq: x z 

Ztas amavsvdE mvons Eunon anexsiooro yalııv, 

Tiv 6a Znegysıy noraun To&ps Tnlsdoncer. 
Plutarch. Thes. p.2.:’E$ovs ÖL Övrog !rı Tore rois 'ustaßaivov- 
ras &u naldwv, E&Adovras sis Aslpoos, dnagysodu Ta Osw is 
noums, WdE ulv sis Ashpods d Omosös....Lusigaro ÖL zijs nepahjs 
za ngoodev uovov. Sweton. Ner. 12. Martial. IX, 18, vs. 3sqg. 
Spencer p. 694 sqq. Ein ähnlicher Gebrauch bei den Hindu’s, 
Morier zw. R. S. 117. Nach Bähr Symb. Il, 432. ist der Haar- 
wuchs Bild der Blüthe des Lebens u. somit des Heiligseyns. Dage- 
gen Hengstenb. d. BB. Mos. u. s. w. S. 201.:: das Wachsen- 
lassen der Haare sei Symbol der Absonderung des Nasiräers von 
der Welt, und zwar in Beziehung auf die den: Hebräern mit’ den 
Aegyptern gemeinsame Sitte, wornach das Abscheeren des. Haares 
zum geselligen Anstande gehörte. Vgl. aber 8.1130. Nach Herod. 

36. war das Wachsenlassen der Haare bei den Aegyptern Zei- 
chen der Trauer; diess gehört aber auch nicht bieher, weil das 
Nasiräer-Haar des Simson als Sitz seiner Stärke, folglich nicht als 
etwas Unglückliches oder Unheimliches angesehen wurde. 


‚ Nach Verlauf der Ablobungszeit löste sich. der 
Geweihte durch Darbringung eines Brand-, Sünd- und 
Dankopfers nebst dazu gehörigem Speis- u. Trankopfer, 
wobei das geweihete Haar abgeschnitten u. in das Feuer 
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übe Dankopfers geworfen wurde (4 Mos., VI, 13-2; d). 
Die Gültigkeit auch dieser, Gelübde EE hie 
Beschränkungen (4 Mos. XXX, 4ff.).. 


d) Uebernahme der Kosten durch Andere. Joseph. Ant. 
XIX, 6, 1. AG. XXI, 24. Nas. II, 5£. 


Ueber die Aehnlichkeit des Nasiräats mit dem Mönchthume (mit 
Ausnahme der geschlechtlichen Enthaltsamkeit) s. Dassov._diss. 
vita monastica et Nasiraeorum inter se collata. Rilon. 1703. Less 
progr. super lege Mos. de Nasiraeatu Num. VI. prima eaque anti- 


quwissima vilae monasticae improbatione. Gott. 1789. Ueber das. . 


‘ Gelübd AG. XVI, 18. s. m. Anm. im Eiveg. Hdb. Win. Art. -Nasir, 
Ss ı65f. 


s 210. 
c) Verbannungsgelübd. 


Der Bann (on), diese unlösbare Art Gott etwas 
zu weihen, kam theils als Gelübd (4 Mos. XXI, 2.) 
theils als Gebot (5 Mos. VII, 2. XX, 16. Jos. VI, 17. 
1 Sam. XV, 3.) im Kriege vor, und führte die Vertil- 
gung der eroberten Städte (Ausnahmen Jos. X, 28 ff), 
der Gefangenen und des erbeuteten Viehes (1 Sam. 
XV, 3.; Ausnahme 5 Mos. II, 34. III, 6., wogegen 
1 Sam. XV, 14 ff.) mit Kali ihluie des ans Heiligthum 
abgelieferten Metalls (Jos. VI, 24.) a) u. die Verban- 
nung dessen, der sich am Yrhänften vergriffen hatte _ 
(5 Mos. VII, 26. Jos, VII, 1. 20 ff.) mit sich. Aehnlich 
ist der Bann als heilige Strafe (2 Mos. XXIJ, 19. 5 Mos. 
XIII, 13 ff.) 5). Im gewöhnlichen Leben Bohhte man 
Adrgh das unwiderrufliche unablösbare Verbannungsge- 
lübd Menschen und Sachen Gott widmen (3 Mos. 
XXVI, 28 f, vgl. 4Mos. XVII, i4. Ez. XLIV, 29.). 
Verbannte Personen mussten sterben (3 Mos. XX VII, 29.). 
Gegen den Missbrauch aber, der mit diesem (einer Pri- 
vatperson schwerlich zustehenden) Gelübde getrieben 
werden konnte (vgl. 1 Sam. XIV, 24. Richt. XI, 31 Re), 
findet sich keine gesetzliche Bestimmung. 
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“a) Ueber die Voryärte, Tindals und Morgans s. Lilienth als. 
9. Sache d. Offenb. IV. $. 63. r 
b) Lex Horatia, Liv. III, 55.: Ut, qui tribunis plebis, aedili- 
bus, judicibus, decemviris nocuisset, ejus caput Jovi sacrum esset. 
Familia ad aedem Cereris, Liberi re venum ibat. 


s. 21. 
CH Fia.sstien®' 


Moses hat nur ein einziges öffentliches Fasten 
(an, Esr. IX, 5., vgl. DoYnWoy-ng n2»n in den Ge- 
setzst.; es gehörte mehr dazu als Fasten, ; vgl. Joma 
VII, 1.) geboten (3 Mos. XVI, 29. 31. XXIN, 27. 29. 
32. 4 Mos. XXIX, 7. $..216.) a); späterhin aber waren 
mehrere gewöhnlich; ordentliche im 4. 5. 7. 10. Men. 
(Zach. VII, 19.) 5) und ausserordentliche (Joel I, 14. 
II, 12. Richt. XX, 26. 1.Sam. VII, 6. Jer. XXXVI, 9. 
Taanith 1, 5.). Von Privatfasten (= sn) geschieht, 
in den ehe keine Erwähnung, aber wohl sonst 
häufig (2 Sam. XII, 16. 1 Kön. XXI, 27. Ps. XXX V, 13. 
Esr. X, 6. Neh. I, 4: Dan. X, 2. 3. Luk. 11, 37. Matth. 
IX, 14. Luk. XVII, 12.) c). Festtage waren vom Fa- 

sten ausgeschlossen (Judith VII, 6.) d) vgl. $. 214 a. 
a) Fasten bei Aegyptern Her od. II, 40. IV, 186.; bei Griechen 
an dem einen Tage der Desmophorien, Wuchsmuth Hell. Alterth. 


II, 2. 139. u. b. Römern in seltenen Fällen, Liv, XXXVI, 37. 
EHER Aug. 76. 


b) Verschiedene Angabe der Gründe in Gem. Hieros. Taanith 
b. Rel. IV, 10. 6. Hieron. ad Zach. vgl. Rosenm. scholl. 


ec) Tan. f. 12, 1.: Homo singularıs, qui suscipit in se jejunia 
die secundo et quinto et secundo per totum annum. — Ausserordent- 
liche Talmudische Beispiele b. Rel. l. 1. 8. 3. 


d) Irrthum Justins XXXVI, 3.: Septimum diem more gentis 
Sabbatum appellatum in omne aevum jejunio sacravit. Vgl. Sueton. 
Aug. 76. Martial. IV, 4. Dagegen Taan. 11, 10. Maimon. Hilc. 
cap. ult. Prohibitum est Sabbatho se affligere, clamare, precari, 
implorare Dei misericordian. Carpz. app. p. 391. | 
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2. $. 212, 
Gebet und Segen. 


Von dem, ‘bei den Patriarchen (1Mos. XIL, 8. 
' XXVI, 25.) wie bei andern Völkern gewöhnlichen a) 
Opfergebete finden sich wenig Spuren: "das Sündenbe- 
kenntniss am Versöhnungstage 3 Mos, XVI, 21. 5); die 
Gebete bei Darbringung' der Erstlinge 5 Mos. XXVI, 
5 fl. 13 ff. Dagegen ist die Formel des yrföstörlichen 
Segens vorgeschrieben 4 Mos. VI, 22—24.c), worauf das 
Volk mit Amen antwortete (vgl. Neh. VII, 6. 1 gr 
XVI, 36. 5 Mos. XXVU, 15 ff. 1 Cor. XIV, 16.) d). 


a) Od. XIV, 423. I. I, 456. Feith p. 73. Plin. XXVIII, 2. 


b) Diese Formel nach den Rabbinen b. Goodw. III, 8. 8. 6. 
p. 619. ed. Hott. Die Gebetsformel beim Handauflegen b. Carpz. 
app. p- 711. Outr. de sacrif. I, 15. p. 158. 

c) Nach M. Sota VIl, 2. 6. wurde der Segen in althebräischer 
Sprache-u. in drei Absätzen, so dass drei Mal Amen gesagt wurde, - 
gesprochen u, dgl. m. J. H. Häner diss. de ritu benedict. sacerdot. 
Jen. 1671. recus. 1712. 4. 


d) Hieros. Taanith f. 65. 4. Buxt. Lex. Talm. p. 114.: Tra- 
ditio est: Non respondebant Amen in domo Sanctuarii. Quid igitur 


dieebant: 733 DbY»b. ımı>bn 7125 7392.  Unde autem habe- 
mus?..... Ex eo quod dietum est: Benedicite Domino Deo vestro 
a seculo usque in seculum, Neh. IX, 5. Alibi:... quia pronuneia- 
bant Nomen Dei secundum 'scripturam suam etc. ‚ Rabbinische Be- 
stimmungen über das Sprechen des Amen b. Vitring. ‚de synag. 
vet. p. 1093 sqgq. l 


‘Von Gebetsstellungen war die gewöhnliche 1) das‘ 
Stehen (1 Sam. 1,26. 1 Kön. VII, 22. Dan. IX, 20. Matth. 
VI, 5.) e); bei gesteigerter Andacht 2) das Knieehbeugen 
' oder Niederknieen (#73, 722 Jes. XLV, 23. 2 Chron.. 
VI, 13. Esr. IX, 5.); mit Beidem verband man’ 3) das 
Erheben und Ausbreiten der Hände. (1 Kön. VIN, 22. 
2 Chron. VI, 13. Esr. IX, 5. Ps. LXIH, 5.) f); endlich 
bei noch mehr gesteigerter Andacht 4) fiel man mit 


280 'Mos. Gottesdienst. 


dem. ganzen Körper nieder nnd, Rp (1 Mos. xXIV, 
26. 2 Chron. ‘XXIX, 28 ff.) 8). 2 


e) Maimon. Hile. Thephil. V, 2.: Nemo oret nisi stans. In 
oavi si quis versetur vel in curru, stet is quoque, si fieri ulla 
ratione possit. Daher wird im Talmud Berachoth f. 26, 1. 1 Mos. 
XIX, 27. 7729 durch Beten erklärt. Lakem. observatt. philol. 
VII, 110. R.Mos. Mikkotzi b. Carpz. p.'322.: Qui stat in ora- 
tione,, demittat oculos suos deorsum, ut qui: intuetur terram etc. 
Vgl. DI. XXIV, 306. Martial. XII, 77. vs. 2. 


f) Sohar Deut. f. 101. 427.: Quicunque manibus sordidis orat, 
mortis reus est. Vgl. 1 Tim. II, 8.— Aristot. de munde, cn Yl.r 
Dlavrss oi Erdgumou dvarsivonsv Tag yEilgas sig TOV oVgevÖoV EUyAg 
MoivusvoL Diiad. 1, 351. Virgil. Aen. I, 93. Horat. Carm. III, 
23. vs.1. Liv. V, 21. Reland relig. muhamm. p. 87.‘ Mehr bei 
Matth. Broverius de Niedek de populorum vet. ac recent. ado- 
rationibus. Amst. 1713. — Noch sind zu bemerken die Stellungen: a 
1 Kön. XVIII, 42. Ps. XXXV, 13. Luk. XVII, 13., (vgl. Lakem. 
1. 1. p. 123 sq.). Maimon. Hilc. Thephil. c. V.: Non orant disei- 
puli ‚sapientum nisi velati, vgl. Lightf. ad 1 Cor. xI, 4.. Die 
Richtung beim Gebete nach dem Tempelhause (1 Kön. vor, 30..35. 
38.), nach dem Tempelberge (Dan. VI, 11.) gleichsam die „Kebla‘ 
der Juden, Maimon. ibid. V, 3. b. Carpz.: p. 322.: Qui con- 
stitutus est extra terram Israelis , convertat faciem suam versus 
eam, sieubi orat. Qui degit in ea, dirigat faciem Hierosolymam 
versus. Qui Hierosolymae est, versus templum. Qui in templo, versus 
Sanetum Sanctorum. Bei den Christen das Beten gegen Osten. Orig. 
kom. V. in Num. (Opp. 11, 284.). Clem. Al. Strom. VII, 724. 


r 


g) Rabbinische Unterscheidung Ne MNIMDUW, Raabe Eon 
toto corpore facta; 7705 inclinatio capitis et humerorum ; 19945, 
incurvatio ad genua; ImS392, genuum flexio s. Carpz. P- 323. 
Bauer 1, 369 f.; dgg. Gesen. u. "Ip u. 92. 


Schon bald nach‘dem Exile, wo nicht schon. frü- 
her (Dan. VI, 10. Ps. LV, 18.), haben sich für die 
besondere Gebetsübung die rei Zeiten: des Morgens 
um die 3. St. (zur Zeit des Morgenopfers), Mittags um - 
die 6. St. und Nachmittags. um die 9. St. ‚(zur Zeit 
‚ des Abendopfers; heutzutage um 5 Uhr Abends) festge- 
stellt, wie wir sie AG. II, 15. X, 9. 30. IH, 1. finden. 
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Alt ist gewiss auch das Mittags- oder Tischgebet .. 
rachoth VI. VI) 2). 


h M. Berach. W, 1. werden das Moryen-, RN u Nachtgebet 
(letzteres unverbindlich) u. die Zugabe-Gebete unterschieden, 
ie 


IV. Ordnung des Gottesdienstes. 


$. 213. 
‚Täglicher Gottesdienst, - 


Jeden Abend und Morgen wurde ein Lamm nebst 
Speis- und Trankopfer als Brandopfer (737 nb3>») ge- 
opfert (2 Mos. XXIX, 38 ff. 4 Mos. XX VII, 3 ff. vgl. 
Tr. Tamid). Im Heiligthume wurde Abends und Mor- 
gens geräuchert (2 Mos. XXX, 7f.). Die Lampe 
brannte die ganze Nacht hindurch (2 Mos. XXVI, 20 f. 
3 Mos. XXIV, 3. vgl. 2Mos. XXX, 7 f.) a). 


@) Anders Joseph. Antt. II, Base Tovs uev voeig (Aug-- 
vovs) Zul ı7 iegd Avpia gäyyem Bde To den ara näoov Tjusgar, 
tovs de Aoınoös nepl ı7v Eomigav äntovras. 


8. 214 a. 
Der Sabbaths- Cyclu. 1. Der Wochen - Sabbath. 


Die Heiligkeit der Siebenzahl a) und die dem Mo- 
notheismus eigene Richtung zur frommen Ruhe und 
Betrachtung wie auch der Geist milder Menschlichkeit 
leiteten auf das ganz eigenthümliche Institut der Sab- 
bathsruhe, das durch einen dreifachen Zeitkreis hin- 
durchgeführt war. Höchst zweckmässig und wohlthätig 
war die heilige Ruhe (n2%) oder Feier von aller Arbeit 
für Menschen, Freie u. Sklaven, u. Vieh äm: siebenten 
Wochentage._ Die Beobachtung derselben ist wieder- 
holt geboten, und deren Uebertretung selbst mit dem 
Tode verpönt (2 Mos. XX, 9f. XXIII, 12. XXXI, 12 ff. 
"XXXIV, 21. XXXV, 1ff, vgl. 2Mos. XVI, 22 fl. 
4 Mos. XV, 32 — 36.) b). 
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a) „Nicht nur war.der 7. Tag, der 7. Monat u. das 7. Jahr 
heilig, sondern auch die grossen Feste sind durch die Siebenzahl 
bestimmt. Denn nach dem das Jahr beginnenden Passah folgt am 
Ende der 7. Woche das Pfingstfest, u. im 7. Monat das Laubhüt- 
tenfest.** ‘Baur Täb. Zischr. 1832. III, 182. Vgl. Philo, 
$. 215 b. Not. c. u. überh, Bähr Symb. d. mos. Cult. 1. $. 7. 


v) Der Begriff der Arbeit blieb ziemlich unbestimmt, nur dass 
Feldarbeit, Feuermachen u. Holzlesen genannt war. Die auf frühere 
Schlaffheit (Ezech. XX, 16. XXI, 8. Jes. LVI, 2. LVIIT, 13.) fol- 
gende Strenge rechnete zur Arbeit auch den Kauf u. Verkauf (Neh. 
X, 31. XIII, 15 f. 19.); das Reisen (Joseph. Antt. XIII, 8, 4.; 


Sabbaths-Weg, oaßßdrovıödos AG. I, 12., n2W7 Dinn, termi- 
nus Sabbathi, 2000 Ellen betragend hach 2 Mos. "XV, 29., "weil man 
soweit die Entfernung der Stiftshütte vom äussersten Rande des 
„ Lagers bestimmte. Tr. Schabb. XXIII, 3.4. Erubim IV, 7. Maimon. 
Tr. de Sabb. P.I. c.27,: Homo ne egrediatur extra urbem nisi ad bis 
mille cubitos; ultra bis mille eubitos exire prohibitum est. Nam 
bis mille cubitis constabat suburbium. [Buxt. L. T. p. 2583.]. Nach 
griechischem Masse bestimmt Epiphan. Haer. LXVI, 82. den Sab- 
bathweg auf 6 Stadien, was mit AG. I, 12. vgl. Joseph. B.J. 
V, 2, 3. [Antt. XX, 8, 6. nur 5 St.] übereinkommt. Vgl. m. Anm. 
im Exey. Hdb.); sogar den Gebrauch der Waffen, (daher man sich 
von den Feinden niedermetzeln liess, 1 Makk. II, 32. 2Makk. VI, 11., 
bis man zur Besonnenheit kam, 1 Makk. XI, 34. 43 f. Joseph. 
Antt. XIV, 4, 2.). Noch weiter ging der Rleinlichkeitsgeist der 
Pharisäer, Matth. A 2. 10. Joh. V, 10. Tr. Schabb. VII, 2.: 


Die Väter (MIaN), d. i. Hauptarten, der (verbotenen) Arbeiten sind 
vierzig weniger eins. “Dieke sind: 1. Säen; 2. Ackern; 3. Ernten ; 
4. Graben u. Büschel machen oder sammeln; 5. Dreschen; 6. Wor- 
‘feln; 7. Früchte ausklauben u. vom Unrathe reinigen, es sei mit 
der Hand oder dem Siebe; 8. Mehl mahlen; 9. solches sieben; 
10. kneten; 11. backen u. kochen; 12. Wolle abscheeren ; 13. die- 
selbe waschen; 14. mit einem Stocke ausklöpfen; 15. färben; 
‚16. spinnen; 17. zetteln...; 21. einen Knoten knüpfen ; 22. einen Knno- 
ten auflösen....; 25. ein \ Reh jagen ; 26. schlachten; 27. die Haut 
abziehen...; 32. zwei Buchstaben schreiben oder 33. auslöschen... 
34. bauen; 35. niederreissen; 36. ein Feuer auslöschen ; 37. äh 
Feuer anzünden; 38. mit einem Hammer schlagen ; 39. von einem 
‘öffentlichen Ort in ein Haus tragen. $. 4,: Wenn jemand so viel 
Stroh austrägt als eine Auh .....,ins Maul fassen kann... so ist 
er schuldig. XII, 2.: Schuldig ist wer ackert, es sei so wenig es 
wolle; wer Unkraut ausjätet ..... es sei so wenig als es wolle,‘ 


2 
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“XIV, 4. „Wenn jemandem die Zähne 'weh thun, darf er nicht Essig 
in den Mund nehmen, aber eintunken darf man wie sonst.‘ XV, 3. 
‚‚Die Betten darf man machen am Abend vor dem Sabbath auf den 
Sabbath, aber nicht am Sabbath auf den Ausgang des Sabbaths.“ 
Nach XVI, 5. scheint es, dass Rabbinen es sogar für verboten 
hielten eine Feuersbrunst zu löschen. Nach $. 6. darf man nicht 
einmal einem Heiden gehieten ein Feuer zu löschen. XIX,I. R. Akiba 
giebt diese Regel an: ,‚Alles was man am Abend vor dem Sabbath 
thun kann, so zur Beschneidung nöthig ist (die: Zurüstung dazu) 
vertreibt den Sabbath nicht; was man aber nicht zum voraus thun 
kann, also nur die Beschneidung selbst, vertreibt den Sabbath.‘‘ 
XXI, 6. ‚Man richtet keinen Beinbruch ein (doch ist das nicht 
die Halacha). Wenn Jemand seine Hand oder Fuss verrenkt, darf 
man sie nicht in kalt Wasser eintauchen.‘ Joma VIII, 6.: „Alles 
wo Lebensgefahr dabei zu besorgen ist, vertreibt den Sabbath, Vgl. 

" Danz Christi curatio sabbathica vindicata. Jen. 1699. in Meuschen 5 

' N.T. ex Talm. illustr. 569. Macrob, Saturn. I, 16.: Scaevola con- 
sultus, quid feriis agi liceret, 'respondit, quod praetermissum noceret. 


Zur Feier des Sabbaths gehörte noch, dass ausser 
Bo täglichen noch ein Sabbath- Opfer (4 Mos. XXVUI, 

.) gebracht, u. die Schaubrode (onen bs, foror vw- 
zıoı c);, 2Mos. XXV, 30. on) 7% 4 Mos. XL, 23. 
n>Yrn bb Neh. X, 34., ügroı r. ngode&oews. Tann ’b- 
4 Mos. IV, 7.), zwölf aus feinem Weizenmehle bereitete 
Brodkuchen, als tägliche Speise Jehova’s d) für die 
künftige Woche a wurden (3Mos. XXIV, 5 ff.) e), 
Nicht geboten, aber wahrscheinlich schon früh üblich 
waren fromme Andachtsüburgen (2 Kön. IV, 23.), wie 
solche nach dem Exile zur Regel wurden ($. 243.). 
Man fastete am Sabbath Kaya (vgl. $. 211.), son- 
dern hielt Mahlzeiten (Luk. XIV, 1.). 


c) d.h. Brod, das vor dem Angesichte Jehova’s niedergelegt 
wurde (Win.), nicht Brod, mit dessen Genusse das Schauen Got- 
tes verbunden ist (Bähr Syn: d. mos. Cult. I, 428 f.). 


d) Aehnlich die heidnischen Lectisternia, Dan. LXX. XIV, 6. 
Jes. LXV, 11. u. dz. @esen. Bar. VI, 26. Macrob. Saturn. III, 11. 
Diodor. Sic. II, 9. Aelian. var. hist. XI, 17. wgg. vergeblich 

ı Bähr 436 f. 


} 
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e) Nach Vs 7. wurde Weihrauch, us nach den LXX, Philo 
de vit. Mos. Ill, 669. Salz darauf gelegt. ‘Ueber das Auflegen der 
Brode s. Menachoth XI. Joseph. Antt. III, 10,7. Die weggenom- 
menen Br. fielen den Priestern zu 3 Mos. XXIV, 8f, vgl. 1 Sam. 
XXI, 6. Ueberh. vgl. Wolter 2 diss. de mensa et panibus propos. 
Frf. 1703. Schlichter de pas ‚facier. eorumque myst. Hal. 
1737.4.. .. | 

" Veber 0aßBarov Öevrepdngwrov Luk. VI, 1. s. Ewxeg. Hab,, Lüb- 
kert in theol. Studd. u. Kr. 1835. 664 ff. 


$. 2142. 


Der Wochen- Sabbath ist den Hebräern durchaus 
eigenthümlich a), obschon die Woche wahrscheinlich 
von den Aegyptern entlehnt ist ($..180.). Auch ist 
keine Spur des Sabbaths vor Mose zu finden, u. Alle, 
Rabbinen u. Kirchenväter, sprechen die Feier dessel- 
ben den Patriarchen ‘ab 5). Mithin ist die Einführung 


“desselben Mose’n zuzuschreiben (Neh. IX, 14. Ezech. 


XX, 12.)c). 5 Mos. V, 14. ist richtig der eine Zweck 
und vielleicht die Veranlassung dieser eigenthümlichen « 
Einrichtung angegeben, wornach Mose seinem bisher 
mit Arbeiten geplagten Volke für die Zukunft hätte, 


‚einen wöchentlichen Ruhetag gönnen und es zugleich 


Milde gegen Knechte u. Vieh lehren wollen d). Dieser 


‚eine Zweck aber schliesst den andern der frommen Be- 


trachtung nicht aus, sondern bedingt ihn. Die Bezie- 
hung auf den Schöpfungs- Sabbath 2 Mos. XX, 11. 
XXXI, 17. ist erst hinterher auf dem Grunde der my-- 


thisch - symbolischen Darstellung 1 Mos. I, 1—IH, 3. 


gefasst worden e). Dass das Sahbaths-Institut auf in 
ehemaligen Saturndienst der Israeliten zurückzuführen 
sei, ist eine alte, auch neuerlich wiederholte Vermu- 


thung f). 


a) Selden de jür. nat. et gent. III, 15.-Spenc. de leyg. Hebr. 
rit. I, 5,9. p- 70. 74 sq. Gabler Einl. u. Anm. zu Eichhorn’s 
Urgesch. I, 64. Die Juden hiessen Sabbatari, Martial. IV,4. 
Was Philo de Mos. p. 657. Joseph. c. Ap. Il, 39. von’ der All- 
gemeinheit der Sahbathsfeier sagen, ist nicht sowohl auf die vielen 
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eigentlichen Proselyten als auf’ die im römischen Reiche herrschende 
“ Hiuneigung, zur „Superstitio judaica‘“ u. auf den an den, jüdischen 
Sabbath geknüpften Aberglauben zu beziehen. Ideler Hab. d. 
Chron. I, 175 #. Dass jedoch die Heiden festliche Ruhe kannten, 
s. $. 217. Not. a. 


3) Justin..M. dial. c. Tryph. 8. 19.: Tertiull. adv. Jud. 
©. 2sq. Euseb. H. E. I, 4. Praep. ev. VII, 6. Demonstr. ev. I, hu: 
nr Spenc. p. 74. Selden III, 10. _ 


‘©) Spenc., Selden 1. ll. Marsh. can. chron. p. 195. I. H. 
Heidegger hist. s. patriarch. T, 14.53. Gabler a.a.0. 8.58 f. 
Bauer gottesd. Verf. 1, 174 ff. Dagegen Wits. Aegypt. p. 192. 
Bu.dd. theol. mor. P. II. c. 3. sect. 2. $. 32 sg. Hebenstreit 
de sabbato ante leg. mos. ewistente.: J. Meyer de temporibus s. et 
festis Hebr. (ed. auet. Amst. 1724.) c. 9. Iken diss. philol. II, 
26 59. Vgl. Schacht animadiv. p. 550 sqg. Mich. mos. R. iv. 
8. 195. Jahn Arch. Ill, 288 f. 

d) Gabler n. Vers. üb. d. mos. sc Gesch. S. 50 ff. des 
Vignol. chronol. I, 678 sq. 


e) Gabler n. Vers. S. 38.. Meine Kritik d. isr. Gesch. S. 40 £. 

1) Taeit.. Hist. V, 4.: Alii, honorem eum Saturno haberi ... 
quod e septem sideribus ... altissimo orbe et praeeipua potentia 
.stella Saturni feratur. Baur d. hebr. Subb. u,. d. Nationalfeste, 
Tüb. Ztschr. 1832: TIL; 128. Vatke bibl. Theol. I, 196. 199. 
v. Bohlen Gen. Einl. CXXXVI f_Am annehmlichsten -Movers 
Phöniz. I, 315. auf der Voraussetzung, dass. Mose den Saturn-Dienst 


reformirte, 


$. 215.0. 
2. Der Mond- Sabbath nebst den Va 


Der Neumond, d.h. das neue Mondlicht ($. 179.) 
wurde wie bei andern alten Völkern «) jedes Mal ge- 
feiert, und zwar durch Blasen mit den heiligen Trom- 
peten u. durch Opfer (4 Mos. X, 10. XXVIUI, 11 f£.; 
das 3.B. Mos. sagt nichts ‘von dieser Feier), durch 
heil. Versammlung (Jes. I, 13. vgl. Ezech. XLVI, 1. 
2 Kön. IV, 23.), dureh Stillstellung des Handels und 
Verkehrs (Am. VIII, 5.), durch Wohlleben ‘(1 Sam. 
XX, 5. Jud. VII, 6.). Der siebente oder Tisri - Neu- 


N 
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mond aber war durch das Blasen mit dem Schophar 
ausgezeichnet (daher syn genannt) b), und wurde als 
Sabbath mit einem zum gewöhnlichen Neumondsopfer 
noch hinzukommenden Brandopfer gefeiert (3 Mos. 
xx, 24. 4 Mos. XXIX, 1 ff.). Bei den spätern Ju- 
den war u. ist es noch das Neujahrsfest, vgl. $. 175. 


a) Isidor. Origg. V, 33.: Apud veteres omnium mensium 
prineipia eolebantur sieut et er Hebraeos. Macrob. Saturn. I, 15. 
(8 179. Not, a.). Horat. Carm. 11, 23. Demosth. orat. IL. in 
Aristogiton.: los vais Binpenmjer sis Euv Engomohır dvaßalvovres 
rayada cn nöhsı dıdovaı nal Exaoros Eavrw Tois Hsois eussrau. 
Liban. declamat. 8: Tais veoumviaıs vouw molsws vous. Vgl. 
Meurs. Graec, feriat. p. 211 sq. Mohamm. Ben Isaac in 
; Hotting. hist. orient. 1, 8. p. 184. Mehr bei Dougi. analect. 

sacr. P. II. Exec. 87. Spenc. p. 805. 


b) Rosch haschema Ill, 2. Maimon. Hile. Schof. I, 1. Ei- 
nen ähnlichen Gebrauch s. bei Crewzer Symbol. II, 39. Ger- 
des de festo elangor. $. 20 sqq.: Generalem hujus festi. . . ra- 
tionem .. .... sine dubio in eo esse collocandam, quoniam is 
‚dies erat mensis Tisri sive Mensis septimi .......qui mensis... 
(quasi 'sabbaticus erat et quieti destinatus, peracta messe et col- 
leetione fructuum. Paul. Fag. in Lev. XXI, 24.: In hoe septimo 
mense plures sunt festi dies, quam in ullo alio mense, ac totus 
propemodum mensis festus est, addoque, tempus admodum idoneum 
est ad celebranda festa, quippe quod tune omnes fruges terrae, non 
tantum frumenta, sed et poma et vina et alia frugum genera de 
agris collecta 'fuerint. Quare cum multum in hujus mensis obser- 
vatione situm sit, voluit Spiritus S. primum ejns diem festo, otio, 
elangore et sacrificiis insignem facere, ut ex initio mensis ipse no- 
stabilior fieret. Philo de septenar. et festis p. 1183.: ..... va nv 
Eßdouade Tıujon naTa Mavras yDovovs NjusEWVv za) umvov xal 
Wwıavrov‘ Eßdoum TE yag mdce mutge iepd, To nalodusvov. Trug’ 
Efgaioıs oaßßarov‘ umrav re 6 Eßdouos nar« mav Eros Eoprav 
&loys Tv ueylornv. 


; $. 2155. 
3. Der Jahr- Sabbath nebst dem Jubeljahre. 


Wie der 7. Tag und der T. Monat, so war auch 
das.7. Jahr, der Ruhe gewidmet ($. 153.), eine über- 
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trieben -folgerichtige Geltendmachung der heiligen Sie- 
'benzahl, womit allenfalls ein landwirthschaftlicher Vor- 
theil (einer Brache) «) — der jedoch mit anderweitigen 
Nachtheilen verbunden war — für das religiöse Leben 
aber 'ausser einer ziemlich versteckten symbolischen 
Idee nichts erreicht wurde, indem keine heilige Feier 
damit verbunden war, auch das sittliche Leben 'ausser 
etwa der Milde gegen die Sklaven und der‘ uneigen- 
‚ nützigen Berücksichtigung der Armen ‘nichts gewann, 
eher durch die Beförderung des Unfleisses verlor b). 
Wie das Ruhejahr dem gewöhnlichen irdischen Treiben 
ein Ziel setzte, so führte das Jubeljahr: eine Wieder- 
herstellung der verrückten bürgerlichen Verhältnisse her- 
bei ($. 152.). ) 

a) Diesen Zweck nimmt Win. wirklich. an. nach Hug Freib. 
Zischr. I, 8. Nach Michael. Comment.,de paradona ‚lege mos. 
septimo quovis anno omnium agrorum ferias indicente , Brem. 1763, 
Mos. R. Il, 8. 74. sollte die Anlegung von Magazinen der Zweck 
seyn (!). Katere Allegorisirung b. Philo de septen. p. 1183 sgg- 
Carpz. app. p- 445., die neueste b.. Bähr II, 601 ff. 

.b) Vgl. v. Raumer Vorless. üb. d. alte Gesch. I, 138 f. 


«# 


$. 216. 
Der Versöhnungstag. 


Alljährlich am 10. des 7. Monats (Tisri) wurde ein 
grosser Versöhnungstag (D'91237 Dir, bei den Talmu- 
disten x372 827, 327°, vgl. Tr. na gefeiert a). 
Ausser . der Sahhatberube und dem. Fasten (3 Mos. 
XXI, 27 ff. daher vroreiag &ogrn b. Philou. Joseph. 
AG. XXVII, 9.) bestand die Feier desselben 1) in der 
Sühnung des Hohenpriesters und seiner Familie durch 
das Sündopfer eines Stieres, durch Blutsprengen und 
Räuchern im Allerheiligsten (3 Mos. XVI, 11 — 14.); 
2) in der Entsündigung des Heiligthums u. des Volks 
durch zwei Ziegenböcke, von denen‘der eine zum Sünd- 
opfer, der andere zum symbolischen Träger der Sünden 


\ 
ı 
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des’ Volks An das. Loos: bestimmt b), jener geopfert, 
dessen Blit; an den Deckel der Bundeslade gesprengt, 

dann auch zugleich mit dem Blute des Stieres an die 
Hörner , des 'Räucheraltars ‚gestrichen ‘und darauf ge- 
sprengt.c); und so das Heiligthum entsündigt,. dieser, 
nachdem auf ihn, alle Sünden Israels: durch ein Sünden- 
bekenntniss ‘gelegt: worden, in die Wüste getrieben 
wurde (Vs 7—10. 15—19.d):. worauf dann der Hohe- 
priester für 'sich ‚u. ‚das Volk Brandopfer brachte, und 
die -Fettsticke der Sündopfer verbrannte u.s. w. (Vs 23 
—28.). «Noch andere Opfer sind 4 Mos. XXIX, 8 ff 


vorgeschrieben. \ 


«) Unvollkommene Parallelen Il. I, 313 sq. Liv. m, 7. XXIV, 
10. XXVIlI, 37. (Supplicationes). Reland relig. muhamm. p. 109- 
(Fastmonat Ramadan). Mehr parallel ist der Fästtag Sandrajonon 
- der ’Hinduer, Priestl. Vergl. d. Ges. Mos. S. 196. 
“  .b) Dieser weggetriebene Bock sollte die Sünden des Volkes weg- 
tragen (Süskind in Flatts Magaz. I, 217. M. Comment. de 
morte J. Chr. exp. p. 17. [Opuscc, 26.) Ei 33. Bähr II, 680 f.), 
nicht an dessen Stelle büssen (Bawer gottesd. Verf. r 166. Bibl. 
Theol. d. N. T. IV, 128.).: Aehnlicher Sühn-Gebrauch 3 Mos. XIV, 
4 ff., vgl. Spenc: p. 1072 sq. — Das erste Loos war mImb, das 
N bintyd (3 Mos. XVI,8.)., Letzteres W. wird erklärt 1) vom 
Orte, wohin ‚der Bock getrieben wurde, a) als Nom. prop. (Vers. 
Arab.: mons asper. Ab. Esr. u.a.Rabb., Deyling obss. s.1, 88.); 
b) als Nom. appell. recessibus (Boch. Hieroz. I, 654. Hackspan 
praecid. s. 232.)5. 2) als Name des Bockes selbst (LXX: ano- 
moumeiog, Vulg.: emissarius , Luth.: der ledige Bock; Vater, 
Bauer: I, 162.); 3) als Name eines bösen Dämons (Orig. c. Cels. 
VI, 305. Srese, [vgl. dgg. Oyrill. Alex. ep. ad ep. Acac.], Pirke 
R. Elieser c. 46. u. a. Rabb. b. Eisenmenyger Ill, 155., Spene. 
‚ 10412 Rosenm. ad Lev. XVI, 8. Gesen. WB. (Deus averruncus), 
v. Cölln bibl. Theol. I, 199.; als des Typhon-Satans (Hengstenb. 
Christ, I, 1. 36. d. BB. Mos. u. Aegypt. 164.); als des Maos-Typhon, 
des rächenden Dämons,, der aber nach der mosaischen Modification 
eine Manifestation Jehova’s selber sei (Movers Phöniz. I, 367.), 
Beide mit Vergleichung einer ähnlichen ‘ägyptischen Sühnungsfeier 
bei Plutarch. de Is. et. Os. c. 73. 


c) Der Hohepriester'ging also mehr als einmal in das Allerhei- 
ligste (nach Jome V, 1. 3. 4. VIl, 4.), womit nicht Hebr. IX, 7., 
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wohl aber Philo lag. ad Caj. p- 1035. (...nav avzos 6 pyuegeüs 
‚Ivol Nusgors vov Erovg 7) #al cn ven A m nal rergäuıs ELspOL- 
Ton, Havaroy Anagairmreov vnoutver) in Widerspruch ‚steht. Ar- 
chäologische Streitfrage, vgl. Bleek, Tholuck zu Hebr. IX, 7: 
' Veber obwaltende Differenzen ne dem. A, T. u. Joseph. 1, 
10, 3. u, Tr. Joma s. Win. Art; Versöhn.-T. 


en Spätere Jüdische Zusätze im Pr. Joma u. b. Maimon. Ba 
Hakkipp. » vgl. Rel. IV, 6. Carpz. 434 sqg. Bauer II, 191 ff. 
Vorbereitungstage: Busstage a10n "2%, die beiden letzten schreck- 


lichen Tage DIRSIIER, Vorbereitung des Hohenpriesters u.a.m. — 
. Heutiges Versähnungsopfer der Juden, But. Synag. Jud. XXV, 
. 508 sgg. 


Er. _$.- 217. ‘ 
" Die drei grossen Feste. 


"Von der grössten Wichtigkeit für das öffentliehe 
Leben der Israeliten waren He drei jährlichen grossen 
‚Feste (oun, talmud. 053% nach’ 2 Mos. XXI, 14.), 
das Passah -, Pfingst-- und, "Laubhüttenfest, ah: auf 
das Eee Binioatgite theils an die Zeitabschnitte des 
Landbaues, theils an geschichtliche Thatsachen ange- 
knüpft waren, und, das zweite ausgenommen, eine 
Woche lang mit. zwei Sabbathen a), unter Versamm- 
lung aller Israeliten (2 Mos. XXI, 17.), beim Natiönal- 
Ken zütiee (5 Mos. XVI, 16.) 5) mit Opfern u. Opfer- 
mahlzeiten gefeiert, Vaterlandsliebe, Gemeinsinn ( vgl. 
1 Kön. XII, 26 f£.) und Verkehr Befärderten ec). 


a) Die übrigen Tage waren dem Wohlleben und dem Verkehre 
gewidmet; Michael. m..R. IV. 8.197. Jedoch beschränkt M. Moed 


Katon (von den Zwischen-Feiertagen) die Erlaubaiss zu arbeiten auf 


gewisse Geschäfte. Z. B. Il, 4.: Man kauft keine Häuser, Sklaven 
noch Vieh, es sei denn, dass man deren auf das Fest benöthigt 
. sei, oder um der Nothdurft des Verkäufers willen, welcher nichts 
zu essen hat.“ JII,:4,: „‚Man schreibt ‘keine Schuldbriefe, es sei 
denn dass man dem Schuldner nicht traue, oder dass der Schreiber 
sonst nichts zu essen habe‘ u. s. w, Vgl, Strabo X, 467.: Kor 
vöov ÖdE rovro nor cwv Eiknvav al ıwv. Bagßaguv Eorl, To Tag 
ieoonoılag era dveotus Eopraorun)s nouslodaL, Tas ulv 60V v$ov- 
oraoug., Tas ÖL ywois' nal Tüs ev, uer& uovomms, rag dE un" nal 
De .Werrz Archäologie. 3te Aufl, 


os“ 
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Tag uev uvorndg, Tas ÖE Ev yavapb, xal Todd! 7 gYvoıs -ovras 
vmayogevsık “Hre yap dveoıs Töv voww andysı dno Tüv dvdgamınav 
Goyolmuarem, Tov ÖL Ovrws voov Toensı noös tö Deiov. Petit. 
legg. Att. Tit. I. lib. Xl.: Andvrav cav Amvaiuw dyovran iego- 
union , ud lie, wre own und ahMhous adınsiv &v rovry 
To y00v@, umdE yomnarilew, 6, tı @v un mepl vhs Eoprnsn. Cie. 

“de legg. il, 12.: Feriarum festorumque dierum ratio in liberis re- 
quietem. habet litium et jurgiorum, in servis operum et laborum. 
Macrob. Saturn. I, 16.: Ferias pollui, quoties iis indietis concep- 
tisque opus aliquod fieret. Praeterea non licebat, sacrorum regem 
et famines videre feriis opus fieri. Atque ideo per praeconem de- 
nunciabant,. ne quid tale ageretur; et praecepti negligens multabatur. 
Praeter multam vero affırmabatur, eum, qui talibus diebus impru- 

“ dens aliquid egisset, porco piaculum dare debere, prudentem expiare 
non posse, Scaevola Pontifex- affirmabat. Umbro negabat, eum 
pollui, qui opus vel ad Deos pertinens sacrorumve caussa fecisset, 
vel aliquid ad urgentem vitae utilitatem respiciens actitasset etc. 
Wits. Aeyypt. Il, 16. 146. Homer. Od. XXI, 257 sgg.: 

Evovuay', oöy ovrug Eoraı’ volsıs ÖE nal autos‘ 
viv uiv 709 »ora Ömuov Eogın roio Fsolo 

a ayvn ' tis d& ne rosa rıralvom' ; alla Eunkor 
KOTOET . 


b) Wo die Pilgrime zu Jerusalem herbergten? Fab. PP 281 f. 


\ c) Aehnlich die olympischen Spiele der Griechen, noch aha 


’eher die drei grossen Feste der Hindu’s. Rhode rel. BER d. Hind. 
Il, 261. 


4 


Vgl. überh. J. Meyer de tempor. et festis dieb. Hebr. ae 
1724. 4. in Ugolin. thes. I. 


” 


8. 218a. 
Das Passah. Pub: 


Vom Abende des 14.«@) des Monats Abib oder Ni- 
san bis zum 21. wurde das Passahfest (mo3 b), r&oxe) c), 
oder das Fest. der ungesäuerten Brode (nixzen am) zum 
Andenken an den Auszug aus Aegypten u. zur Einwei- 
hung der Ernte sieben Tage lang mit zwei. Sabbathen 
(der zweite mx», Versammlung, And. Schlusstag , ge- 
nannt) gefeiert (2Mos. XI, 3ff. 14 ff. 3 Mos. XXI, 5. 
4Mos. XXVHI, 16 ff. 5 Mos. XVI, 1 £f.). 
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a) Eigentlich vom 15. nach jüdischer Zeitrechnung (3 Mos. 
XXIII, 6. vgl. Joseph. Antt, III, 10, 5... Dagegen Mätth. XXVI, 
17. Mark. XIV, 12. Joseph. Anttı 11, 15, 1.: .... &ogrmv dyousr 
Ep. nusgas öaro, nv row alunom Asyoudınv. Baden, Rauch (Studd. 
u. Kr. 1832. 537 ff.), welcher die Passahmahlzeit auf das Ende des 
13. u. den Anfang des 14. Nisan setzt, s. m. Bemerkk, ebend., m 
939 £. Lücke Comm. zu Joh. II, 623 ff. 


b) Joseph. Antt. II, 14, 6.: Tyv £ogenv De nokovvrsg' 
onucivs Ö& PEN dıorı nor Lueivmv Eonegav 6 eos adram 
Unegßäs Alyunrioıs Evantounys iv vooov. Vulg. transitus. Vgl. 
Jes. XXXI, 5., das arab, Fo) Jemandem Platz machen; s. d. 
WBB. u. e Anal, zu 2 Mos. XII, 13. 

c) Vgl. das aram. Nr108. Falsche EloR. Etymologie bei 
Chrysost. hom. V. in ep. I. ad Tim. Teertull. adv. Jud. c. 10.; 
dgg. Augustin. ep. LV, 2. 


Die Feier bestand 1) im Genusse des ungesäuerten 
Brodes; (gesäuertes Brod und Sauerteig durfte nicht in 
den Häusern seyn, 2Mos. XI, 19., nach M. Pesach. 
I. II. musste der Sauerteig schon den Tag zuvor weg- 
geschafft werden); '2) im Opfer eines am Abende (pa 
byansn, vgl. $. 181. z.E.) des 14. Nisan im Vorhofe 
des Tempels d) von jedem Israeliten selbst zu schlach- 
tenden e), ganz zu bratenden und in der Familie f) 
mit bittern Kräutern g) zu verzehrenden männlichen 
einjährigen Schaf- oder Ziegen-Lammes %); 3) in meh- 
rern täglichen öffentlichen Opfern (4 Mos. a.a. O.) und 
in Privat- Dankopfern nebst Opfermahlzeiten (5 Mos. 
XVI, 2.); 4) in Darbringung der Erstlingsgarbe am 
2. Tage des Festes (3 Mos. XXIII, 10 ff. vgl. M. Me- 
nachoth X.), womit die Ernte eröffnet wurde. 

d) Wegen Joseph. B. J. VI, 9, 3.: zwv u!v Yuuarwv Einooı 
nvre wvgıados noidunoar, moös 8 E£anıoyllın nal mevrandoın, 
d. i. 256500 Passahläimmer — u. der Kürze der Schlachtzeit (von 
der 9. bis 11. Stunde) haben daran gezweifelt: ©. Sagittar. harm. 
pass. J. C. 1,89sq. Loesner obss. ad Matth. XXVI, 19. Schulz 
Arch. p. 266 sqg. Vgl. dgg. Bauer gottesd. Verf. 11, 216 fl. Die 
Zahl bei Joseph. scheint verdorben zu seyn. 


e) Das Blut wurde von den'Priestern aufgefangen u. dann am Altare 
ausgeschüttet; das Fett auf demselben verbrannt, Pesach, V, 6. 10. 


"P2 
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D Die, Anzahl’der essenden Personen sollte sich nach dem Ap- 
petite bestimmen (2 Mos. XII, 4.); nach Jonath. z. d. St. sollen es 
nicht unter 10 u. nicht über 20 seyn. Vgl. Joseph. B. J. VI,9, 3. 
Die Karäer liessen nur Mannspersonen zu; dgg. Pesach. VII, 13. 
VII, 1. Unentgeltliche Einräumung des Zimmers gegen das. über- 
-lassene Fell des Lammes, Babyl. Jom. 12, 1. i 

g) Nach Pesach. II, 6. IR, NAT, ANAn, 7O5Y, mAIn,. 
d. i. nach Boch. Hieroz. I, 603 sqq. lactuca sat., intybum, par- 
thenium, urtica, Tactuca sylv. oder intyb. sylv. Anders 8. Schmid 
-de pasch. I, 78 sqqy. Vgl. Carpz. app. p. 402'sq. Dazu nöch nach 
Pesach. H, 8. RR Hoi; eine Art süsser Sauce; ar 


h) Spätere Observanz der während der Mahlzeit zu trinkenden : 
vier Becher, der Lobsprüche und des Hallel; Pesach. X. m. Anm. 
zu Maith. XXVI, 20. 


4 ja 28, 218. 


Die Symbolik des Festes ist gerade in einem we- 
 sentlichen Theile, dem Passahopfer (mo2), unklar und 
durch die mythische Darstellung der Stiftung u. ersten 
Feier in Aegypten a) verwirrt. Nach dieser wäre es _ 
ein Sühn- und Bewahrungsopfer gewesen, während, es 
nach der gewöhnlichen Feier ein Dankopfer. ist. Deut- 
lich dagegen u. im Volksbewusstseyn geblieben ist die 
geschichtliche Beziehung des Ungesäuerten (» or, 
‚5 Mos. XV, 3. vgl. 2Mos. XII, 39.) d). Sehr natür- 
lich findet man sich zu Vernutiuingän über die ursprüng- 
‘liche Bedeutung des Festes veranlasst. Nach v. Boh- 
len Einl. z. Genes. CXL. ist das Passah, (noa,\2ransitus 
sc. solis) das grosse Frühlingsfest der alten Welt (Hukz, 
Nauruz, Hilaria) u. nach Baur (üb. d. urspr. Bedeut. 
des Passahfestes u.s. w., Tüb. Zischr. 1832. I, 40 ff.) 
war es ebenfalls ursprünglich 'theils ein Frühlings - c), 
theils ein Sühnfest (nach der Idee, dass im Beginne 
‘einer Zeitperiode die Schuld gebüsst, das neue Leben 
mit Tod [Opfer] erkauft werden müss d). Nach Ge- 
orge (a.a. ©. 222 fl,) war es ursprünglich ein Ernte - 
u. Erstlingsfest, (aber das Passahlamm ist. kein Erstling, 
und die Comibination der Heiligkeit der Erstgeburt. mit 
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diesem Feste. beruht auf dem Mythus). Eigenthümlich 
ist der Familien-Charakter des Festes, welcher vorzüg- 


lich mit in eine befriedigende nn anfgenommen 
werden müsste e). 


a) Beiträge I, 292 ff. IT, 196 £. Bauer a. a.0. S. 203. vgl. 


George d. ältern jüd. Feste S. 85 ff. Vermuthungen ee 
p- 294 sggq. 


Ö) Bähr II, 630. will neben dieser ae Beziehung des 
Ungesäuerten noch und vorzüglich dessen sonstige Bedeutung (8. 204.) 
geltend machen. ,‚Warum auch soilte aller Sauerteig aus den Häu- 
sern u. dem ganzen Gebiete entfernt werden, wenn es sich nur um 
das Essen unschmackhaften Brodes gehandelt hätte rec Aber so wäre 
die Hauptbedeutung vergessen worden; denn nirgends wird sie an- 
gegeben. Die ganze Bedeutung des Festes ist nach B. 628 f.: 
;„‚Passah ist Israels Geburts- u. Lebensfest. Wenn, das Volk nur 
von Ungesäuertem d. h. Reinem leben sollte, so bezeichnet. diess 
seine Bestimmung ein Volk zu seyn, das alles Unreine aus seiner 
Mitte entfernt. Ungesäuertes Brod ist als reines Brod auch Lebens- 
brod, u. während seines Lebensfestes sollte. das Volk auch Lebensbrod 
essen.‘‘ Die anfängliche Sühnbedeutung des Passahopfers kann B. 
nicht wohl mit der nachherigen Feier vereinigen ; „denn das Passah 
war kein Sünd- oder Schuld-, sondern ein Dankopfer , bei welcher 


« 


Opfergattung die Sühne mehr zurücktritt (richtiger: gar nicht Statt _ 


findet), dagegen die Beziehung auf göttliche Wohlthat, Ersettung 
u. Hülfe sich destomehr geltend macht. — Darin dass der Israelit 
das Passah selbst schlachtete, wird-der Gedanke, dass Israel ‘ein 
Priester-Volk seyn soll (2 Mos. XIX, 6.) gefunden u. dgl. m. 


c) Beide berufen sich auf das auf das Zeichen des Widders im 
Thierkreise bezügliche Frühlings-Widderopfer der Aegypter (Herod. 
11,-42. Creuz. II, 205.); aber das Passah-Lamm ist nicht bloss ein 
männliches Schaflamm. v. B. bemerkt noch (vgl. alt. Ind. I, 140.), 
dass die alten Peruaner ihre Temipel u. Wohnungen zu röthen pfleg- 
ten, um den "Triumph der Sonne über den Winter zu versinnbilden, 
u. B. aus Epiphan. Haer. XIX, 3., dass die Aegypter im Früh- 
lingsanfange ihre Sehafe, auch Bicnsfe: Anderes mit Röthel zu 
bemahlen pflegten , vel. 2 Mos: XII, 22. 


d) B. vergleicht das römische Ver sacrum, wo den Göttern, be- 
sonders dem Mars ‚die Swovetaurilia geopfert wurden. 


e) Bähr S. 635. erklärt diesen Theil des Ritus so: ‚‚Indem 


jedes Haus diess Vereinigungsmahl hielt, u. alle Häuser das Passah 
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assen,, ass es eo ipso das ganze aus diesen Häusern (Familien) be- 
stehende Volk, welches eben dadurch als Eine grosse Gemeinschaft 
bezeichnet und so recht-eigentlich zu Einer Gemeinde wurde, vgl. 
2 Mos. XII, 47.: „‚die ganze Gemeinde Israel soll es halten.‘‘ (?) 
Zur richtigen Beurtheilung des Streites über das nwa&oya orav- 
ewouwov fasse man die Stellen Matth. XXVI,.17—20. Mark. XIV, 
12? — 17. Luk. XII, 7—16. in Vergleich mit Joh. XIII, 1. 29. 
XVII, 28. XIX, 14. 31. unbefangen ins Auge, und so ir man 
‘den Widerspruch beider evangelischer Relationen weder verkennen, 
"noch zu lösen hoffen durch eine der folgenden Annahmen: 1) der 
Griechen: Gedrenus, Petrus episc. Alex. b. Casaub., Me- 
trodor. de festo paschatis in Ewcerptis Photianis (vgl. Deyling), 
Cäsaub. exercitatt. XVI, 12. p. 464., Marc. Ant. de Cominis 
de republ. ecel: P. II. _c. 6. num. 275 sq., Nic. Toynard harm. 
evang. f. 107., Bern. Lamy harm. ev. und de l’ancienne Päque des 
Juifs (Paris 1693.), Deyling obss. s. I, 52. p. 273 sqqg., Gude 
‘ demonstr. herm., .guod Christus in coena suw oravgwolun agnumı 
„pasch. non comederit 1733. 4. (Vgl. dgg. Iken diss., qua contra 
" Gud. demonstr. coenam Chr. oravgwWoıuov vere paschalem fuisse. 
[Dissert. II. p. 472 sqq.]): Jesus habe nicht das eigentliche jüdische 
Passahmahl Sr SeeRn besonders Luk. XXII, 15.); 2) Grot. 
zu Maätth. XXVI, Hamm., Cleric. zu Mark. XIV, 12.: J. 
habe das n&oya AHPnuoVevtınoV , nicht Hvoıuov gegessen, (wogegen 
besonders Luk. XXVII, 7f. 15.); 3) J. habe das Passah eher als 
die übrigen Juden RE entweder weil er vorhersah, dass es 
ihm in der nächsten Nacht nicht verstattet seyn werde es zu feiern 
(Majws de tenmp.- pasch. Chr. ult. Giess. 1712. 8. Schmid de 
pasch. p. 398. Idel. Chron. I. 521.), oder wegen’ einer geschehe-' 
nen Verlegung des Passah (Scalig. de emendat. tempp. VI, 531q. 
vgl. Casaub. p. 467 sqq.), oder wegen einer verschiedenen Berech- 
nung des Neumondes (Gudworth de vera nolione-coenae Dom. 
p- 28. [an s. system. intellect. ed. Mosh.] Carpxz. app. p. 430. u.a. 
von ihm angef. Schriftst,‘), und zwar wegen einer zwischen den 
. Sadducäern und Pharisäern obwaltenden Differenz (Iken de temp. 
celebrat. a Servatore ult. coenae pasch. [dissertt. 11, 390 sqg. ]. 
Ernesti n. theol. Bibl. Il, 890. Cotta zu Gerh. loc, theol, 
IX, 40 sq. Storr opusce. III, 213 sqq. Kuwinoel Comm. in libr. 
N. T. hist. ad Matth. XXVI, 17., wgg. Paul. Comm. III, 543 ff); 
4) der Osterlammstag und das Passahfest der Juden seien um einen 
ganzen Tog verschieden gewesen (J. Fr. Frisch v. Osterlamme überh. 
u. d. letzten Osterlammstage Christi. Leipz. 1758., wgg. Gubler n. 
theol. Journ. 1799. 7. St.); endlich 5) auch nicht durch eine solche. 


\ 
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‘Erklärung der Joh. Stellen, wodurch die Differenz mit den drei 


‚ersten Evangelisten gehoben werden soll (Boch. Hieroz. T, 564 sq. 


‘Bauer gottesd. Verf. II, 227 ff. Gabler a. a.0. 5.446 f. 4548. 
-Tholuck z. d.'St.), wgg. schon Cudworth l. 1. p. 22. sq- Mosh. 
Anmerkk. , Iken diss: IX. Lampe z.d. St. Theile in ‚Win. krit. 
Journ. V, 135 ff. gegründete Einwendungen machen. Vgl. m. Eweg. 
Hab. I, 3. 155 #. Dass Christus am Passahtage gefangen genom- 
men und gekreuzigt werden konnte, suchen Boch. 1. 1. p. 568 sq. 
‚Paul, a. a. 0. S. 550. Thol. zu Joh. XIIl, 1. Guerike in Win. 
"krit. J. III, 265. zu zeigen. ;Allein. dem: steht entgegen: M. Bezak 
V, 2.: De quocunque tenentur opere propter Sabbathismum, propter 
‚praeceptum die Sabbathi, de eodem etiam tenentur die festo. Illa 
antem sunt de quibus propter Sabbathismum tenentur..... Haee sunt 
de quibus tenentur propter licentiam: non judicont , . Non est 
differentia ‘inter diem festum et diem Sabbathi, nisi in Fa tan- 
tum. Maimonid. ad Sanhedr. IV, 1. (Surenh.IV, 226.): Die Sab- 
'bathi non licet quemguam oceidere.. Vgl. Usteri Comment. crit. in 
qua Evang. Joann. genuinum esse ex comparatis IV Evangg. narra- 
tionibus de coena ultima et passione J. Chr. ostenditur. Tur. 1823. 
P- 24. Baur a.a. 0. 90 f. nimmt an, es sei gewöhnlich gewesen 
am Passah Missethäter hinzurichten (AG. Xll, 1 f. M. Sanhedr. X, 

EL FE asservant eum usque ad festum , et in festo WAR 
was aber von. irgend einem der Zwischentage zu verstehen ist), u. 

glaubt, dass diese Sitte mit den alten Menschenopfern in ak 


ang stehe, 


$.. 219. 
Das Pfingstfest. 


Sieben Wochen oder funfzig Tage nach dem ersten 
Passahtage (n2&7 nınan) a) wurde das Fest der Wochen, 
(myımör an), auch das Erntefest (Sr; 37) und Erst- 
lingsfest (omı227 Di) 5), bei den Rabbinen nyy> c) 
genannt, mit Darbringung der (gesäuerten) Erstlings- 
Brode, eines Dankopfers von zwei Lämmern (beides 
gewebt) und andern Opfern d) einen Tag lang e) ge- 
feiert (2Mos. XXIH, 16. 3Mos. XXI, 15 ff. 4 Mos. 
XXVII, 27 ff. 5 Mos. XVI, 9 ft.). 

a) Die Karäer und Samaritaner' dagegen verstehen unter dem 


Sabbath 3 Mos. XXI, 15. einen Wochensabbath, u. ihnen nach 
fällt Pf. immer auf einen Sabbath, Trigland diatr, de secta 
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RER e. 4. Rel. ahtt; IV, 4, Bin "Idel. Chronol.. 1, 613, Lu-- 
dolf ep. samur. p- 27. Schnurrer ‚sam. ‚Briefw.'in Eichh. Rep. - 
IX, 13. Reländ diss. mise. II, 92. Kritische Hypothesen über 
Mies St. u. die darauf EREN Zählung b. George ält. jüd. F. 
.122 f..262 ff. Hitzig Ostern u. Pfingsten: 'Sendschr. an Ideler. 
1837, Ost. u. Pf. im zweit. Decalog. Sdschn; 17 ad. Belgbeißer 1838. 


_b) Eoorn mowroysvvnuatom, Philo de septenar. a Test. P- 1192. 


cpJos eph. Antt, Ill, 10, 6.: EBöduns ö Epbouddas u 
Yyernusıns werd Tavınv ‚eiv gvolar, avraı Ö ziolv ai rüv EBdoud- 
dav muloau TEOCagaRovTOn nal Evvia, TA MEVENAOGTN z.MU Eßgeio: 
. 400g Od nulovor,; anuaiveı 02 Tovro Ilevrjnoorjv, NEosayovas 
79.080 &grov. Ueber die Bedeutung dieses; WW, das im A. T., vom 
7. Tage des Passah. und. vom 8: des: Laubhüttenfestes vorkommt 
(5 Mos. XVI, 8.3 Mos. XXL; 36.) s. Bernard; ad Joseph. 
l.1. Iken de Azereth.festö ad Deut. XVI, 8. [dissertt. philol. theol.] 
‘ p. 50—64.. Michael. Suppl. Gesen. u..d.W. Die: Bedeutung 
Schlussfest (Bähr) passt freilich am besten, - 


d) Nach 3_Mos. XXIII, 18 f. 7 jährige Lämmer, 1 junger Stier, 
2 Widder als Brandopfer, 1 Ziegenbock als Sündopfer; nach 4 Mos. 
XXVII, 27 ff. 2 junge Stiere, 1 Widder, 7 jährige_ Lämmer als 
Brändopfer. Menachoth IV,2. Joseph. III, 10, 6. fassen beides zu- 
sammen, u. Letzterer zählt 14 L. 3 St. 2 (statt 3). W. Vgl. Win. 
Art. Pfingst. nA 


e) Siphra f. 189, 1.: INN 01° N0ITD MAYEN. Menachoth 
f. 65, 1. Bernard. 1.1. Unicus dies felicitas haec fuit, quiequid 
viri doecti in contrarium dissertant , donec. seculo, altero post seri- 
ptam Mischnam Judaeamque Ho lätan, computistarum Rabbanicorum 
suspieio aut ignorautia biduum (2 Tage feiern (die heutigen Juden) 
adscverässet. Es dauerte nur 1 T., weil es Schlussfest; des Passah- 
u. Ernte-Cyclus war. Falsch en Michael. m. R. Sr ‚197. 
Bauer Rattgadı Verf. 11,.236. 7. T. an. 


Die Historische Beziehung des Pf.-F. auf die vlaatdeche Ge-. 
setzgebung (Maimon. Mor; Nev. I, 41.) ist später, u. nicht ein- 
mal von allen Rabbinen angenommen. Bähr II, 645 f. 


 $. 220. | 
Das Laubhüttenfest. 


Am 15. des 7. Monats (Tisri) begann das achttä- 
gige Fest der Einsammlung (087 37), oder das Fest 


S 
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‚ der: Hütten “(nid 37) a), von seiner doppelten Bestim- 
mung, als Dankfest der Obst - und Weinlese, und als 
Denkfest des Wohnens in Hütten auf dem Zuge durch 
die Wüste b)- -so genannt (2 Mos. XXIII, 16. 3 Mos. 
XXIH, 34 fi. 5 Mos. XVI, 13.f.). 


a) oxnvonnylaJoh. VII, 2. "Joseph. Antt. Xl, 5, 5. Bei den 
Talmudisten a1, als das grösste Fest, s. N IE re 
.de septenar. p. 1183. s. $.'215a. Not. e. 


b) Vielleicht ist die erstere älter und ursprünglich mosaisch, Bei- 
träge I, 298. George S. 276. f. 


Der Ritus‘ der aus frischen ‘Zweigen errichteten 
Laubhütten, in denen :man wohnte, (3Mos. XXIII, 
40. 42 £.. vgl. Neh. VII, 15.) c) und zahlreiche Opfer 
(70 Stiere u. and. 4Mos: XXIX, 12— 39.) zeichneten 
dieses fröhlichste aller Fäste aus d). Der 8. Tag, Faber 
genannt, ‚war ein Zusatz zum Feste, vielleicht der 
Schlusstag sämmtlicher Feste. Im. Erlassjahre sollte 
am Laubhüttenf. das Gesetz vorgelesen werden (5 Mos. 


XXXI, 10 £.). 
c) Vorschriften im Traet.: Succa (ed. Dachs) 1. II. 


‘d) Spätere Gebräuche: '1) das Tragen der Citrone (san) 
und des Pälmen-, Weiden- und Myrthenbüschels (2525) nach 3Mos. 
XXI; 40., M. Succq III. Buxt. Synag.'Jud. XX1, 454 sqqg.; 2) das 
Meggeriapen an jedem der 7 Festtage: Succa IV, 9 sq. vgl. dz. 
Dachs p.368 sqg. Succa V, 1.: ,‚Wer nicht die Freude des Schöpf- 
. hauses ‚gesehen hat,,der hat seine Lebtage keine Freude gesehen.‘* 
-Vgl. Joh. VII, 37.; 3) die Illumination und der Fackeltanz am Abend 
des‘ 1. T. im Weihervorhofe ‚’Sueca V, 24-4. ' Aehnlichkeit mit den 
Dionysiaeis der Griechen,  Plutarch.:sympos. IV, 6 671.: 7Y% 
usyiorns nal Tehsıorarms Eoprns mag avrois 6 xaıgös Eorı nal © 
Toomog Auovvow ngosyauw" Tiv yag heyoulvmv vnorslav ünuaLovrı 
zovynro roantbos, Te ngoTidevraı novrodanns emaigas, no 0nN- 
vais TE zadıdow, €&% Hindaray wahıoro, xol nırrov Öıamenäsyuf- 
vag, zar mv moortoov ns Eogins oRnvVv üvapıd Layaw * Ohiyaie d8 
vorepov Musonıs ahlıv Eogrnv oin üv dr awıyuarov, alla Avrı- 
ugus Baryov nohovusvov rehovow. "Eorı Ö! nal ngadmgoYogia Tıs 
&oorn wol Fagaopobin (vel. 2 Makk. X, 7. Joseph. Antt. XI, 
13, 5.) mag. avrois, Ev 7 Hogoovs iyovrss sis To iegöv eisinow" 
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sissAdövrss ÖE 6, rı bowow, own Tonev® sinög de Bonysiar sivot 
Ta no0vusva" nal yRo oaAmıydı pungais „ üsrsg Apyeioı vors dıo- 
 vvoloıs, dvanohovusvor ToV Osöv yowvroı. Kol nıdogibovresg & Euegos 
ngosiaow, vu avrol Asviras moosovondLovow, its noga Tv 
dvoov, site uaAlov naga röv Edıov vis Enınkyoswg yayernubıms. 
‚Lakem. obss. philol. T, 2. 17 sqg. de ritibus quwibusdam Bacchieis 
a Graecis.ad Judaeos ‚rec. derivatis nimmt an, dass diese Gebräuche 
von den Griechen in der makkabäischen Zeit entlehnt worden. Mo- 
vers Phöniz. I, 458. leitet das Tragen ‘des Citronapfels u, s. w. 
vom babylonischen Hütten- oder Sakeen-Feste ab. 


$. 221. 
Symbolische Bedeutung dieses: Gottesdienstes. 


Bei Aufsuchung der allerdings vorauszusetzenden 
symbolischen Bedeutung dieses Gottesdienstes muss man 
‘vom historischen Standpunkte ausgehen. Nur solehe 
Ideen können symbolisirt seyn, welche der. sonsther 
bekannten religiösen Ansicht der Urheber der Symbole 
angemessen sind, und wenigstens zum Theil in ihrem 
Bewusstseyn lagen: ‘womit die ehemalige Typologie a), 
(nicht aber eine unbewusste, auf der tiefern Einheit 
des A. u. N. Bundes beruhende 3) ) u.-manche alte u. 
neue Deutelei c) verworfen wird. ‘Die Deutung muss 
einfach, natürlich und der Fassungskraft des Volkes 
gemäss seyn d), u. nicht zu sehr ins Einzelne getrieben , 
werden; denn nicht Alles ist symbolisch, sondern Man- 
ches dient bloss dem äusserlichen Bedürfnisse e), An- 
deres zum Gepränge f) und zur Unterstützung der Hier- 
archie; Manches ist vom Herkommen überliefert, und 
hat seine ursprüngliche Bedeutung verloren g). 

a) Wie sie sich findet b, Coccej. u. seinen ‚Nachfolgern , in 
den alten Archäologieen, bei Lundius, Carpzov, Wits. Miscell. 

sacr. u. A.; s. auch Michael. Entwurf .d. typ. Gottesgelahrth.. 
‚2. A. 1763. Blasche n. Aufkl. üb. d. mos. Typol. 1789, Dagegen 
Rau freimüth. Gedanken üb. d. Typol. 1784. Bauer goitesd. Verf. 
1, 224 #. Bühr Symb. I, 17 f. 111 ff. 


b) Für welche Friederich Symb. d. Stiftsh. S. 73., aber auch, 
nur in etwas verschiedener Weise, Bähr I, 19. | 
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v) So die kosmisch astronomischen Deutungen b. Philo de vita 
Mos. III. p. 666 sqq. z.B. . . . za ddvra ums onmvis, ünsg Eorl 
ovußokmws vonta' ra 0 Eurös... ünsp Eoriv eiodnta. Tas ruv 
ipnouarum Ülas agıorivönv Eninpwev Eu uvoiwv 6oow Ehousvog 
Tois oroıyeloıg toapiduovs, EE wv ansrellodn 6 noowog, Kal ige 
aite Aöyov &yovoag, ynv nal veug Kal du nor mve. H per yag 
Buooos &x yis, 8E Vdarog Ö' 7 mogpiga, 6 dE vanımdog digı önor- 
vvraı” To dE Konxıvov vgl, dıozı wonmoin EHETEDOV. Joseph. 
Antt. III, 7, 7.:. . &xaore yao Tovrwv Eis dmowiumow xal dıarü- 
AWow Tin low ... Tyv Ts yag oxnvnv... veinas Eis rola, al 
Övo uom maoın- avsis Tois isgsvow, Wsneg Parov tıva nal nowiv 
Tonov, Tv y7v nal any Oakarray aroonualvsı val ydg radra Na- | 
ev Eorw Enißara, Tiv ÖE Toirm PS uovg megiiypayes 7@ 
"Bed, dic To za zöv ovgarov drenißaton eivar duögumons. Ta Te 
Y&goN &4 TEOOdEWv Üpardivra Tnv ray oroysiav gvow Ömkoi ach. 
(wie Philo). Aehnlich Clem. Alex., Origen., Chrysost. 
u.A.; auch Rabbinen, Kimchi, Abarbanel u..A. vgl. Bähr 
I, 104 ff., welcher diese Deutungen mit Recht als nicht dem Geiste | 
des Mosaismus angemessen verwirft. Aber ist es die seinige? ,‚Die 
Cultusstätte sollte als Bau, Haus u. Wohnung -Gottes den Bau, den 
Gott gebaut, das Haus, worin Gott wohnt, d. i. die Schöpfung 

‘ Himmels und der Erde darstellen. ..... Die speciell so genannte 
»» Wohnung“ ist als ein Bild des Himmels aufzufassen, während 
‚der Vorhof dem andern Theile der Schöpfung, der Erde, entspricht.‘ 
Dafür werden fälschlich die Ausdrücke vom Himmel: Wohnung, Tem- 
pel u. dgl. angeführt , die ja eben übertragen sind, \u. es wird bei 
dieser Hypothese ganz der Zweck des Baues: Gottes Gegenwart 
symbolisch zu fixiren u. ihm eine Wohnung inmitten seines, Volkes, 
(in dem er sittlich-politisch wohnen sollte), zu bereiten, u. aus all- 
zugrosser Abneigung vor allem Aunthropomorphismus die ganz ‚natür- 
liche Analogie mit einer menschlichen Wohnung übersehen. Treffend 
bemerkt Friederich S. 25.: „‚Soll das Ganze des heil. Baues die 
Welt vorstellen, u. dabei der Vorhof der Erde, die Wohnung dem 
Himmel entsprechen: so fragt man’ unwillkürlich: Ja was bedeutet 
denn da eigentlich das Allerheiligste ?““ Vgl. auch gegen diese Deu- 
tung Hengstenb. Beitr. III, 636 f. Keil d. Temp. Sal. S. 135 fl. 
Damit die Wohnung dem Himmel entspreche, nimmt Bähr an, die 
Thachaschdecke sei blau u. zwar himmelblau gewesen, wie er denn 
auch die Farbe Hyacinth für Himmelblau nimmt. Die Farben sind 
ihm ein Symbol des Lichts, auch die Metalle deuten Licht an, und 
hiernach ist die Stiftshütte eine Stätte des Lichts u. Lebens; aber 
wie passt das zu der relativen Dunkelheit des Heiligthums u. zu der 
absoluten Dunkelheit des Allerheiligsten (Frieder.)? u.-dgl. m. 
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‚d). Mit Recht trifft: Friederichs (8. 69 f) Vorwurf der Künstlich- 
keit die Bährschen denen des Philo ähnlichen Zahlendeutungen. 
„Ist es auch erweislich , dass es mit den Principien des Mosaismus 
übereinstimmt den Zahlen _eine metaphysische Bedeutung zu geben, 
die, Zahl: 3 als Signatur der Gottheit, die Zahl 4 als Signatur der 
Welt“zu betrachten u.:s.w.? Friederichs eigene Deutung der 
Stiftshütte nach dem Typus der menschlichen Gestalt ist zwar sinn- 
reich‘, und hat Luther (Ausleg. des .Magmificat, b. Walch VU, 
1236.) zum Gewährsmanue, ist aber doch offenbar.auch zu künstlich, 
wie wenn. z. B. die 3X 20 Säulen des Vorhofes auf die Finger u. 
Zehen der menschlichen Glieder zurückgeführt, die Teppiche der 
Hütte» mit. der-Haut des menschlichen Körpers verglichen, und der 
Altar.«und: das Becken im Vorhofe als Symbole der Ehe:zwischen 
Gott u. Volk gedeutet werden u, dgl. m. 

e) Diess gilt von dem in der Wüste sich natürlich darbietenden 
Sehittim- oder Acacien-Holze, das nach Bähr I, 286 ff. Symbol 
des unverweslichen Lebens seyu soll (!). Vgl. Fried. 39. 

f) Dahin gehören die edeln Metalle u. die Farben (vgl. $. 189. 
Not. a.). Ist‘denn die Pracht nicht ein nothwendiges und zweck- 
mässiges Mittel den Menschen Ehrfurcht für das Heiligthum einzu- 
flössen? Vgl. Keil S.142. 

i 9) Alles diess Letztere gilt von manchen Theilen der ebites. 


„dienstlichen Handlungen, die zwar gewiss eite Hauptbedeutung - 


haben, aber nicht in allen einzelnen Theilen symbolisch sıad. (Es 
wird, hierbei natürlich vorausgeselät, dass nicht alle Opfergesetze 
des Pentateuchs aus dem Ropfe u. dem Griffel eines Einzigen her- 
vorgegangen »sind). Auch wird die Bährsche Symbolik’ sehr durch 
die Spencersche, von Movers Phöniz. u. Hengstenb. d.BB. Mos. 
a. m. O. gerechtfertigte Ansicht durchkreuzt, dass viele Gebräuche 
‚sich auf altisraelitische u. heidnische von Mose modifieirte oder aus- 
geschlossene Cultus- Elemente beziehen. 


Fr ruscplie Drittes Capitel. 


Zustand des Gottesdienstes nach Mose bis zum Exile. 


'.L Heiligthum. 


I 
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‚Verschiedene heilige Orte bis zu David. 


Das Daseyn. der mosaischen Stiftshütte wird bald 
in der Geschichte unsicher. Auagenpıamen Jos. XVII, 1. 
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(vgl. aber XXIV, 1. 26.) kommt in der gänzen,Zeit 
von Josua bis David keine sichere Spur von diesem Na- 
tionalheiligthume vor. Ungewiss ist es, an welchem 
‘der verschiedenen heiligen Orte man es finden soll, ob 
zu Mizpa in Gilead (Richt. XI, 11.) a); oder zu Silo, 
wo allerdings die Lade war (Richt. XVII, 31. 4 Sam. 
I-Il. s. bes. III, 3., vgl. XIV, 3,); oder zu Mizpa in 
‚Benjamin (Richt. Xx, 1. XXI, 1. 5. 8. ), 1Sam. VII, 5. 
X, 17., vgl. 1 Makk. III, 46.); ‘oder zu Bethel, wo 
ebenfalls die Lade war (Richt. XX, 18.23. 27., bes. 
28. XXI, 2. [Vs 4. bauen sie daselbst einen Altar] c) 
1 Sam. VII, 16. X, 3.); oder zu @.lgal (Richt. II, 19. 
[wo Götzenbilder] 1 Sam. VII, 16. [Bethel, Gilgal und 
Mizpa die drei heil. Richtstätten Samuels] XI, 15. XII, 
8. 11. XV, 21. 33.); oder zu Nodb, der „Priesterstadt, “ 
wo Schaubrode und das zweifelhafte Ephod, auch eine - 
zahlreiche Priesterschaft war (1 Sam. XXI, 1—9. 
XXI, 9fl.)d); oder zu Hebron (2 Sam. IV vgl. 
XV, 7fl.). Die Lade, welche zu Silo (aber auch zu 
Bethel) war, wurde von den Philistern erbeutet, kam | 
dann nach Kiriathjearim (1 Sam. IV, 4-—-VII, 2.), und ' 
wurde von da nach Jerusalem gebracht (2 Sam. VI. ). 
Demungeachtet befindet sie sich einmal im Lager Sauls 
(1 Sam. XIV, 18.). Uebrigens opferte man an. belie- 
bigen Orten (Richt. 1,5.1 San Vu, 17.) ; besonders 
auf Höhen (nin2 1 Sam. IX, 12.) e). 


a) Lakem. de Jephtha etc, obss. Be IX, 99 sgq. 


b) Nach Joseph. Antt. V, 2,9. lee Michael. z. d. St. u. 
Or. Bibl. V, 241 #. Mizpa Denellatise und darunter Silo verstehen. 
Besser Lakem. 1.1. p. 97 sq. Faber zu Harm. Beobb. II, 300 ff. 
Vgl. Beiträge I, 231. Nach Kimchi u. Abarbanel b. Vitring. 
Synag. p. 318 sq. war zu Mizpa ein Altar u. Bethaus (Synagoge), 
auch ein Versammlungshaus. Nach Pitr. p. 323. war zu M. gar 
kein gottesdienstlicher Ort ; diesen findet er bloss XX, 18 ff- 


c) Auch Bethel hat man als Nom. appell. für Silo nehmen wollen, 
Fitr. 1. 1. p. 323. Exeg. Handb, d. 4. T. 3. St. z d. St. 
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d) Maimon. Hilc. Beth habbech. 1, 2.; ‚‚Nach dem Tode Eli’s 
wurde die Wohnung zu Silo verwüstet Shit verödete?), u. sie ka- 
men nach Nob, u. baueten daselbst ein Heiligthum.‘“ Vgl. Comm. ad 


. . Sevach. XIV,7. Diese so wie Lakemacher’s (obss. philol. IX, 4. 


219g.) Annahme, Saul habe das Heiligthum zur Ehre seines Stammes 
dahin verlegt, (ähulich Keil üb. d. Chron. S. 393. Win. RWB. II, 
619.). ist ganz willkürlich. | 

..e) Wo sich wahrscheinlich heil. Zelte oder Tempelchen 'befan- 
den, vgl. ni22 na I Rön. XII, 32. 2 Kön. XVII, 29. 32. 


XXI, 19.: ninbn na2 Ez. XVI, 16. Auch waren die Höhen 
zum Theil künstlich angelegt (vgl. Bwwos). Gesen. u, 1A2, Vorr. - 
zu Gramberg Gesch. d. Relig.-Ideen d. A. T. I. XIX f. Ueber 

die Höhenopfer M. Sevach. XIV, 


a $. 223. 
Das Heiligthum zu Jerusalem. 


- Nachdem David die wandernde Lade nach Jerusalem 
gebracht und ihr ein Zelt errichtet hatte (2 Sam. V1.), 
ward immer noch an andern ‘Orten angebetet (2 Sam. 
XV,7.32. XXIV, 18.), selbst noch unter Salomo (1 Kön. 
II, 2£. a), ja bis in die späteste Zeit (1 Makk. III, 46.). 
Sälomo baut nun den Tempel; aber‘ das Opfern auf 
Höhen, nunmehr erst von den Geschichtschreibern ge- 
missbilligt, dauert im Reiche Juda ungestört fort (1 Kön. 
XIV, 22 f. XV, 14. XXI ,44. 2 Kön. XIL, 4. XIV, 4. 
XV, 4 35.) bis auf Hiskia, der es ahschaffte (2 Kön. 
XVII, 4.); doch erst Josia, nach Findung des Gesetz- 
buches, rottete, es ganz aus (2 Kön. XXIII, 8. 13.) b). 


a) Falsche Nachrichten der Chronik von der mos. Stiftshütte zu 
'Gibeon. Beitrr. I, 110 f. Einl. ins A.T. $. 190 c. 


b) Folgerung daraus gegen die $. 196. enthaltenen Gesetze. 
Beitrr. I, 285 ff. N 


$. 224, 
Der Tempel Salomo’s, Umgebung. 


Den Tempel erbaute Salomo mit Hülfe phönieischer 
Bauleute (1 Kön. V, 20 ff. 32. VII, 13.) also wahrscheinlich 


\ 


, 
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‘im phönicischen Geschmacke auf dem, durch Ummau- 
'erung erweiterten und geebneten a) Hügel Moriah. 


a) Joseph. Antt. VIII, 3, 9.: Meyalos yao dyyuons pagayyas, 
üs dıa ‚Bados AnEIHoV 0V0E Anovwg vevonvras yv LÜEW, nal Ava 
Baoas gıis ‚rergangolaus NNYELS TO uwos, toon&dovs Tj KogvpN od 
a0; Ep ns 6 voaös dnoddginte , narsonsvaos. XV, 11, 3.: _do- 
Pos 7v nergWöng, avavıns, jolum noös rois Ewoıg ulgsoı hs mo- 
Asws UnTıovusvos EN TV HogupnV dngav. Tovrov 6 noWros junv 
Buoıklsvoas Zohouwv, ner Enıpgoovvnv vov Heov, ueyalcıs Epyaoiaıs 
anersiyılev Kvadev TA negl Tmv Anger, ansrsigıle 2 adraudev ind 
eis Öllns doyousvos, yv Padeian negıdei papapk, nara Aiper rais 
wergan uohißdw Ösdswevaıs mode Alahas , en on dus 
20 nögas, E17 nooßaivam sis Bados, were &nogov sivaı To TE 
ulys$os rs oinodouns nal Tö vwos Tergayavov yzvoulvns, sg Ta 
uiv uey&dn vov Aldow ano ustwnov nard Tmv Enıpavsar bgaodaı, 
ta Ö Zvrös udjgw dmopelıoutva ovveysw tag deuoyäs anıyırovs 
ro mavrı yoovw. Ts d' Epyasias ovrw ovvantovons Eis dngov Tov 
Aöpov, Ämspyaodusvos avToD 79 KogvpNV, nal Ta nolhe Tuv eg) 
zö reiyos Zunkmoas,,lLoonsdov Tols-nard TV Emipavsıav nv Avo nal 
Astov Zmoinoe. Etwas. anders u. richtiger B. J. V, 5, 1.: Tod 
iegöv Tgvro uw ...... int Aopov wagregod" „or aogas d& wohıs 
jene: Tö avwrarn yFaualov avrov zo TE van xal ra Pwuw. 
‚Ta yag ntgı& dnongnuvos 7v nal nardvens‘ Tov Ö2 Baoıkldus Zo- 
Aouowog, Ös.ön nal Töv vaov Euros, TO xar dvarohas uigos Eure 
yioavrog, et de ala 0T0E TO. ymuorı' nal nara ye ca Aoınd 
uton yuuwös 6 vaös nv. Tois Ö Eis oiwow, as Tı ro Anov 
mposyuvvivros, Avıoovusvos 6 Adpos nNigwvero. AUBSYSER, d8 za) 
Tö Mo0osagxTLoV teiyog, Tooovrov moostlaßov 6009 voregov Emsiyev 
ö tod mavrös ipod meolßohos. Tewyioavrss ÖE iu Glöns rom wink 
zöv Aopov, al ustlov EAnidos Eunovnoavrss Eoyov’ sis Ö pazgo} 
ur eEavnAodnoav alwves avrois, zal oi iegol dE Pneayap! TTEVTEL, 
oösg avemiumhaor 0: nagd TS olmovue &ms daono) nsundusvoi TO 
Hei Tovs re Ava megıßolovs, xal TO ndrw iepöv Aupedsiuavro. 
Jes. Sir. L, 2.: »a) dm avroo (Simons des S. Onia’s) &dsushuwdn 
Swos dmins avalmuna üymhöv megıßdkov isgoö. Diese alte Ein- 
schliessungs-Mauer findet sich ihrem untern Theile nach noch. in der 
an der Stelle des Tempels erbauten Meschee. Robins. R. II, 63 #. 


t 


Ihn umgaben zwei Vorhöfe, ein äusserer (x 
mann, auch mogar ? my» 2 Chron. IV, 9.) und ein 
innerer (namen 'n 1 Kön. VI, 36., auch der Priester- 
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vorhof 2.Chron.-IV; 9. genannt) aa) : dieser mit-einer 


‘“ Mauer und: einem Geländer (1 Kön. VL, 36.) 5), jener 
mit Portiken (792 2 Kön. XVI, 18.%)c) und zu Vor- 
rathskammern dienenden (1 Chron, IX, 26. XVII, 12.) 
u. ihre besondern Namen führenden (Jer. XXXV, 2.4. 


XXXVI, 10. 2Kön. XXI, 11.) Cellen (n>W5) umschlos- - 


sen. In denselben führten Thore (1’von Norden, Ezech. 


. VII, 14. Jer. XX, 2. [Benjamins-Thor], 4 von Osten, 


Ez. X, 19. XI, 1. vgl. 2Kön. XI, 6. [Thor Sur] 2 Chron. 
XXI, 5. [dass. Thor Jesod genannt], 1 von Süden, vgl. 
2 Kön. XII, 10. mit 2 Chron. XXIV, 8.; auch wird ein 
neues Thor genannt Jer. XXVI, 10.), die wenigstens 
zum Theil’ überbaut (Jer. XX, 2. XXVI, 10.) u. mit 
ehernen Thüren versehen waren (2 Chron. IV, 9.). 


aa) Der neue Vorhof 2: Chron. XX, 5. scheint vom innern nicht 
verschieden zu seyn, Rel. anit. I, 6, 5. 


b) Joseph. Antt. VIII, 3, 9.: ITegı&ßals ÖE vov voov zun)w 
ysıoov uw nord Tv Erıyogıov yAwrraw, Hyıyaov d2 nag "Ellnoı 
Asyousvor , &is TOEIS TyyEIs Avayayav TO üwyog. 4 

oc) Toserh, 1. 1: Tovrov dE Einder iso0v Wrodounoe Ev 
TETO ayavı oyijuarı, grodg &yeigas Beydlur vol nhorsiag nal 
moAoıs üymkais dvewyulvas, Wv Enaoın mOOS Ennorov TWv dvkuom 
tergonto govo&aus (!) aAsıousvn Vügaıs. Halle Salomo’s (Joh. 
X, 23.), vgl.. Joseph. B. I. V, 5,1. Not. a. $. 238.. Not. e. 
Wahrscheinlich hatte die Folgezeit zum Ausbaue dieser VaRtbatgon 
des Tempels Vieles beigetragen, 


Im Vorhofe der Priester a 4) der eherne Brand- 
opferaltar, 20E. lang und breit-und 10 hoch (2 Chron. 
IV, 1.); 2) das grosse aus Erz gegossene Badgefäss für 
die Priester (pxı2 &1), 5 E. hoch, von Umfang oben 
am Rande 30 E., von Durchmesser 10 E. d), 2000 (nach 
der Chron. 3000) Bath enthaltend; unter dem Rande 
desselben zwei Reihen Coloquinthen desselben Gusses; 


es ruhete auf 12 aus Erz gegossenen Rindern (2 Chron. 


IV, 2f. 1 Kön. VII, 23 ff.); 3) zehen eherne Becken 
(n33°>), 5 rechts und 5 links vom Tempelhause,,zum 


” 
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Waschen des Opferfleisches, 4 E. gross, 40 Bath fas- 
'send, u. auf Gestellen (n}:>2) ruhend, die 3E. hoch 
u. AE. im Durchschnitte mit Bildern von Löwen, Stieren 
u. ‚Cherubim verziert u. mit 4 Rädern versehen waren 


(4 Kön. VO, 27 fl. (2 Chron. IV, 6 ff‘) e). 


d) Die darin liegende mathematische Ungenauigkeit (30 E. ‚Peri- 
_ Pherie ‘geben nur 947%E. Durchmesser), bemerkt von Spinoz. 
tract. theol. polit. ce. II. p. 22., heben Deyling obss. s. I, 23. 


p- 121 sqg. Reyher mathes. mos. p. 715. durch Annalıme einer, 


sechseckigen Form ; besser hilft man sich mit Annahme einer runden 
Zahl (Win.). 
e) Eine Beschreibung und Abbildung b. Züllich d. Cherubim- 
Wagen. (1832.) S. 50. Vgl. Grüneis. im Kunstbl. 1834. No.V. VI. 
Ehernes Gerüst (Kanzel) Salomo’s (2 Chron. VI, 12 f.). 


$. 225 a. 
| Das Tempelhaus. 


‘ Das Tempelhaus, das den westlichen Theil dan 
Tempelplatzes einnahm, war ein 'steinernes Gebäude a) 
von 60 E. Länge (ohne die Halie), 20 E. Breite und 30. 
(nach Joseph. Antt. VII, 3, 2. 60) E. Höhe (alles 


wahrscheinlich im Lichten b), vorn nach Osten mit einer. 
Halle (c518, ze6vaos), die 20 E. Länge „nach der Breite. 


des Hauses“ (1 Kön. VI, 2f., also von S. nach N.) 
und 10 E: Breite ‚vor dem Hause‘ (von O. nach W,, 
also Tiefe) hatte; nach 2 Chron. III, 4. u. Joseph. 
hingegen wäre sie 120 E. hoch, also thurmähnlich ge- 

‚wesen, (was aber wohl auf einem Fehler beruhet) c). 
Zwei eherne Säulen, 18, mit den Capitälern d) 23 E. 
hoch, Jachin und Boas e) genannt, standen entweder vor 
. der offenen Halle frei (Hirt, Stveglitz, Keil,d.M.), 
oder trugen das Dach derselben (v. Meyer, Grünei- 
sen) 1 Kön. VII, 15 ff. 


a) Nach Stieglitz (Gesch. der Baukunst. 1827.) ist Grün ei-. 


sen (Revis. d. jüngsten Forschung. üb. d. salom. Temp., im Kunstbl. 
d. Morgenbl. 1831. LXXIII, 292.) geneigt einen blossen Unterbau 
von Quadern, “darüber aber Holzwände anzunehmen, weil von 


DE WETTE Archäologie, 3te Aufl. U; 
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uralten aus Cedernmprbantäh Tempeln phönicischen Ursprungs‘ Spuren 
vorkommen, Joseph. c. Ap. I, 17 f. (?) Plin. XV1, 40. (79.) (2) 
Lenz die Göttin von Paph. S. 12. wgg. Münter d. Temp. d. Gött. 
z. Paph. S. 8. Günstig ist dieser Annahme der grosse Aufwand von 
Cedernholz (1 Rön. V, 20 f.).u. die Stelle 1 Kön. V, 30. Deg..vgl. 
“Keil .d. Temp. Sal. (1839.) S. 42 ff. 

b) So Hirt (d. Temp. Salom. 1809.), Stieglitz, Gräneis en 
S. 293, , während v. Meyer (d. Temp. Sal. 1830.) sich das Innere _ 
nur 20 E. hoch denkt, so dass Heil. u. Allerh. gleiche Höhe gehabt 
hätten. Die übrigen 10 E. der äussern Höhe vertheilt er an einen 
Unterbau oder Sockel (3-B.), eine Bühne (5E.) u. das Dach (2 E.). 
- Gegen diese Annahme, besonders auch des Sockels, s. Grüneisen. 

c) Movers üb. d. Chron., v. Meyer S. 36 f., Böttcher 
Proben u. s. w. Indessen hat der Tempel zu Paphos (Münter 
a. a. 0. Taf. Ill.) wirklich eine höhere Vorhalle. Hirt S, 24. nimmt 
our 20 E. für die Halle an, wozu, aber die Höhe der Säulen nicht 
passt. 

d) Von der Verzierung derselben mit Granatäpfeln u. s.:w. s. 
die Vorstellung v. Meyers geprüft von Grüneis.a.a. 0. LXXVII, 
306 fi Vgl. Keil S.97 ff. Win. RWB. u -617. u. die das. angef. 
Monographieen, / 

'e) Nach Movers Phöniz. I, 293. bedeuten diese Namen: Grün- 
dung und Bewegung ‚(vgl. zR)) und die Säulen sind. Symbole des 
ruhenden ıu, fliegenden Saturn. Vatke Rel. d. A: T. I, 324. '336. 
findet in diesen Säulen wie in den Granatäpfela und Palmen, im 
ehernen’ Meere mit den 12 Stieren u, s. w, phönieische Sonnen- 
Symbolik. 


An den Seiten und hinten war das Re 2. 
drei Stockwerken (»ı27), von Seitenzimmern (n}>5x) in 
zunehmendem Masse 5, 6, 7 E. breit (1 Kön. VI, 5 £. 10. 
Ez.. XLI, 6 fi) f), die zu Vorrathskammern dienen 
Iohehärce und in welche von aussen zwei Thüren "mit 
Wendeltreppen führten (1 Kön. VI, 8. Ez. XLI, 11.), 
umbaut. Die Fenster (1 Kön. VI, 4.), mit Gittern ver- 
sehen (Days DopW "Sıbn) g), waren nur am Heiligen 
angebracht 4). Ob das Dach ein Giebeldach oder platt 
gewesen, ist streitig Ü). 


f) Diese Stockwerke ruheten auf Absätzen (n9I2); u. nah- 
men daher nach oben zu. Anders ‚Joseph. Anit. VIII, 3, 2. (der 


. 


\ 
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allen dreien gleiche Masse'giebt), Stieglitz w Hirt. Die Höhe 
eines Stockwerkes war 5 E. (1Kön. V1, 10.5: nach Joseph. 20 E.), 
alle drei zusammen 3X 15, also nur halb so hoch als das Hans, 
so dass Raum für Fenster er blieb. Nach Hirt war diess nicht 
Bee 


20) Verschiedene Erklärungen, Rel.], 7,10. Hirt 28. Gesen. 
wd.. WW. 


h) Hirt, Rel. setzen sie vorn über die Halle, weil sie die 
Stockwerke bis unter das Tempeldach hinaufgehen lassen, 


i) Ersteres nach Hirt u. Siiegtiis. Yen 1 Rön. v1, 10., 
das aber nicht hieher gehört; letzteres nach v. Mey 1 Geier is. 
8 sıäf. Keil S.65. Spitzige goldene Stangen? Dgg. Ps. LXXXIV, 
4.' Wetterableiter (? ie Michael. ‚ Götting. Magaz, 111,,6, 1. 801 f- 


S. 225 b. 


Innen war das Haus-nach dem Vorbilde der Stifts- 
hütte eingetheilt in das Heilige (>, Cella) und das 
Allerheiligste (Sanctuarium), oder den Hinterraum, 
And. Sprachort (237). Das Heilige, in welches eine 
Thüre von Cypressenholz führte (1 Kön. VI, 33 f.) a), 
‚war 40 E. lang, 20 breit "und 30 hoch: der auf Cypres- 
.sen-Balken gelegte Fussboden, die Wände und die 
Decke mit .Cedernholz getäfelt und mit Gold überzo- 

gen, an den Wänden Schnitzwerk von Cherubs, Pal- 
men u. Blumen (1 Kön. VI, 15. 17 £.\. Es enthielt 10 
goldene Leuchter, auf jeder Seite (N. und. $.) 5 (1 Kön. 
VII, 49. 2 Chron. IV, 7.) 5), einen (1 Kön. VII, 48.) 
oder mehrere (1 Chron. XXVIII, 16. 2 Chron. IV, 19. 
dgg. XXIX, 18.) Schaubrodtische und den’ Rauchaltar 
(4: Kön.; VIE, 48. 1 Chron. XXVII, 18.). Das Aller- 
heiligste; in. welches eine. Thüre von wildem Oelbaum Ä 
führte (1 Kön. VI, 31.) ec), 20 E. ins Gevierte d), die 
Wände ebenfalls getäfelt, vom Heiligen durch eine Ce- 
dernwand geschieden (1 Kön. VI, 16. 19.£.), enthielt die 
Gesetzlade von zwei, 10 E, hohen, hölzernen mit Gold. 
“ überzogenen Cherubs überdeckt (1 Kön. VI, 23 fl.). 
‚U2 


- 
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a) Sie nahm ‘den 4ten Theil der ‚Wand ein, Per hatte Flügel, 
die je aus 2 drehbaren Blättern bestanden. 


b) Ob sie alle ur mu worden, ist Kirafiig Menachoth f..99, 1 
Rel.1I, 7, 8. 

ce) Also 10 E. lediieer als das Heilige, (wenn man dieses nicht 
mit v. 'Mey. eben so niedrig denken will), u. mithin entweder auch“ 
im Aeussern niedriger wie bei deu ägyptischen Tempeln (Stieglitz 
vgl. Grüneis. S. 297.) oder ein Obergemach über sich habend 
(H irt). Des Letztern unwürdige Vermuthung, dass daselbst eine 
Electrisirmaschine aufgestellt gewesen, gestützt auf Bendavid 
Berl. Arch. d. Zeit Octob. 1787.: Ueb. d. innere Einricht. d. Stiftsh. 


d) Sie nahm den 5ten Theil der Wand ein (nwrnn), war also 
4E. (die vor dem Heiligen 5 E.) breit. Nach v. Meyer bildete sie 
ein Fünfeck, vgl. Grüneis. S. 298. Dunkel ist 1 Rön. VI, 21.: 
„Und zog goldene Riegel vor dem Sprachort her‘ (v. Mey.); dW.: 
„und verriegelte mit goldenen Ketten vor dem Hinterraume.‘‘ v. M. 
denkt sich darunter ein Gitterwerk, das über der Thüre des Allerh. 
angebracht, den Luftzug leitete. Nach 2 Chron. III, 14. wäre die 
offene Thüre mit einem -Vorhange verdeckt gewesen. 

Parallelen in Einrichtung und Bau des Tempels zu Hierapolis 
‚Lucian. de dea Syr. sect. 29. 30. 31. 39.. Vgl. Juriew hist..des 
cultes p. 775 sqq._ 

‚  Aeltere Schriften über den The Sana J. Jud. Leon. LL. IV 
de templo Hieros. tam priori quam poster. ex Hebr. lat. vers. @ 
J. Saubert. Helmst. 1665. 4 I. Cappelli rgıoayuor s. triplex 
templi delin. Amst. 1643. 4. auch in Bibl. Polygl. en J. Mehr 
bei Meusel Bibl. hist. I, 2. 113 sggq. 


U. PB 


..$& 226. \ 
Spuren von Priestern bis zu Davids Regierung. 


Nach Jos. XXIL, 32. Richt. XX, 28. finden wir die 
erste Spur eines gesetzmässigen a) Priesterthums am 
Ende der Richterperiode zu Silo (1 Sam. I, 3. vgl. II, 
28 fl.), welches aber bald aufgelöst wird. Nun lauter 
Unregelmässigkeiten: Eleasar, Hüter der Lade (1 Sam. 
VII, 1. vgl. dgg. 1 Sam. XIV, 3. 18.); Priesterverrich- _ 
tungen des Nicht-Priesters Samuel (1 Sam. VII, 5 ff. 
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15 ff. IX, 12. X, 17. XL, 14£. XVL 5., vgl. I, 11. 
18. 19. II. 1. 3.) und Sauls (1 Sam, XIII, 9. XIV, 34f, 
vgl. Vs 36.); \ein Priesterthum zu Nob (1 Sam. XXI, ı. 
XXI, 11218.) und davon ein F lüchtling bei David, 
das Orakel verwaltend (1 Sam. XXI, 20. XXII, 2. 
4.6.9. XXX, 7f.). Von Leviten kommt nur Richt. 


XVI, 7. und 1 Sam. VI, 15.) etwas vor, aber nicht 


. da, wo man sie erwarten sollte (1 Sam. IV, 4. 11.) b). 


Etwas Abweichendes in Ansehung des Priesterornats 5. 


1 Sam. II, 18. Was von der Befragung des Orakels 
durch das Ephod (i Sam. XXI, 6. 9, XXX, 7.) zu 
halten sey, ist zweifelhaft -(s. $. 228.); auch das heilige 


Loos (Jos. VII, 14 ff. 1 Sam. X, 20. 21. XIV, 41 ft) 


ist nichts Gesetzliches. | 
a) Eines ungesetzmässigen Richt. XVII, 7. XVII, 30. 
b) Meine Beiträge I, 240. 
$._ 227. N 


Das Priesierthum in späterer Zeit. 


- 


Auf der Hofliste Davids (2 Sam. VIII, 17 f. a) und 


Salomo’s (1 Kön. IV, 4.) befinden sich Priester; beide 
Könige ‚aber handeln als Oberpriester (2 Sam. VI, 18. 
1 Kön. II, 4. VIH, 14., vgl. $. 146 a.). Die Leviten 
kommen nicht bei der Versetzung der Bundeslade 2 Sam. 
VI. noch bei der Einweihung des Tempels 1 Kön. VIH., 
aber 2 Sam. XV, 24. vor. Nach den freilich unsi- 
chern 5) Nachrichten der Chronik hätte der Stamm Levi 
durch David, nach einer vorgenommenen- Zählung (es 
fanden sich 38000 Männer), eine förmliche Organisa- 


tion erhalten: die Priester vom Geschlechte Aarons wä- 


. ren in 24 Abtheilungen (nipsnn, &pnuegioı) zum ab- 


wechselnden Dienste (1 Chron. XXIV.) und auch die, 


übrigen Leviten, die schon bei der Versetzung der 
Bundeslade (1 Chron. XV. XVI.) und bei der Tem- 
pelweihe (2 Chron. V, 4 f., doch h. weniger) thätig ge- 
wesen, wären in verschiedene Classen zu verschiedenen 
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_ Diensten eingetheilt worden (2 Chron. XXI, 4f. XXV. 
XXVI.) ce). Esr. VII, 20. kommen Nethinim, eigene 
Leute, Diener der Leviten, vor, welche ihnen David 
zugetheilt haben soll d).. Sehr wahrscheinich ist, dass. 
David, der Stifter und Meister der Psalmendichtung, 
so wie 'er Musik bei Hofe 'hatte ($. 148.), auch dem 
öffentlichen Gottesdienste die Verschönerung durch diese 
Kunst hat angedeihen lassen e); eben so dass'die Stif- 
tung eines Centraleultus u. zumal die Errichtung eines 
prächtigen Tempeldienstes durch Salomo auch eine Ver- 
mehrung des Priesterpersonals u.'der heil. Amtsverrich- 
tungen herbeigeführt hat; wie- viel aber David und 
Salomo dafür gethan , was die spätern Könige 'hinzuge- 
fügt haben, wird sich schwerlich ausmachen lassen. — 
‚Als Jerobeam ein nicht-levitisches Priesterthum stiftet 
(1 Kön. XII, 31.), so wandern die Leviten nach Juda 
aus (2 Chron, XI, 13f.), wo sie nun als brodlose 
_Fremdlinge ee (5 Mos. XII, 11 £. 17 ff. XIV, 27 ff, 
vgl. aber auch Richt. XV, 7: ); indem sie nicht den 
‚ ihnen ausgesetzten Zehenten, erhalten 6 207.) 


a) Ueber {> im letztern vor Gesen. u.d. W. 
d) Vgl. Beitrr. I, 85 f. Einl. ins N. T. $. 190 c. 191. 


ec) Doch ist die gew. (Win. Art. Lev. S. 25.) een 
Eintheilung ia 4 Classen : 1) Tempeldiener, iegodovAoı, Joseph. 
Antt. XI, 5,1.), 2) Thürhüter, 3) Tonkünstler, 4) Richter u. Amtleute, 
nicht ganz klar. Sind die Erstern 2 Chron. XXIII, 4. mit den ww. L 


e) na nansa=br mes bezeichnet, so dass nnmay wäre 
(J. H. Michael. yr! Aber sonst ist "by das Bauwerk (Joseph. 
VIE, 14, 7.: &muusinräs vis olmodouias Tod 4000). Cap. XXV. ist 
deutlich von der Einrichtung der heil. Musiker (24 Abtheilungen ), 
Cap. XXVI. von der der Thürhüter u. Bewahrer der heil. Vorräthe, 
zuletzt (Vs 29 ff.) etwas von den Vorsteheru (Joseph. 70a Apasaie) 
u. Richtern die Rede. 


4 x 
d) Wie diese eine verachtete, gleichsam Paria -Caste bildeten, 
s.b. Rel. II, 6, 9. 


e) Eine sehr zusammengesetzte Tempeiniusik bei Opfern 2 Chron. 
XXIX, 25 f., am Passah XXX, 21 f. XXXV, 15. 


Büderdienst. 9.28. 3m 


"Q IEkbiititie ideen. Ei 


.$. 228. 
Bilderdienst. 


Der Dienst Jehova’s unter Bildern dauerte fort. 
Bilder, ungewiss von welcher Art, finden sich zu Gil- 
gal (Richt. III, 19.). Gideon stellte ein Zphod, d.i: ein. 
Bild, nicht Leibrock (_Zuth.) a) auf (Richt. VIII, 27.), 
was N nicht ein Götzen-, Gehen? ein Bild Jehova’s 
(vgl. Vs 23. ), mithin wahrscheinlich ein Stier war. 
Micha liess sich ein Schnitz - und _Guss-Bild (—"ox) 
‘ zur Anbetung Jehova’s machen (Richt. XVII, 3—5.), 
welches nachher die Daniter rauben und in Dan auf- 
stellen (XVII, 30.). Priester bei diesem Stiercultus 
war erst ein Sohn 'Micha’s, dann :ein Levit (Richt. 
XVII, 5. 10.). In den Jehovadienst des Micha (Richt. 
XVM, 5. XVII, 14.), aber auch sonst (Hos. III, 4.) war 
der Götzendienst der Teraphim-b), welche sonst dem 
häuslichen Gottesdienste anzugehören scheinen (1 Mos. 
XXXT, 19. 1 Sam. XIX, 13), verflochten, besonders 
in Beziehung auf das Orakel (Ez. XXI, 26. Zach. X, 2. j% 

. a) Gesen. u.d. W. v. Meyer zu Luth.: Abgott, den Engel 
des Herrn darstellend (?). Für die gewöhnliche Meinung Rosenm. 
zu Hos. III, 4, Theile in Win. krit: Jowm. V, 186. Saal- 
schütz in Illgen hist. theol. Abhh. III, AO ff. Dagegen ist es frei- 
lich. zweifelhafter, ob TION auch 1 Sam. XXIN,-6.9 f. XXX, 7. 
„ein Bild ‚oder die gew. Epomis ist. ER 


. = 
b) Schultens ad Consess.. Harir. vergleicht _3.S, bonis com- 


5.5 r 
modisque vitae affluwxit; And. das unsichere syr. &95Z percontari. 


Vgl. v. Bohlen zu Genes. S. 306. Sie hatten nach 1.Sam. XIX, 13. 
menschliche Gestalt. Nach Michael. Comm. de Theraphis in s. 
( Comm. Brem. 1763.) p. 5. waren es Silenen. .Fabelhafte Angaben 
des Ps.-Jonath. zu 1 Mos, XXX1, 19. vgl. Bunt. lex. talm. ..h.v. 


Jerobeam machte. nun diesen alten Stierdienst im 
Reiche Israel zur Staatsreligion, indem er die, alten 
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Heiligthümer zu Dan u. Bethel ($. 222. ) bestäfigte u. 
wahrscheinlich neu ausstattete. An letzterem, dem kö- 
niglichen Heiligthume, finden wir ein Priesterthum (Am. 
VII,-10., vgl. 1 Kön. XIII, 1.), aber kein levitisches 
($. 227.). Es bestand auch nach dem Untergange des 
Reiches fort (2 Kön. XV, ‚28.); K. Josia rottete es 
aus (2 Kön. XXIII, 15 fl). Selbst im Reiche Juda 
dauerte das alte Heiligthum zu Gilgal ($. 222.) fort, 
u: an der Südgrenze zeigt sich eins zu Beerseba (Am. 
V,5..VIII, 14., vielleicht‘ ein altes patriarchalisches, 
vgl. 1 Mos. XXL, 31. vgl. $. 191.), wo wahrscheinlich 
auch Bilderdienst gepflegt wurde. 


8.229. 
Gebräuche und Feste. 


Das Wasser-Trankopfer (1 Sam. VII, 6. vgl. 2 Sam. 
XXIH, 16. $. 220. Not, d.) a); Jephtha’s Menschen- 
opfer (Richt. XI, 30 ff.) 5); das sonderbare Sühnopfer 
(2 Sam. XXI, 6. 9. vgl. 4Mos. XXV, 4.); der Jung- 
frauen - Tanz zu Silo (Richt. XXI, 19 ff.); Davids 
Tanz. vor der Bundeslade (2 Sam. VI, 14. c) vgl. 2Mos. 
XV, 20. XXXH, 6. 19. P:. CXLIX, 3. CL. 4. $. 220. 
Not. d.)' — sind lauter Eigenthümlichkeiten, den Vor- 
schriften des Pentateuchs fremd d). 

a) Nicht richtig urtheilen darüber Lakem. obss. IX, 120 sqg. 
Jahn Arch. III, 325. Es war das älteste Trankopfer, Gogwet 
Urspr. d. Ges. I, 77. Potter gr. Arch. 1, 511. Nach v. Bohl. 
das alt. Ind. I, 251. vielleicht entsprungen aus der ägyptischen Sitte 
das heil. .Nilwasser in den Tempel zu sprengen. 

b) Willkürliche Umgehung des von Joseph. Anti.-V, 7, 10. 
Targum., Augustin. u. A. anerkannten Faktums durch Annahme 
eines blossen DAN (Cappell., Critt. s. I, 2047 sqqg., Jahn Einl. 
II, 198. u. A.) oder einer Widmung zu ewiger Jungfrauschaft 
(Grot., Cleric.,, Budd, H. E. I, 712 sqq. Rel. Antt.III, 10, 6. 
. 'w. A. b. Win. Art. Jephth.). Mythische und etymologische Parallele 
der Iphigenia in Aulis, (Eurip. Iphig. Taur. 17 ff. Cic. off. III, 
25.); der Tochter des Idomeneus (Serv. ad Aen. III, 331.).. Auch 
1 Mos. XXI. begünstigt die mythische Ansicht. 
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ec) Vgl. Ovid. Fast. Ill, 387. Lüdecke türk. R. 225 £. 
; e 

d) Folgerungen hieraus gegen die Vorschriften des Pentateuchs, 
"Strabo XVl, 761.: Oi dE Öuadsfausvor yodvovs uiv twag &v rois 
avrois dızusıvov Ömasongayoüvres, 172 Deooepsis ws aAmdWs ovres‘ 
Eneıd Epıoraudvom ent Tnv degoodvnp (7) ir nEWToV desodauuovon, 
Ensıra Tugarvınay avdgunum » En uw ns Ösioidoıuoviag ai Twv 
Bowudrww anooykosıs, Wvneg nal vov Edog Loriv adrois antysodaL, 
nal negiroual, nal Enroual, nal Ei Tıyva Toadre &vouiodTn. 


Für die Feier der mosaischen Feste scheint zwar 
1 Kön. IX, 25., zumal in Vergleich, mit 2 Chron. VIII, 
13., zu sprechen, dagegen aber 2 Kön. XXIII, 22. Neh. 
VIL, 17., vgl. auch 1 Sam. I, 3. 20 f. II, 19. Jerobeam 
verlegte dei Laubhüttenfest, vielleicht damals noch das 
einzige, auf den folgenden Monat (1 Kön. XII, 33.), 
theils “weil in den nördlichen Gegenden die. Oel. und 
Weinlese etwas später fällt, theils um das Volk von 
Jerusalem abzuhalten. Ueber die Einführung der Tem- 
a durch David $. 227. 
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f' IV. Götzendienst. 


8.230. 
Herrschaft desselben. 


- Die Naturculte der benachbarten Völker waren für 
den sinnlichen Menschen zu reizend, als dass die Israe- 
liten, schon früher Götzendiener ($. 193.), nicht gern 
dem geistigen Jehovadienste hätten 'abtrünnig werden 


sollen: daher auch der Götzendienst erst sehr a aus- 


gerottet werden konnte. | 


A aa = 
Aegyptischer Thierdienst. 


In Aegypten war die Schlange .ein heiliges Thier 
(Herod. U, 74.), Symbol des guten Dämon Kneph 
und Bild der heilenden, wohlthätigen Kraft, der Isis a). 
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K7 solche Schlange verehrten die Israeliten bis zu 
Hiskia’s Zeit (2Kön. XVII, 4. vgl. 4Mos. XX1,4—-9.)5). 


an a) Creuzer Symbolik I, 504. II, 393. Gesen. zw Jes. VI, 2 
Menschenopfery der Schlange dargebracht, auf einem ägyptischen 
Denkmal in Richardson’s Travels I, 299. — Phönieischer Schlan- 
gendienst, Mänter Relig. d. Karthag. S. 125. 2. Aufl, Drache zu 
Babel, Münter Relig. d. Babyl. 3.30. 


db) Vielleicht ist diese Erzählung nur ein srübeliäiken: vepös 


Aöyos. dieses Schlangeneultus. Krit. d. israelit, Gesch, S. 361. Dit- 
mar Gesch. d. Isr. .S. 55. R 


ei S. 232 a. 
4 Baal. 


I... Der Baal schlechthin (osar d.i. die Herr) a), 
welcher, gewöhnlich in Verbindung mit (der Astarte 
($. 233,a.) u. Aschera ($. 233 d.) seit der Richter Zeit 
unter den Israeliten (Richt. II, 13. X, 6. 1:Sam. VII, 4. 
XII, 10.) nachher im Reiche Israel seit Ahab, dessen 
Geiahlie‘ eine Phönicierin (1 Kön. XVI, 31f. XVII, 19. 
2 Kön. XVII, 16.) u. selbst im Reiche Juda (2 Kön. 
VII, 18..27. 2Chron. XXVII, 2. 2Kön. XXI, 3. 
XXI, 4f.) verehrt wurde, war der tyrische Schutz- 
‚gott oder Melkarih b), und ursprünglich eins mit‘dem - 
babylonischen Bel, eine Naturgottheit, deren Begriff 
vielumfassend und vermöge des dem Polytheismus zum 
Grunde liegenden Pantheismus vielbeweglich, auch wohl 
' zu verschiedenen, Zeiten und 'an verschiedenen Orten 
‚verschieden war. Die Griechen u. Römer nannten sie 
gewöhnlich Herkules c) wegen der Aehnlichkeit der Ab- 
bildung d), aber auch Zeus, Saturn und Marse). Das- 
selbe gilt‘ vom babylonischen Be/f). Sicherlich wurde 
der Baal als Sonne verehrt u. gerade bei den Israeli- 
ten g), obwohl siesauch. noch neben ihm die Sonne 
verehrten ($.. 234 b.) h). 


« 


a) 592, 293 52, Belus, TITN, Adonis, punisch Don, 5% 
Moloch sind eig. nomina appell. Ursprung der weiblichen Form: 
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7 Baal, LXX Zeph. I, 4. Hos. II, 8. Vgl. Fritzsche u. m. 
‚exeg. Hdb. zu Röm. XI, 4. 


r 


b) xnyp 7923 d.-i. König_der Stadt. Falsch ist die Etymo- . 
logie: NHAN '2. Maltesische Inschrift bei Gesen. Script. lin- 
guseque Phoen. morum. I, 96.: x 593 napbnb TINd,.d. i. 
"x by2 napkns Ab, in der. griechischen Uebersetzung : 
Hoaxket deyny&za. Münter Rel. d. Karth. S. 36 f. will den Baal, 
nicht mit dem Melkarth, sondern dem Baal-Samen der Punier-ver- 
glichen wissen. Augustin. Quaest. in Jud. XVI: Solet hie .diei ‘ 
Baal, nomen apud gentes illarum partium Jovis, nam et Baal Pu- 
nici videntur dicere dominum, unde Baal-Samen quasi dominum 
coeli intelliguntur dicere: Samen quippe -apud eos coeli appellantur. 
Er beruft sich vorzüglich ‘auf die’ Stellen‘des Sanchuniathon b. 
Euseb. Praep. ev. 1,10. p. 34. : -Tovrov (sc. 7Aıov) PnOh, deov Evo- 
iıdov növov oögawoo wögLov, Beshoadunv nohovvrse, 6 ori Ta0a 
Doivikı augros ovpavod, Zeus Ö& ‚more Eiinow. p. 38.: To Ö8 
Antegpovvrı ylveraı Mehinagdog, 6 nal Hoaniine. S. dgg. Gesen. 
allg. Enc. VIII, 398. ; 


- 


4 Die maltesische Inschrift Not. db, Her od.Il, 44.: ... Enhevoo 
nat &5 Togov ans Dowians, nuvdovousvos adtodh elvaı igöv Hoa- 
„los ayıov“ zul ldov mAovaing a &hloucı ve mohhotos 
BPEON BEN, »al Ev ara 700v ormAcı dvo, 7 yEv Yov00V ah 
7 08 ouagdydov Aldov Adumovros Tas vurrag uiyadas .. .2dov de 
&v m Tıpo noi ülko io0V HoosAtos Enumouip, !yovros Oaoiov 
elvaı“ anınoumv Ö2 mai 2 Odoov, Ev tn Evgov igöv Hoauktos ind 
Dowinov iögvulvov. Arrian. Boped. Alex. II, 16. "Eorı yao &v Tioo 
veoöv Hoaxhkovs nalaıorarov.... ov Tod 524oyelov Hoaultovs, Tovrns 
AlnuhunS.... Qs Tov ye &v Taornoos won: Ißroov Tıu@usvov 02 
alla (vanar orjhal vıvss Hocaxkkovs Wvouaousvar eior) donu &yw 
tov Tigıov eivaı Hoankto ach. Curt. IV, 2. Cic. Nat. Deor.. II, 
16.: Quartus (Hercules) Jovis et Asteriae, Latonae sororis, ‘qui Tyri- 
maxime colitur, cujus Carthaginem filiam ferunt: quintus in India 
(Babylonia), ee dieitur. And. Stellen b. Bochart Can. p- 610. 


+ 


d) Mit Löwenhaut und Keule u. s. w. Eckhel doctr. num. 1, 
III, 380 sqgg. 


e) la .Tyrus auf der Inselstadt war ein. zweiter Tempel dem 
Zeus geweihet (Dios b. Joseph. Antt. VIII, 5, 3. Menander 
b. Joseph. ce. Ap. 1. 18.). Es ist aber dieser Zeus vom Herkules 
‘ nieht wesentlich‘verschieden, Movers‘Phön. 1, 388. Vgl. Sanchun. , 
b. Euseb.1,10:9.54. Augustin. (s.Not b,) DamascnwitIsidor, 
14 
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b. Phot. p, 343.: Dolvinss nal Zvgos Töv Kesvov "HA xal Bi xal 
Buhadnv Enovouabovow. Macrob. Saturn. II, 12: ..... idem 


„est Hercules et Mars. Nam et stellam, Chaldaeis dicentibus,u nam 


habere dicuntur ete. Plin. II, 8.: Tertium Martis, quod quidam Her- 


eulis vocant. 


Rn 3) Diodor. Sic.11,8.: Zuös, 0v xahodow ol BaßvAoivıoı Bijköv. 
Herod. I, 181.: .... . diös Bnkov ieöv... . 0. 183.: .... vda 
ayakıa ae tod Aug.... Servius ad Aen. I, 729.: Apud As- 
syrios Bel dieitur quadam sacrorum ratione et Saturnus et Sol, 
Hieron. ad Jes. c. XLVI.: Bel, quem Graeci Belum, Latini 'Sa- 
turnum vocant. Mehr bei Movers S. 175. 185. 187. 


9) Joseph. Antt. VI, 5, 3. von Hiram: Ilgörös re vov Hoa- 
nhtovs Eysgow Emoımnoaro &v co Ilsgırio umvi. ,,‚Man erinnere sich, 
dass am 2. Peritius, dem 25. Dec., ‘das Fest Natales solis invicti, 
entsprechend dem Hercules Tyrius invietus (Inschrift b. Münter 
Rel. d. Karth. S. 43.: Sanctissimo Herculi Tyr. invicto etc.) gehal- 
ten wurde. Eine Beziehung auf diese mythische Vorstellung findet 
Movers S. 386. in 1 Rön. XVII, 27. Auf phönieischen Inschriften 
erscheint er als ‚pan "3 Baal solaris (Gesen. Monum. phoenic. 
p. 170.). 


h) Nach Gesen. Beil, 2. zu des. S. 335, en vın, 401. war 
Bel der Planet Jupiter, den die Babylonier wie die Perser unter dem 
Namen Teschter u. die alten Araber als heilbringendes Gestirn ver- 
ehrten, wofür unter andern der Sprachgebrauch der sabischen Re- 
ligionsschriften, welche jenen Planeten Bel nennen (Norberg Ono- 


mast. p. 28 sq.) und das Vorkommen eines Glücksgottes Gad (Jes. 


'LXV, 11.), woher der Stadtname Baal-Gad (Jos. XI, 17.) zeugt. Man 


verehrte diesen Gad durch Leetisternien gerade wie den. Bel zu 
Babel (Herod. I, 181 sq.: Vom Bel u. Drach. Vs 1. Münter 


', Relig. d. Babyl. S. 53.). S. aber gegen diese Ansicht Movers 


J, 167 E. 


Von der Verehrung des Baal kommt im A. T. Fol- 
gendes als charakteristisch vor. Er hatte eine zahl- 


reiche Priesterschaft (1 Kön. XVII, 19.), wie denn auch 


dem tyrischen Herkules eine mächtige Hierarchie zur 
Seite stand :). Man küsste ihn (1 Kön. XIX, 18.) A), 
hielt ihm enthusiastische, mit Zerfleischungen des Körpers 
verbundene Tänze (1 Kön. XVIIL, 26 ff.) 7), brachte 
ihm in seiner Verbindung, mit dem Moloch Kinderopfer 
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(Jer. XIX, 5. XXVII, 35.) m). Ihm waren in seiner 
Eigbnschaft als drennende Sonne die Sonnensäulen 
eryan (2 Chron. XXXIV, 4. u.a. St.), niaxn (1 Kön. 
XIV, 23. u. a.) geweihet. Neben seinem strengen 
Diiäte n) bestand auch vermöge seiner Verbindung mit 
der Aschera ein wollüstiger, wohin wahrscheinlich der 
im Gesetze verbotene Kleiderwechsel ($. 190. vgl, 2 Kön. 
X, 19.) gehörte o). 


"3 Justin. XVII, 4.:....Sacerdoti Herculis, cui "honos secun- 
dus a rege erat. Joseph. c. Ap. I, 21. 


k) Cie. Verr. IV, 43.: Herculis templum est apud Agrigenti- 
nos, sane sanctum apud illos et religiosum: ibi est ex aere simu- 
lacrum ipsius Herculis, quo non facile quidquam dixerim me vidisse 
pulerius, usque eo, judices, ut rietum ejus et mentum päullo sit“ 
attritius, quod in preeibus et gratulationibus non solum id ‘venerari, 
-verum etiam oseulari solent, Freilich ist das Küssen ehwas Gewöhn- 
liches beim Götzendienste. 


!) Statius Theb.:X, 164 sqgq.: 
Sie Phryga terrifieis genitrix Idaea eruentum 
: Ejieit ex adytis consumtaque brachia ferro . 
. Scire vetat. \ h 
Propert. Elegg. ll, 32.: 
Cur aliquis sacris laniat sua brachia cultris. 
Lucian. de dea Syr. s, 50. Lactant, de fals. relig. I, 21. Bood.. 
wän Mos. et Aar. IV, 2, 13. Jurieu p. 600. Hinken Vs 26. 
spöttisch für Tanzen. Die ba Vs 28. sind Sichellanzen (Mo- 
vers 8. 424.).. E 
' m) Plin. XXXVI, 5.: ad quem (Hereulem) Poeni omnibus annis 
humanä sacrificaverunt victima. , 
n) Er hatte in Gades unverheirathete Briestake und in Tyrus 
(wahrscheinlich jungfräuliche) Priesterinnen. Münter Rel. d. Karth. 
58. Movers 404. 
0) Movers 452 #. — Auf den ‚‚ringenden Herkules‘‘ bezieht 
M. 433. das Ringen Jakobs mit Mose (1 Mos. XXXII, 29.) und den 
Namen Gideons Jerubbaal (Richt. VI, 31 £.). 


8. 232 5. 


‘II. Der Bundes-Baal, nıy2 592 (Richt. vIu, 33. 
IX, 4. 46.), ist zu vergleichen mit dem Zeig 00x10, 


N 


2 
L 
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oder mit Herkules als Deus eds a). Nach gg b). 


der Gott von der Stadt Berythus, 


a) Movers S „171.: ‚‚Bundesgott, Bundesbaal, nicht Gott der 
Bündnisse, wie man unroht u. spraehwidrig, vgl. 1 Mos. XIV, 
13..(2), deutet, sondern verbündeter Gott, oder Baal, insoweit man 
einen Bund mit ihm geschlossen hat.‘“ Aber wäre das etwas Aus- 

zeichnendes? 
5) Steph. Byz. unter Beo. Boch. Can. p. 775. Creuz. Symb. 
1, 87. — Meinung Jurieu’s p.. 618 sqq. nach Sanchun. b. 
Euseb. P. E. 1, 10. p. 36.: Kara rovrovg yivsral vis ’Elıuovv 
ee vyıorog, nal ImAsıa Asyoulvn Bngov®, 


gr 


MM. Der Fliegen - Baal, sıar dy2 (2 Kön. I, 2.), 
ist zu vergleichen mit dem Zeus. anöuuog u. \uviaygog c); 
aber er war nach dieser Stelle ein heilbringender Her- 


kules d). 


c) Pausan. lin. prior. c. xiV.: Bao} Hoarlsi co Akaun- 
uns Ivovrı dv Olrpmig dr dyhov uakıora yeriadas Tas tvlag* 
. E£sugovra 00V avzor, m nal im üllov dıdaydivra, dmouvig Hvoaı 
dır, vol oörws drang emiiui Tas uviag zn vov Alpsiov. AE- 
yovroı Ö2 ward ravıa val Hisioı Ibsw To anouvin Jıt, eEshav- 
wovtı vn Hhsias Olvunias as uvias. Plin. XXIX, 6.: Nullum 
animal minus docile existimatur minorisve intellectus (musca): quo 


mirabilius.est, Olympio sacro certamine, nubes eorum immolato tauro 


“Deo, quem Myioden (Myiagron) vocant, extra territorium id abire. 
Solin. Polyhist. ce, 1.: Hoc sacellum ‚Herculi .in Boario foro est, 
in quo argumenta.et convivii. et mojestatis ipsius remanent. ' Nam 
divinitus illo neque eanibus neque muscis ingressus est. ‘ Etenim cum 


viscerationem sacricolis daret, myiagrum Deum dieitur imprecatus : 


clavam vero in adyto reliquisse, cujus olfactum refugerent canes, id 
usque munc durat. Vgl. Salmas. exercitatt. Plin. p. 12 sq. Die 


Nachricht des Clem. Alex, in Protrept.: Anowvio Ai Hvovow 


Hısioı, Poueioı 2 drouvio Hoaxdsi, ist in Ansehung der leiz- 
tern falsch. FD 

d) Hoanins owrno, alstinaxos. Creuz. II, 218. 255. Andere 
Meinung von Michwel. suppl. p. 202 sq. Ob dieser Name ein 
Schimpfwort sey? @. J. Voss. de orig. et progr. idololatr. Il, 4. 


323. Dagegen Selden de düs Syr. Il, 6. 302. Jurieu p. 628, 


IV. Der Baal von Peor, 13 by2 (4 Mos.. XXV, 
1 ff.), ein. moabitischer Gott von einem moabitischen 


x 
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| Berge (4Mos. XXIII, 28.) so benannt, war irgend eine 
Modification des Baals, u.-zwar nach der üppigen Seite , 
hin, wie sein "wollüstiger Cultus verräth e). 

e) Ändere Meinung Seldens 1, Br „vgl. Creuz. Il, 85. Mei- 
nung von Michael. suppl. p. 205 sq.; von Hieron. in Jovin. 
I. 12. ad Hos. IX, 10. IV,.14., vgl. Carpz. app. PB 405 Mit 
Baal sind mehrere Ortsnamen Palästina’s gebildet (Gesen. WB. 
I, 290.); aber nicht alle beziehen sich ‚auf den Gott Baal, u. von 
einigen ist es BER vgl. Movers S. 175. mit Ges en. 


8. 233 a. 
Astarte. 


‚Die Astarte (arnW>) a), war eine phönioische det. 
tin (A Kön. XI, 33. XXI, 13. Joseph. Anit. VIU, 
5,:3. 0. :Ap..1,:185), lebe die Griechen und Römer 
mit der. Venus 5), Juno c) und Luna d) verglichen. 
Letztere Vergleichung ist besonders treffend, indem’ sie 
in Inschriften als Tanais (nın, hebr. nn) erscheint, 
welches die persische Artemis ist e). - Sie galt erweis- 
lich in Karthago für die «Virgo coelestis f) und. ihr 
Dienst war rein.. Wahrscheinlich ist sie eins mit der 
Himmelskönigin Jerem. VII, 18. XLIV, 17 ff, welcher 
man die bekannten Mondkuchen opferte g). 


a) Vgl. das syr. Z05AmS und |jAw]| und das pers. B,LAm, 
Stern, Venus (vgl.: Swid. Not. b.). 

b) Cic. Nat, D. 111,-23:: .Quarta- (Venus) Syria Tyroque con- 
cepta, _quae Astarte vocatur, quam Adonidi -nupsisse proditum: est, 
Suid.: Aordgım' Aggodirm: Sys. And, Tov ‚Korpov Enumwuuiar. 
Euseb. Praep. ev. 1, 10, p. 38. GC: Tnv 88 BEIN, Poivınss 
Tv Apgodirmv sivau Atyovou 

e) Augustin. Quaest. in Jud. XVI.: Juno: sine dubitatione ab 
illis (Poenis) Astarte vocatur. Et quoniam istae linguae (Punica et 
Phoenieia) non.-mullum. inter se differunt, merito creditur hie de 
filiis Israel hoc; dieere seriptura, quod Baali servierunt. et Astarti- 
bus,.quia Jovivet,Junonibus. _ 

0 d) Lucian, de den Syr. s. 4: "Evi Ö2 var aAho 00V Dowinm 
utya, To. Zuöovior &yovar; us uiEv ovror Atyovaı, erh Eoti. 
dordernv 0’ ey doxrdo Zehwainy Eupevan. Bi 
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$ 
e) Gesens Monum. phoen. p- 168. vgl. 415, Tanais kommt bei ı 
Strabo XI. p. 512. 601. als 4vais, aber nach einer andern LA. 
auch als Taveis vor. Vgl: H uschke- IV, 601. 


f) Tertull. Apol. c. 23. Mae in Ps. XCVIIM. £. 14. : 
Regnum Coelestis, quale Carthagini, 'ubi nune est regnum Caelestis. 
Mehr bei Münt. Relig. d. Karih. 74. Augustin. de eiv, Dei ll, 
26. nennt sie virginale numen. R 


9) Creuzer II, 138 f.. Pott. gr. Archäol. I, 513. 


$. 2332. 


Aschera. 


» 


‘Wie die Astarte so erscheint die Aschera, TIUR 
oder Sr a), in Verbindung mit dem Baal, und ist 
zwar‘ in Candan uralt (2 Mos. XXXIV, 13. 5 Mos. 
XII, 3. Richt. IH, 7,), hat aber zugleich mit ‚dem Baal 
durch die Königin Isebel einen öffentlich anerkannten u. 
wohleingerichteten priesterlichen Cultus erhalten (1 Kön. 
XVI, 33. XVII, 19.). Ihr Dienst war wollüstig (2 Kön. 
XXII, 7. vgl. 5 Mos. XXIII, 18 f.) 5), und sie war, 
„unstreitig eine mit der Baaltis von Byblos c), der syr- 
‘schen Göttin zu Hierapolis d), den Fischgottheiten 
Atergatis, Derketo, Dagon e) in den philistäischen 
Städten u. besonders mit der babylonischen Myltia f) 
° verwandte, die weibliche Naturkraft darstellende Gottheit. 


a) Das W. bezeichnet theils die Göttin (Richt. II, 7. 1 Kün. 


XV, 13. XVI, 33. 2 Rön. XXI, 7.: Myöan 508), theils u. zwar 
oft im Plur. ddrek Bild oder sonstiges Symbol; und zwar war dieseg 


von Holz (Richt. VI, 26.), und daher sind die WW. 73, 973 von 
dessen Zerstörung gebräuchlich, und es wird im Feuer verbrannt 
(2 Mos. .XXXIV, 13. 5 Mos. XII, 3. Richt. VI, 25. 2 Kön. XXI, 
14. 2 Chron. XXXI, 1. u. a. St... Dadurch und noeh mehr durch 
Mich, V, 13.: ‚‚Ich werde ausreissen deine Ascheren,‘‘ und 5 Mas. 
XVI, 21.: ‚,Du sollst dir nicht pflanzen eine Aschera von allerlei 
Holz‘ u. s. w. wird die Uebers. Hain (LXX, Vulg., Luth.) sehr 
begünstigt, die aber wenigstens an den meisten St. nicht passt. 
Das Ascheren- Symbol befand sich gew. auf dem Altare: des Baal 
(Richt. VI, 25.) neben dessen Bild oder Säule. Gesen. erklärt 
das W. darh Glücksgöttin (von SÜR beütus); Mov, aber durch “ 


UNS NE } 
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recta, u. vergleicht den Beinamen der. Artemis’ ophia, og9uale 
REN IV, 87. Pausan. III, 16, 6.), weil ihr Idol eine Säule 
oder ein aufgerichteter Phallus gewesen. 


b) löse) sind puellae prostitutae, unter DYWWIP versteht M o- 
‚vers S. 678. verschnittene Gallen, Cybeben, Cynäden , welche im 
Dienste der syrischen u. phrygischen Göttin bettelnd umherzogen. 


0) Euseb. Praep. ev. I, 10. p. 38. Creuzer II, 95._, 


d) Lucian. de dea Syr. 8. 32: H Ö2°H Heon oxontovri toi no- 
Avsıdia uopgyiv Eupavksı. Kar ra uiv Evunovra arosnisı Aöyw 
Heon ori" is dE ru xal ’Admvalns, xal Apgpodiims, xal Zein- 
veins, zal Pins, al Agrtudog, „al Neuforos, xal Moigewr. 
Xeagl ÖdE 77 uEv Eriom oxmnegov Lysı, [77 &reon 08 aroanrov. Kal 
&ml 77) nepohn) anıivas Ö3 gpoglsı, nal nögyov, nal xeoröv, To 
Kovvnv tiv Ovgavinv noop&ovan..... Aldov En vninegeln pogker, 
Avypis nalkeror, ovvoue ÖE ol Too Egyov 7) ovvrugin. “And vovrov 
&v vonrl ollas mohlöov amohaunsrar, uno ÖL 0i nal Ö vmös ünas, 
oiov vund köypoıoı gasivera. ’Ev yueon 2 To uiv p£yyos'dodeveeı. 
er 08 =. xagra 822: 


e) Nach Seiden IT, 3. p. 267. ist Atergatis s. v. a. 41 IN, 
so dass es derselbe N wie Dagon wäre; nach Sickler (d. 
Hieroglyphen u.3.w. 8.74.) s.v.a. 73 WIN, das grosse Glück. 
Die richtige Ableitung ist vom syr. as32 Oeffnung, Riss, puden- 
dum muliebre (Michael. Or. Bibl. VI, 98., nur in der falschen 
Beziehung auf das y«oue ulya bei Lucian. de dea Syr. s. 13., 
in welehes man Wasser schüttete; Movers 593 f.).. Beide Namen 
Atergatis u. Derketo sind eins. Strabo XVI, 785.: Ai d& rav 
Övouarow ustanrwosıs, nal udhıora tüv Bappagınav mohhui nad- 
anso rov Japımamv ‚Jugetov dnahsoov. ... Arogyaryv ÖE vv Add- 
oav* Asoneru Ö avımv ‚Kınolas nohet. Plin. V, 23.: Ibi autem 
prodigiosa Atergatis, Graecis autem Derceto dieta, colitur. Falsche - 
Etymologie von Dagon bei Euseb. Praep. ev. 1, 10. p. 36.: 'da- 
ya, 6: Eotı Zirwv, vgl. P- 37.: '0 dE Jayav, neun svgE Oolrov 
wat doorgov, &ulyIm Zeig aporgıos. Diodor. Sie. II, 4.: Kara 
«nv Zuvgiav tolvwv EZori möhıs donakıw, nal ToVInS o0n Anodev 
 Aipvn usyolm »ol Bader mens var. Iogd Ö2 Tavımv Undo- 
zer zenenet dERs Emıgavois, nV andsle Lauge oi Zvgor depnszow 
avın TO usv 1600 Bairkay Eye yovamös, To Ö ho omua nav 
149%08. 20... Jo nal Toög Zügovs ueygı zoo viv AnEyEodoL TovTov 
Euov aa Tıuav vods iydos ws Yeovs. Lucian. de deu Syr. s,.14.: 
Asgusrois O8 Eidos Zr Dowinm EImmoaumy, Denpe Ewvov' juioen 
DE Werre Archäologie, 3te Aufl, x 


E 
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ev yorine 2 ” Pre Ön600v- &% umgav & td nodos, 900g ovoN 
amoreiverar’ 7 ÖE dv rn ion molsı naoa yvvı) £orı. Vgl. Salmas. 
exercilatt. Plin. p. 405. A. CGreuzer II, 63. ff. Heiligkeit der 
‚Fische , als Symbole der Fruchtbarkeit. 


f) Herod. I, 199. Strabo.XVI, 745. Bar. VI, 43. Mylitta 


- ist .v.. non d. i. Gebären miachende. _Unter den nN32 n)30 


2 Kön. XVII, 30. verstand man gew. (Selden de Düs syr. p. 309.) 
Hütten der sich zu Ehren der Göttin preisgebenden Töchter (vgl. 
2 Kön. XXIII, 7.). Vgl. Heyne de Babylon, instituto relig., at mu- 
lieres ad Veneris templum prostarent (Commentt. Gott. XVI.), Mün- 
ter Rel. d. Babyl. S. 74. Movers S. 596. erklärt es durch in- 
volucra mulierum, weibliche Lingams mit Kleidern umwickelt (?). — 
Sonderbare Meinung der Talmudisten, Sanhedr. f. 63, 2. 
p- 516. 2 


‘ 


Der, neuerdings ziemlich allgemein angenommenen 
Meinung (Pitring., Castell. Leite, Gesen., Win, 
Hiützig, Münt., Creuz.), Aschera sei nur ein anderer 
Name der Astarte, ist von Movers Phöniz. I, 560 ff. 
‚entgegengestellt worden: 1) die Etymologie und der 
Gebrauch des W. (s. Not. a.); 2) Aschera heisse nie 
eine Göttin der Sidonier wie Astarte (vgl. aber 1 Kön. 
XVI, 33. XVII, 19.); Beide werden unterschieden, 
(allein Richt. II, 13. kann niand> nicht verschieden 
seyn von ninUR m, 7.), und haben verschiedene Cul- 
tusstätten), 2 Kön. XXUI, 6£. vgl. Vs 13£.; (aber h. 
ist ein von Salomo errichteter Götzendienst besonders 
genannt, und die ouWs Vs 14. gehören doch ohne 
Zweifel der Astarte wie die n'a8n dem Baal, vgl. Jes.. 
XVI, 8.); 3) die” Verehrung der Astarte sei nicht un- 
züchtig gewesen wie die der Aschera; (allein er giebt 
selbst zu, dass der Dienst der Ersteren Modificationen 
erlitten, wodurch er sich dem der Mylitta genähert 


"habe, wie auch die Tanais ihren Charakter mit dem 


der Letztern austauschte g); eine solche Modification 
der Astarte als Mylitta ist die Semiramis von Askalon, 
S. 631 ff; und wenn auch die tyrische u. karthagische 
Göttin keusch verehrt wurde %), so wird doch Astarte 
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? ’ 
mit dem Adonis in Verbindung gebracht, auf Cypern 
nahm sie den Charakter der Mylitta an, und es gab 
‚einen unzüchtigen Venusdienst zu Aphaca im Libanon: 
dazu kommt, dass die syrische Göttin nach Lucian 
offenbar einen gemischten Charakter hatte, und mithin 
‘ vermöge der überhand nehmenden Theokrasie auch die 
Astarte ausarten konnte. Nach M over& ist Aschera 
ein Baumstamm oder Phallus, den man wie die Pinie 
der Cybele einer tellurischen Göttin, die er mit einer 
bei Sanchuniathon. vorkommenden Göttin Boa 
oder Bneo®# (m172, wın2) vergleicht, errichtet habe; 
ja, zuweilen habe man die Aschera selbst in lebenden 
Bäumen verehrt. Aber theils ist diese aufgegriffene 
Analogie sehr unsicher, theils kommt geradezu ein Bild: 
(593, nx&2n) der Aschera vor, ‘und sie kann mithin 
nicht bloss in Baumstämmen oder Phallen verehrt wor- 
den seyn; theils. deutet eine Priesterschaft von 400 
(1 Kön. XVII, 19.) auf eine andere als eine solche 
‚dunkle Erdgöttin. Es möchte daher ‚immer sicher blei- 
ben, dass die Aschera wo nicht mit der Astarte eins, 
so EEE eine Modification derselben gewesen ist. ; 


9) Vehü üben den unzüchtigen ‚Cult der Artemis oder Bellona-in 
° -Comana in Cappädocien und Pontus Strabo XII, 535. 559.; der 
Anaitis:Kleuk. Anh. z. Zend III, 61. 


h) Gegen Münter Rel. d. Karth. S. 79. s. Movers S. 604. 


$. 234 a. 
Adonis. 


Die Trauer um den Thammus (Er. VIII, 14.) ist 
unstreitig jener zu. Byblos einheimische, in “Gfiechen- 
land verbreitete und mit dem Ösirisdienste verwandte 
Dienst des Adonis a), dessen Verschwinden (dpavıouös) 
man in einer Todtenfeier und dessen Wiederfinden 
(edoeoıg) in einem Freudenfeste mit dem Opfer weibli- + 


cher Keuschheit beging. Dieser (verschieden gestaltete) 
x 2 


3a Nachmos. Gottesdienst. 


Mythus 5) und Cultus symbolisirte den Sonnenlauf und 
das dadurch bedingte Wachsen und Vergehen e). 


n 


a) Thammus (Junius oder Julius $. 179.) ist ein anderer Name 
Tür Adonis (TR, vgl. Gesen. Monum. phoen. II, 400. $. 232 a. 
Not. a.), weil sein Fest in diesem Monate gefeiert wurde, (Ver- 
schiedene Etymologieen von Movers, von j%3, Scheidung, Maur. 
z. d. St. u. a.), Nach Hitz., Movers hiess er auch Rimmon 
(2 Kön. V, 28. vgl. Zach. XII, 10 f.). Hieron. ad Ezech. |. Le 
Quem nos Adonidem interpretati sumus, et Hebraeus et Syrus sermo 
Thammur vocat: unde quia juxta gentilem fabulam in mense Junio 
amasius Veneris et pulcherrimus juvenis oceisus et deinde revixisse 
narratur, eundem Junium mensem eodem appellant nomine, et anni- 
versariam ei celebrant solennitatem, in qua plangitur a mulieribus 
’ quasi mortuus, et postea reyiviscens canitur atque laudatur. Gegen 
den Einwurf Corsini’s (Fasti att. II, 297 sqgq.) aus der Verschie- 
. denheit der Feierzeit (zu Athen im ‚Frühlinge) gegen die Einerleiheit 
beider Culte s. Creuz. II, 93 f. 


‘b) Apollodor. III, 14. Ovid. Met. X, 298. 


ec) Macrot. Saturn. 1, 21. : Physiei terrae superius hemisphae- 
rium , cujus partem ae Veneris appellatione coluerunt; infe- 
rius vero hemisphaerium terrae Proserpinam vocaverunt. Ergo apud 
Assyrios sive Phoenicas lugens‘ indueitur Dea: quod Sol annuo gressu 
per duodecim signorum ordinem pergens partem quoque hemisphaerii 
inferioris ingreditur, quia de duobus signis Zodiaci sex superiora, 
sex inferiora censentur: et cum est in inferioribus et ideo dies 
breviores facit,. lugere creditur Dea, tamquam Sole raptu mortis 
temporalis amisso a Proserpina retento, quam numen terrae inferioris 
eirculi et antipodum diximus. Rursumque Adonin redditum Veneri 
eredi volunt, cnm sol evictis sex signis inferioris ordinis incipit nostri 
eireuli lustrare hemisphaerium cum ineremento luminis et dierum. 
"Ab apro autem tradunt interemptum Adonin, hiemis imaginem in hoc 
animali fingentes, quod aper hispidus et asper gaudet loeis humidis 
et lutosis pruinaque contextis, proprieque hiemali fruetu paseitur 
glande ete. ‘ Ueber den Adonisdienst zu Rybim Lucian. de wen Syr. 
sect. 6 sqq« S 
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Gestirndienst. 


Ausser diesen Göttern verehrte man Sonne: und 
Mond auch noch ohne, Bilder a), nebst den übrigen 
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Gestirnen, besonders. den Zeichen des Thierkreises, 
nib3n (2 Kön. XXI, 5. 11. XV, 16. XXI, 3. 5.); 
und zwar geschah diess erst seit mr en Pe- 
riode 5), daher auch nur das 5. B. Mos. (IV, 19. XVII, 
‚3.), nicht die ältern mos. BB. davon wissen (Zinl. ins 


N. T. $. 156.). 


®) Lucian. 1.1, s. 34.: Ev avrw di zo me Zoıuovram &v agı- 
orsen> nloraı meure utv Hoovos 7ehlov* adrov de eldog or ir, 
uovov yüg Heklov »ul Sehmvains Eoava 00 Ösinvoovon .en... AL 
yovo: roioı uEv Alloıcı Hsoroı 6010v Zuuevas Eoava mousodar, ‚oo 
yap op&uv Eupavio mavreoı ra siden* 'Hehios dE nal Sehnvain, 
 mauınav evagytss, E13 opeas navres ögEovos. Koin oiv airin Eoov- 
' ovgyins, roioı &v 75 7igı Yawoutvorn ; 


b) Movers S. 623. Ueber das’ astronomisch“ religiöse System 
der Zendavesta s. Gesen. Comm. üb. d. Jes. III, 327 ff. Gebräuche: 
Anbetung auf den Dächern, Jer. XIX, 13. Zeph. I, 5., vgl. Strabo 
XVI, 784.: Hiiov rıuwow (oi Naßadaioı) Em vov Öwuares idgv- 
oausvoı Bouov, ontvdovrss &v uva naF Tusgav nal Außavwribor- 
zes. Sonnen-Wagen, 2 Kön. XXIII, 11. vgl. Zendav. II, 264. 
Xenoph..Cyrop. VIII, 3, 12. Herod. I, 189. Boch. Hier. P. I. 


lib. 11. c. 10. de equis soli conseeratis. Tragen des Reises Bersom, 


Ez. VIII, 17. vgl. Zendav. 1Il, 204. Rosenm. scholl a. h. 1. 
Morgenl. IV, 1049. UebersJer. VII, 18. XLIV, 17 £. s. 8.233 a. 
\ Sc 


- 
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Moloch. 

Der Moloch (73. d. i.' der König, LXX 'gew. 
6 &oxwv oder Paoıleds, Agu. Symm. Theod. Vulg. Mo- 
?6%, Moloch; auch pzhn, v3;n, ihr König) war, ein 
Götze der Ammoniter, welchen die Israeliten seit Sa- 
lomo (1 Kön. XI, 5.7. 2 Kön. XXIN, 13.) verehrten, u. 
dem sie im Thale Hinnom am sogenannten Thopheth 
Kinder verbrannten a)‘ (2 Kön. 'XVI, 3. XXIH, 10. 
Jerem. VII, 31. XXXIH, 35. vgl. 3 Mos. XV, 21: 
XX, 2ff. 5 Mos. XVII, 10.). . 

a) "Andere Erklärung der Phrase un 2237 (Maimonid., 


Spenc., G. J. Voss. de idolatr. II, 15. SeldenT, 6. 167 qq: 
Carpz. pi 487.) Aber Jer. VII, 31. vgl. Ps. CVI, 37, ist bestimms 


x 


v . ’ N 
x 
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dagegen. Nach Gesen. ‚heisst sie dukehs Feuer weihen, vgl. 2 Mos. 
XII, 12.5; nach" Movers 8. 328. durchs Feuer. zur Unsterblichkeit 
hindurch gehen lassen, vgl. 4 Mos. XXI, 23. (?). Nach Dems. wur- 
den die Rinder erst geschlachtet, und dann verbrannt, vgl. S. 380. 
Nach Münt. Rel. d. Karth. 21. wurden Erwachsene auf diese Art 
geopfert, Rinder hingegen dem glühenden Götzen in die. Arme gelegt, 
Vgl..Diodor. Sic. u. Jarchi Not, e \ 


Er ist wohl jener mit ähnlichen Opfern verehrte 
phönieische 5), punische c), griechische d), italische e) 
und gallische f) Saturn, nach den Einen g) der Planet 
gleiches Namens, das ‘unglückbringende Gestirn (vgl. 
$. 193.), nach Andern‘ eins mit dem Baal, die Sonne %) 
oder die Personification des Jahres in seiner Entwicke- 
lüng «), endlich nach der neuesten Meinung theils eine 
'Modification des Baal, theils « eine a Feu- 
ergottheit h). j 


0) Ponphyr. b. Euseb. Praep. ev; IV, 16. p. 156.: Dowı- 
ns: 02 30 rais weyahoıg ovupogais 7 mohluow 7 Avıuav-7 avyumv 
2$v0ov TWv gılrarav rıyd. &niynpikovrss Koovw. Euseb. de laude 
Constant. XIU.: Koovo wev yo Doivınss nad" Eunorov Eros &dvov 
Ta Ayannca. al uovoyevn Tov rexvow. Philo.b. Eu seb. 1,10. 
p- 40.: Koövos 'zolvuv, Öv 00 Doivunss Toganı mgosayogsVova, 
Baoıdeuud uns nißos , nal vorsgov uste Tnv Too Biov reAsvrnv &ig 
töv vov Kpovov Korkoa nadısgwdels, EE Enıywoias Nougns, Ava- 
"Beer Aeyonduns, viov &yuv Wi öv did rovro Isodd (TYMN) 
ndÄovv, Tov wor oyavons oörwg Fri xal vov nahovudvov magd 
tois Doiıkı. Kwöiwen Eu moktyon uk ae norsimporoy nV 
1sgav, Baoıklına #00u7005 oyyuerı Tov viov, Bmuov TE AOTa0HEVE- 
oausvos, nar&dvos. Vgl. Curt. IV, 3. “ 

.c) Diodor. Sic. XX, 14.: ’Hrwvro ÖE nal rop Koovov aüzois 
vayrıovodau, nadöoor &v Tois Eumgoodev agdvoss Hvovrss Tovro 
To 98 Tav vimv Toög ngariorovs, vorsgov Wvovusyoı Audoa nai- 
das vor Sodwarrss Insumov im inv Yvolavı..... Tovrav Ö8 Ao- 
‚Bövres Evvoiov, nal Tovs moAsulovs moög Tois Teiysoıw deuvrss oroa- 
Tonsdsvovrag . . 2... . ÖLaXo0loug u:v TÜV Enıpavsorarov nuldwv 
noonglvarrss EOvonv Innooig. seneee Hv Ö8 mag‘ adrors dvögsäs 
Koövov xalnovs , EnTeTaxüg tüg yeigas Untiag Bynendulslvag di av 
viv, üsre rov Enırshirrn ruv nelduw dmoxvlisodeı za) nineew 
eis vı ydoue mÄmpes nvgos. Jarchi ad Jer. VII, 31.: Fuit Molech 
ex aere factus, quod ab inferiori ejus parte succendebatur: erant 
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autem illius manus {protensae atque Cadentes, quibüs Infans impone- 
batur ipseque comburebatur atque gemebat: sacrificuli autem tym- 
pana pulsabant, ne pater clamorem filii sui-audiret ejusque viscera 
commoverentur. Jalkut Jer. Vll. f. 97. c. 1.: Quomodo Molech erat 
factus? Erat statua aenea, habens septem sacella , ante quae posita 
fuit, et faciem vituli et manus expansas, instar viri palmas aperientis 
ad aliquid ab alio accipiendum:; ignem in eam subjiciebant, excavala 
enim erat. In ista sacella pro ratione sacrificiorum- ingrediebantur. 
Quomodo? Avem offerens, primum subibat sacellum.... denique 
filium suum oblaturus, septimum. Carpz. 87. 484. Beyer Addit, 
ad Selden, p. 256. Münt. Rel. d. Karth. 10. 


d) Euseb. de laüude Constant. 1. k:‘. ... 6 Ö' avuro Tovro 
xar Zv POdw umvös ustaysırvınvog Eur lorautvov dvdguinovs Eopar- 
zoy. Porphyr. b. Euseb. Praep. ev. IV, 16. p. 155.: 'E9vero 
rag „al Ev Pobw uni nerayammıdn , &uen iorautvov , dvdgumos 


zo Koovw. ‘O0 dn Enınakd ngarijoay Eos uereßindn" Eva yao ray, 


Ent Havary Ömuooig zaraxgıdlvrov ulygı vav Kooviow ovyeiyov 
&voraons dE- rn$ Eopris, mgoayayavues TöV Evdgumor Em nmuAuv 
Erich zoo Aguoroßovims &dovs oivov notiouvrss Eoparrov. Ibid. 

. 156.: Torgos ÖE & m ovvayayı, to» Konrınav Hvowv pnot, 
u Kovonras ro mahaıöv ra Roovw Yvsıw natldas. 


e) Macrob. Saturm. Pr: 7.: Pelasgi, sieut Varro memorat, 
cum sedibus suis pulsi diversas terras petiissent, confluxerunt ple- 
rique Dodonam, et incerti, quibus haererent loeis , ejusmodi äcce- 


pere responsum: 
u \ 


. Kal nepalas Adn nel cu nargl neunsrs PWrTa. 
2.00.00. Cumque diu humanis capitibus Ditem et virorum vieti- 
mis en placare se erederent, propter oraculum (illud);. Her- 
culem ferunt postea cum Geryonis pecore per Italilam revertentem 
suasisse illorum posteris, ut faustis sacrifieiis. infausta mutarent etc. 


f) Dionys. Halicarn. b. Euseb. 1.1. p- 160.: ov0 
3! za vie Ivolas Enırslsiv a Koovw nei Tovs mahmovg, Weg 
&v Kagyndon, teug 7 mohıg dıtuewe, nal nag& Kelrois eis rods 
'1edvov yiveroı, nal &v ahloıs rıol Tüv .mgös Be va» dv- 
dgopovovor. j 

9) Gesen. Comm. z. Jes. III, 343 f. Win. Art. Molech. 


h) Münter a.a.0.8.5 f. Creuzer II. S. 267 f. 


% Macrob. Satum. T, 8: .... eum tempus esse, a quo viei- 
bus cuneta gignantur absumanturyue, et ex eo denuo renascantaur. 


Creuz. I, 439, 2 


{ 
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k) Movers S. 322 ff. Nach seiner mir seht ganz’ ER Mei-, 
nung ist der altcananitische Feuergott Moloch u. das Numen patrium 
der Ammoniter, welchem Salomo eine Cultusstätte errichtete, von 
dem im Thale Hinnom verehrten Baal-Moloch zu, unterscheiden. 
Jener wurde wenigsteus bei den Israeliten nicht mit Kinderopfern - 
verehrt (vgl. aber die ob. Gesetzes-St.), diesem erst in der assyri- 
schen Periode die Brandstätte ‚Thopheth errichtet. 


iR $. 2355. 
Andere Götzen. 


Camos, Gott der Moabiter Eid Amoriter (4 Mos. 
XXI, 29. Richt. XI, 24. Jer. XLVII, 7.), dessen Ver- 


“ehrung Salomo einführte (1 Kön. XI, 7. 2 Kön. XXIII, 


13.), ist nach.der völkerschaftlichen Verwandtschaft 
wahrscheinlich ein dem Moloch ähnlicher Götze a), wie 
“dieses von dem Adrammelech und Anammelech, den 
Göttern von Sepharvaim, welchen die samaritanischen 
Ansiedler Kinder verbrannten, noch sicherer ist 5). 


- Nergal, Götze der Cuthäer (2 Kön. XVII, 30.) und 


der babylonische Merodach (Jes. XLVI,1. Jer. L, 2.) 
ist Mars c). Nebo, ein chaldäischer Götze, (Jex. 
XLVI, 1.) ist Merkur d). Nisroch, ein assyrischer, 
ist ein Falkengott (vgl "w}) e). Nibchas, -Götze der 
Aväer (2 Kön. XVII, 31.), soll ein hundgestaltiger Gott - 
gewesen seyn (vgl. n32 Jatrare) f). 


“ a) Nach Euseb. de nomin. locor. Ser. ‚ b. een tt. 1. 
p. 162. Vallars.: . . . xaAovow sis Frı zei vüv Agıml Tö eöwkor 


aörav ol mv dgsomokıv (d. i. Ar-Moab) oixovvrss — hätte er 


den Namen Ariel, d. i. Feuer Gottes, gehabt, u. Münzen von Areo- 
polis (bei Eckhel I. IIT, 504.) zeigen ihn auf einer Feuersäule ste- 
hend mit Feuerfackeln zur Seite. Movers 334. Nach Beyer. zu 
Selden S. 323. ist er der Saturn. 


b) Adrammelech nach dem pers. 5) Feuer s. v. a. Feuerkönig. 
„Es war ein doppeltgestalteter Moloch „ u. Beide wurden ‘als Ein 
Wesen gedacht; es ist aber ein Sonnenwesen: denn Sepharim, des- 


sen nwoAtovyos es war, wird als die Sonnenstadt von Berosus bezeich- 
net‘ (Movers S 410.), 
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c) Die Bedeutung des Namens Nergal Beil führt auf einen blu- 
‚tigen Dienst. Vgl. Movers 423. Gesen. Jes. III, 345. 


d) @esen. a. a. 0. S.342. Norberg Onom. Cod. Nasar. 95. 


‘e) Nach Movers S. 68. der assyrische Sonnengott mit dem 
Adler- oder Falkenkopfe, 


x 
' 


PM Iken diss. de Nibchas, Dissertt. I, 143 sqq. Ueber Asima 
2 Rön., XVII, 30. Thartak Vs 31. s. d. WBB. u. Gesen. zu Jes. 
Ill, 348. Ueber Rimmon s. $. 238 a. Not. a. 


$. 236. \ 
Wahrsagerei und Zauberei. 


Wie die Theokratie ihre Weissagung und Theur- 
gie (nämlich mittelst der Priester und Propheten) hatte: 
so hingen mit dem Götzendienste Wahrsagerei und 
Zauberei zusammen (2 Kön. I, 2. IX, 22. XVII, 7. 
Mich. V, 11 f.) a), und waren ebenfalls ‚verboten (2Mos. 
XXI, 17. 3 Mos. XIX, 26. XX, 27. 5 Mos, ‚XVII, 
10-£. ). Dieser Künste waren khach end 1) die der 
Todtenbeschwörer, nia32, welche durch Zaubersprüche 
Verstorbene. hervorriefen (1 Sam. XXVII, 8 ff.), und, 
indem sie sich wahrscheinlich der Piakchrbdnssei ‚be- 
dienten (LXX. 2yyaozoiuvgogs —= 218) und die leise 
Stimme derselben nachahmten (vgl. Jes. VII, 19. XXIX, 
4.), sie reden liessen; 2) die Schlangenbeschwörung, 
an, und, eig. Bann, Beschwörung überhaupt, (Ps. 
LVIN, 5. Jer. VII, 17. Pred. X, 11.), die noch jetzt 

im Morgenlande, besonders in Aegypten u. Indien ge- 
“ übte Kunst: Schlangen zu bändigen, ihnen das Gift zu 
nehmen, sie ahzurichtan u. s. w. 5); 3) DiaWsn sind 
wahrscheinlich solche, die durch Zaubersprüche Allerlei 


hervorzubringen vorgaben, vgl. das syr. «Qa> Ethp. 


belen; 4) 013}9% oder D‘33» solche, die durch das böse 
Auge bezauberten e); 5) ‚Rabdomantie (Hos. IV, 12. 
Ezech. XXI, 26.), vgl. Rosenm. z. d. St.; '6) das 
Wahrsagen aus Träumen (1 Mos. XL, 12 fi. XLI, 23: 


i 
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Dan. 1, 4 ff. IV, 5 ff.) u. durch eigene Träume, eine 
niedere Art auch der israelitischen Propheten zu weis- 
- sagen (4 Mos. XIl, 6. Joel IH, 1. Dan. VII, 1.)., 


. a) Priesterliche Zauberer u. Zeichendeuter der Aegypter (2 Mos. 
VIT, 11.) u. Babylonier (Dan. II, 2. vgl. Jes. XLVII, 9. 12 £.). 
Bileam Prophet. R 

b) Husselgu. R. S. 76. 79. Nieb. R. 1, 189. Morier 
zweite R. 108. Minutoli R. 226f. Rosenm. ML. IV, 55 E. 
Michael. mos. R. V. $. 255. Boch. Hieroz. II, 384 sg1- Die 


Auslegg. zu Ps. LVII, 5. ’ 
c), Vgl. Michn. Surenh. IV, 244. And. erklären Wolken- 
Deuter. \ 


 Uebrigens vgl. Win. Art. Wahrsag. , Zauberei. 


1 


Viertes _Capitel. 
„Zustand des Gottesdienstes nach dem Exile., 
. Heiligthum. ‘ 
RN 7 
3 Der Tempel Serubabels. 

Dieser mit Erlaubniss und Unterstützung des Cyrus 
' (Esr. I, 3. VI, 3 ff.) im 2. J. der Rückkehr begonnene 
(Esr, EIN, 8 fl. ), aber erst nach Beseitigung von einge- 
tretener Hemmung im 6. Jahre des Darius Hyätaspii 
(516 v. Chr.) vollendete zweite‘ Tempel stand (obschon 
nach Esr. VI, 3. 60 E. hoch u. 60 E. breit) dem ersten 
an Pracht weit nach (Esr. II, 12., vgl. Hagg. II, 
1—9.). Aber in den folgenden Zeiten wurde er erwei- 
tert, verschönert u. bereichert (vgl. $. 224. Not. a.) a). 
Nach der Entweihung durch Antiochus Epiphanes weihete 
ihn von neuem u; verschönte ihn Judas Makk. (1 Makk. 
IV, 36—57.) wie auch F ürst Simon (1 Makk. XIV, 15.). 
Es muss auch schon gleich anfangs eine Burg (7)2)- 
neben dem Tempel erbaut worden seyn (Nehi II, 8. 
VII, 2.), dieselbe die von den Hasmonäern unter ii 
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“ Namen. Ragıs zu ihrer Residenz eingerichtet (JosepA. 


'Antt. XV, 11, 4. vgl. XII, 11, 2. B.J. 1, 3, ‚3.) u. von 


' Herodex‘ d. Gr. unter dem Naron ‚Antonia umgebaut 


/ 


wurde ($. 126 c.) b). 


a) Weihgeschenke von Königen, 2 Makk. III, 2. Joseph. Antt. 
XI, 2,7 #. vgl. XVII, 3, 5. Tecit. Hist. V, 5.; Pessimus quis- 
que, spretis religionibus-patrüs, tributa et'stipes illue congerebat, 
unde auctae Judaeorum res. Cöc. pro Flace. ec. 28. Tempelabgabe 
eines Öiögeypov, (nach 2 Mos. XXX, 13.). Joseph. Antt. XVII, 
9, 1. von dem babylonischen Juden: ..... ödev Tovdatos, 77 Pin’ 
os Tuv ywogloy MEnıoTevaörss,\ To Te Öldgayuov To Heu naraßal- 
Asıy, © &uaoroıs margı0v rain zarsridevro, na) Ömdon äh dvar 
Üruara. B.J. VII, 6, 6.: .Bögov dE Tois ömov dnnor’ odow 
lovdaioıs Emößals (Vespasian), Ovo Ögeyuds Euuorov nehsdoug dvd 
navy Eros eis Tö Kansrulhıov pEgew, Üsmeg ModregoV Eis Töv Ev 
TegoooAuuoıs vswv ovver&hovv. Matth. XVII, 24. Vgl. Schekalim 
s. tr. talm. de modo amnuaque consuetudine ,‚ siclum mense Adar 
offerendi, de nummulariorum officio, collybo, aerarii sacri rediti- 
bus, ete. lat. et perp. comment. illustr. a Jo. Wülfer. 1680. 4. 
Zorn hist. fisei jud. 1734. p. 404 sqq. Win. RWB,. Il, 685 f.- 


b) Es fragt sich, wie die im 1. B. d. Makk. vorkommende Burg ‘ 
(&so0) sich dazu verhält, Nach Joseph. XI, 5,4., dem Rosenm. 
Alt. II, 2. 210 ff. folgt, war. sie auf dem Hügel-Akra (vgl. $. 126 a.) 
erbaut, wurde von Fürst Simon geschleift, u. der Hügel selbst. abge- 
tragen (XIII, 6, 7.), was offenbar gegen 1 Makk, XXIII, 50 £. | 
XIV, 37. streitet. Nach Michael. zw1 Makk. I, 33., welchem 
Hamelsv. Il, 60. Win. RWB.I, 646. folgen, soll diese Burg 
auf Zion gelegen haben; aber den Zion 'besassen die Makkabäer, 


. während noch lange die Syrer jene Burg inne hatten (1 Makk. IV, 


60. VI, 62.); auch lag diese ganz nahe beim Tempel (1 Makk. I, 37. 
IV, 41. XII, 52. XIV, 36.). 


An Geräthen hatte dieser Tempel 1) im Vorhofe: 
einen steinernen Brandopferaltar (1 Makk. IV, 46. vgl. 
2 Mos. XX, 25.); nur ein Becken (n3:>) nach M. Mid- 
doth Il, 6. ce). : 2) Im Heiligen ausser Schaubrod- 
tisch und Räucheraltar nur einen goldenen Leuchter 
(1 Makk. I, 21. IV, 49.). 3) Im Allerheiligsten fehlte 
die Bundeslade d), und an ihrer Stelle ‚befand sich der 
MOND TA8, lapis positionis, auf welchen der Hohe- 


Es 
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x 


priester das Rauchfass zu ‚stellen pflegte (M. Joma 


. WyM)e). 


E 


c) Dagegen Jes.'Sir. L, 3.: ’Zv eh ovrov (Simons d. 
S. Onia’s) Hlorradn (Grot.: Elanniodn, Bretschn. cavatum est, 
vgl. chald. NOM vacuum facere, cavare?) dmodoysiov Üdaros yalnös 
wael Yalacons To meginergov. u 


'd) Es scheint also doch 5 dass nicht alle heil. Geräthe zurück- 
gegeben worden (Esr. I, 7 ff.), oder dass ein Theil bei der Zer- 


“störung des Tempels untergegangen ist. Nach Gem. Jom. f. 53, 2. 


war' die Lade mit nach Babylon geführt, vgl.. 2 Chron. XXXVI, 10.; 
nach einer andern Sage aber verborgen worden ,. Buxt. hist. arcae 
foederis p. 186 sq. Nach R. Asar. (Meor Enaj. III, 51.), Cremer 
(antt, sacr. poecile II, 5 sqq.), J. B. Carpz. (quonam arca per- 


venerit, Dispp. acad. p. 48 sqq.), Carpz. (app. 299.) ist die Lade 
erst unter Antiochus Epiph. weggekommen. 


e) Jom. f. 21, 2. werden nach dem Keri Chethib 72387 Hagg. 


I 8. (wo also ein 7 d.i.5 fehlt) 5 fehlende Stücke gezählt: die 


"Lade, das heil. Feuer, die Scheehlan der heil. Geit u. das Urim 
u. Thummin. 


$. 238. 
Der Tempel des Herodes. 


Jenen Tempel, nämlich das Tempelhaus und die 
Säulenhallen «@), baute Herodes d. Gr. nach einem grös- 
sern Massstabe und mit grösserer Pracht um 5). 


a) Auch die Area des Tempels und deren Umfangsmauer scheint 
er erweitert zu haben nach Joseph. B. J. I, 21,-1.; doch bezieht 
sich diess wohl vorzüglich auf die damit verbundene Area der Burg 
Antonia (Robins. R. Il, 57.). Von einem unterirdischen Gange . 
aus dieser Burg nach dem Tempel s. Antt. XV, 11,7. Taecit., 
Hist. V, 12.: Templum in modum areis propriique muri, labore et 


' opere ante alios...... . Fons perennis aquae, cavati sub terra mon- 


tes, et piseinae eisternaeque servandis imbribus. Von diesen Ge- 
wölben als noch vorhanden sprechen mehrere Reisebeschreiber b. 
Robins. R. II, 89 &. Von einem Brunnen in ‘der Kammer Golah 
s. Midd. V, 4. Aristae. hist. LXX änterpr. b. Lightf. deser. 
templ. c. 23. Auch Robins. erhielt von einer unterirdischen Quelle 
Kunde (159 f.), u. vermuthet (wie schon Reland I, 9, :13.), dass 
die Wasserleitung aus den Teichen Salomo’s bei Beihlehem Wasser 
zum Tempelberge führt (166 ff. 384 ff). 
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Fig.A. Verganze Umfang. 
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fig. B. Der Tempel nit sanen Vor- 
hofen. 
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b) PAPER Antt. XV, 11. Der Bau wurde im 18. Reg. J. des 
 Herodes begonnen, das Tempelhaus in 14 J. u. die Vorhöfe in 8J. 
vollendet; an den Umgebungen ward abd& fortgebaut bis unter den 
Proeur. Albinus. (Joseph. 1. 1. 8. 1.5.6. B. J. I, 21,1. (abwei- 
chend) Antt. XX, 9, 7. Joh. II,20.u. da. d. Ausll.). Streit, ob dieses 
der dritte Tempel zu nennen sey, wegen Hagg. II, 9. Carpz. 
p- 294 sq. Hengstenb. Christol. III, 386 f. Zu en sind 
über diesen Tempel Joseph. Antt. xV, 11. B.J. V,5. M. Middoth 
ed. Lempereur L. B. 1630. 4. b. Surenh. P. V., Rel. de spo- 
lüs ete. und Schulz prolus. dazu, Lightf. deser. templi, Opp. a 
I, 549 sqq. m. e. Grundr., Hirt in Abhdlgg. d. histor. philol. 
Classe d. königl. preuss. Akad. d. Wissensch. 1816—17. (Berl. 

1819. 4.) S.9 f. mit er u. Ans. 


Das Ganze ( keodv) mit. seinen Umgebungen von 
einem Umfange von 1 Stad. (JosepÄ4.) 500 E. (Talm.) 
ins Gevierte, stellte in stufenweiser Erhöhung, ein Vor- 
hof höher als der andere, das Tempelhaus über alles 
hinwegragend, einen majestätischen Anblick dar. Der 
äusserste Raum (nam I, To ngörov iegov, To wer 
ieoöov, Vorhof der Heiden c), mit bunten Steinen ge- 
pflastert (B. J. V, 5. 2.), mit mehreren d) Thoren, war 
auf drei Seiten mit doppelten, auf der vierten südlichen 
aber mit dreifachen Säulengängen, worunter östlich die 
Halle Salomo’s (Joh. X, 23.), bebaut e). Näher an der 
nördlichen und westlichen Seite dieses Vierecks lag der 
Tempel mit seinen Vorhöfen (Midd. II, 1.) f). 


c) S. gegen diese Benennung Rel. antt. I, 8, 9. Hier fanden 
sich @ine Synagoge, die M7°ITT, tabernae mit dem Tempelmarkte, 
Joh. II, 14. Matih. XXI, 12., vgl. d. Ausll., bes. Zightf. deser. 
ce. 9. 

d) Nach Midd. I, 3. fünf: 2 gegen Süden, 1 gegen Westen,, 
1 gegen Norden u. 1 gegen Osten; nach Joseph. Antt. XV, 11, 5. 
waren allein auf der Westseite vier, u. auf der Südseite ebenfalls 
mehrere. Vgl. Schulz Arch. p..209., prol. de var. Judaeor. er- 
roribus ete, $. 3. Das östliche Haupt- Thor Schuschan wahrschein- 
lich eins mit Iiga geile AG. III, 2., Lakem. obss. I, 149 sqgq. 
Kuin. a.h.1. Die Existenz des letztern wegen der grossen Tiefe 
der Mauer leugnet Keil d. Temp. Sal. S. 132., und bestreitet auch 
die Möglichkeit von südlichen Thoren. Auch Schulz de Hiero- 


‘ * 


‘ J h N - 
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solymae’ situ et amb. Progr. Bonn 1835. soll nur 3 Thore an der 
Westseite und 1 an der ‚südwestlichen a_n annehmen; ‚voh dgg. 
Dessen Arch. S. 223. 


e) Joseph. BIN, 20 Oumhai uiv al oroal näcaı, 
nloves 02 adrais smooın&vrs nnyav To Uwog Öpeornasoan..... Kal 
nhareiaı pr noav Emil Tordnare nnysıs. Antt. XV, 11, 5.: To d8 
Teragrov avroV HErimov, Tö moös ueonußglav, siys uv nal avro 
nvlas #ora uLoov, Em avron ÖE Ku Baoıkınnv orodv, Tgumdnv 
KOT unnos driovoav ano Ts Ewag gadayyos Enl nv ‚Eom£guor. nee 
"Klovss Ö ? ee nor ovriorıyov AhhmAoıg Ent wirnos bi 
ovved&dsto Yag ö Terapros oroiyos Ardodounzy Teiyen, nal nayos 
mv ENEOTOV xlovog Ws Tosis ETTLOVVOTTTOVTAV alkmkoıs. Tas Ey UraE 
mweguhoaßsiv" unnos 08 nodov Enra nl einaoı, dinkns oneigas Uneı- 
Amuusvns (,‚zu ihrer Unterlage diente eine Deoppelbase” Hirt). 
'Mndos d8 Omar Övo nal Einnovre ul Enarov. u... Teood- 
eme d2 oriyav övrwv;, vees anoAeußcvovgs wüs, ‚dia ugoov xogas 
‚cais oroais, Tav ÖE ei dvo magdhlmhoı. ... 280009 änarlpag nodas 
roLaxovra, unnos 02 oradıov, Uwos ÖE modus Umip Nevımnovra: TnS 
.ÖE u£ons ‚edo05 ud, mwıodıov, vos Ö2 dınlacıov. („Drei Gänge 
liefen zwischen diesen 3 Reihe» Säulen: zwei derselben waren 
gleich breit,‘ nämlich ein jeder 30 Fuss, lang ein Stadium und 
hoch mehr als 50° F. Der mittlere Gang 'aber war anderthalb 
‘so: breit, u. doppelt.;sa »hoch;. denn er ragte über die beiden Seiten‘ 
‚weit empor.“ Hirt S.'16.; aber. er findet die Zahl 27 Fuss für 
die Höhe der Säulen ,., so wie die Zahl .162 unrichtig). XX, 9, 7.: 
Hv d2 7 orod,rov usv 2Ewdev legoo, neuem ÖE &v MR Ba- 
Hein, Terganoolav nnyav Tode Tolyovs, !yovod, &4 Aiduw Ö2 rerga- 
"Yuvam.narsonsdaoro zul Asvnav nam. Ti ulv unnos Endorov Alyov 
miysıs Einooı To Ö&vıyos FE Zoyov Soloumvos rov Baoıkdus mow- 
Tov Ösıuaukvov TO. oVunav Legov. Hesgöyvor tod iegov Matth. 

.5..). 

f} Irrig setzt Hirt S.: 12. das Tempelhaus in die Mitte der 
Vorhöfe,, und findet daher keinen Raum für die königliche Halle 
(S. 18.). 

Vierzehen Stufen führten zu dem, ‚mit einem 3E. 
hohen steinernen Gitter (3770) ungen Zwinger (sn), 
einem 10 E. breiten Zi chehuhe g), welcher die 
‚Vorhöfe (20 devregov iegor) umgab, woselbst das waın 
yızarı (Sanhedr. f. 88, 1.). 
g) Joseph. B. I. V,5,'2.: 2... dgupanros megıß&ßinto hi- 
Ywog, Toinnyus Ev Öpog, .mavv ÖL yapıdvrus dısıpyaouiveg.. "Ev 
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ira © siormneaan &E 1000 duaorijuaros orjhas, cov Tje=dyveias i 
‚gocnneivouöne vouov, as uEv Ellyvınois, &i de Puuoünoie‘ yodu- 
naoı, un Osiv dhköpvlov Evrös Too dylov nagılvar" To yag devrs- 
00» .ieg0v , ‚ersor &nahsıro. Kol TE000089Ru 10 8r0 vv Bayuols mV 
‚dvaßazov ano Tod mowWrov,..... Mera ÖE eo Ösnar&ocagas Bad- 
are To ueygı Tod ö Teigövs dıdormua anyaV iv dena, may ioomedor. 


Die he selbst waren mit einer von Shrah Fun- 
 damente an 40E., sichtbar aber nur 25 E. hohen Mauer 
‘umschlossen, zu deren Thoren 5 Stufen führten 3). Auf 
der Ostseite trat man zuerst in den Vorhof der Weiber 
(oma nar>, yvvaızwvirıg), welcher 135 E. ins Gevierte, 
durch eine Wand vom Vorhofe der Israeliten geschie- 
den, 3 Thore und 4 Zellen nebst Säulengängen hatte >). 


h) Joseph. B..J.V,5,2.: Teroaywvov (To ÖevrE00v 18009) Av 
zul Teiye megumepgayyivor dio” Tovrov- To ‚per EEWdsv vos, KUl- 
anregt TEOGAILKOVIa LUD ündgyon ,.vn0 tov Badunv Enahunrsro, 
zo Ö& &vdov Einodı xal nevre TER v° moös Ydo öunkoriow ds- 
dounutvov Baduois, ovnerı Tv ünav Elow narapavks Kalvnrousvov 
uno Tov Aoyov.. „Ziehen wir die 25 E. innere Höhe der.Mauer von 
den. 40 E. eigentlicher Höhe ab, so bleiben 15 E. für die Treppe 
(zu 14 oder wohl 19 Stufen Bade Treppen zusammengerechnet?]). 
Die Stufen müssten dann sehr hoch gewesen seyn, wogegen nach Midd. 
II, 3. jede nur +E. hoch u. breit war. Es liegt also bei Joseph. 
es? eine Corruption in der Zahl vor. Hirt conjecturirt 30 st. 
40 E. Dann kämen auf 14 oder gar 19 Stufen nur 5 E. (Win.).“* 
Joseph. ibid. &v9:v (vom Zwinger) «4Aoı nalıv mevrißaduoı ahl- 
wexss (nach Midd. II, 3. 12 Stufen) avn7yov Em vas mulas. 


SYB. T.l.l.... via ueonußown mulm, rar wia Bogsios, Os 
N8 815 nv yvvammomirw eismyov' nard yag tags Allas ovn EEjv map- 
ehdeiw yuvakiv, all oödE nara Tv operigav ümepßivaı ro dıa- 
reizıoue. Es befand sich daselbst eine Emporbühne für die Weiber, 
mnbxıX (Midd, II, 5. Rel. 1, 8, 11.). In folg. Stelle 1. .: Ai 
orom dE usrasd raw mvlov dmo Tov reiyovs, Evdov Zorgannevas 
ng6 zu yalogulanion, 0p6dga ulv zahots nal usyahoıg avsigopro 
«loow' noav dE anlai — findet man das yaLopvianıov Luk, XXI, 1., 
das man für die trompetenförmigen, im Weibervorhofe aufgestelltän 
Opferstöcke MIDI Schekal. VI, 1, hält; s. Lightf. c. 19. Paul, 
Comm. III, 377. Allein Joseph. redet hier wie VI, 5,2. von Schatz- 
kammern. 


\ 
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Von .da stieg man auf 15 Stufen k) in den, mit 

äulengängen und Zeilen Z) ’eingeschlossenen und mit 
hr m) Thoren versehenen grossen Vorhof, welcher 
187 E. lang von Osten nach Westen, und 135 E. breit 
von Norden nach Süden (Medd. V, 1.), den Tempel 
umgab, und in den Vorhof der Israeliten (östlich) und 
den der Priester (westlich) ») eingetheilt war. Jener 
war 11 E. lang u. 135 E. breit; dieser eben so lang und 
breit, durch. ein niederes Gitter getrennt; beide mit . 
Steinplatten belegt: hinter dem Allerheiligsten ein lee- 
'rer Raum von 11 Ellen. ' 

k) Joseph. Bid Vs 55,3% Baduo) Ösnamevre mgöe cv BF 
bova nuAmv and Tod. Twv eig. dıarsigiouaros Kvnyov* TUV yap 


ward vas allas nivre Badunv 7oav Boayvrsgoı. Der Weibervorhof 
war also nur um 5 Stufen niedriger als der Männervorhof. De 

l) Sechs, drei gegen N. und drei gegen $.: -die Salzzelle, 
die Zelle Parvah, wo man: die Häute der Opfer salzte, die Zelle 
zum Abwaschen der Opfer, die Holzzelle, die Z. Golah u. die Z. 
Gasith, wo das Synedrinm seine Sitzungen hielt, Midd, V,3f. 


Rel.1,9, 5 sqq. - 5 - 2 
m) Midd. 1, 4. Joseph. B. J. V, 5,2. zählt zehen Thore, 
indem er die des Weibervorhofs mitrechnet:....... ras nvlas, ai 


ano uiv agxrov Hal Ran eraE Öntd, nad EHaTEpoV EUaeaes 
do Ö „car 2E dvaroijs nur avayanv. don eiszuontvov yao nord 
Tovro To le tais yvroufiv Lölov moös ORTEMELER xug0v, Eds 
dsvrigav sivaı nulnv' BEHREO dd auın ıys nocens ‚Kvrunpus. ee 
$. 3.: Tav Ö2 mvlav ai utv &vvla yovoo nal deyvou nenalvunlvas 
mavrayo dev y0av, Öyoiws Ts naguoradss nal ra Unipdvgn' wia 
di 7 EEwH8V Tod vw nopwälov yalxod, nold tn Tıuy Tas nar- 
apyVgovs xal NEgIygVoovs ünspayovoa. Unter letzterem (nach 
Midd. T, 4. das Nikanors-Thor) versteht I c. 18. die Yoga 
ooia AG. III, 2. 


n) Fälschlich lässt Hirt auf seinem Grundrisse den Vorhof der 


‚Israeliten auf drei Seiten um den der Priester herumgehen: er lag 
11 E. lang im Osten vor demselben. 


Im Priestervorhofe befand sich al aus unbehauenen ı 
Steinen erbaute 50 (?) E. lange u. breite u. 15 E. hohe 
Brandopferaltar 0), und zwischen diesem u. der Halle 
etwas südwärts das Waschbecken p). 
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% 0) Nach Joseph. B.J. V, 5,6.; nach Midd. III, 1. hingegen 
‚32 E. lang u, breit, u. sich verjüngend zur Höhe von 10 E. auf- 
steigend, mit einem Umgange für die Priester; übrigens mit Abzü- 
- gen für das Opferblut u. die Trankopfer, einem Aschen- u, Schl. ht- 
 orbu. s.w. Vgl. Lightf. c. 34. Dassov de alt. enter. templi 
Hieros. 1697. 4. Reland 8. 8 sqq. Win. Art. Brandopf. - 4. 


p) Midd. III, 6. Reland $. 13. - 
S, die nebenstehende Steintafel. 


$. 239. _ 
- Das Tempelhaus. 


Der. Tempel selbst, von weissem Marmor mit 
reicher Vergoldung Inwehaie und auswendig «), war 
100 E. lang (von O. nach W.), eben so hoch und vorn ° 
eben so breit 5), das eigentliche Haus aber nur (nach 
Midd.IV, 7.) 70 oder (nach Joseph.) 60E. breit, so dass 
vorn auf beiden Seiten ein Vorsprung von 15 oder 
20 E. war e). 


a) Jos eph. B. J.V, 5, 6.: To 8 EEodev avrov NE0SWTOV 
oDdEv Dörte Eis wuyng, oVre eis duudzew Euzhmew anelıns‘ mAaEl 
ydo yovoov orıßagais nenahvuulvos navro$EV, VNÖ Tas NEWTaS 
Gvarolds rugmdsorarnv amtnallev avyıv, nal vav Bıaboutvov LdEw 
Tas öwsıs Wsreg Mhıanais Anricw amtorgsps. Tois ye unv eisapı- 
wvovulvors Eivoıs nogowÜdEV huaıos Öge yıovog TAmpEL narspaivsro 
var yap xadd un neygVowro, Asunoraros Me. .... Tav dE Ev aura 
Aidav Evioı wijnog nevrs nal TEooapKKoVTE nnyav. 7oav, dpos nevre, 
sögos 02 &8. : 

b) Midd. IV, 6. Joseph. Antt. XV, 11, 3.: ... . :70v vaov 
Nysigs) umneı uv Enarov övra mmyav, To dE vwos sinomı Tegırrois, 
oös zu yoovo owılmoavruv zuv Jeuehiow uneßm (nach Hirt S. 10. 
ein Mährchen). B. J. V, 5, 4.: ..... za TO uiv xard mpOsWnoV 
Uwos Te xal Eigos Zoov, Ava mmysıS. Enarov. 


c) Joseph. 1. l.:...... zoromw ÖE TE00apKROVTE, TIMYEOL OTE- 
vorspos‘ Zungocdev yüap üsneg auoı mag Exdrsgov EIHOOLTINJELS 
dıeßawov. Middoth IV, 7.: „Zu beiden Seiten ging über die 
70 E. (der Breite des Tonipalhaubek) die Halle auf jeder Seite 15 E. 
heraus gegen Mitternacht u. gegen Mittag u. dieses nannte man das 
Schlachtmesser-Haus (Beth-Hachilluphoth) .... dergestalt war der 
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Tempel von kinten schmäler, von vorne breiter u. insofern ar 
Löwen ähnlich (vgl. Jes. XXIX, 1.).“ 


“ 


F sleende Theile sind zu unterscheiden: 1) Zwölf 
Stufen führten zur Halle, innerlich 90 E. hoch, 50 E. 
breit (von N. gegen 8.) und 20 E. lang (von O0. gegen 
W.), mit einem 70 E. hohen u. 25 E. ie offenen 
Thore d). 


d) Joseph. 1. 1.: Avrös $ö vOROg, AATE 1E00V Meise 7 To 
üyıov siegöv, Öwdsnn Baduois 7v avaßaras. ..... Tov de vooo 
övros slow ÖLortyov, uovos 6 nEWTog Olxog Mg0ExEıTO, nal Öımve- 
nis 8is TO Üwosg, Avarsırdusvog uEv EM) Evsymxovra TImyEIs, UMAVVo- 
usvos Ö2 Em mevrmnovra, za) dıaßaiveow Zml £inoow.... (Nach 
‚Midd. IV, 7, aber war die Halle innerlich nur 11E, lang; und da 
das Schlachtmesser-Haus auf jeder Seite der Halle 15 E. und die, 
Mauer 5 E. betragen haben soll: so hätte die Halle innerlich 60 E. 
Breite gehabt). Vorher sagt Joseph.: H neun d2 avrov mul, 
Aanyav To vWwos 0d0a, al 80006 Eixooı xul mevıe, 
(nach Midd, UI, 7.-nur 40 E. hoch uud 20 E. breit) Yvoos ovx 
giye‘ Tod, rüg ovgavou To apavis aal adıdalsıorov E vipaws' NEQU- 
owro di Ta uerume mavra, xal du. aurhs 0, re ng6iTds olnos EowFev 
Onas zorspaivero, uEyıoros Wr, nal Ta neo nv slow Mulnv navre 
Aoumöusva yovog Tois ogwow ömtnıntev. Tische inder Halle, auf 
deren einen man die Schaubrode legte, ehe man sie hineintrug, Me- 
nach. Xl, 7. Schekal. VI, 4. | 


_ 


Ein mit einem buntgewirkten babylonischen Tep- 
piche verhangener Eingang mit zwei .55 E. hohen und 
16 E. breiten Flügelthüren, über welchem ein colossaler 
goldener Weinstock e), führte 2) in das Heilige, welches 
40 E. lang, 20 breit und 60 (nach Midd. iv, 6. nur 40) 
hoch , Kan siebenarmigen Leuchter, den Schaubrodtisch 
und den Rauchaltar nes: Ein Vorhang (nach den 
Rabbinen zwei Vorhänge): trennte davon 3) das. Aller- 
heiligste, 20 E. lang, 20 breit und .60 (oder 40) hoch, 
gänzlich leer, 


e) Joseph. 1. 1.: 'H d3 dia Too olxov muAn “öygusmeh iv, 
1773 Ep, non, xl FR hie avrnu Teiyog' elys de nal Tas xgvoas 
unto avıns Auntlovs, dp wv Borguss avdpoumnsıs narenpäuavro. 
Vgl. Antt. XV, 11,3. Taoit. Hist. V, 5. Nach Joseph. [ersta St.] 
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scheint dieser Weinstock aussen über dem Eingange der Halle ge- 
wesen zu seyn [so Hirt, Win.]; nach Midd. IH, 8. aber-befand 
er sich inwendig über dem Eingange des Heiligen f£. Rel. u. A.]). 
"Ovros Ö2 707 Tod vaov duortyov, rarsıyorioa ns EEndsv Öypens Y 
dvdov yv, nal Hvpas eiys wgvods MEVETROREOTENEE nyBv To vwog, 
gügos Ö* eunaldsne, IIpo 2 Tovrwv Tooumnes narantraoug, nenhog 
mv BoßvAuvıos, roıxıÄrög & vonivdov nal BÜ000V, 16x100 TE zul 
Behipüget, Fan engen) € 2er eigyaoydvos, 00% AhEWgnTov ÖE ung ding 
env npaow Iyuv, all wWsneg Eindva rwv öhow uch. 


f) Joseph. 1.1.8.5. Rel. $. 25. und de spolüs ete. p. 92. 


4) Der obere Stock des Hauses enthielt mancherlei 
Gamächer 8): 5) Drei Stockwerke Nebengemüächer um- 
gaben von drei Seiten ‚diesen ‘wie den ersten Tempel, 
60 E. hoch -und (nach Midd. IV, 7.) mit der Wand 
41 E. tief, so dass, wenn man noch die Dicke der bei- 
den übrigen Wände zu den Räumen im Lichten hinzu- 
rechnet, jene 100 E. Länge herauskommen, das Ne- 
bengebäude aber um 40 E. niedriger war 3). Das Dach, 
mit einem Geländer umgeben (Midd. IV, 6.) und mit 
goldenen Spitzen versehen 2). i 


g) Midd. IV, 5. u. dz. Lempereur, Reland Anit. $. 29. Bei 
Joseph. zo ünsguov u£oog. 


h) Nämlich die Wand der Halle 5 E., die Halle 11, die Wand 
des Tempels 6, das Heil. 40, die Wand a Allerh. 1, das Allerh. 
20, die Wand des Tempels 6, die Kammern 6 u. die Wand der Kam- 
mern 5. Joseph; 1.1. $.5.: Ilegl ö2 ra mAevg& (also hinten nicht?) 


‚700 naru vaod Öl ahlıykam 700v olmoı roiorsyoı noAlol, al mag’ 


Enaregov sis avrodg And wng nulmg sisodoı. TO ds vneoWwov ulgos 
Todrovg ulv o0n Er elye Toög olkovg, rap 6009 7v nal oTevöregon, 
Uynkörapov g° Em BeeoapdnoyEe nmYEIS, nal Aırörsgov Tov ndrw 
owpäyeras yüg ovrw moös Einnovra vois 7ov Emınddov mny@v &norov 
vo nav üwos. 


%) Joseph.1.1. 8. 6.: Kara xogugpijv de Yovakovs ößshoös. 


Dveiye TEdMYUlvovs, Ws um wu mgoszaseLoneve noAvvoıro av 
ögv&ow. “Aus dem Ausdrucke xogvg7 lässt sich schliessen, dass es 


‚ein tectum fastigiatum war wie bei den griechischen und römischen 


Tempeln (Paul. zu Matth. IV, 5. Keil Temp. Sal. S. 66.). Hirt 
spricht von einem Giebel der Vorhalle (S. 12.), und hat auch auf 
Y2 
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Fig. IV. V. VII einen gezeichnet. Auch die Hallen Fig. 11. haben 
Giebel. ; 2 En 


1, Pri esterth um. 
0% 40. 
" Zahlreiches Personal. 


Jene zahlreiche Priester- und Tempeldienerschaft 
mit ihren Abtheilungen und mancherlei Verrichtungen # 
(1 Chron. XXIM. XXVI, $. 227.) können wir mit Si- 
cherheit erst in dieser Periode annehmen a). Das In- 
stitut der Priester- und Levitenstädte scheint nach 
Neh. VII, 73. XI, 3. 20., jedoch nach XI, 10. 15. mit 
Ausnahmen, hergestellt worden zu seyn.‘ Die Anzahl der 
Priester und Leviten mag sich im Fortgange der Zeit 
“vermehrt haben 5), so wie auch neue priesterliche Wür- 
den und Geschäfte entstanden ke mögen, deren der 
Talmud erwähnt ce). 


‘a) Joseph. Antt. VII, 14, 7.: Kal Bullen odToS 6 eg 
ouös ayoı was amusgov nulgog. Luk. I, 5, Priesterclassen-Häupter 
(Drama 72 2 Chron. XXXVI, 14.) sind die dgyesgeis Joseph. 
XX, 8, 8. B.J. IV, 3, 6. Matih. II, 4. XXVI, 3. Angebliche Er- 
neuung der‘ Priesterclassen, von denen nur vier zurückgekehrt wa- 
ren (Esr. Il, 36.; vgl. jedoch VII, 24. u. Nehem. XII, 1—7., wo . 
22, und Vs 12—21, wo 20 Priesterhäupter gezählt werden) nach 
: Hieros. Taanith f. 68, 1. Bauer gottesd. Verf. Il, 373 f. Sonn- 
tag de sacerdotum V. T. ephemeris. Altorf 1691. Reland II, 
4,2. Nach den Rabbinen theilte sich jede Priesterabtheilung wieder 
in 6 Unterabtheilungen AN n2, deren jede einen Tag zu am- 
tiren hatte; am Sabbath hingegen amtirte die ganze Abtheilung. 

b) Joseph. ec. Ap. II, 8: Licet enim sint tribus quatuor (?) 
sacerdotum et harum tribuum singulae habeant hominum plus quam 
quinque millia. 

c) 1)'Der Kriegspriester, MAr5R mıWwa 772, Sota VII, 1. 
(vgl. 5 Mos. XX, 2 fi), Zakem. obss. phil. IN, 3. p. 236 qq. 
Schacht ad Iken Antt. p. 480.; 2) der Stellvertreter des Hohen- 
priesters u. Aufseher über die Priester, 740 vollst. DMTIT 740 
(vgl. m3Wn 772,2 Kön. XXV, 18. Jer, LIT, 24. (2), Jom. I; 1. 


Gebräuche u. Feste, 24. er 


IV, 1. Pirke Abotk Ill, 2. Joseph. Antt. XVII, 6, 4. (wo die 
Eeremahg eines Are als etwas Ausserordentliches Ndngeflibrt zu 
seyn scheint). Vgl. Quandt de Sagım (in Ugolin, thes, XIl.). 


Vitring. observatt. 5. VI,23.; 3) Catholic; TpIINP oder Kpbnp 
oder uraENTsrN Stellvertreter des Sagan, an der Zahl zwei. 4) Amar- 
calin, TmaSnR, Schatzmeister, an der Zahl sieben. 5) Fünfzehen 
buan, praefecti, u. unter diesen der. Tempelhauptmann, MIATDIN, 


auch. BRNO by, Wachtmeister , orgarnyos I oseph. (B. J. VI,” 
5, 3. AG. IV, 1. V,26.). Vgl. Reland II, 3, 2'sqg. elder 
Wachdienst ie Heiligthuine: 3 Wachposten für die Priester im Tem- 
pel, u. 21 für die Leviten an den Thoren und in den Vorhöfen 
(Midd. I, 1. Tamith 1, 1.). Sorge gegen Verunreinigung des Tem- 
pels, Chelim I, 8. Joseph. Antt, XII, 3, 4. XVII, 2, 2. $. 238. 
Not. f. 


Il. Gottesdienst. 


$. 241. 
Gebräuche und Feste. 


In dieser Periode mag zuerst in Begehung der Feste 
der Buchstabe des Gesetzes vollkommen erfüllt worden 
seyn (Neh. VIH, 17.). Die levitische Tempelmusik 
“($. 227.) findet jetzt sicherlich Statt (1 Makk. IV, 54. 
M. Sueca V, 1. 4. Arachin Il, 3. Musik beim Was- 
serschöpfen u. Fakkeltanze und sonst am Laubhütten- 
feste; Tamith VI, 3. beim Opfer; Arach. II, 3. Flö- 
tenspiel vor dem Altare; Tamith VII, 4. Pesach. V, 7. 
Gesänge der Leviten.). 


Zu den altüblichen Festen kamen noch hinzu: 1) das 
Fest Purim, &12 way oder oı4a> (Loose, vgl. Esth. 
IX, 26.), 7 uogdogaren nuloa (%# Makk. XV, 36.), zum 
Andenken der Rettung der Juden von den Anschlägen 
Hamans, am 14. u. 15. Adar, (im Schaltjahre 2 Mal, 
grosses u. kleines P.), nach vorhergegangenem Fasttage 
(AROR n»»2n), ‚gefeiert, hauptsächlich durch Vorlesen 
der Megillah Esther a). 


I 


/ 
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a) Tr, Megilla ap. Surenhus. P. II. b. Uyolin. T. XVill 
W. Schickard de festo Purim (Critt. SS. VI, 482 sqq.! Bunt; 
Synag. jud. c. 29. Bartolocei Bibl. rabb. I, 693. 


: 2) Das Fest der Tempelweihe, Haun, 2yzalvıa (Joh. 
X, 22.) ), zum Andenken der Begebenheit‘ 1 Makk. 
IV, 36 ff. vom 25. Kislev an 8 T. lang Aaeehlich 
mit Erleuchtung c) gefeiert. ; £ 


b) TORERT: Antt. XII, 7,7.: Kol EE Exeivov nöygs. Pe nv 
Eopenv oyoner xahovvrss avryv yara' & rov mag Ehmidas oluas 
Tovrmv nuw yarıvas nv EEovoiov (Sc, zus HoNoxElaS), 77V T90G- 
nyogiov HEukvor rn £oorn. Wahrscheinlich eine falsche Etymologie. 
Talmudische Fabel von einem gefundenen Oelkruge, dessen Oel auf 

“wunderbare Weise 8 T. lang “gebrannt habe. Schabb. f. 21. 2., 
vgl. Maimon. Hilc. Chanuche ce. 3. Bauer II, 266. 


= ec) Parallelen Herod. II, 62. Juvenal. Sat. XII, vs. 92. Uebri- 
gens vgl. Wäühner de festo encaenior. 1715. 4. 
5: ji 


3) Das. Fest des Holztragens (EvRopöoıa) d) am 
3. Elul; wofür das ee der Rabbinen fehlt (vgl. 
Neh. X, 35.). 


RK) Joseph. B. J. 11,17, 6.:...cwv Evlopogiow kogeie Bvons, 

vv 7 naow Eos ÜUlnmv Ta Pouc et ONMS UNNOTE TEOPN 
To vgl Ainoro, Örautver ya Äoßsorev dsl... Andere Feste 1 Makk. 

‘ XII, 52. Judith XVI, 31. (Vulg.) 1 Makk. VII, 49. sind problematisch. 


- 


IV. Synagogen. 
$. 242. 
Ursprung und Einrichtung derselben. 


Die Synagogen, na1>4 n2, auch moosevxoi a), Bet- 
und Erbauungshäuser, entstanden einige Zeit nach dem 


Exile 5). 


a) Streit über die Eiuerleiheit der Synagogen und Proseuchen, 
wofür Grot. ad. Act, XVI, 13. Matth. IV, 23. Vitringa de Syn- 
agog. vet. (Franeq. 1696. 2 Voll. 4.) p. 119 sqq. Carpz. app. 
P- 320 sq.; wogegen Drus. ad Act. XVI, 13. Dan. Heins. exer- 
eitatt. s. p« 305. Bauer gottesd. Verf. 11, 123. Gegen die Einer- 


= 


# 


‘ 
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leiheit zeugt. AG. xVl, 13.: 20. Zw mis mölsng No0: NorauöV, 
oö wouitero mgoseng eivas, (vgl. Joseph. Antt, XIV, 10, 23.: 
vol Tas NgosEvyas Nosiodnı Moos TH Vahdoon zurd To Märgıov 
890g. Epiphan. haeres. LXXX, 1. von einer Proseuche unter 
freiem Himmel in Siehent oder Neapolis); vgl. XVII, 1.: önov NV 7, 
swayuyı tüv Tovdalöv. Aber für den allgemeinen Gelrana des N 
rg0gsvyn sind entscheidend die Stellen: Juvenal. Sat. III. vs. 296. : 
Ede, ubi consistas, in qua te quaero proseucha? Philo leg. ad Ca). x 
p- 1011.:....20v ngossvgWv (mollal ÖE Eioı zaud Exaorov zwijue vis 
nölsws) ras uiv &devögordunoe, rag Ö} avrois Heuehlois zartonamer. 
xtA. Ibid.: mgosevyas, Haus un &dvvjImoar £ EUNE7;0E04 KO) KaraoXagpeis 
Apavioas, .... Er8g09 To6n0v Evumvarco. Joseph. vi. $: 54: 
Kara z7v Zmiovoav 00» Tuloav ovvayorzas Navres Eis TMV MOOg- 
svyyv, ulyıorov olemua noköv öyhov Emiötkaodas Övvausvov. Vgl. 
besonders Philo de vita Mos. IIl, 685.: Ta yag:zara molsıs , 
NEOSEVEZTNELa Ti Erepov Eorıw 7) Öıdaoxalsin Ypovnosus x0l 
andgias E72) swpgoovvns »al Ö1xauoovrns, gVosßelag Ts Aal 0010- 
TnTos, za) ovunaons apsrjs; mit Legat. ad Da: p- 1035.: 70 > 
: rdg nourov antoreıhe [6 zeReovoR] vois Emırgönous EEE ID 
Suurginwow rois’Tovdaioıs uovors eista ovvayWyım ovvigyeodar 


Es x x y - 6 2, £ li >. r 
un yap Elvoı TavTO OVVvOdovs £&4 UEIMS Kal Magoıviag EMI gVOTAOss 


ws Avualivsodas va ıns zigyvns, ahlı dıdaoxaksin oupgoovıns xal 


- dixasooovns. Zu unterscheiden sind die NIWYTA2 I, Schulen 


oder Academieen, vgl. $. 273 b. 


b) vitring. p- 413 sqq. Die Synagogen Koimen nicht im A: T. 
vor, obschon die Targumim sie selbst in die patriarchalische Zeit - 


zurücktragen, (Win. de Jonath. paraphr. chald. I, 30.); nicht Ps. 


LXXIV, 8. (der Ps. müsste denn makkabäisch seyn); nicht in der 


' doch gern Späteres in frühere Zeiten zurücktragenden Chronik ; nicht 


in den BB. d. Makk. (1 Makk. Ill, 46. gehört nicht hieher);. zuerst 
b. Joseph. XIX, 6, 3. B. J, Il, 14, 4. VIL, 3, 3. Aber der 
‚Geist des etlichen) Tine Da das öffentliche‘ Vorle- 
sen des Gesetzes mit sich (Neh. VII, 1. [vgl. dgg. 5 Mos. XXI, 
10 8.] AG. XV, 21.) w somit auch ‘die Synagogen. Erste. Spur 
derselben vielleicht 2 Kön. IV, 22. Später setzt den Ursprung der- 
selben Bauer II, 126. 

® 


Zu Christi Zeit fanden sich Synagogen in den 


‘ Städten Palästina’s, selbst den kleinern (Luk. IV, 16. 


VII, 1. Joh. VI, 59.), in Jerusalem mehrere (AG. VI, 9, 
nach Megill. f.73, 4. 480, nach Hier. Chetubath £, 35. 
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3. 460.); auch in den auswärtigen Städten, zum Theil 


* in mehrfacher Zahl (AG. IX, 2. 20. XII, 5. 14. XIV, 1. 
XVII, 1. 10. XVIN, 4. XIX, 8. vgl. Not. a.)’c); und 


nach den Rabbinen soll jede kleine jüdische Bevölke- 


rung eine haben d). Ehedem hatte man die Betörter‘ 


gern im Freien und am Wasser (Not. a.); nach den 
Rabbinen sollen die Synagogen auf einem EEHDENCN 


"Platze erbaut werden e). 


c) Ueber die prächtige Synagoge zu Alexandria Söccah f. 31, 2a 
Reland I, 10, 12. Vitring. p. 256. 


d) Maimon. Hilcoth Thephillah XI, 1. b. Vitr. p. 232. : In 
omni loco , in quo decem sunt ex Isra@le, necesse est ordinare do- 


En. . 4 
mum , in quam congregentur ad preces, (Ursache: weil 10 Personen 


eine Gemeinde ausmachen nach 4 Mos. XIV, 27.). Hiermit ver- 
knüpfte Zightf. ad Maith. IV, 23., was von den decem otiosis 
(8502) der Synagoge im Talmud vorkommt Sanhedr. £. 17, 2. 
Megi. f. 5, 1. Bava Kama f. 82, 1. (Vütr. p. 531.), und erklärte 
sie für die Beamten der Synagoge, worüber zwischen Vitring« 
u. Rhenferd eiu Schriftenwechsel sich entspann, vgl. Carpz. 
app. 311. Es sind aber 10 Leute, welche Zeit haben jedes Mal 
zur Zeit des Gebets in der Synagoge zu seyn u. von der Gemeinde 
dazu gehalten werden. Denn nach Megill. IV, 3. Maimon. 1. l 
VIII, 4, sind 10 Leute zum Gebete u. Yon nothwendig. 
e) Maimon. ll. VIII, 11. Vitring. p. 216 sggq. 


i) 


Zur innern Einrichtung derselben gehört -heutzu- 
tage Folgendes: 1) der Bücherschrank, 8, Harn, 
son, armarium (Tertull. de cultw fem.], 3.), an der 


gegen Jerusalem hingerichteten Seite. 2) Die Kan- ' 


zel,. nn2, Pyua (vgl. Joseph. Antt. IV, 8, 12.), 574%, 
Sa mıR („)), mitdem Pulte, N0>, NoS1> (pers. (s®$). 


3) Die Sitze, mınnınp , xo%doaı, unter denen die für 


die Aeltesten ausgezeichnet sind, welche mit dem Rücken 
gegen den Schrank, mit dem Gesichte gegen das Volk 
sitzen, vgl. Matth. XXIII, 6. Jak. II, 3. Die Sitze der 
Weiber sind von denen der Männer getrennt. 4) Die 
Leuchter, mit welchen an Sabbath- und Festtagen fest- 


‘lich erleuchtet wird f). 


Ü 


‘ 
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NM Vitr. p. 174—212. Merkwürdige und vielleicht ursprüngliche 
Einrichtung der Synagoge zu Aleppo. d. Valle R. IV, 195. Jahn 
III, 284 f, 


$. 243. 
Gottesdienst der Synagogen. 


An Sabbath- und Festtagen versammelte sich in 
den Synagogen das Volk zum Gebete a) und.zum Vor- 
lesen der Abschnitte des Gesetzes (nw»), der: Pro- 


pheten, d. h. der historischen BB. und der eigentlichen 


Propheten (nıSb>=) 5) und anderer Bücher des A. T. 


” 


(n1532), welche in der Volkssprache ausgelegt c) und 


in freien Vorträgen erklärt wurden (Luk. IV, 20. AG. 
XII, 15.) d). Der Segen und das Amen endigte die 
Wan (Neh. vu, 6.) e.). In späterer Zeit wurde 
auch der 2. u. 5. T. der Woche (Montag u. Donnerstag) 


zum Gottesdienste in der Synagoge ' bestimmt f); ja 


heutzutage verrichten die Juden täglich ihr Morgen- 
En Abendgebet daselbst g). 


N) Man beginnt mit dem Morgengebete (nsnw) u. dem Gebete 
W7Pp, darauf folgt die Vorlesung, u. wieder das Kaddisch (Mai- 
mon. XII, 20 qq. Vitr. p. 962.; anders Bodenschatz kirchl. 
Verf. d. Juden Il, 149.). 


b) Ueber die Eintheilung des Gesetzes in Paraschen (offene u. 
geschlossene) und die aus den Propheten ausgehobenen Haphtaren 
s. Einl. ins A. T. $. 77 f. Ueber die Synagogen - Handschriften 
 ebendas. $. 109. 


ce) Maimon. ]. 1. X, 10.: A diebus Esrae moris fuit, ut ades- 
set interpres exponens populo, quod Lector in lege praelegebat, ut 
sententiam verborum pereiperent. Megill. IV, 10. Vitr. p. 689 sggq. 
1015 syg. Entstehung der chaldäischen Paraphrasen oder Targumim; 
Einl. ins A. T. 8. 57. 
s» d Vitr. p. 694. Der Prediger heisst 7097, die Predigt 
W177. Letztere ist heutzutage etwas Ausserordentliches, und das 
Dolmetschen hat ganz aufgehört. 

e) Vitringa p. 1114 sqq. i 

f) Meimon..Xl, 1. (Vitr. 283.) leitet diesen Wochengottes-, 
dienst selbst von Mose u. Esra ab. P 
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9) Den Hauptbestandtheil desselben macht das IAU NNYSp, 
- zusammengesetzt aus 5 Mos. VI, 4—9. XI, 13—21. 4 Mos. XV, 
37—41. (Berach. ‚2.18 Vitn, p- -1052 BER Täglich sollen auch, 
‘ wenigstens zum Theil oder in der Hauptsumme, die 18 Lobsprüche 
 s (Schemon-Esreh) gebetet werden (Berach. IV,‘3. Vitr. 1031 sgq.). 
Bei dem Gebete legen die, Juden die j7>DN (Gebete), gehoxıngua, 
d.i. Amulete (Matth. XXIII, 5.) an, welches zwei Röstchen sind, in 
deren eines vier Pergamentblättchen mit, den Stellen: 2 Mos. XIII, 
1—10., Vs 11—16., 5 Mos. VI. 4-9., 5Mos. XI, 13—21., und in 
- deren zweites eine einzige Rolle mit derselben St. beschrieben ge- 
‘legt, u. das eine an die Stirne, das andere an die linke Hand mit 
ledernen Riemen gebunden werden, zufolge der gemissdeuteten St. 
2 Mos. XIII, 9. (die vielleicht schon 5 Mos. VI, 8. XI, 18, eigent- 
lich genommen ist). Vgl. Bodenschatz IV, 14 ff. Bi Syn. 
c. IX. In der Synagoge tragen die heutigen Juden das grosse nY2d 
(vom kleinen s. $. 128.), welches ursprünglich dazu gedient. hat 
sich das Haupt zu ‚verhüllen zur Verhütung der Zerstreuung ($. 212, 
Not. g.). Piske Tosaphot ad Menach. No. 150. b. Lightf. ad 1Cor. 
XI, 4.:. Sacerdotes obvelant se, cum suggestum conscendunt. Ze- 
kemacher’s (Obss. Ill, 209.) sonderbare- Ableitung dieses Gebrauchs. 


Verrichtung der Beschneidung iu der Synagoge, 8. But. . 


Synag. IV. Rel. Antt,. I, 10, 8. F 


$. 244. 
en Beamte und Diener der Synagogen. 


Der Synagogen - Vorsteher (nD127 Van, dexıovva- 
ytoyög Luk. VIII, 49. XI, 14.) a): bildete mit den Ael- 
testen (DR? noeoßvreoo:, Luk. VI, 3., geyıowvaywyol, 
Mark. V,.22. AG. XII, 15., 20399, zoıueveg, DDR, 
noosorwres) ein Collegium, mit welchen: er über die 
Ordnung und Zucht der Synagoge wachte, die Schul- 
digen bestrafte c),. und die Armenpflege verwaltete c). 
Obgleich diese Vorgesetzten auch lehren mochten, so 
‚bestand doch eine vollkommene Lehrfreiheit Sich IV, 16. 


AG. XII, 15.) d). 


a) Jarchi ad Scta VII, 7. 147 NOT ON. Synagogae prin- 
ceps est, ex‘ cujus sententia res Synagogae decernuntur: quis Pro- 
phetas sit leeturus, quis expositurus super Schema, quis descensurus » 
eoram arca. od. Theodos. tit. de Jud. et Goelic. leg. XIV.: 
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Superstitionis indignae est, ut Archisynagogs sive Presbyteri Judaeo- 
rum, vel quos ipsi Apostolos vocant ete. Vitr. p. 586 sgg. 610 sgg 
Dessen Archisynag. observatt. novis illustr. 1685. 4, 


b) Viir. p. 727 sqqg. Die erweisliche Jurisdiction bestand in 
Ertheilung eines Verweises uw. Erkennung der Ausschliessung ($. 165.). 
Nach dem N. T. (Matth. X, 17. XXIII, 34. AG. XXII, 19. XXVI, 
» 11.) wurde auch die Strafe der et in den Synagogen ers 
Willkürlich verstand Grot. unter Synagogen weltliche Gerichtshöfe; 
eben so willkürlieh nahm Zightf. an, es hätten sich in jeder Syn- 
agoge drei weltliche Richter gefunden, welche die Strafzucht geübt 
hätten. Fitr. p. 773 sqg. kann nur ungenügend nachweisen, dass 

die Geisselung in den Synagogen Statt ‚gefunden. . 


e) Vitr. p. 806 sqq. Es wurden nämlich Almosen in Kistehen 
eingelegt u.’ an den Sabbath-Abenden von Almosensamnlern (s, unt.) 
eingesammelt. 


d) Vitr. p. 696 sqq. Auch das Vorlesen scheint frei gewesen 
zu Seyn« Heutzutage werden 7. Personen, zuerst (wenn solche vor- 
handen sind) ein Priester, dann ein Levit zum Vorlesen aufgefor- 
dert, und darum sind die Paraschen in 7 Abschnitte zerlegt. 


Diener der Synagoge waren: 1) der Vorbeter 
(1227 mı2%W), Zegatus ecclesiae e); 2) der Aufwärter 
(im, önnolins,.Luk. IV, 20.) f); die Almosensammler 
(era33) 8). 

e) Rosch Hasch. IV, 9.: Quemadmodum Legatus Ecelesiae tene- 
tur (reeitare benedictiones), sic quique privati tenentur. R. Gamaliel 

“dieit: Legatus ecclesiae fungitur officio pro omnibus,. et officio hoc 
rite perfunctus omnes ab obligatione liberat. Witr.-p. 891 sgq.. 
p- 903sqgqg. Er vergleicht ihn mit dem &yysdog zys Eunimoias Apok. 
I, 1. H: 

2 f) Jarchi ad Sota VII, 7.: Chazzan Synagogae est minister 
Synagogae, cui incumbit onus omnia Synagogae negotia curandi, 
nimirum Librum Legis in Arcam inferendi et ex ea producendi, Arcam 
nudandi et omnia in Synagoga recte disponendi. Vitr. p. 893 sqq. 
Er vergleicht ihn, jedoch nicht ganz treffend, mit dem dsdxovos der 
christlichen Rirche. 


9) Bisweilen sammelte auch der Chazzan ein. Leo Mut. Kit, 
Jud. I, 14. 


. % 
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V. Proselyten. 


$. 245. ' NR! 
Arten, derselben. 


Aus der a hellihem Tendenz des Judenthums, 
„welche mit den messianischen Hoffnungen zusammen-- 
hing’ (Jes. I, 2 ff. XLII, 6. XLIX, 6. LVI, 6£.u. a.), 
floss das Bestreben die jüdische Religion zu ‚verbreiten 
(Matth. XXI, 15.) a), welchem auch die Heiden, be- 
sonders die Frauen, aus religiösem Bedürfnisse entge- 
genkamen b). 


# 

a) Danz de cura Judaeor. in conquir. Proselytis. 1688, in 
Meuschen N. T..ex Talm. illustr. p. 649. Carpz. ad Schik- 
kard. jus reg. Hebr. p. 324. Paul. zu Matth. XXIII, 15. Ein 
Beispiel von Missionsthätigkeit bei Joseph. Antt, XX, 2, 3. Ge- 
waltsamer Bekehrungseifer der Hasmonäer, Antt. XII, 9, 1. 11, 3. 
Die Beschneidung ein Rettungsmittel, B. . Il, 17, 10.; eine Hei- 
rathsbedingung, Antt. XX, 7, 3. 


"d0) Dio Cass. XXXVI. p.41.C.: Dioss Ö8 (n7 enininoıs av 
1ovdoiuy) nal En) vovs Ahlovs dvügWnovs, 6008 TA voına avrov, 
noineo allosdveis Övres, ImAovoı. Joseph. B. J. II, 20, 2.: Kal 
Ev Tovrw Jauaoamvöl . . ... Todg Tag Euvrois Tovdalovs avsheiv 
Eonovdaoan. .... Edsdoineoov ÖE Tig Euvrav yvvainas anacas ninv 
öhiyan ünnyuvas cn lovdainn Ioemoxsig. VIl, 3, 3,: ’4sl Ts moos- 
ayousvo, zais Igmonsiag mold nimdog Elkivan (näml. in Antio- - 

chien). Juvenal. XIV. vs. 96 sqq. 


Man nennt die Bekehrten Proselytenc) oder Fremd- 


linge der Gerechtigkeit (p727 23): Sie waren ganz in 


den theokratischen Verband aufgenommen und zu allen 
Gebräuchen des Gottesdienstes verpflichtet d). Hingegen 
nicht zum Cerimonialgesetze, sondern bloss zu den sieben 
sogenannten noachischen Geboten e) verpflichtet waren 
die Fremdlinge des Thores (sw 3) f)- , 

c) Suid.: mgosmAvroı‘ oi EE &dvwv nooseinivdorss' nal 
wara Tois Hsiovs Modırevousvor wouovs. Jes. LVI, 3. Ma3772 
mmmn mom. 
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\ 


. .d) Taeit. Hist. V, 5.: Transgressi in morem eorum idem usur- 
‘pant. Nec quiequam prius imbuuntur. quam contemnere Deos, exuere, 
patriam , parentes , liberos, fratres vilia habere., 


e) Nämlich 1) über den Götzendienst, 2) dns Preisen des Na- 
mens Gottes , 3) das Blutvergiessen, 4) die Blutschande und die 
verbotenen Grade, 5) den Raub, 6) die Gerichte, 7) de membro 
vivi (blutiges Fleisch). Maimon. Hilc. Melachim IX, 1. Selden 
de jure N. et G. 1,10. p. 116. Schickard de ‘jure reg. Hebr, 
12..8, Bere Anm. p. 333. Budd. H. E. I, 156 sggq. Ve 
AG. XV, 20. ä 


f) So hiessen eig. die Beisassen, EYAWINn, die unter den Juden 
selbst wohnten: im N. T. eulaßeis, AG. II, 5., wosßeis, AG. X, 
2. 7., osßousvor, AG. XIll, 50. Joseph. Antt. XIV, 7, 2., 90- 
Bovusvor tov Deov, AG.X, 2. Vgl. übrigens Selden de jur. N. et 
G. II, 1 5qq9. Slevogt de Proselytis Jud. 1651. 4. Lühkert 
in Studd. u. Kr. 1835. 681 ff. Carpz. app. p. 39 sqq. 


$. 246.a. 
Aufnahme derselben. 


Zur Aufnahme der Proselyten war nach den Rab- 
binen a) nothwendig: die Beschneidung ($. 151.) 5), ein 
Opfer, die Taufe. Letztere ist aber wahrscheinlich 
ein späteres Institut c). 

a) Cherithuth £. 9, 1. Avoda sara f. 57, 1. M aim om. Hilc. 
Issure Bia XIII, 4.: Tribus rebus intrarunt in foedus Israelitae: 
eircumeisione, baptismo et oblatione. 

b) Dagegen ein PORT, Ananias b. Joseph. Antt. XX, 2,4.: 
2... Svväusvov dd avröv, pn, ral ‚ogls ns megırowis ro Dslov 
o&ßsw, eiye ndvros nengıne Imhovv ca nargıa rav Tovdalwv. Vgl. 
Michael. mos. R. IV. 8. 184. 

c) Nach Joh. Owen Theologum. IV, 4,22. p. 427. N. Knatch- 
 bul animadw. in Üibr. N. T. (in Dougtaei Analect.) ad 1 Petr. 
II, 21. Gottl. Wernsdorf controvv. de baptism. recent. (1708.) 


8. 18 sqq. De baptismi Christ. orig. mere div. 1710. (gegen J. A. 


Danz.), Zeltner de initüs baptismi initiat. Jud. 1711. ' Sam. 
Deyling Observw. S. III, 26. 253. Carpz. app. p- 47 sgq. 
Ernesti'vindie. arbitr. div. $. 49. (Opuse. th. p. 255 sqq.) Paul. 
Comm. 1, 279 f. Bauer goitesd. Verf. II, 393. Bibl. Theol. d. N. T. 
I, 76 f. Anonym. üb. d. Taufe, e. freimüth., Unters. 1802. Meine 


S 
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Comm. de morte J. Chr. exp. (1813.) p. 42 sqq. (Opuse, p. 62 sqq.) 


Reiche de baptism. orig. ete. 1816. Leopold Joh, d. Täuf. 1824.; _» 


am erschöpfendsten Schneckenburger üb. d. Alter d. jüd. Pros.- 
T. eie. 1828.). Vgl. Matthies baptism. expos. (1840.) p. 9 sqq- 
Win. RWB. Dagegen Selden jus N. et G. 11, 2. Lightf. hor. 
hebr. ad. Matth. 111, 6. 'J: B. Carpz. ad gehick 'jus. reg. 

p. 328 sgq. u, A.; besonders J. A. Danz baptism, Pros. jud, in 
Meuschen N. T, ex Talm. illustr. p. 233 sqg. u. antiqu. baptismi 
init. Israelit. (gegen Wernsdorf) ebend. p. 287 sqq. -J. D. Mi- 
chael. zu Matth. III, 6. Theol. dogm. p. 281. Ziegler theot. 
Abhandil. 11, 131. Eisenlohr hist. Bemerkk, üb. d. Taufe, 1804. 
Jahn-Arch, IU, 219. Kühnöl ad Matth. III, 6. Augusti Denk- 
würdigk. IV, 113 f. VIII, 26 ff. Vermittelnd Benygel üb, d. Alter 
d. jüd. Pros.-T. 1814. Archiv f. d. Theol. Il, 3. S. 729. An 
diesen schliesst sich an: J. Fr. Th. Zimmermann de baptism. 
orig. etc. 1815. ? 


- Denn in ältern Schriften wird ihrer nicht erwähnt d), 

sondern nur in der Gemäara, deren Zeugniss bloss für 
die Zeit nach der Zerstörung Jerusalems spricht, und 
in'andern spätern Schriften e). 


d) Nicht. M, Pesachim VII, 8.: Alienigena, qui factus est pros- 
elytus ‘vespere paschali, Schola Schammai dicit, ‚immergat se et 
comedat pascha suum vespere; Schola Hillelis dieit, qui se separat 
a praeputio, est ut ille, qui separat se a sepultura—; diess bezieht sich . 
auf eine Waschung, aber nicht auf die’ Proselyten-Taufe. Eben so, 
wenig b. Arrian. Diss. Epictet. II, 9.: Ti oiv' Irwmöv Akysıs 
080VL0OV; Ti EERNOTdS Todg mohlosg; Ti vnoxeivn Tovdaiog Wv “EI- 
Anvas ; 017 dods, nWg Exuoros Akysraı Tondalogz NWg Zvpog; Ws 
Alyintios ; nal Orav rwd Snouporspilovra Idwusrv, siudauev Al- 
ysıw* oun &orw Tovdaiog, all vmoxeiverau. “Orav Ö avakapı To 
nodos vo rov Beßauu£vov nal Nomulvov, Tore al Forı TO Ovrs. 
nor »alsiraı Tovdalos. Övrws zei jusis napaßanrıora), Aoyw uw- 
Tovdcioı, Eoyw.d2 dAlo Tı, dovumagsis noös zov Aöyov, nangav 
and Tod yorodaı rovroıs & Alyousv, Typ ois ws sidores avrd 
graıpöuede. Tacit. Hist. V, 5.:, Transgressi in morem eorum, 
idem usurpant nee quidquam prius imbuumtur ete. Bedeutendes Still- 
schweigen des Philo, Josephus, der KRirchenväter, der römischen : 
Gesetzbücher,, ins Licht gesetzt von Schneckenb. $. 54. 


e) Jevamoth f. 46, 1 sq. Si proselytus eircumeisus fuerit, sed 
non baptizatus, B. Elieser dieit: En talis est proselytus, ita enim 
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invenimus in patribus nostris, qui eircumeisi sunt, sed non baptizati. 
Si quis baptizatus fuerit, sed non eircumeisus, R. Josua dieit: En talis 
est proselytus, nam ita invenimus in matribus nostris, quae bapti- 


zatae sunt, sed non eircumceisae. c., 2. De baptizato nee tamen 


eircumeiso nemo hominum disputat eum esse legitimum, sed dispu- 
tant de circumeiso nec tamen baptizato. R. Elieser docet a patri- 
bus (inde sic esse institutum), sed R. Josua dieit apud patres etiam 
baptismum fuisse, Pseudo-Jonath. ad Exod. XII, 44: Circumeide 
eum et baptizabis eum, ist ein noch späteres Zeugniss, ‘Vers, Aeth. 
Matth. XXIII, 15.: ut baptizetis unum proselytum. 


Indessen war vermuthlich schon in alten Zeiten 
mit der Proselyten-Weihe eine Art von Lustration ver- 
bunden, woraus die Proselyten - Taufe (vielleicht nicht 
ohne Nachahmung der christlichen) entstanden ist f). 


f) Bauer 392f. Schneckenburger $. 82 #. 


x 


VI. Die Samaritaner. 


$. 246 B; 
Ihr Gotiesdiensi und Verhältniss zu den Judm. 


Diese aus Vermischung fremder Ansiedler mit isra- 
elitischen Einwohnern erwächsene Völkerschaft ($. 41.) 
fühlte den lobenswerthen Trieb mit den aus dem Exile 
zurückgekehrten Juden in religiöse Gemeinschaft zu tre- 
ten, (wie schon Einzelne während des Exils die heil. 
Stätte in Jerusalem besucht hatten, Jer. XLI, 4.), wurde 
aber von den jüdischen Häuptern zurückgestossen ($.49.), 
und bewies sich ‚hierauf feindselig. Gleichwohl fand 
viel Annäherung und Verschwägerung zwischen beiden 
Theilen Statt, und als Nehemia diesem angeblich ge- 
setzwidrigen Wesen- wehren wollte, gab er zum Ueber- 
tritte des Priesters Jojada und Stiftung eines samari- 
-tanischen Tempeldienstes -u. Priesterthums auf Garizim 
Veranlassung ($. 51.). Da die Samaritaner die BB. 


Mose’s, (die sie wahrscheinlich eben damals von Jojada 


erhalten hatten), und zwar als alleinige Bücher aner- 


P) 


x 
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kannten (Kinl. ins A. T. $. 17 a.), so mag ihr Tem- 
peldienst dem der Juden ähnlich gewesen seyn. Da’sie 
aber nicht nur’ einen eigenen Tempel hatten (gegen 
$. 196.), sondern auch behaupteten, ihr heil. Ort sei 
der wahre (Joseph. Antt. XII, 1. XII, 1,4. Joh. 
IV, 20., LA. des Cod. Sam. 5 Mos. XXVIL, 4.); da 
ihr Gottesdienst u. Gesetzeswesen wie ihre ganze Volks- 
thümlichkeit einen schwankenden Charakter hatte a), 
u. sie den strengen Juden als Abtrünnige gelten muss- 
ten 5): so entzündete sich ein heftiger Religionshass 
gegen sie bei den Letzteren, die sie Ketzer (by) 
nannten, und jede Gemeinschaft mit ihnen mieden. (Joh. 
IV, 9. u. dz. Lightf.). Joh. Hyrkan zerstörte den 
Tempel auf Garizim ($. 62.), aber die Samaritaner fuh- 
ren fort daseibst anzubeten (Joh. IV, 19f. Epiphan. 
Haer. IX, 3.), und hatten zugleich Bethäuser in der : 
Ebene ($. 242. Not. a.). 

a) Joseph. Antt.“XI, 8, 6.: Eiol oi Sauagsis rowuro. zw 
PVow....n. EV uEv Tais ovupoguis övras Tods Tovdalovs pvovvras 
ougyevais Zyeıw, Öpohoyoivras Tore nv AAmdsıav* örov dE ru weg) 
avcodg Aaungov idwow &4 Tiyns; ESalprne Enınhddow avrWy ı7 


nowwvig , MON EE adrois Atyovrss zal Ex ruv Inonnov yevsoho- 
yoövrss avrods &nyovav ’Eygaiuov zal Mavaooov. 

b) Id. ibid..... Zauagsizaı unrgonoAw Tors ınv Zixıun &%ov-, 
LEG Naer. KaTyanuevnv Ünd av anoorazwv Tod Tovdaiew F9vove. ı 
$. 7. Ei vis airiav dogs napga vois Tspooolvuiraıs xowogayias 7 
ans &v Tois au parons magavonlas 7 wos aAlov To0drov Kuapıy- 
uoTos, napd Toig Zunıuiras Eperya. Vgl. Beriheau z. Gesch. d. 
Israel. S. 401 f. 


- Nachdem diese Völkerschaft verschiedene zum Theil 
mit den Juden gemeinschaftliche Schicksale erlebt und 
sich auch auswärts angesiedelt hatte (Joseph. Antt. 
XI, 1, 6. XI, 1. XI, 9, 13.) c), blieb ein kleiner Rest 
derselben in Sichem sitzen bis auf den heutigen Tag, 
und bewahrte nach dem Aussterben ihrer Sprache die 
in ihrer alten Schrift geschriebenen BB. Mose’s, ihren 
Gottesdienst, ihren dem jüdischen ähnlichen Glauben 
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und die Beobachtung des mosaischen Gesetzes. ' Die 
Bekanntschaft mit den neuern Samaritanern ist seit 
Benjamin von Tudela durch Reisende und einen von 
Scaliger angeknüpften Briefwechsel eingeleitet und un- 
terhalten worden d). | 


e) Win. Art. Samar. Robins. Paläst. III, 1. 339 f. 


d) Eichh. Rep. XIII, 257 ff. S. de Sacy mem. sur Petat 
actuel des Samar, Par. 1812. deutsch in -Tzschirn. Arch. f. KG. 
I, 2. 40 ., auch einzeln Frkf. 1814., vermehrt in Notices et Extr. 
XIl. Par. 1831. ‘Robins. S. 317 f., der sie zuletzt besuchte und 
genaue Bekanntschaft mit ihnen machte. Ueber ihre Lehrmeinungen 
s..Gesen. de Samarit. Theol. Hal. 1822. Carnım. Sam. Lips. 1824. 


Viertes Hauptstick. 


Auswärtiges politisches Verhältniss oder Krieg und Friede. 


Erstes Capitel. 
Krie g. 


$. 247. 
Waffen. Schwizwaffen. 


1) Schülder: mx, der grössere, schwere der Schwer- 
bewaffneten (1 Kön. X, 16f. 2 Chron. XIV, 7.), also 
ähnlich dem Ywgeös, scutum; 732, der kleinere, leichte 
(a. Stt. 2 Chron. XVH, 17.), s. v. a. clypeus, Gonis. 
‚Die Form derselben war bei den spätern Juden länglich 
rund, in der Mitte wie gewöhnlich ein sogenannter 
Nabel (umbo, öugpurös) a). Sie bestanden meistens aus 
Holz (vgl. Ezech. XXXIX, 9.) mit Leder überzogen, 
welches man zu salben pflegte (2 Sam. I, 21. Jes. XXI, 
5.) 5), ausnahmsweise aus Erz c), auch wohl mit Gold 
überzogen (vgl. 1 Kön. X, 16f. XIV, 26 f. 2 Sam. 
VII, 7.)d). Die Krieger führten den Schild mittelst 
eines Riemens (zeAauıcv) oder einer Handhabe (dxavor, 
zöonu£) mit der linken Hand; auf dem Marsche trugen 
sie’ihn an der Schulter hängend,' und zwar in einer 
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Decke, die’ vor dem Kampfe weggezogen wurde (des, 
XXI, 6.). 


a) S. die Münzen b. Jahn II, 2. Taf. XI. Num. 7. 8. Bei den 
homerischen Griechen rund. $. Köpke Kriegswesen d. Griechen 
im heroischen Zeitalter. 1807. S. 109. u. Taf. II. Noch andere Na- 
men für Schild: O9, nur im Plur. 2 Sam. VII, 7. u. ö., nd. 

‚b) donides Bosicı Il. V, 452. Schild des Ajax. Il. VII, 222 #. 

c) So der Schild des Achilles, Zliad. XX, 270 ., vgl, Feith 
antt. homer. p. 467 sq. Köpke S. 108. 

d) Ueber Prunkschilde s. Calliwen. Rhod. bei Athen. deipnos, 
ib. V. p. 202. Goldene Schilde als Geschenke 1 Makk. XIV, 24. 
XV, 18. Antt. XIV, 8, 5. Zur Verzierung von Gebäuden Hohesl. 


IV, 4. 1 Makk. IV, 57. Vgl. überhaupt Caryophil. de clypeis 
vett. LB. 1751. 4. Ortlob de scutis et clypeis Hebr. Lips. 1718. 4. 


2) Der Helm (»s4p, »21>) kommt ehern vor (1 Sam. 
xVu, 5. 38. 1 Makk. VI, 35.) e) und scheint, wenig- 
stens späterhin, zur gemeinen Bewaffnung gehört zu 
haben (2 Chron. XXVI, 14.). 3) Der Panzer (iyW), 
von Erz (?), schuppenförmig (1 Sam. XVII, 5.), auch 
von Ketten (1 Makk. VI, 35.), vielleicht auch aus Lin- ' 
nen, vgl. 2 Mos. XXVIII, 32. f). 4) Eherne Schienen 
(nen 1 Sam, XV, 6., verschieden von jxd, cadlıga, 
Jes. IX, 4.). 

e) Helme von Fell Kuvy Tavgein Il. X, 257 sq. xrıdin X, 335., 


mit metallenem Kyeel u. Busch. Riemen (oyevs) des Pass 2. II, 
371 #. K üphes -g1f. 


f) Leintse Harnische der Aegypter Herod. Ill, 47. Aia& Awo- 
9uons N. II, 529. 830. XKenoph. Exped. COyr. IV, 7, 15. Cyrop. 
VI, 4, 2. Feithp. 461 sg. Köpke S. 97 f. 


$. 248. 


Trutzwaffen. 


1) Die älteste Waffe, die Keule, kommt nicht vor 
(Ps. I, 9.), eher die Streitaxt ("50 Ps. XXXV, 3,, 
odyagıs Herod. VII, 64.), und der Streithammer (Yan 
Spr, XXV, 18.) a). 2) Das Schwert (syn), oft zwei- 


l 
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schneidig (n}>»%»), welches, aus Klinge (2=5) und Heft 
. (ax) bestehend, in einer Scheide („yn, 172, 9977), um 
die Hüfte gegürtet, an der linken Seite getragen wurde 
(Richt. IH, 16.) 5). 3) Der Speer (nah), aus Schaft 


- (rn 1 Sam. XVIE 7., Y3 2 Sam. XXI, 19.) u. Spitze 


oder Klinge (n275) Vestahend, zur schweren Bewaff- 
nung gehörig (1 Sam. XVII, 7. 2 Chron. XIV, 7.), wo- 
von auch nn vorkommt (1 Chron. XII, 34. ec). 4) Der 
Wurfspiess (nv: 1Sam. XVII, '11., oa 2Sam. XVII, 
14., „nn Hab. III, 14., pro 1 Sa: XVI, 7. Hiob 
XLI, 20.). 

a) Vgl. Jahn Il, 2. 419. Michael. suppl. p. 1717., die - 
Ausll: zu Ps. XXXV, 3. Nieb. R. II, 299. 

b) Das Gegentheil aus dieser Stelle schliesst Jahn 420. nach 
Xenoph. Cyrop. II, 1, 2. Nieb. R. I, 130. Taf. 22. Nr. 9. (2). 


ce) Historische Parallelen für die Länge b. Jahn 221 f. Köpke 


‚115. Der des Hektor war 11 E. lang. 


5) Der Bogen (nüp) gewöhnlich von Erz (Ps. 


„XV, 35. Hiob XX, 24.) und daher schwer zu spannen 
- (3273) d), die Sehne (An}, na) wahrscheinlich aus 


Ochsen-Sehnen (2. IV, 124.), die Pfeile (byen), ge- 
wöhnlich aus Rohr verfertigt, befiedert, zum Theil ver- 
giftet (Hiob VI, A.) e), auch brennend (Ps. VII, 14. 
Eph. VI, 16.) f). Man trug den Bogen in einer Hülle 
(Hab. II, 9.) und die Pfeile in einem Köcher (En, 
raUn) auf dem Rücken. Gute Bogenschützen waren die 
Benjaminiten (1 Chron. VII, 40. XI, 2. 2 Chron. XIV, 
7. XV, 17.) und die Elamiter (Jes. XXII, 6. Jer. 


_ XLIX, 35.). 6) Die Schleuder (s57), eine ländliche 


(1 Sam. XVII, 40.), vorzüglich von den Phöniciern 
(Plin. VII, 56. Strabo Ill, 167.), bei den Israeliten 
von den Berjaminifen (Richt. XX, 16.) gebrauchte 


' Waffe, dem leichten Fussvolke eigen so wie der Bogen 


(vgl. 4 Chron. VII, 40. XI, 2.) 2). 
d) Vgl, Xenoph. Esxped. Cyr. IV, 2, 16. Odyss. XXI, 75. 


125 sqq- 
YA 


\ 
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%) Odyss, T, 261 5q. Virgel. Aem. IX, 772 sqq. 


f) Ammian. Marcell. ver. gest. XXI, 4. Lips. Polioreet. 
1V,4. 111,605. Lyd.de re milit, (ed. van Til. 1698. 4.) p- 119sq. 
315. | 

9). Noch. im, jüdischen Kriege ward sie von beiden kriegführen- 
den Theilen gebraucht, Joseph. B. J. II, 17, 2. III, 7, 5. 18. 
(syrische Schleuderer). - 


$. 249. 
Reiterei und Wagen. 


Palästina war nicht wie Aegypten (2 Mos. xIv, 6f. 
9, 23. 28. XV, 4. 2 Chron. XII, 3. Jer. XLVI, 4. 9. 
Jes. XXXI, 1. XXXVI, 9. Ez. XV, 15.) ein Land 
für Reiterei und Wagen (351) a); jedoch lag es mehr 
an der Verfassung und Neigung der Hebräer (vgl. 5 Mos. 
XVII, 16.) dass sie früher diese Waflenarten nicht ge- 
brauchten, da doch die Cananiter und Philister Wagen 
hatten (Jos. XI, 4 ff. XVII, 16. Richt. IV, 3. Richt. 
T, 19. 1 Sam. XII, 5.) 5). Noch David behielt nicht alle 
von den Syrern erbeuteten Wagen (2 Sam. VIII, 4.), 
Aber Salomo führte Reiterei und Wagen ein (1 Kön. 
V, 6. IX, 19. X, 26.), und seitdem finden wir sie in 
beiden Reichen (1 Kön. XVI, 9. 2Kön. VII, 21. XII, 7.). 


a) Auf ägyptischen Denkmälern erscheinen neben dem Fussvolke 


nur Wagen; die wenigen Personen zu Pferde gehören fast alle Aus- 


ländern an. Das Vorhandenseyn einer Reiterei in den früheren Zei- 
ten ist daher wenigstens ungewiss. Nach Rosellini II, 3.232. 
Hengstenb. d. BB. Mos. u. Aeg. S. 129., welcher unter den 


D’WJD 2 Mos. XIV, 17. 23. hicht Reiter, sure Wagenkämpfer 


verstehen will (?). 


b) Hier ist die grosse Zahl 30000 unstreitig fehlerhaft, Auch 
sind die Angaben 1 Chron. XVHI, 4. vgl. 2 Sam. VII, 4. 1 Chron. 


XII, 3. übertrieben. Cyrus hatte in seinem Heere bei 120000 M. 


Reiterei nur 2000 Wagen , Xenoph. Anab. 1, 7, 11. (Jahn). 


Die Kriegswagen waren unstreitig wie bei den ho- 
merischen Helden nur zweirädrig. Sie werden eiserne 
genannt (Jos. XVII, 16. Richt. I, 19. IV, 3,), indem 


” 
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sie vielleicht ganz aus Eisen bestanden wie bei den 
Aegyptern c), auch kommen Sichelwagen, im Heere der 
Meder vor (Nah. II, 4.: 23,7 nina Wa) d). Auf jenen 
befanden sich wahrscheinlich wie bei den homerischen 
Griechen zwei Personen, ein Kämpfer und ein Wagen- 
lenker (234 1 Kön. XXII, 34.), und wenn man der 
Etymologie trauen darf, (DwWr5W 2 Mos. XIV, 7., zaı- 


ororu LXX, avaparaı Teioraran e) 2Mos. XV,4, 1Kön. 


IX, 22. u. ö. scheinen Wagenkämpfer zu seyn), sogar 
drei Personen. 


e) Win. Art. Wag. nach Ginzrot die Wugen der Griechen 
u. 8. w. I, 331.f. Taf. 22. | 


d) Quadrigae falcatae, Curt. IV, 9. Liv. XXXVII, 41.; ög- 
para Ögsnavnpöga, Xenoph. Anab. 1,7,10. Diodor. Sic. XVII, 
53. Schickedanz de curribus falcatis. 1754. 4. 


e) Aber zgıorarns heisst sonst etwas Anderes. Hieron. ad 
 Ezech. XXIN.: Tristatae, qui et terni statores vocantur, nomen 
est secundi gradus post regiam dignitatem etc. Vgl. überh. Wich- ı 
mannshausen de curribus bellieis in oriente usitatis. Viteb. 1722, 4, 


Kameel- und Esel-Reiterei des Cyrus (Jes. XXI, 7.), vel. 
Rosenm. u. Gesen. z. d. St. 


$. 250. 
Aushebung und Einrichtung des Heeres. ! 


Die heerpflichtige Mannschaft (d. h. alle Mannsper- 


sonen vom 20. J. an, 4 Mos. I, 3. 2 Chron. XXV, 5. 


. [nach Joseph. Antt. III, 12, 4. bis zum 50. J. ] mit 
den 5 Mos. XX, 5. angegebenen Ausnahmen) wurde in 
frühern Zeiten durch gewisse Lärm-Zeichen Landsturm- 
ähnlich aufgeboten (Richt. III, 27. VI, 34f. VII, 23. 
1 Sam. XI, 7.); später aber, als nach dem Vorgange 
Sauls (1 Sam. XII, 2. XIV, 52.) stehende Heere ge- 
halten wurden (1 Chron. XXVIl, ı ff. 1 Kön. X, 26, 
2 Chron. XIV, 8. XXVI, 11.) a), durch den Schreiber, 
(25 2 Chron. XX VI, 11. Jer. LII, 25. 2Kön. XXV, 19.) 
gezählt aa) und ausgehoben-5), auch vielleicht geübt 


S 
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(Jes. Il, 4. 1 Chron. V, 18., vgl. 2 Sam. II, 14.). Sold 
zahlte man wohl gewöhnlich nicht ausser an Miethtrup- 
pen (2 Chron. XXV, 6. vgl. Ezech. XXIX, 18.), dann 
unstreitig auch an Leibwachen und stehende Truppen 
(1 Makk. XIV, 32.). 

a) Von den Hasmonäern hielt Fürst Simon zuerst ein stehendes 
Heer (1 Makk. XIV, 32.), u. Joh. Hyrkan, Alexander so wie He- 
rodes d. Gr. hatten fremde Miethtruppen (Joseph. Antt. XII, 8, 4. 
13, 5. XVII, 8, 3.) 


aa) Warum die Zählung 2 Sam. XXIV. strafbar war? una 
m. R. III. 8. 174. Jahn Il, 2. 390. - 


b) Schon 4 Mos. XXXI, 2 fi. kommt eine Aushebung vor. 


Das Heer war eingetheilt in Haufen von ‘50, 100 u. 
1000 mit ihren besondern Anführern, own Ab, mia %, 
boban, (1 Sam. VIII, 10. 2 Kön. 1,9. 4 Mos. XXXI, 
14. 48. Richt. XX,, 10. 1 Sam. VIU, 12. XVII, 13. 
XXIX, 2. 2 Sam. XVII, 1. 2Kön. XI, 4. 1 Chron. 
XXVI, 1. 2 Chron. XXV, 5. 1 Makk. III, 55. wo so- 
gar eine Abtheilung von 10)c), und mit ihrer Fahne 
(537) d) oder Feldzeichen, nix (4 Mos. 1,52. II, 2£.); 
auch'bildete man grössere Heerhaufen (1 Chron. XXVII, 
1 ff. 2 Chron. XVII, 14 ff.), und kannte die Absonde- 
rung der verschiedenen Waffen (1 Sam. XXXI, 3. 1 Kön.. 
V, 6. XXI, 31. 2 Chron. XIV, 7.). Der oberste Be- 
fehlshaber hiess xax7 „id, by & (2 Sam. II, 8. XXIV, 
2.). Noch gab es gewisse Beamie, b'’nuV, im Heere, 
welche unter andern Geschäften auch die Befehlshaber 


bestellten (5 Mos. XX, 5 ff. 1 Makk. V, 42.) e). 


c) Zusammenhang mit der Genealogie (2 Chron. XXV, 5. XXVI, 
12. 13. Aehnliche persische Binrichtung, Jahn S. 395. 


d) Nach Harm. Beobb. I, 448. war 547 ein Feuerzeichen, vgl. 
Faber. Nach den Rabbinen führte Juda einen Löwen, Ruben einen 
Menschen, Ephraim einen Stier, Dan eine Schlange in der Fahne 
(Carpz. app. p. 667 sq.). Fahne der Makkabäer, ibid. p. 10. 03 
ist nicht Fahne, sondern a, Wimpel od. dgl., Jes. 
V, 26. XL, 2. u.a. St. | 
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‚.2) Ritterorden ‚Davids 2 Sam. XXI, 8-39. — Vgl, überh. 
Gleichgross dere milit. Hebr. praes. Danz. 1690. Zacharin 
de re milit. Hebr. 1735. r 


$. 251. { 
Marsch, Lager, Schlacht. 


Das unter religiöser Feier (nn&n wyp Joel IV, 9. 

u. ö. Ps. CX, 3.) nach Befragung des Gottesspruchs 
(Richt. XX, 27. 1 Sam. XIV, 37. XXI, 2. XX VII, 6. 
XXX, 8.) oder eines Propheten (1 Kön. XXII, 5 fl. ) 
ausgerückte Heer, welches manchmal die Bundeslade 
begleitete (1 Sam. IV, 4 ff. XIV, 18.), musste sich theils 
selbst beköstigen (1 Sam. XVII, 8.), theils wurde es 
verpflegt (Richt. XX, 10. 2Sam. XVII, 27 ff. vgl. 1Kön., 
IX, 19. 2 Chron. XXXIT, 28.). Das mosaische Lager 
(4 Mos. I, 52. I, 2ff. X, 14 ff.) kann als Ideal der 
hebräischen Lagerkunst angesehen werden. Dass die 
Form des Lagers wie bei den Beduinen und den alten 
Griechen ein Kreis war, schliesst man aus dem Worte 
sayn, 339m, Kreis a) oder Wagenburg (1 Sam. XVII, 
20. XXVI, 5.). Man stellte Wachen aus (Richt. VII, 19, ? 
1 Makk. XI, 27., vgl. dgg. 1 Sam. XXVI, 5 £), und 
liess eine Besatzung im Lager zurück (1 Sam. XXX, 24.); 
auch sollte man eine gewisse Polizei üben (5 Mos. 
XXIII, 10 fi.). 

a) So Harmar Beobb. Il, 277. 


Vor der Schlacht pflegte man wohl zu opfern (1 Sam. 
VII, 9.), und ein Priester (56 Mos. XX, 2 ff. vgl. $. 240. 
Not. c.) oder der König hielt eine Ermahnungsrede 
(2 Chron. XX, 20.). Zum Angriffe (wie zum Rückzuge, 
2 Sam. 11, 28. XVII, 16.) gaben Trompeten das Zei- 
chen (4Mos. X, 2 ff., 2Chron. XIH, 14.5), Richt. 
VII, 18. 1 Makk. XVl, 8.), und das Heer erhob das 
im Alterthume übliche Kriegsgeschrei (Richt. VI, 18. 
1 Sam. XVII, 52. Jes. XL, 13.). Die Schlachtord- 
nung (3a 1 Sam. IV, 2, XVII, 21.) war einfach, 
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und wahrscheinlich eine Linie, die sich im Gefechte in 
Einzelkämpfe auflöste; indess sonderte man das Heer 
gewöhnlich in drei Schlachthaufen (Richt. VII, 16. 1Sam. 
XI, 11: 2 Sam. XVII, 2. 1 Makk. V, 33., vgl. 2 Makk. 
VII, 22.), d. i. Haupttreffen und zwei Flügel (0233 
'_Jes. VII, 8.) c), und bediente sich auch gewisser stra- 
. tegischer Künste, des Ueberfalls (Jos. XI, 7. Richt. VIT, 
16ff.), des Hinterhalts (Jos. VII, 31. Richt. XX, 29 ff.‘ 
41 Sam. XV, 5.), des Umgehens (2 Sam. V, 23.) d). _ 


b) Ueber dieses angeblich ausschliessliche Priestergeschäft s. 
Büsching.de tubis Hebr. argent. praes. ©. Iken 1745. p. 26 sgq. 


c) Aehnlich die homerische Schlachtordnung Köpke S. MAL. 
Hektors 5 Schlachthaufen S. 218. 


 d) Zweikämpfe 1 Sam. XVII, vgl. Z1. Ill, 250 ff. Herod, 
IX, 26. Liv. I, 24. 


\ $. 252. 
Festungskrieg, Festungen. 


Festungen (niy3x2 Dr29, 7232 792) hatten schon die 
Cananiter (4Mos. XIII, 28.): die Hebräer besonders 
seit Salomo (1 Kön. IX, 17. 1Makk. XII, 35. XII, 33.), 
auch Grenzfestungen (1 Kön. XV, 17. 22. 1 Makk. IV, 
61. XIV, 33 f.). Ausser der natürlichen Lage waren 
sie fest durch folgende Werke: 1) Die Mauer (main), 
zuweilen mehrfach (2 Chron. XXXUH, 5.) und sehr 
dick a), im Zickzack gebaut 5), mit Zinnen, Brustweh- 
ren (n1»5 2 Chron. XXVl, 15. Zeph. I, 16,, nun Jes. 
LIV, 12.)c), Thürmen (05332 2 Chron. XIV, 7. XXXI, 
5.) versehen. 2) b’7 (2 Sam. XX, 15. Jes. XXVI, 1.), 
pomoerium, Graben, nebst der dazu gehörigen kleinen 
Mauer d). 3) Die Tore, mit Erz beschlagen und mit 
ehernen oder eisernen Riegeln versehen (1 Kön. IV, 13, 
Jes- XLV, 2.), mit Thürmen überbaut (2 Sam. XIX, 1. 
2 Chron. XXVI, 9.)e), auf welchen Wächter sassen 
° (2Sam. XII, 34. 2Kön, IX, 17.). Vor den Städten 

Warten (2 Kön. XVII], 8.). . 


u 
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. a) Ueber .die Mihars von Ekbatäna Herod. I, 98., von Baby- 
lon Ders. 1, 178. Strabo XIV, 738. .Jer. LI, 58. Toben. 
homerische ern. Köpke S. 175 fi. 


b) Taecit. Hist. V, von Jerusalem: eur... muri per ar- 
tem obliqui, aut een Heer ut latera oppugnantium ad ictus 
patescerent. 


ec) Faber Arch. S. 290 f.; s. die Kupfertafel b. Dodtün de 
re milit. p. 129. 


d) Gesen. u. d. W. Vgl. br $. 238. Nach Kimchi war es 
eine Vormauer. 


e) Iliad. 111, 145. 154. Faber S. 301. 


Auch hatte man Castelle in ‘den Städten (Richt. 
IX, 46. 49. 51. 2 Sam. V,7.) und sonst im Lande. 
(2 Chron. XXVI, 4). Später lernten die Hebräer 
Festungsgeschütz (ni22&) gebrauchen (2 Chron, XXVI, 
15.) f) und legten Lebensmittel in die Eugen (1Makk. 
Xill, 33.). 


P) Lyd. de re milit. p. 127 sqq. Nast Einleit. ind. griech. 
Kriegsalterth. S. 128 #. Taf. 5.6. Lips. Poliorcet. IN, 2, 3. Jahn 
Arch. 11, 2..430 #. Ueber die Erfindung dieses Geschützes Plin. 
WIR .v56- 


$. 253. 
"Belagerung. 


. Der Belagerung sollte eine Aufforderung zur Ueber- 
gabe vorhergehen (5 Mos. XX, 10. vgl. 2 Kön. XVII, 
17 ff.), und man sollte sich unnöthiger Verwüstung ent- 
halten (5 Mos. XX, 19., dgg. 2 Kön. III, 25.). Die 
Hauptoperationen waren 1) die Errichtung der Circum- 
vallationslinie („22 733, p17 22 5Mos. XX, 20. 2Kön. 
XXV, 1. Ez. IV, 2.) zur Sicherung der Belagerung und 
Einengung der’ Belagerten; 2) die Aufschüttung des 
Walles (555 72% 2 Sam. XX, 15. 2 Kön. XIX, 32. 
Jer.. VI, 6. Ez. IV, 2. vgl. Iosph B.J.V, 6, 2. 
11, 4.),; wodurch man sich der Mauer mit Eesksc Ber 
schütze und Mauerbrechern (oa Ez. IV, 2, XXI], 27 


{ ’ 
' ‘ 
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bp Ex. XXVI, 9) näherte, um ‚Bresche (Ei. XXI, a7) 
zu machen a). Die Belagerung zog sich manchmal in 
die Länge und war mehr eine Blokade, wodurch Hun- 
gersnoth in der Stadt entstand (2 Kön. VI, 25°ff. Jo- 
seph. Anit. XIN, 10, 3. B.J. V, 10. 3., 12, 3.). 


a) Lips. 1.1. II, 1, 3. III, 1. Nast a.a. 0. S. 127 E. 130 ff. 
155 ff. ‚ Untergraben der Mauern (2 Sam. XX, 15. 2a B. J. 
il, 17, 8.). Die Wandelthürme sind später, Nast S. 158 ff. Ein- 
een B. J.V, 12. 


Die Belagerten vertheidigten sich von der Mauer 
‚herab mit Pfeilschiessen (2 Sam. Xl, 24.), mit Herab- 
werfen von grossen Steinen (Richt. IX, 53.), späterhin 
mit Wurfgeschütz‘ (2 Chron. XXVI, 15. 1 Makk. VI], 
52.), auch wohl durch Herabgiessen von siedendem Oele 
(Joseph. B.J. II, 7, 28.). Sie suchten das Belagerungs- 
geschütz unwirksam zu machen (B. J. I, 7, 20.) und 
die Belagerungswerke zu zerstören (B. J. II, 17, 8. 
II, 7, 9. V, 6, 4. 11, 4.) 


$. 254. 
Folgen und Feier des Siegs. 


Zerstörung der eingenommenen Städte und Verwü- 
stung des Landes (4 Mos. XXXT, 10. Richt. IX, 45. 
4 Chron. XX, 1. 2 Kön. IN, 25. 1 Makk. V, 51.), Ver- 
tilgung der Einwohner (Richt. IX, 45. 1 Sam. XV, 8. 
2 Sam. VII, 2. .2Kön. XV, 16. vgl. 5Mos. XX, 
13. 16.), zuweilen auf eine grausame Art (Richt. VII, 
16. 2 Sam. XI, 31. a) Am. I, 3. 2 Chron. XXV, 12.), 
Wegführung der Frauen, Kinder und Heerden nebst 
übriger Beute (4 Mos. XXXI, 9. 5 Mos. XX, 14. vgl. 
Odyss. IX, 40.\, Zerstörung oder Wegführung der feind- 
lichen Heiligthümer (2 Sam. V, 21. vgl. 4 Chron. XIV, 
12.; 2 Chron. XXV, 14. Jes. XLVI, 1. Hos. X, 5. 
2 Kön. XXV,9ff. 1Makk. V, 68. X, 84. Joseph. 
Antt, XII, 9, t.) waren die gewöhnlichen Folgen des 


t 


“Sieg. $. 24. "363 


' Sieges, und häufig auch Grausamkeiten gegen Wehrlose 


(Klagl. V, 11. Jes. XII, 16. 18. Ps. CXXXVII, 9. 
2 Kön. VII, 12. XV, 16.) 5). Den gefangenen u, ge- 
fallenen Königen u. Heerführern ward übel mitgespielt 
(Jos. X, 24. Richt. I, 6f. VII, 25. 1 Sam. XVII, 54. 


- XXXI, 9. 2Kön. XXV, 7. 2 Makk. XV, 30. Joseph. 


- 


B. J. u, 1 Ts 2. 
a) Danz Davidis in Ammonitas devict. mitigata crudel, +0, 
b) Parallelen bei Nast. S. 195 . Jahn II, 2. 501 f. 


Man benutzte aber auch den Sieg auf eine klügere 
und ruhigere Art durch Wegführung der Schätze und 
Kostbarkeiten '(1 Kön. XIV, 26. 2Kön. XIV, 14. XXIV, 
13.); durch Auflegung einer Schatzung (2 Kön. XVII, 14. 
XXIII, 33.); durch Wegführung von Geiseln (ni2»n7 „2 
2 Kön. XIV, 14.); durch Besetzung des eroberten Lan- 
des (2 Sam. VIII, 6. 14.); durch Schliessung eines Un- 
terwerfungsvertrags (2 Kön. XXIV, 1.); durch Ver- 
setzung der Einwöhner, zumal der Vernehmsten und 
Handwerker (2 Kön. XV, 29. XVII, 6. XXIV, 14 ff. 
XXV, 11£., vgl. 1 Sam. XIH, 19.)c); ja segar mit 
Grossmuth 1 Kön. XX, 31 ff,). Den Sieg feierte man 
mit Gesang und Tanz (2Mos. XV, 1. Richt. V,1. XI, 
34. 41 Sam. XVII, 6f. 1 Makk. IV, 24.) und verewigte 
ihn durch die. Weihe der eroberten Waffen (1 Sam. 
XXI, 9. XXXI, 10.) d). Die Austheilung der Beute 
geschah wahrscheinlich nach den Mustern 4Mos. XXXI, 
25 ff. 1 Sam. XXX, 20 fi. 


c) Parallelen Herod. VI, 3. Ktes. Pers. e. 9. Suet. Aug: 
e. 21. vgl. Heer. Id. I, 1. 423 f. Morier zw. R. S. 55. 


d) IE. VII, 83. Köpke S. 2331. Virgil. Aen. VI, 183 sqg- 


- Tacit. Anal. I, 59. 


> 
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i Zweites Capitel. 
ER Myers erde: 
2.8 255. 
Friedliche Verhandlungen, 


‘ Allerdings kommen friedliche und freundliche Ver- 
handlungen zwischen den Völkern und ihren Fürsten 
vor:(4 Mos. XX, 14 ff. 2 Sam. V, 11. VII, 9f. X, 2 fl. 
1 Kön. V, 15 ff. 2Kön. XVI, 7. XX, 12. Jes. XVI, 1. 
XXX, 2 XXXI, 1.); auch vor dem Kriege (4 Mos. 
XXI, 21 ff. Richt. XI, 12 ff. 1 Kön. XX, 2 ff.); Kriegs- 
erklärung (2 Kön. XIV, 8.); Aufforderung der zu bela- 
 gernden Städte ($. 253.); Capitulation der belagerten | 
Städte (1 Sam. XI, 1 fl. 2 Sam. XX, 16 fl. 2 Kön. 
XVII, 31. XXIV, 12. Jer. XXI, 9. XXX VII, 17. L, 
15.); Friedensschlüsse (1 Kön. XX, 31 ff. 2 Kön. XVII, 
14. XXIV, 1.). Die Unverletzlichkeit der Gesandten 
war noch nicht allgemein anerkannt (2 Sam. X, 4 ff.). 
Geschenke dienten zur freundlichen Einleitung (2 Sam. 
VII, 10. Jes. XXX, 6. LVII, 9.). Ursprünglich wur- 
den Bündnisse bei Opfern geschlossen und beschworen 
-(1 Mos. XXI, 27.), wobei man die Formalität beobach- 
tete, dass das Opferthier in zwei Hälften zerlegt wurde, 
und die Bundesgenossen dazwischen hindurchgingen (Jer. 
XXXIV, 18£. vgl. 1 Mos. XV, 9fl.)a). Daher die 
WW. u. Phrasen: “Son, onovdn (Jes. XXX, 1.), nI93 
n\72, Ogxıe vöyvev, foedus icere. 

a) Aehnliches Lustrationsopfer der Macedonier Plutarch. 


quaest. vom. ec. 111. Liv. XL, 6. Rosenm. ad Gen. XV, 10. 
ML. T, 57. Win. Art, Bund. Uebrigens Köpke S. 251. 


Caravanen. $. 256. 365 3X 


Zweiter Abschnitt. f 


Geselliges Verhälechis's, 


Erstes Hauptstück. 
Reisen, Verkehr und Handel. 


$. 256.0. 
e Transport- und Reisemittel. 


Ausser Reit- und Lastthieren ($. 91 c.) bediente man 
sich sowohl im Ackerbaue ($. 98.) als sonst (1 Mos, XLV, 
19. 4Mos. VII, 3. 1 Sam. VI, 7. 2 Sam. VI, 3.) der 
Wagen (n}>32, 2x n}539 Sünfte-,.d. i.bedeckte, Wagen). 

‘“ Auch kannte man schon nicht nur in Aegypten (1 Mos. 

. XLI, 43.), sondern auch in Palästina die Reise- und 
Staatswagen (1 Kön. XI, 18. 2 Kön. IX, 21. 1 Sam. 
VII, 11. 2Sam. XV, 1.)a). Auch im N. T. kommt ° 
das Reisen zu Wagen vor (AG. VII, 28.). 


a) Abbildd. eines Reisewagens auf den persepol. Ruinen b. Nieb. 
- BR, II, 130: Taf, XXX. No.2.- Chard. Voy. 11, 144. Tab. XVII. 


$. 2565. 
Caramanien: 


Grössere Reisen, Reisen und Versendungen zum 
Behufe des Landhandels bewerkstelligte man vermöge 
einer in der Landesbeschaffenheit und im Stande der 
- Gesittung begründeten uralten Gewohnheit wie noch 
jetzt im Morgenlande durch Caravanen (pers. 5; 
arab. (1254%, hebr. nnaR, San, ovvodia Luc. I, 44.), 
d. h. zahlreiche, geordnete, mit Zelten u. dgl., Lebens- 
mitteln, auch wohl Wasser wohlversehene, an gewisse 
Strassen und Sammelplätze gebundene Reisegesellschaf- 
ten, die sich besonders des Kameels, ‚‚des Schiffes der 
Wüste,“ bedienten «). Die frommen Wallfahrten ge- 
schahen unter Musik und Gesang (Jes. XXX, 29.), 


\ 
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welche auch selbst andern Reisegesellschaften manchmal 
nicht fehlen mochten. y 


a) Antheil der Nomaden am ERROR (Ez. XXVI, 21. 
I Mos. XXXVII, 25.). Heeren 1. 31. 1, 2. 115 1). Mayeus us 
Bed. Il, 26. — Zu Reisen in der Wüste sind Wegweiser nothwen- 
dig (4 Mos. X, 31.); Heere bedienen sich der Feuerzeichen (Curt. 
V,2. Veget. de re milit. 1II, 5. Rosenm. ad Exod. XIII, 21- 
Ealön; Arch. S. 144 f.). ‚ 


. $. 256 c. 


Strassen, ‚Herbergen, Boten und Briefe. 


Kunststrassen hatten die Hebräer nicht (vgl. jedoch 
5 Mos. XIX, 3. M. Maccoth Il, 5.) a). Die Wege nach 
Jerusalem soll nach JosepA. Antt. VII, 7, 4. Salomo 
haben pflastern lassen. Erst die Römer führten ordent- 
liche Strassen mit Meilensteinen durch das Land 5). 
Aber schon früh bildeten sich dadurch, dass die Rei- 
senden immer denselben Weg nahmen, gebahnte Stras- 
sen, die zum Theil noch heute gebraucht werden. So 
die Strasse von. Palästina längs der Küste (B.J. IV, 
11,5. AG. VIII, 26.)c); die Strasse von Ptolemais über 
Nazareth, Tiberias, am See hin, über den Jordan nach 
Damaskus (Zollstrasse der Römer, vgl. Matth. IX, 9.); 
die Strasse aus‘ Galiläa nach Jerusalem über Ginäa 
(Jenin), Samarien, Sichem, 3 Tagreisen lang (Joh. 
IV, 4. Luk. XVII, 11.) d). 


a) Wohl aber die alten Indier (Strabo XV, 689. v. Bohlen 
Ind. II, 109 f.) und die Karthager (Isidor. Hisp. Origg. V. e 


; ult.). Besserung der Wege vor den marschirenden Heeren (Arrian. 


Esxped. Alex. M. IV, 30.), und wenn Könige reisten Br iodor. Sie. 
I, 13.). 


b) Rel. Palaest. 401 sqq.; Robins. II, 528. II, 294. Buk- 
kingh. Tr. 293. fanden davon Spuren. 


c) Rel, p. 59. 419. nach dem Itinerar. Antonini. 


d) Joseph. XX, 6, 1. Robins. III, 1. 300. 378. 385. Aus- 
serdem nahmen die Juden auch den :Weg über Peräa nach Jerusalem 


Sirassen u. Herbergen. $. 256. 367 


(Matth. XIX, 1.). Ueber diese und andere Strassen Palästina’s 
Jahn TI, 2.26. Win. Art. Strassen, 


Die heutigen Reiseherbergen im Morgenlande, die 
Mensils, Chans, Caravansereien, gewähren ein blosses 
Obdach e), und solche mag es auch im Alterthume ge- 
gehen haben (1 Mos. XL, 27.? Jer. XLI, 17. Herod. 

‚ 52.). Zu Christi Zeit aber hatte man Gastwirthe 
nn. X, 34f.) f). Jedoch suchte man wohl meistens 
in Privathäusern, selbst bei Fremden, Unterkunft (Luk. 
IX, 52). 


e) S. die aus Reisebeschrr.. zusammengestellten Nachrichten b., 
Jahn 21f. Rosenm. ML.V,161. Win. Art. Herb. Nach Robins. 
II, 335. 603. werden in Palästina die im Mensil BEN von 
deu-Einwohnern verköstigt. 


f) Schon zu Polybius Zeit befanden sich in Italien Gasthäu- 
ser (Hist. 1,15. Jahn 24.). Joseph. Antt. V, 1.2. hält die MY 
zu Jericho für eine Gastwirthin. 


Durch ihre Staatsboten, die Plethi ($. schick- 
ten die Könige ihre Befehle in Briefen (20, 2 Chron. 
XXX, 6. vgl. 2 Sam. XI, 14.; von königlichen Briefen 
s. noch 1 Kön. XXI, 8. 2 Kön. V,5. X, 1. 6. XVII, 
14.).. Privatpersonen bedienten sich auch der Reisege- 
legenheiten (Jer. XXIX, 3.). -Man versiegelte die Briefe 
(1 Kön. XXI, 8.; ein unversiegelter, vielleicht zur Be- 
zeugung von Verachtung Neh. VI, 8.)g) mit einem 
Petschaft, onin ($. 131.) u. Siegelerde (Hiob XXX VII, 
14.) h). 


9) Heutzutage bleiben die Briefe gewöhnlich unversiegelt, und 
nur für Vornehme werden sie in prächtige Beutel gethan und diese 
versiegelt. Harm. II, 121. III, 450. Rosenm. ML. III, 288. 
Win. Art. Briefe. 

| h) Jetzt enthält das Siegel gew. keine Figuren, sondern den 
Namen des Inhabers, und wird mit Tusche aufgedrückt. Chard. 
V, 454, Pl. 31. Rosenm. ML. UI, 205 f. Plin. XXXII, 1.: Non 
signat Oriens aut Aegyptus etiam nunc literis contenta solis. 


f 
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$. 257. | 
‘ Handel der- Hebräer vor dem Esile. _ 


Die auf den Ackerbau gegründete mosaische Ver- 
fassung war dem auswärtigen Handel nicht günstig a). 
Einigen Passiv-Handel mit Natur- und Kunsterzeug- 
nissen (Ez. XXVII, 17. Spr.. XXXI, 24. vgl. 1Mos. 
XXXVIL 25.) und vielleicht eine gewisse Theilnahme 
der Stämme Sebulon. u. Issaschar am phönieischen Han- 
del (1 Mos. XLIX, 13. 5 Mos. XXXII, 18 £.) ausge-., 
nommen, lernten die Hebräer den auswärtigen Handel 
erst durch Salomo "kennen, welcher nicht nur Pferde- 
handel aus Aegypten nach Syrien durch königliche 
Handelsleute (z3ra7 nd) trieb (1 Kön. X, 28 f.), son- 
dern auch mit Zuziehung der Phönicier von den edo- 
mitischen Häfen ‚aus Schiffe nach Ophir gehen liess 
(1 Kön. IX, 26 ff, X, 22,) 5). Josaphat wollte vergebens 
diesen Seehandel wieder aufnehmen (1 Kön. XXI, 49.), 
und später konnte wegen des Verlustes der edomitischen 
Häfen (2 Kön. VII, 20. XIV, 22. XVI, 6.) keine Rede 
davon seyn. 

a) Michael. mos. Recht 1. $. 39. Jedoch beförderten die Feste 
den innern Verkehr. 

b) Ophir (1 Mos. X, 29.) ist schwerlich in Indien (LXX >w- 
yıoa, Joseph. Antt. VILI, 6, 4. Vitring., Boch., Reland), son- 
dern im südlichen Arabien zu suchen (Michael. Spicil.,, Bredow 
hist. Unterss. Il, 253 #. Tychsen, Comm.. Gott. XVI, 150. Ro- 
senm. Alt. R. III, 177. Keil Dörpt. Beitrr. II, 233. ff. v. Bohl.,: 
Tuch zu 1 Mos. X, 29. Win. RWB. Gesen. thes. Hall. Encyel. 
3. Seect. IV, 201 ff. u. A.) Wahrscheinlich empfing man dort das 
Gold von indischen Kaufleuten. Das Missverständniss .der Chronik 
Tharschisch statt Oplir zu setzen (2Chron. IX, 21. XX, 36.) erken- 
nen an Bredow 8.293. Tychsen p. 159. Gesen. Gesch.d. hebr. 
Spr. Movers Chron. S.254., Keil aber (Chron, S. 303.) sucht 
es vergeblich zu heben. 


“ 
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a ae 


ri Handel der benachbarten Völker. 


Die Phönicier, die Nachbarn und Brüder der He- 
bräer, waren im Besitze des Welthandels, dessen einer 
Hauptzweig sich über das Mittelmeer bis nach Bri- 
tannien und Preussen hin erstreckte a), und der andere 
zu Lande in Verbindung mit dem fernen Osten stand 5). 
‚ Mit den Hebräern trieben sie zu allen Zeiten Handel 
im Grossen (AG. XII, 20.) und im Kleinen (Neh. XII, 
16.). Hienächst kommen die benachbarten arabischen 
Stämme (1 Mos. XXXVII, 25. Jes. LX, 6. Ez. XXVII, 
19 ff.c) und die Aegypter, die ebenfalls mit dem Oriente 
in Verbindung standen d), am meisten in Betracht. 


a) Phönieische RKolonieen: Tharschisch, d. i. Tartessus in Spa- 
nien (Boch. Geogr. S. p. 165 sqg. Michael.- Spieil. I, 82 sqq. _ 
Bredow hist. Unterss. 11,260. Heeren1d.1I,2.49 ff. Rosenm. 
Alt. K. 111,408 f. Gesen. Jes. I, 719. Tuch zu 1 Mos. X, 4. 
u. A.); nicht Tarsus in Cilicien (Joseph. Anit. I, 6, 1. Targ.) 
oder Cilicien überhaupt (Hartmann Aufklärr. I, 69.); nicht in 
Aethiopien (Hensler üb. Psalm. u. Gen. 348f. Meyer üb. Ez. 
XXVII., Gött: Bibl. IV, 305 ff.) ; nicht auf der Nordküste von Afrika 
(LXX, Arab, Ezech. XXVII, 12. Kagymdoroı, Jes. XXIII, 6. 
Kagyndwv). Umschiffung Afrika’s Herod. IV, 42. Heer. Id. I, 
2.871. Gust. Knös de fide Herodoti, qua perhihet Phoenices 
Africam navibus eircumwvectos esse. Gott. 1805. 4. de 

b) Kolonieen der Phönieier im persischen Meerbusen Ez. XXVII, 
15. Strabo XVI, 766.: IMsvoovrı Emı nAov alhcı vjooı Tigos 
war ”Agados Eiow, iegd Eyovanı rois pownınois Önoıa, al gaoi 
ys ol Ev adraig olnovvreg, tag Öuovöuovs av Dowixow vjoovs nal 
„‚mohsıs dnoinovg Euvrav, Heer. I, 2. 64. $ 
c) Von den Nabathäern s. Diodor. XIX, 94. Heer. I, 2. 118. 


d) Heeren Il, 1. 683 ff. 


\ 
a $. 259. i 
Handel der Juden nach dem Exile. 


Die Zerstreuung munterte die Juden zum Handel 
auf, zumal wenn sie an ihrem Wohnorte (‘wie in 
DE WETTE Archäologie. 3te Aufl. Aa 


a) & 
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Anna in Rom) vortheilhafte Geigonbeit hatten a), 


"und dieses musste auch in den Handel der palästinen- 
'sischen Juden mehr Leben bringen, indem zwischen 


ihnen und auswärtigen Juden Verbindungen entstanden 
(Joseph. B.J. II, 21, 2.). Fürst Simon und Herodes 
d. Gr. beförderten den Seehandel durch Anlegung von 
Häfen (1 Makk. XIV, 5. Joseph. Antt. XV, 9,6.) b). 
Der Schachergeist ist 'erst eine Folge des späteren 
Drucks ce). 

a) F. S. de Schmidt diss. de commerce. et nuvigat. Piole- 
maeorum in s. opusce. Carlsr. 1765. p« 304. 


b) Halbwahre Stelle des Jo seph, c. Ap. L,:12.: » sa vörz 
Zumogiaus yuigouev..i.. AAh siow iv jumv ai nohsıg uaxgav dmö 
Hahaoons ihn ach. 


c) Dohm von der bürgerl. Verbesser. d. Juden S. 35. 


Zweites Hauptstück. 
Gesellige Sitten in der Familie, 
$. 260. 

Geburt und. Kindheit. 


Bei der verhältnissmässig leichtern Geburt (2 Mos. 
I, 19.) hatten die Hebräerinnen doch Hebammen (1 Mos. 


. XXXVII, 28. 2Mos.’l, 16.) a). Die Geburt eines 


Sohnes war dem Vater eine frohe Botschaft (Jer. XX, 
15.) b). Das Kind wurde gebadet, mit Salz gerieben 
und in Windeln (7snm) gewickelt (Ez. XVI, 4. Hiob 
XXXVIIN, 9.), ein Knabe nach 8 T. beschnitten, und 
mit einem bedeutsamen Namen belegt (1 Mos. XVL, 11. 
u.s.w. 2 Mos. XVII, 3 £. Hiob XLIL, 14. 2 Sam. Ei 


‚25.) ec). Die Mütter säugten selber (1 Mos. XXI, 


1 Sam. 1, 23.; Atnakheit: 1 Mos. XXIV, 59. vgl. yv 
55.; 2 Sam. Iv, 4. 2Kön. XI, 2.) und lange (2 Makk. 
Vu, 28. 2 Mos. II, 9. d). 1 Sam. I, 23 f. vgl. Odyss. 
U, 131.). Die Ehtsöhnnng ward als ein häusliches Fest 
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gefeiert (1.Mos. XXI, 8.), so auch der Geburtstag, 
wenigstens von Kötigen (1 Mos. XL. 20. Hos. VII, 5. 
Matth. XIV, 6.) e). 


a) L. Montague II, 39. S.8. Arv. IH, 259. Sitten d, Bed. 
124. Geburtshülfe bei den Beduinen, May. les Bed. TU, 176. 


' b) Morier zweite Reise S.. 111. Ben 


c) Doppelte Namen 2 Sam. XII, 24 f.; 1 Sam. XIV, 49, vgl. 
XXXI,2.; 2 Sam. Ill, 2 f. vgl.1 Chron. Hl, 1, Veränderung 
derselben Richt. VI, 32. VII, 1. 2 Kön. XXIH, 34 XXIV, 17. 
Dan, I, 6. In spätern Zeiten gab man auch schon gebrauchte Na- 
men, den des Vaters (Tok. I, 9. Luk, I, 59.) oder des Grossvaters 
oder eines Verwandten. Man nannte den Sohn auch nach dem Vater 
durch Vorsetzung des W. 2, Sohn, z. B. Bartholomäus. Seit dem 
seleucidischen Zeitalter kamen griechische Namen und im römischen 
römische auf, zum Theil griechisch umgebildete ('Ovias, Ziuwv), 
. zum Theil ähnlich lautende (lüoow für Inoovs, IIevlog f. Zavdog), 
und daher auch zum Theil Namen aus beiderlei Sprachen neben ein- 
ander. Vgl. Win. Art. Name. 


2 


d) Joseph. Antt. Il, 9, 6.: Towsrei ulv ovro. yeyernusvo. 
 Morier S. 114. Rosenm. Morgenl. VI, 243 f. Nach Kimchi 
zu 1 Mos. XXJ, 8. säugte man nur 2 J. 

e) Her.od. I, 133. Cyropaed. I, 3, 10. Dougtaei Anvlet. XXV, 
44 sq. 


‚ . Nach der ersten Haremserziehung (Spr. XXXL, 1) f) 
erhielten die Söhne vornehmer Häuser Führer (jaR 
'4 Chron. XXVII, 32. 2 Kön. X, 1. 5.) g), wahrschein- 
lich auch Lehrer (vgl. 2 Sam. XII, 25.) 4), und standen - 
‚in strenger Zucht (Spr. XIX, 18. XXIII, 13.). Die 
Töchter blieben im Harem und lebten sehr eingezogen 
(2 Makk. 1, 19.). 


f) Herod. I, 136. Strabo XV, 733. Nieb. B. S. 27. 


9) Joseph. (vit. 76.) hatte einen Sklaven als Erzieher seines 
Sohnes. Achnlich die naıdaywyol der Griechen (Gal. Ill, 23f. u. 
.d. Ausll.). Vgl. Morier S. 117. 


h) Joseph. Antt. XVI, 8,3. Strabo XV, 733. In geringern 
Familien unterrichtete der Vater. Schulen gab -es damals noch nicht, 
vgl. aber $. 2735. Für den Unterricht liegen Andeutungen in 
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5 Mos. VI, 7. 20#. XI, 19. Ps. EXXVII, 5 f. Spr. 1,8. W, 4. 
6. > XAll, 6. XXXT, 28. Joseph. c. Ap. I, 18. 


a $. 261. 
Ehe. 


Die einige Zeit vorher (nach Chethuboth V,2. 
43 Mon,) durch den Vater oder die Mutter geworbene 
($. 155. 156.), oft nie vorher gesehene a) Braut (733) 
holte der Bräutigam RR) mit seinen Brautdienern (D's42- 
Richt. XIV, 11. viol od vwvup@vog Matth. IX, 15. 
buawıw, Paranymphen) b) bei Fackelschein unter lau- 
tem Jubel (Matth, XXV, ıfl. 1 Makk. IX, 3%, HL. 
"I, 6 ff. Jer. VII, 34. xXV, 10.) heim ec). 


a) Shaw R. S. 210. Lüdecke Beschr. d. türk. R. S. 243. 
Dagegen Richt. XIV, 1 ff. Tob. VII, 10. i 


b) J. F. Hirt diss.-de paranymphis apud Hebr. 1748. 


0) Nieb. R. 1,186. Taf. XXVII. vgl. S. 402. Arvieua II, 
9255 ff. Sitten d. Bed. S. 120f. Hartmann Hebr., 1, 525 fi. Aus- 
nahmen 1 Mos. XXIV. Richt. XIV, 10. Tob, VII. 


# 


-_ 


P- 


Bei dem vom Bräutigam gegebenen (Richt. XIV, 10. . 
Joh. U, 9f. deg. 1 Mos. XXIX, 22. Tob. VII, 19.) 
söröhnlich 7 T. dauernden (1 Mos. XXIX, 27. Richt. 
XIV, 7.; Tob. VII,.19. 14 T.)d) Hochzeitmahle, wozu 
Freunde und Verwandte eingeladen wurden (1 Mos. 
XXIX, 22. Joh. II, 2.), erschien der Bräutigam be- 
kränzt (HL. III, 11. Jes/LXI, 10. e); nach $ot. IX, 14. 
seit Vespasian nicht mehr). Am Hochzeitabend’ ri 
er von den Brautdienern.ins Brautgemach geleitet (Tob. 
VII, 1.) und von diesen sodann das Zeichen der Jung- 
frauschaft, (worauf nach 5 Mos. XXII, 13 ff. Chethub. 
I, 6f. viel,ankam), in Empfang genommen f). Die 
Fruchtbarkeit der Ehe gehörte unter die höchsten 
Wünsche, und ein unfruchtbares Weib war verachtet 
(1Mos. XXIV, 60. 1Sam. 1,6f. Ps. CXII,9. CXXVIN, 


3. 6. Spr. XV, 6., vel. 1 Mos. XXX, 15£. XVL, 1£. 
XXX, 38), 
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.d) Burckh. R. in 8. 11,570. u. Gesen. Anm. Rosenm, ML. 
V, 9. 


e) Hirt de coronis nuptial. Mader de coron. PER. saer. eb 
prof. in Graev. thes. "VIII. 


f) Michael. m. R. ll. $. 92. Dresde cruent.. linteum virgi- 
nitat, signum. L. 1768. 4. Nieb. B. S.35 f. Arvieux II, 257 f. 
260 f. Sitt. d. Bed. S. 123. > 


e 


8.262. 


Zustand der hebräischen Frauen. 


Nicht nur im Hirten-, auch im bürgerlichen Leben 
genossen sie viele Freiheit, und hatten freien Verkehr 
mit den Männern (1 Mos.. XII, 14. XX, 16. XXIV, 15. 
[vgl. dgg. Vs 65.] XXIX, 9. 2Mos. II, 16. Richt. IV, 
18. 1 Sam. XXV, 18. IX, 11. 2Mos. XXL 22. 5 Mos. 
XXV, 11. Ruth DL, 5 ff. 2 Sam. XX, 16. Matth. IX, 20. 
XII, 46.:Joh. IV, 7. XU, 3. Luk. X, 38. a), selbst in 
den höchsten Ständen (2Sam. XIII, 7 ff. 1 Kön. XIV, 4.). 
Oeffentliche Feste oder andere Vorgänge gaben ihnen 
noch mehr Freiheit (1 Sam. XVIII, 6 f. Richt. XVI, 27.. 
2 Makk. IH, 19 ff.). Nur bei stattfindender Vielwei- 
berei und Aufsicht der Verschnittenen, etwa am königli- 
chen Hofe (1 Kön. XI, 1ff. Pred. I, 8. vgl. 1 Kön. VII, 8.; 
3Kön. XXIV, 15.5) vgl. Esth.I1,3. 8 ff.) fand das heutige 

_ Haremsleben mit aller seiner Strenge u. seinem Luxus 
Statte). Jedoch scheint in späterer Zeit die Eingezogen- 
heit der jüdischen Frauen grösser gewesen zu seynd). 


a) Nieb. R. 11,410. Arv. VI, 366. Buckingh. R. d. Mesop. 
S. 55. Hartm. Hebr. II, 381 ff. 


b) Häufig kommen DYO'QD vor, aber nicht gerade als Harems- 
hüter, (vgl. besonders 2 RKön. xXV, 19.); nur etwa 2 Kön. XXIV, 15. 
Jer. XXXVIII, 7. XLT, 16. Indess wurden wirklich Verschnittene . 
zu Staatsämtern ‚erhoben (AG. VIII, 27.). 


c) L. Mont. Il, 42. S. 20. Hartm.1l, 399 f. Hoffmann 
Hall. Enc. 2. Sect. 1b 39, Hammer Staatsverf. d. osm. R. 
11, 69 f. 
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d) 2 Makk. III, 19: o Ö2 zordulsıoro, cav nagdtvow. Philo 
ut legg. spec. p. 803. Chethub. VII, 6. 


Im Widerspiele mit den weichlichen ee 
bern waren die hebräischen Frauen fleissig u. arbeitsam , 
(1. Sam. II, 19. Spr. XXXI, 10 ff.), selbst in den höhern 
Ständen (2 Sam. XII, 8. vgl. Odyss. IV, 130 ff. VI, 
52f. 76. X, 234.): daher sie auch grosse Achtung 
genossen Pr XII, 4. XVII, 22. Jes. Sir. VII, 2i. 
(29). 28 (26) e). XXVI, 1fl.). 

e) Sonderbares Verhältnis der ägyptischen Weiber Herod, 


II, 35.-vgl. Diodor. 1, 27. Tiefe Herabsetzung der Weiber der 
Hindu’s. Rhode rel. Bild. d. Hind. II, 596 ff. 


\ Es gab bei den Hebräern öffentliche Buhlerinnen 
(Richt. XVI, 1. 1 Kön. IH, 16. vgl. 1 Mos. XXXVI,. 
15.), welche wahrscheinlich wie immer u. überall mei- 
stens’ Fremde ‚f), vielleicht auch die Geweiheten einer 
Gottheit waren ($. 233 5. Not. b.) gleich den syrischen 
Ambubajen in Rom g). 


f) Aber fälschlich schliesst man es aus Spr. II, 16., wo ger! 
die ehebrecherische Frau eines Andern ist. 


9) Swet. Ner. 27. Horat. Sat. 1, 2. vs.1. Hartm. Hebr. 
‚II, 493 #. Win. RWB. I, 612. Movers Phöniz. I, 583. 


$. 263. 
Tod und Begräbniss. 


"Die letzte Ehre des Begräbnisses und der Todten- 
klage lag, den Hebräern wie andern gesitteten . Völ- 
kim Alk ann. Horven (vgl. Jer. XXI, 18 £.), daher 
auch Verwandte und bei Nichtvorhandenseyn derselben 
Freunde und Genossen es für ihre Pflicht hielten den 
Verstorbenen solche zu erweisen (1Mos. XXV, 9. 
XXXV, 29. Richt. XVI, 31. 1Makk. II, 70. Tob. XIV, 
11 "Kön, XI, 29 £. Tob. I, 17 ff. Matth. XXVIL, 
57 fi, vgl. 3 Mos. XXI, 2£. 11.), ungeachtet der Vor- 


\ 
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PERS 4 Mos. XIX, 11 fi. Zudrückeh der Augen und 
- Küssen des akrsliiedesen (1 Mos. XLVI, 4. L, 1. 
. Odyss. XXIV, 294 f.). Waschen der Leiciid (AG. 
IX, 37.), Einwiokei ‚derselben in ein Tuch (Matth. 
XXVI, 59.) oder Umwickelung aller Glieder mit Bin- 
‘den (Joh. XI, 44.) mit Einlegung oder Einstreichung . 
von Specereien (Joh. XIX, 39 f. Odyss. XXIV, 45. ZU. 
XVII, 350.). Das Einbalsamiren nach‘ ägyptischer 
' Art hatte nur 1 Mos. L, 2. 26. Statt a). Heftiger Aus- 
druck des Schmerzes: Zerreissen der Kleider, Ver- 
'hüllen des Hauptes, zu Boden liegen, Barfussgehen, 
Trauerkleider (pi) anlegen, Fasten (1 Sam. IV, 12. 
2 Sam. I, 11. IH, 31. 35. XIX, 5. Hiob IL, 12. Jer. 
XIV, 2. Kaseıe,; XXIV, 17.), Schenren der Haare und 
_ Blutigritzen des Körpers (Jer. XVI,6. XLI, 5. XLVII, 5. 
XLVIN, 37. gegen 3 Mos. XIX, 28. 5 Mos. XIV, 1.)b). 
Laute, oft langey gew. 7 Tage dauernde (1 Mos. XXI, 
2, L, 10. 4Mos. XX, 29. 5 Mos. XXXIV, 8. 1 Sam. 
XXXI, 13. Jes. Sir. XXI, 12.) Todtenklage u. Trauer 
(1 Kön. XII, 30. Jer. XXXIV, 5.), mit Hülfe von Kla- 
geweibern (Am. V, 16. Jer. IX, 16.) unter Flötenspiel.c) 
und ‚Absingung von Klageliedern (2 Sam. 1, 17. 11, 33. 

2 Chron. XXXV, 25.). 


a) Herod. II, 86. Diodor. I, 91. Drei Arten desselben. 


b) Parallelen: Odyss. XXIV, 46. 315f. Il. XVII, 238, Ovid. 
Metam. VIII, 528f. Herod. I, 8. IV, 71. IX, 24. II, 36 
Toicı &hhoıcı avdgumoıoı vouos, äua andei neragdu. vas nepahde 
vobg wahıora, inyeeraı‘ Alyınrıoı BE ind vods Javarovs avızioı Tag 
roiyas aufeode, vas ve &v di) nepahn) nal vo yevsio, rEws Evon- 
ulvor. Curt. X, 5. Suet. Jul. Caes. 33. Aug. 52. Luwcian. de 
luctu 8. 12. Kirchmann de funer. Rom. II, 17. Morier zw. 
R. S. 189. 192. Potter gr. Arch. II, 402. 394 ff. 


c) Chethub. IV,3.: Etiam pauperrimus inter Israelitas (uxore 
mortua) praebebit ei non minus quam duas tibias et unam lamenta- 
tricem. Geier de luciw Hebr. V, 19. Kirchm. il, 5 f. Potter I, 
407 8. Shaw R. S. 211. Niebuhr R: 1,186. Mayevws II, 201. 
Rosenm, Morgen. III, 133 #. 


\ 
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Die Beschldinignuig des Begräbnisses "hatte und hat 
noch, um Verunreinigung zu,vermeiden, bei den spätern 
Tide Statt (AG. V, 6. 10.) d), nicht bei den alten He- 
bräern (4+Mos. XXII, 2-4. XXV, 9.). Auf einer 
wahrscheinlich offenen, (vgl. Luk. VII, 14.) Bahre (man 
2 Sam. IH, 31. oooög Luk. VII, 14.) trug man unter 
Wohklageh und Trauergeleit (2 Su IH, 31. Luk. VII, ' | 
‚12.) die Leiche zum Grabe e), das bei den Vornehmen / | 
erblich (1 Mos. XXIH, 4 ff. XLIX, 31. L, 13. Richt. 
VII, 32. XVI, 31. 2 Sam. II, 32. XVII, 23. XIX, 37. 
XXI, 14. 2 Chron. XXI, 20., vgl. dgg. 2 Kön. XXI, 6. 
Jer. XXVI, 23.) f), gewöhnlich ausserhalb der Stadt 
(vgl. Baba Bathra 1, 9., dgg. 2 Kön. XXI, 18.?) un- 
ter Bäumen (1 Sam. XXXI, 13.) in Gärten (2 Kön. 
XXI, 18. Matth. XX VI, 60. Joh, XIX, 41.), auf einem 
Base (2. Kön. XXI, 16.), entweder in einer natürli- 
chen Höhle angebracht (1 Mos. XXIIP17.) oderin Fel- 
sen ausgehauen (Jes. XXI, 16. 2 Chron. XVI, 1a.‘ 
‚Matth. XXVII, 60. Joh. XI, 38. vgl. Bab. Bathır. VI, 8. 
 — also in wagerechter Lähe —) oder auf ebener Erde 

‚im Boden ausgemauert (Luk. XI, 44.) und (im erstern 
Falle) mit einem Steine (Bb1, Mark. XVI, 3.) ver- 
schlossen-und äusserlich geweisst war (Matth. XXIII, 27. 
Schekalim I, 1. Maas. Scheni V, 1.), bisweilen auch 
mit einem Denkmale, entweder eig Stein- (Erd-) Hau- 
fen (Hiob XXI, 32.) g) oder einer maxn bezeichnet 
wurde (1 Mos. XXXV, 20. 2 Sam. XVII, 18..1 Makk. 
XI, 25 ff. 3), 2 Chron. XVI, 14.). Aus den St. Jer. 
XXXIV, 5. 2 Chron. XXI, 19. Am. VI, 10.) hat man 
fälschlich geschlossen, das Verbrennen der Leichen sei 
vor dem Exile ‘üblich gewesen z). In’ den erstern ist 
vom Verbrennen von Specereien, in der letzten von dem, 
was man zur Pestzeit that, die Rede. Nach dem Be- 
gräbnisse eine Trauermahlzeit (2 Sam. III, 35. Jer. 
XVI, 7. Hos. IX, 4. Ez. XXIV, 17. 22. Tob. IV, 17.)A). 


d) Olear. R. $.686. Chard. voy. VI,485. Jahn Arch. 1, 2.529. 
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. -e) Beilage der Waffen (Ez. XXXII, 27. Odyss. XI, 74.), des 
‚Königlichen Schmucks (Joseph. Antt. XVI, 7, 1. ‚ vgl. B. J. L, 
33, 9.2), vgl. Jahn 540 f. (1 Makk. XIII, 29. gehört nicht hieher). 
Auch legte man Specereien bei‘ (2 Chron. XVI, we ; Joseph. 


Antt. XV, 3, 4. XV, 8, 3.) 4 
2 Re. 


f) Versagung des Erbbegräbnisses 2 Chron, XXI, 20. XXIV, 25. 
XXVII, 27. vgl. Diodor. I, 92. 96. ’ 


9) Sitten d. Bed. S. 151. Bukingh. R. d. Syr. II, 157. vgl, 
dgg. $. 166. Not. d. | 


h) Joseph. XX, 4,3. Grabmäler der Propheten (Matth. XXIH, 
29.). Aehnliche heutige morgenländische Sitte, Kä mpfer Amoen. 
exot. p. 109—112. Jahn S. 548. Noch vorhandene Grabmäler der 
Könige u. A. Rosenm. Alt. II, 2. 265 f. Robins. R. II, 169 f£. 
Vgl. überh. Nicolai de sepulcris Hebr. L. B. 1706. 4. 


i)' Michael. de combustione et humatione mortuor. apud. Hebr. 
 Synt. I. p. 225 sqq. Jahn 550 f. Rosenm. zu Am. VI, 10. Auch 
1 Sam. XXXI, 12. ist etwas Ausserordentliches. Er 


k) MaritiR. I, 60. Il. XXIV, 802. Lucian. de Tuch ‘$. 24. 
Archelaus gab nach Herodes Tode dem Volke eia Gastmahl, B. J. 
M,21,71. 2 2 


= 
Drittes Hauptstück. i 3 
Gesellige Sitten ausser der Familie. 
$. 264. 
Gastfreundschaft. 


Diese erste Tugend menschlicher Gesittung, von 
den alten Völkern a) und den heutigen Arabern zumal 
auf dem Lande und in der Wüste 5) so eifrig geüb 
und bei dem Mangel eigentlicher Gasthäuser so s( 
nothwendig, war auch den Hebräern im hohen Gr 
eigen (1 Mos. XVII, 3. XIX, 2. XXIV, 25. 2M 
II, 20. Richt. XIX, 16.), wie denn auch das Gese 
der Fremden freundlich gedenket (5 Mos. XIV, 29.; 
Den Gästen wurde nicht nur Bewirthung (auch ihre: 
Thiere) und Bedienung (1 Mos. XVII, 4 XIX, 2. 
XXIV, 32. 1 Tim. V, 10. vgl. Joh. XII, -5.) c) „ Son- 


\ 
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dern auch Schutz ‘gewährt (1 Mos. XIX, 6 ff. Jos. II, 
2 ff, Richt. XIX, 23 ff. dgg. Richt. IV, 17-ff.) d); bein 
‚Abschiede wurden sie begleitet (1 Mos. XVII, 16. AG. 
xXX, 38..XXT, 5.) und wohl auch mit den Mitteln zum 
Weiterreisen verschen (AG. X VI, 15. Röm. XV, 24.). 


a) Odyss. VI, 207 8Q.:-.....mgög Yap Jıös siow ümavres Eei- 
vol ce nıoyol ve. Potter gr. Arch. II, 722. Caes. B. G. VI, 
23. Tacit. Germ. 21. Rhode rel. Bild. d. Hind. II, 435. 


b) Nieb. B. 46 ff. Arv. II, 7Lf. 382 f. III, 152 ff. Sitt. d. 
Bed: 30 ff. 165 8. Be üb. Spr., Liter. u. Gebr. morgenl. 
; Völker S. 324 f. Harm. I, 422 f. Mayeux 1, 7 £. Heroen der 
L Gastlichkeit. H. 4A. ETEITE Meidanii DE arab. 134 sqgq. 


. e) Odyss. III, 464 sqg: IV, 48 sqq. 252 sq. VI, 212 sqq. VII, 
449 sgqg. XIX, 317 qq. 357 sqq. Auch Robinson wurden die Füsse 
& BERANChOR, Paläst. 11, 1. 234, 


: d),Volney R. I, 314. Sitt. d. Bed. 168 f. — Achtung für das 
Salz, Salzbund (4 Mos. XVIN, 19.) Schulz Leitt. d. Höchst. V, 
246. Sitt, d. Bed. S. 43. 170f. May. 11, 59. Pott. II, 729 £. 


$. 265. 
Höflichkeit. 

Gleich dem heutigen Morgenländer a) scheint auch 
der Hebräer starke und umständliche Höflichkeitsbe- 
“ zeigungen geliebt zu haben, nämlich Titulaturen (1 Mos. 
XVIH, 3. XIX, 2. XXII, 6. XXIV, 18. XXXII, 
58 u. öft), Karkeiptingdg u. dgl. (1 Mos.- XXI, 7. 

2 Mos. ee 7. 1 Sam. XX,-41. XXV, 23. 2 Sam. 

“VII, 21. ‘2 Kön. T, 13. 5), vgl. $. 148. 212.; deg. 

h. I, 2. AG. X, 26. Apok. XIX, 10. XXI, 9.), 

yrüssungen, Segenswünsche, Fragen ch dem Wohl- 

n (1 Mos. XLII, 29. 1 Sam. XXV, 6. Ruth II, 4, 

» CXXIX, 8.c) — 1 Mos. XLIN, 27. 2Mos. XVII, 7. 

üicht. X VIII, 15. 1 Sam. X, 4. 2 Sam. XX, 9.), Küssen 

(1 Mos. XXXIH, 4. 2 Mos. IV, 27. XVII, 7. 2 Sam. 

XX, 9.) d); aus welcher Umständlichkeit die Stellen 
2 Kön. IV, 29, Luk. X, 4. sich erklären e). 


[3 
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a) Niebuhr B. S. 49. Arvieux IIL180, 182 1. 273, 

b) Herod. I, 134. von den Persern: OL owvroygavorrss Ö' 
allmkoıcı Ev joı Ödoloı, Todes Av zıs dıayvoin, ei öuolol eioı os 
Evruyyavovres. ‘Ave ydg Too mgosayogsusıw allmkovs gıldovo, roicı . 
oröuaoı. "Hv Ö8 7 oüregos vmodstorsgos dlıyw, ae. pıle- 
oyran mv Ö8 molla 7 ouTEgos dysväoregos, noosnintew ngOSKU- 
v£sı vov Eregov. Vgl. Strabo XVI, 734. Herod. II, 80. von 
den Aegyptern: Avri zoo moosayogsvew dhlmyhovs dv 7701 odozor 
mg0ExvVEovos narıdvrss uöygı Tod Yoivarog riv yeipa. Harm. 
II, 34 @. III, 433. Verschiedene Grade dieser Ehrfurchtsbezeigung. 
Jahn Arch. I, 2. 317 £. 


6) Dem gew. arab. Grusse Aule pl (Nieb. B. 48. Harm. 
II, 35.) würde 75 DibW entsprechen; diess kommt aber im A. T. 
nieht als Gruss, sondern. als, Ermunterungs - ‚oder Trost- Zuspruch 


‘vor (1 Mos. XLIII, 23. Richt. VI, 23. XIX, 20.); gleichwohl scheint 


diese Grussformel üblich gewesen zu seyn nach Matth. X, 13. Luk. 


X, 5.). Abschieds-Segenswunsch: Disub oder Dia’ > (1’Sam. 


I, 17. XX, 42.). 
d) Verschiedene Abstufungen. Nieb. B. 50 ff. Harm. II, 50 £. 


61 fi. Jahn 316. ? ; 
e) Bei den spätern Juden pflegten Trauernde und Fastende nicht 
Zu grüssen, LigAtf. ad Lue.l. 1. 2 


Die Höflichkeit erforderte, dass auf dem Wege der 
Niedere vor dem Höheren vom Reitthiere abstieg (1 Mos. 
XXIV, 64. 1 Sam. XXV, 23.) oder auch wohl vor ihm 
auswich /); dass der Niedere vor dem Höheren, der 
Jüngere vor dem Alten aufstand (3 Mos. XIX, 32. Hiob 
XXIX, 8.) und ihm die Rede liess (Hiob Vs 9 £.). Im 
Gespräche nannte sich der Geringere des Vornehmen 
Knecht und ihn seinen Herrn (1 Mos. XVIH, 3. XIX, 2. 
Richt. XIX, 19. 1 Mos. XXIV, 18. 1 Sam. XXVI, 18.), 
und brauchte noch stärkere Demuthsbezeugungen (2 Sam. 
IX, 8. 2Kön. VII, 13.). Der Ehrenplatz war zur 
rechten Seite (1 Kön. I, 19. Ps. XLV, 10. vgl. Matth. 
XXV, 33.). Zur Höflichkeit der Besuche gehören be- 
sonders Wohlgerüche g) und Geschenke (1 Kön. X, 10.13. 
i Sam. IX, 7. 1 Kön. XIV, 3.. 2Kön. V, 5. 15. vgl. 
$. 146 b.) A). TR; 
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'Nieb. B. 44 50. R. I, 139. Herod. I, &. 


p) Arv. I, 323. II, 274. V, 447. Nieb. B. 59. L. Mont. 
H, 33 49. 55. Harm. II, 76 f. 83. III, 179. — Dan. II, 46. ge- 
hört nicht 2 5% "g: Lengerke. 


h) Maundr el b. Paul. 1,37 £. Harm. 11, 1fl. Prahlen- 
der Aufzug bei den Geschenken, vgl. Richt. III, 18. 2 Kön. VIII, 9. 
Harm. 1, 26 f. Jahn 326 f. Verschmähung. derselben, ‚vgl. Mal. 
I, 8. Harm. III, 156 ff. Bestechungs-Geschenke Jes. I, "23. v; 23: 
XXXII, 15. Er. XXIT, 12. Spr. XVII, 23. 


Oeffentliche Ehrenbezeigungen gegen Könige u. A. 
"waren: jauchzende Zurufungen mit Musik u.s.w. (1Kön. 
I, 39 £. Zach. IX, 9. Ps. CXVIH, 26. Matth. XXI, 9.); 
Belegen und Bestreuen des Wegs mit Kleidern, grünen 
Zweigen u. dgl. (2 Kön. IX, 13. Matth. XXI, 8.); Er- 
leuchtung (2 Makk. IV, 22.). 


i) Herod. VII, 54. Curt. V,;1. Ärv. VI, 123. Morier zw. 
R, 101. Paulsen Reg. d. Morgenl. 228 f, Harm, II, 42. + 


8.266. 
Ergötzung und Unterhaltung. 


Oeffentliche Unterhaltungsörter, wie die heutigen 
Morgenländer haben, Wirthshäuser und Bäder, kannten 
die Hebräer nicht, zum wenigsten die erstern nicht. 
Ihre Unterhaltungsplätze waren die Strassen und Thore 
(1 Mos. XIX, 1. Ps. LXIX, 13. Klagl. V, 14. 1 Makk. 
XIV, 9. vgl. $..175.) b). r 

a) Nieb. B. 106 f. Arv. II, 42. Lüdecke Beschr. d. türk. 
R. 365. L. Mont. T, 26. 96 ff. 
b) Niebuhr B. 28. 


‚ Die Ernsthaftigkeit, Wertkargheit , Anständigkeit 
und Ehrbarkeit der alten wie der heutigen Morgönlän 
der, besonders der Araber, dürfen wir‘ den Hebräern 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit beilegen (Spr.'’X, 19. 
XVI, 27£. near 20. Hiob XXX, ie 


Sı 


s 


. 
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e) Herod. i 99. von den Persern: . « yehav ve nal mrusıw 
‚@vriov (Tod ‚Baoıkdus) „al dnoos roüro er eiveı aioxoov.. Nieb. 
B. 27 ff. Arv. III, 159. Sitt. d. Bed. 40 ff. ENG R. d. 
Mesop. S. 26 f. N ge 


Dritter Abschnitt. - 


Wissenschaftlich-ästhetisches Verhältniss, 


\ 


‚, Erstes Hauptstück. Kr 


“ Wissenschaft und Literatur. 


+ 


Erstes Capitel. 


Wissenschaft. 
l. Vor em Kix2ı: I5e 
$. 267. 


Charakter. 


Die Wissenschaft blieb bei den Hebräern, unge-‘ 
achtet ihrer geistigen Religion, wie bei allen jugend- 
lichen Völkern in engster Verbindung mit der Religion, 
Poesie und Theurgie, mehr Sache des Instincts u. der _ 
Begeisterung als-der Reflexion und Schule; Der Geist 


Gottes war die Quelle der frommen Begeisterung wie 


der Wissenschaft und Kunst. 


"RL Gelehrte und Schulen. 


$. 268. 
Propheten. 


Die Pflege der Wissenschaft war üngefähr nach 
demselben Verhältnisse wie die Verwaltung der Theo- 
kratie ($. 145.) an die Propheten und Priester vertheilt. 
Erstere, die begeisterten, gottbegabten «), WaeaT 1) die 


pr a; 
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Reiniger und Eiweiterer der Ralipionse® Feen Sittenlehre 

. .(‚Bibl. Dogm. $. 70. 123.); 2) die Staatsweisen 5) und 
‘ 3) die Naturkundigen oder Wunderthäter (2Kön. II, 19 X. 
III, 16 ff. IV, 33 ff. 41. V, 10 ff. VI, 6. XX, 7.). Ihre 
öffentliche W irksamkeit u. ihr Vortrag war durch Religion 

. (Andachtsstunden? vgl. 2 Kön. IV, 23.), Poesie, Sym- 
bolik und Musik (2 Kön. III, 15.) unterstützt And geho- 
ben, .so wie letztere einen vorzüglichen Theil an ihrer , 
"Bildung in den Prophetenschulen & gehabt haben mag. 
(1Sam. X, 5 ff. XIX, 18 ff.) d). 


0 a) Erklärung der Wörter: 8792, 023, Kan (vl. saWn 
‚Jer. XXIX, 26. 2 Kön. IX, 11.), neognens, mgognTeiw, Kai 
(von uoivouoı). Einleit. ins A. T. $. 202. 


b) Als solche auch Vorhersager der Zukunft, Diss, byin. 
In anderer Beziehung kommt das Weissagen selten vor (1 Sam. IX.). 
Vielleicht waren sie auch die Geschichtschreiber. Aug usti Einleit. 
ins A. T. $. 87. 


\ 


c) Nämhafte Prophetenschulen: 1 Sam. X, 5. XIX, 18. 2 Rön. 
11; 3. 5. IV, 38. VI, 1., vgl. 2 Kön. Il, 25. IV, 25. Hering v.d. 
Schulen d. Proph. ete. (1777) S. 12. irre de synag. vet. p, 352. 


d) Griechische Parallelen, Perizon. ad Aelian. V. H. VII, 
15. Forkel Gesch. d. Mus. I, 238. 245. 248. 438 f, Jacobs üb. 
d. Erzieh, d. Griechen z. Sittlichk., Denkschrr. d. Münch. Akad. 1808. 
S. 24 ff. Das Gesetz, die theokratische Verfassung gehörte "gewiss 
zu den Unterrichtsgegenständen. Ob auch das Weissagen? He- 
ring 23 ff. j 


Diese Anstalten, wobei allerdings ein Tu SasnesenE 
leben der Lehrer mit ihren (zahlreichen, 2 Kön. II, 16.) 
Schülern (0'332) e) Statt hatte (1 Sam. XIX, 18 ff. 2 Kön. 
IV, 38. VI, 1 fi), können weniger mit den Klöstern f), 

“als vielleicht vorzüglich in ihrem Zwecke mit der py- 
thagoräischen Gesellschaft g) verglichen werden. 


e) Aehnlich fili Magorum. _ Hyde de relig. vet. Pers pP: 37. 
Sie nannten die Propheten Väter (1: Sam. X, 12. vgl. 2 Rön. NI21 
XIII, 14,), auch Herren und sich Knechte (2 Kön. II, 16, VI, 3. 5.), 
leisteten ihnen Finechtsdienste (2 Kön, IH, 11. vgl. Matth. III, 11.). 


Priester. $. 269. a, 383 


f) Hieron. ep.4. ad Rustie. monach. e. 7.: - Filüi Prophetarum, 
‚quos monachos in V, 'T. legimus, aedificabant sibi casulas propter «. 
fluenta. Jordanis, et turbis urbium relietis, polenta et herbis agre- 
stibus vietitabant. Vgl. ep. 13. ad Paulin. c. 5. 


9) Tennemann Gesch. d. Philos. I, 92 f. Meiners Gesch: 
d. Wissensch. 391 ff. Vgl. noch über die onen Buddei 
HA. Eccles, V. T. II, 976 sgq. Stäudlin Gesch. d. Sittenl. Jes. 


I, 197. Comm. üb. d. Psalm. 7 #, Knobel Prophetism. d. Hebr. . 


I, 39. Köster.d. Proph. 52 f, Win. RWB. - 


Für ihren Unterhalt waren die Propheten, wenn 


sie nicht selbst begütert waren (1 Kön. XIX, 19. Jer. 


XXXU, 7 fl.) oder ein Geschäft trieben (Am. I,1ı. 
VI, 14.) h), an die Freigebigkeit ihrer Verehrer ge- 


wiesen (1 Sam. IX, 7. 1 Kön. XIV, 3. 2 Kön. IV, 42. 
'V, 15. VIH, 8. IV, 8. Mich. II, 11.), Jedoch erhiel- 
ten sie sich durch grosse Frugalität (2 Kön. IV, 39, 
Am. VII, 14. Matth. III, 4.) ©) und durch äusserste Ein- 


fachheit der Kleidung (2 Kön. 1,8. Zach. XII, 4. Matth. 


II, 4. Hebr. XI, 37.) unabhängig, so wie sie dadurch 


und durch ihre Liebe zur Einsamkeit (1 Kön. XIX, $ ff. 
2 Kön. I, 9. I, 16. 25.) ihren frommen Ernst bewiesen 
(Jer. XV, 17. Matth. XI, 18. vgl. Jes. XX, 2.). Indess 
lebten sie wenigstens zum Theil in der Ehe (Jes. VIII, 
3.), selbst Prophetenschüler (2 Kön. IV, 1.). 

h) Hering 62 £. Hmobel Prophetism. d, Hebr. I, 44. 


i) Ueb. d. Tracht d. Proph., Henke Mag. IV, 191,ff. Harm. 
-1II, 374 f. Aehnlich die Braminen. Rhode rel. Bild, d. Hind. U, 533: 


$. 269 a. 


Priester. 


- Obgleich in Gemässheit der Verfassung die aus- 
schliesslichen Inhaber der. Wissenschaften gleich den 
übrigen asiatischen Priestern, scheinen sie doch ausser 
einiger Mathematik, Astronomie ($. 178.) und Arznei- 


kunde ($. 189.) nichts. mit Erfolg bearbeitet zu haben 


als die vaterländische Gesetzkunde und Geschichte, und 


N‘ 


\ 
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ı hatten daher auch nicht ganz den beabsichtigten. Ein:- 
fluss auf die Nation. 


$ 269 b. 
a a Spruchweise. 


Die präktische Lebensweisheit, deren Elemente sich“ 
theils im Gesetze (vgl. 3 Mos. XIX, 16. 32. 5 Mos. 
“ VL, aff. X, 12 ff.), theils in den prophetischen Schrif- 
ten (Jes. XXXIL, 6 ff. XXXIL, 15 £. Jer. V,26. X, 23. 
XVII, 5 ff. Klagl. III, 25 fi. Hos. VI, 6. XIV, 10. Am. _ 
-- IH, 3f. V, 15.) finden, wurde wie die heil. Poesie 
uch ‚von Nicht-Priestern und Nicht-Propheten gepflegt: 
ihr Meister war Salomo, der alle Andern, Ethan, 
Heman, Calcol und Dardan (1 Kön. IV, 31. vgl. aber 
über deren angebliche levitische Abstammung 1 Chron. 
VI, 33. 44. XV, 17.; noch wird Spr. XXX, 1. Agur 
genannt,) übertraf, Wahrscheinlich hatten sie auch ihre 
Schulen und Versammlungen (Pred. XII, 11.), und 
Hiskia vereinigte deren, in eine Art von Akademie 
(Spr. XX, 1.). Allgemeine Schulen für die Jugend 
hatte man wahrscheinlich. noch nicht. 


Be Wissenschaften. 


$ 270. 
‚Theologie und Philosophie, 


Erstere, mit welcher die speculative Philosophie 
zusammenfiel, war noch gar nicht zur Wissenschaft 
‘entwickelt, und in Mythologie, Symbolik und Poesie 
beschlossen @).. Die praktische Philosophie war Spruch- 
weisheit d).“ 


a 


\ a) Spuren von Speeulalion u. Reflexion: 1 Mos. I. wir XXXvIl: 
LXXIII. Hiob. Koheleth, 


b) Parallelen der Griechen, Araber u. s. w. 


« 


Mathemat. ü. Naturk, $. 271. 385 


< $. arı a. 
er, Mathematik und Naturkunde. 


Die Rechenkunst, welche. die Hebräer wahrschein- 
lich von den Aegyptern oder Phöniciern (den angebli- 
schen Erfindern derselben nach Strabo XVII, 7837.) 
erhalten hatten, ging ‘wohl nicht über die vier Rech- 
nungsarten hinaus (3 Mos. XXV, 27. 50.) a).. In der 
Geometrie, welche bei den Aegyptern sehr blühete 5), 
scheinen sie auch die ersten praktischen Kenntnisse nicht: 
überschritten zu haben (Hiob XXX VII, 5. Ez.XL, 3 ff). 
Von der Unvollkommenheit ihrer. Astronomie c) zeugt 
ihr Calender. 


a) Goguwet Dekor; d. Ges. u. s. w. I, 214. Weiter aber 
ging sie unstreitig bei den Aegyptern, welche Sonnenfinsternisse zu 
“ berechnen wussten. ) > 


b) Her.od. II, 109. Gogu. I, 242 #. II, 226 £. II, 113 £. 


c) Sternbildernamen wie vs (Hiob 1X, 9. Nieb. B. 114.), unY 
(Hiob XXXVIIE, 32.), der grosse Bär, und die „Rinder“ die 
3 ee „33 CHiob IX, 9. AXXVI, 31. Am. V,8&. 


chald. X292 , syrisch Varx, arab. Su2), der Oricas um 


m (Hiob XXVI, 13.), der Drache zwischen dem grossen und 
kleinen Bären; Fe (Hiob IX, 9. XXXVIIT, 31. Am. V, 8.), das 
Siebengestirn, worüber vgl. Gogw. 1, 392 ff. Lach Beitr. 2. orient. 

Sternk,“in Bichh. allg. Bibl. VU, 3£. Ideler Unters. üb. d. 

Urspr. d. Sternnamen 1809. Neumann Zusammenstell. aller astro- 
gmost. Benennungen im A. T. 1819. — machen noch keine Astronomie. 

Dagegen die astronomischen Kenntnisse der Aegypter und ‚Babylonier 
(Gogu. I, 231 f. III, 84 f. 219 f. III, 88 f. 105.). N 


Ob die; Hebräer Sonnenuhren gekannt haben (Jes. 
XXXVII, 8. 2Kön. XX, 11.), ist zweifelhaft d). 


d) Nach dem Chald. nehmen eine Sonnenuhr an Calmet bibl. 
Unters. IV, 325. Carpz. app. p. 353. Gogu. UI, 85. Not. 203. 
Gesen. zu Jes. a.a.0.‘u. A., welche er anführt: LXX, Joseph. 
Antt. X, 11, 1. blosse Tensboustäfon: eine den Schatten zeigende 
Treppe Lach Hieron. Martimi Abhandll. v. d. Sonnenuhren d. Alt. 

“ 1777. S. 58f. Herd. II, 109.: IöAov udv ya nal yvonora ne 

DE WETTE Archäologie, 3te Aufl, Bb 
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t& Övodenn ulgsn vjs julons nagd Baßvkoviav Euadoy oi ‘Elln- 
ves. Vitruv.'IX, 9. Erste Anfänge: Plin. VH, 60.: Duodeeim 
tabulis ortus tantum et occasns nominantur (vgl. dgg. Geil. Noet. 
Att. XVII, 2,): post aliquot annos adjectus est meridies, accenso 

Consulum id pronuntiante, cum a curia inter rostra et Graecostasin : 
prospexisset solem. A columna Maenia ad carcerem inclinato sidere £ 
‚supremam pronuntiabat. 5 


8. 271 b. 
14 
Arzneikunde . 


‚Die Arzneikunde der Hebräer, welche schon durch 
"bezahlte Aerzte ausgeübt wurde (2 Chron. XVI, 12. vgl. 
-2Mos. XXI, 19., Sir. XXX VII, 1 ff. Luk. VIII, 43. 
vgl. $. 198. “Not. A.) a), betraf hauptsächlich "Wunden 
Jes. 1, 6. Ez. XXX, 21. 2 Kön. VII, 29.) 5) u. Haut- 
krankheiten (3 Mos. XIII. XIV.), so wie ihre Arznei- 
mittel meistens äusserliche waren, Verband (bann), Bal- 
sam, ‚Oel, Pflaster (Jes. I, 6. Jer. VIII, 22. Mark. VI, 13. 
-Jak. V, 14.c) 2Kön. XX, 7.) d); Gewiss war auch 
die Anwendung von Zaubermitteln nicht selten, beson- 
ders bei den unter den spätern Juden vorkommenden 
dämonischen N vgl. 2 Kön. V, 11. Joseph. 
Antı. vi, 2, 5. 


‘ a) Ueber die Arzneikunde der Aegypterı Herod.11,84. Diodor. 
Sic. 1,82. Sprengel Gesch. d. Arzneik. 1, 62 f. Fan 11, 213 8. 
Bariblasisebe Beziehung; Diätetik; Abführungen (Herod. II, 77.). 


 b) D. IV, 190 sgqq. 213 sqq. Ob die Chirurgie älter sey,' als 
die Mediein, s. Spreng. 31 fl. 1 


c) Joseph. B. J. I, 33, 5. Lightf. ad Matth. VI, 17. Mark. 
VI, 13, Luc. X, 34. Pas. zu Mark. a.a. 0. Bäder 2 Kön. V, 10. 
Joseph. 1.1. Antt. XVII, 6, 5. 


d) Plin. XXII, 7. (63.). Dioscor. I, 184. Cels. I, 368.- . 
Von innerlichen Mitteln talmud. Blgg. b. Lightf. ad Mare. V, 26. 


Vgl. übr. Lindinger de Hebr. vet. arte med, etc. 1774. 
Sprengel de medic. Ebraeor. 1789. 
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$.:272: 
Historische Wissenschaften. 


Die Erdkunde (vgl. 1 Mos. II, 8. X.) hat wie die 
der ältesten Griechen und Römer noch viel Mythisches, 
„und muss darnach behandelt werden a). Bei Jos. XVII, 
9. ist schwerlich an eine Landcharte zu denken b). Die 
Geschichte war theils Genealogie wie bei den Arabern c), 
theils Sage und theokratischer Pragmatismus. Keine 
wahre Chronologie ($. 14.). ; 

a) Gesen. Hall. Eneycl. X. Art. Bibl. Geoyr. ke, zu Jes. 
1, 316 f, Nach ihm dachten sich die Hebräer die Erde als eine 
(vielleicht viereckige ) Fläche, auf Pfeilern und Säulen über dem 
Meere gegründet, und als dessen Ausströmungen Flüsse und Meere; 
in der Mitte der Erde Palästina, ‘und dessen Mittelpunkt Jerusalem 


(gleich dem Albordsch und Menu der Perser und Indier) u. sw 
Vgl. Tuch zu 1 Mos. X 


b) Charite des Sesostris (Ge pach ll, 227 f.); erste griechische 
Landceharten Strabo I, 7. j 


c) Eichhorn monum. anfiquiss. Arab. Hist. 1775. p. 17 sgg. 


I. Nach dem Exile. u 


$. 273.a. 
Charakter. 


Ausländische Bildung, welche von nun an Eingang 
fand, abgerechnet, gingen die Juden in den Wissen- 
schaften eher rück- als vorwärts, indem sie nach dem 
Erlöschen der alten religiösen Begeisterung sich fast 
einzig der Erforschung der “überlieferten heil. Bücher 
beflissen, und sich der Buchstäblichkeit, Grübelei und 
Sectirerei überliessen (Bebl. Dogmat. $. 76 fl.). 


$. 273. 
Gelehrte und Schulen. 
Gleich nach dem Exile finden wir Schriftgelehrte, 


DrQ9H0, yoaumazeis (Esr. VI, 6. 11 ff. Neh. VIII, '4. 
Bi 2 
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XIu, 13. 1 Makk. VII, 12. 2 Makk. VI, 18. Jes. Sir. / 
XXXVII, 24 — XXXIX, 11.) a), deren Beruf neben } 


einem in der Jugend erlernten und nöthigenfalls auch 


wohl ottiehenen. Handwerke ($. 115.) es war nicht nur 
„in dem Gesetze und den Weissagungen zu studiren, 
Recht und Gerechtigkeit an den Tag zu bringen,“ son- 


dern auch mit der Spruchweisheit der Alten umzugehen, 


mithin die ganze vaterländische Gelehrsamkeit zu um- 


fassen. Manche aber mochten sich vorzugsweise auf 
die Gesetzeskunde legen und den ausschliesslichen Na- 
. men vouodıdaoralcı (Luk. V, 17. AG. V, 34.), vowuxos 
 (Matth. XXI, 35. Luk. XI, 45.) Elten. Sie erklär- 
ten das Gesetz und die übrigen alttest. BB. nicht bloss 
nach dem einfachen Wortsinne, und entwickelten den 
Inhalt ‚des erstern, sondern bedienten sich auch des 


sogen. warn oder der allegorischen, d.h. erweiternden, 


anknüpfenden, phantastischen Auslegung (Bibl. Dogm.: - 
$. 148.), und brachten so die Ueberlieferung (Hbap, 


Ha-byaW in, naonddosıg zov ngsoßvrigwv) zuwege. 
Zu Christi Zeit bilden die yoauusreis eine geistliche 
Macht (Matth. XXI, 2. vgl. $. 149 5.), ähnlich den 


heutiren Rabbinen, nur dass sie nicht wie diese allein, . 
’ : b] 


sondern zugleich mit den Priestern herrschten. Sie hiel- 
ten auch Senn wn4a na, in welchen nicht bloss 
künftige Gelehrte gebildet ( AG. XXI, 3.), sondern 
auch andere junge Leute unterrichtet werden mochten 
(Luk. II, 46 f. vgl. Joseph. B. J. 1,33, 2. Antt. XVII, 
6, 2); Solche Schulen befanden sich in der Umgebung 
des Tempels ($. 238.), und scheinen mit ‘den Synagogen 
verbunden gewesen zu seyn. Die Rabbinen unterschei- 
den zwischen‘ Trivialschule (73% n’2) und Akademie 
(732% na) b). Der Chassan der Synagoge scheint die 
Kinder im Lesen unterrichtet zu haben (M. Schabb. 1, 3.). 


a) Schriftgelebrte waren auch die Männer der sogenannten gros- 
sen Synagoge ($. 50.), zu denen freilich auch die Propheten Haggai 
u. A., Serubabel und Mardochai gerechnet werden Baba Bathr\f. 15.1 


ds 


. 
_ 


\ 
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b) Vitringr Synag. 133 sgq. 157 gg. Io seph. Antt. XV, 
10, 5.: .... du molda vor Howön» sis Öudaoxndlov posruvra Kar- 
20V... ist von einer Trivialschule zu verstehen. 


$. 974. f 
I Secten. . Pharisäer und Sadducäer. 


. = 


Während ein Theil dieser Schriftgelehrten nur alsı 
solche erscheinen, treten andere mit einem sectirischen 
Charakter auf, theils .als Pharisüer a), theils als Sad- 
ducäüer b), welche "sich durch die Annahme oder Ver-- 
werfung zoroastrischer Lehren c), und die Anerkennung 
der Ueberlieferung neben den BB. des A. T. als Glau-- 
bens- und ee Quelle oder deren Verwerfung d) 
von einander scheiden dd). Indess muss wohl die er- 
stere Art von Schriftgelehrten in der Annahme der 
Ueberlieferung wenigstens der Hauptsache nach mit den 
Pharisäern übereingestimmt haben (vgl: Luk. XI, 45. 
u. dz. d. exeg. Hdb.). 


a) DYOIND Suid.: Dapıcaioı, 01 Eoumrevouswos a pw grLonE- 
vor magd To uegilsw xal apogiksıv Eavrods av ahlım dmar- 
rw. Epiphan. haer. XVI, 1.: 'Eltyovro d& Dogıoaloı, dıa ro 
dpmgıonfvovus elvu avrods duo rav ülluw, dıa uyv &rshone- ı 
g1000dgn0xsiav ap avrois vevonoulımy” Dagis yap nura ımV 
Eßoaida £oumvsveras dpogıowag. R. Nathan in Aruch: WIND 
31 78070 Dan 1029 WSDO NT, Pharisaeus qui separat se 
ab omni immunditie et omni cibo impuro et populo terrae, ‚qui non 
habet accuratam rationem ciborum. Elias. Lev. in Tisris.Vv. Brunn: 

’'233 Db1I9 San Dass ba, Hi separati fuerunt a moribus 
hujus seculi, quales olim fuerunt Nasiraei. Falsch Joseph. Go-, 
rion. IV, 6.: man n8 DWWS597 DrDYSDT, Pharisaei Sunt 
qui interpretantur legem. Andere Ableitungen b. Serar. trihaere- 
sium II, 1. Drus. de tribus Jud. sec II. 2 sg. Carpz. 173 5q. 

Fätrbas. Obss. Ss. p- 228. 


b) EIPYIZ Epiphan. haer. XIV.: ’Erovoudbovow ovros Euv- 
roöüs Saddovxalovs, IMdIE uno Öınasoouvne ns Enıxlmoswg 
ögumulıns‘ Zed in ydg Epumvevsra Öınasoovvn. Vgl. Hieron, 
in Matth. XXIL. Serar. II, 18. B. W. D. Schulze conjeet. hist. 
erit.‘' Sodduc. inter Jud. sectae novam lucem accendentes. (1779.) 


je 
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& 4 sqg. Vielleicht wäre zu vergleichen Joseph. Antt. XX, 9, 1.: 


ir. Zaddovzalov, oimep sioı wepl Tas ngiosıs Wuol mogd TaV- 
Tag-Toüg Tovduiovs. XIII, 10, 6.: 2... GAAms TE nal Yvosı nQös 
Tas »olaosıs Zmısizüs yovow oi Dagıoaioı. Gewöhnliche Ableitung 
_ des Namens und der Sache selbst von Zadok, Schüler des Anti- 
gonus Sochäus, nach R. Nathan Comment. zu Pirke Avoth. 
c.5. (Lightf. ad Matth. III, 7.) Maimon. zu iz BE bei 
Surenhus. IV, 411. j 


:c) Bibl. Dogmat. $. 176, 182. 187. Die iTelre von der mensch- 
lichen Freiheit und dem Schicksale ($. 167.) ist nicht so bezeichnend. 


d) Joseph. Antt. XII, 10, 6.:... .vonuıua moAlg tive nag£do- 
car To Inu 0: Dagıoaioı Eu nartgwv Iedoyie, önsg 00% dva- 
yiyoonraı £v rois Mwvoswg vönoıs“ xal ÖdLa TovTo Tavra To Zad- 
Ödovaaiorv all iußahheı „ Atyov Eneiva deiv apa vouıuo Ta 
ysyoaunivo, rad‘ 2x magadoosus ruv mortgow un zmoew. XVII, 
1, 4: ..... pulans d8 ovdauov TwWv usranoinos adroig (Zod. 
dovaaloıd) 7) Tuv voumv* noös yap Toüs Öudaonalovs oopies, iv. - 
usrioow, aupıhoyeiw agsrnv agıdwovor. Elias Lev. in Tisbi voc. 
PIIX: Negarunt legem ore traditam nec fidem habuerunt nisi ei, 
quod in lege seriptum est. Strenge und Buchstäblichkeit der Phari- 
säer in Erklärung . und Haltung des Gesetzes nebst. asketischer 
Strenge Joseph. B. I. 11, 8,14: ....... Dagıoaioı uEv or 


Öbonovvrss usta anoıßsias EEnysiogas Ta vouıuh.. ner. 1, 5, 2: 
: ‚e @ ) „95 


Dagıoaioı, civraygd rı Tovdalwv, Öonovv Evosß£oregov eva rwv 
allow, nal Toos vouovs Angıßlorsgov Apnyeiodar. Antt. XVII,- 
2, 4.:..... 400109 ri Tovdainwv avdgunuv Em axrgıBaosı ulyo 
peovoov Tod norolov vouov. .... XVII, 1, 3.: ..... 779 Ölarev 
e&svrellkovow, oVdEv bis TO nahoxwregov Evdıdovrss (was dagegen 
Win. aus Joseph. Antt. XIII, 10, 5. anführt, bedeutet nichts:) 
ov re o6 Aöyos »olvos a dyadav Emovra 77 yysuovig, ME« 
grudynrov Nyovusvor 7v gvlanıv dv mooayogsusw 79Elmos. Ca- 
suistische Auslegung Matth. V, 33. 43. XV, 5. XXIII, 16. Rleio- 
lichkeitsgeist und Ueberschätzung des Cerimonialgesetzes Matth. 
XXIII, 23. XI, 2—7. Luk. VI, 7. Joh. IX, 16 ff. Mark. VII, 1ff, Zur- 
Schau -tragen der Frömmmigkeit Matth. VI, 2. 5. 16. XXIII, 5. 
Tugendstolz Luk. XVIII, 9 f. Gegen die Annahme, dass die Sad- 
ducäer die Propheten und übrigen Schriften des A. T. ausser dem 
Pentateuche verworfen (Tertull. de praescer. haeret. ec. 46. Hie- 
ron. ad Matth. XXI. Serar. II, 21. Bartolocci bibl. rabb. 
I, 377 b, u. A., auch Olshaus. Comment. 4. A. I, 816.) haben 
schon das Richtige Drus. III, 4 Scaliger elench. trihaeres. 
N. Serar. ec. 16. Reland mit. li, 9, 10. Carpz. app. p. 208 sq.: 


, 
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dann Paul. Comment. I, 286. Stäudlin ch, d. Sitten), J. IL 
"421. Güldenapfel Tossa, Arch. de Sadduc. canone sententia. Jen. 
1804. Win. Art. Sadd. Diese Meinung hat keinen Grund in Joseph. 
(vgl. besonders c. Ap. I, 8.), noch in 'Matth. XXII, 32., noch im 
Talmud, wo Pharisäer gegen Sadducäer prophetische und hagiogra- 
phische Stellen brauchen, ohne dass Letztere deren Beweiskraft an 


sich leugnen (Sanhedr. f. 90, 2.), und selbst ein Sadducäer von - 


Am. IV, 13 Gebrauch macht (Cholin f. 87, 1.), Lightf. ad Joh. 
IV, 25. Auch hätten Letztere bei dieser Verwerfung- nicht Syne-, 
dir und Hohepriester seyn können. 


dd) Bertheau z. Gesch. d. Israel. 8. 426. leitet beide Sec- 
ten ans den Chasidim oder den Vorkämpfern für die israelitische 
Eigenthümlichkeit und gegen griechische Neuerung (1 Makk. VII, 13.) 
ab, Die meisten derselben seien uach dem Siege Pharisäer und so- 
mit Gegner gegen alle Neuerung geworden, während ein kleiner 
Theil derselben als Sadducäer freiere, weniger abschliessende An- 
sichten behauptet hätten. Diess ist alkediden richtig, die Pharisäer 
sind die strengen Patrioten, wie besonders aus der Riehtung der 
Partei des Gauloniters. Judas erhellet; aber obiger Gegensatz ist 
auch richtig, so dass also in einer Hinsicht die Pharisäer Gegner 
der Neuerung und die Sadducäer Freunde derselben, in anderer Hin- 
sicht hingegen Erstere Fremdartiges in den Hebraismus zulassen, 
Letztere es PRRSOBIBSRON. N 


Die Sadducäer bewahrten in gewisser Rücksicht den 
alten Hebraismus treuer; standen aber vereinzelt da 
und mit dem herrschenden Geiste in Widerspruch: daher 
auch die Pharisäer ‚mehr Volksgunst besassen e), welche 
sie aber zu politischen Zwecken missbrauchten und mehr 
als einmal mit der Staatsgewalt in Conflict traten Er 


e) Joseph. Ant. XVII, 1, 3. von den Pharisäern: 2220. TO 
Önwoıs nıdayorarbı Tuyndvovon, xo) öndoa Jean soyav Te xal 
ieoov Mowoews Enynosı Th Ersivow Toyydvovas rgaooöuswa. Eis 
tooovds apsths aörois ai moAsıs Zuagprupmaov Enımdsvoe Tod En} 
mäcıy #g8l000v05, & Te ci Öıalım vov Piov zul Aöyoıs. XII, 10, 
5.: Tooevenv 3Yovoı 77V loyiv apa ro nlder, ws ze) ara Pu- 
oıhdus vi Atyovrss zul nard doyısgiws EÜdös MioTsvsodaL..... 8. 6.: 
zuv utv Zaßdovnniuw Todg evmogovs uovov medorrwv, vo ÖE Ömuo- 
Tınov o0y Emousvov avrois &yovruv, rav d2 Dagıoalov co nAjdos 
ovuueyov &yövrov. XVII, 1, 4. von den Saddueäern:; Eis oAiyovs 
ts üvdpas obros 6 Adyog dpixsro, roög ulvro nowWrove rois adım- 


m 


2 


- 
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' Mao IIodoosral rs dm’ awrav ovdEv ws simeiv‘ Ömore r&e en 


dends nogehöoiev, dnousiwg uiv nal ner dväynas, meoRt@pnugs: ö 
oiv ols 6 Dagıoalos Akyaı, dıd TO um ühlus dvenroög. ran 
vois ln deow, t I ’ 


f) Joseph. Antt. XIII, 10, 5. (8. 62.) XI, 13. 5. 14, oP... 


‚8. 639. XV, 2,4 Dagrobios ” . Paoıkeva, durdnevos uakıora 
dvrınodoosıw MoounFEeis zul Er Tov mgoUnrov eis ro molsusiv ve 
“ol Blömrew Ermguzwor- ITavrös your rov Tovdainod Peßausoarros 
dr ögzuv 7 wi sövon om Kalvagı 'nal rois Baoıkldns Modyuaoı, 
oidE ol üvdoss 00% Wuooav, Övrsg UmEg EErmoylhuon. Vgl. XV, 


A 


Der Natur ihrer Streitfragen zufolge gehört der 
Ursprung dieser Secten in die Zeit bald nach dem Exile, 
wenn sie auch erst später ihre feste Gestaltung und 
Benennung erhielten 5). 


9) Joseph. Antt. XIII, 5, 9.: Kara d2 röv yoovov rovrov 
(zur Zeit Jonathans) rosis aipeosıs rav Tovdaiov oa. XVII, 


m y > - - - 
1, 2.: Tovdaloıs yılooopiaı rosis 7oay &4 Tov navv dgyaiov twv - 


narolov. Vgl. Lakem. obss. I, 1. Schulze l. 1. $. 25., welche 
beide diesen Stellen Gewalt anthun. Besser Serar. I, 6. Paul, 
a. a. 0.5. 287. ö 


$ 

Verschiedene Schulen der Pharisäer ($..158. Not. a.)._ Angeb- 

liche Secte der Assidäer (DY77OM, %4o.daios 1 Makk. VII, 13 

2 Makk. XIV, 6. vgl. Not. dd.). Drus. de Hasidaeis, Crit. saer. 

VI. u. in Trigland Syntagma, Scaliger 1. 1. c. 22. Carpz. 
p- 165 qq. Michael. zu 1 Makk. II, 42. VII, 13. 


Die theokratisch - politische Secte des Judas Galiläus (69.) ge- 
hört nicht hieher. Joseph. Antt. XVII, 1, 6.: ca uev Aoınd 
navra yvaum tüv Deagıoalov ‚öuoAoyovor (S. Not. ), Övsnivmrog 
d2 vov Ehsvdloov Fowg Eorlv adrois; Wovov Tysuova zul Ösonornv 
rov Heöv uneılmpooı. Oavarov ve idlas ünouevsw nagnAhayusvag 
vr öAlyy Tidevros, zo) ovyysvov Tuumglas war pilov, ünto Toü 
undivo &vsoumov mpogayopsvsıw Ösonormv. vgl. E, A. Schulz 


Exereitatt. phil. fasc. II. p. 105. Eben so wenig die Partei der 


Anhänger der herodischen Dynastie, die Herodianer (Matth. XXII, 
16.), welche fälschlich unter die Secten gerechnet worden. sind 
(Epiphan. haer. XX. Tertullian. de praescript. e. 46. u. A.); 
dgg. Carpz. p. 245 sq. EB. A. Schulz p. 123. Die. Zeloten ($. 177. 
Ende) bildeten nür im jüdischen ‘Kriege eine politische Partei. 


‘ 


Essener. \s; 75. 393 


Verhältniss der spätern Secten der Rabbaniten (BIN, traditio- 
narii) und Karüer (IND scripturarü) , deren Differenz bloss die 
Schrift und Tradition betrifft, zu den Pharisäern und Sadducäern : 
“Scaliger e. 22. p. 169, Jac. Trigland diatr. de secta Karacox 
rum (nebst Serar., Drus. n. Scalig. angef. Schriften in Trium 
scriptor. illustr., de trlbus Jud. sectis syntagma, Delphis 1703. 
2 Tom. 4.), nachher von J. Ohr. Wolf herausgeg. mit: Notit. 
Karaeor. ex Mardochaei Karaei recent. tractatu haurienda etc. 1714.4, 
Schupart de secta Karaeor. 1701. B: W.D. Schulzel.l, 
8.43 sg. Nachrichten der Reisenden Henderson und Pinker- 
ton in Evang. KZ. Sept. 1835. 


$. 275. 
Essener. er 


"Ganz ausserhalb dieses jüdischen Gelehrten-Wesens 
‚standen die Essener (’Eoonvol)a). Sie bildeten eine rein 
asketische Secte oder vielmehr einen Orden, scheinen 
- aber ungefähr zu gleicher Zeit mit den Pharisäern und 
Sadducäern entstanden zu seyn (Joseph. Antt. XIII, 
5, 9. vor. $. Not. g). In der Gegend des todten Mee- 
res in Dörfern und Städten wohnend 5), führten sie ein 
arbeitsames, enthaltsames, gottseliges Leben c). 


a) Ueber die Etymologie Car pz: app. p. 216 sq.. Zu der Ah- 
leitung vom chald. NONy, sanare, ist nicht sowohl Joseph. B. J. 
II, 8, 6.: Zrovdalovo, ÖdE Exronwg negl ra cav mahuıwv ovyyoau- 
nara, wahıoro, va,ngös wpehsıav wuyng zul oWmuaros EuAdyovrss* 
Bvdev avrois moös Hegoneiav nadav 6ilaı ts alsfırmgwı zar AI 
ldıornres Avepgsvvovyraı — zu vergleichen, als Philo.de vit. con- 
templ. folg. $. Not. a. ,,‚Sie heissen Aerzte im. geistigen Sinn’ ent- 
sprechend dem pythagoräischen Begriffe -der vargıxy.‘“ Baur üb. 
Apollon. v. Tyana, Täüb. Ztschr. 1832. IV. Falsche Ableitung Phi- 
lo’s (quod omm. prob. liber p. 876.) von 60:0<. Die beste vom 
z y 


syrT. aM», pius. f 
b) Plin. V, 17.: Ab oceidente litora Esseni fugiunt, usque 
qua nocent. Philo].1l.:.... niydos intg rergamoyıklovs . 


..o® 


Odroi ... 2mundöv oinovos, vüs nohsig Enrgemousvor uch. Dagegen . 


Fragm:_ apolog. pro Jud. b. Euseb. praep. ev. VII, 11. (Mang. 
11,632:): Oixovoı nollag lv molsıs cs Tovöalas, noAlag de auuas, 


var ueyalovs xal molvardoumovs. öyikovs. Joseph. B.J.11,8,4.: 


j 





Ye 


t 
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Mio. 88 00x Eorw aörav möhıs, AA Ev Enaorn xaroızovoı nokhoi, 
Diese widersprechenden Nachrichten vereinigt Dähne gesch. Darst. 


d. jüd.-alex. Relig.-Philos. I, 473. durch die Annahme, dass die Einen 
dem praktischen Leben näher stehend in Städten, die Andern mehr 
dem beschaulichen (ordensmässigen) zugewandt, fern von den Städten 
lebten. (Vielleicht gehörten zu den erstern diejenigen, die nach 


‚Joseph. B. J. II, 8, 13. [Not. c.] in der Ehe lebten.. 


c) Gütergemeinschaft, Hass des Reichthums und Luxus ‘Philo 
l. 1 pe 8785: 20... dorl Tausiov Ev navrov nal danavaı xal-noıvai 


ig Eodnzes , noıwal ÖE TEOPaL 0vooirıaz MENOMUVM. ».0..,008‘ 


yo &v usF julgev Royaoausvor Aaßwow Em) uo9g, ravı oün 


1dım gvharrovow, ahk sis uEoov moorıdevrss ara. oirs voooövres 


oöy vrı nogilsw Advvorovow aushoövraı, noös Tas voonksias du 
av nowiav Lyovrss &v Eroluw ark.' Joseph. 1.1. $.3.:.... dav- 
A009 Tag avrois TÖ KoıWWmVmTIHoV ...... VOuog yüg Toüg Eis TmV 
wigsow sislovrag Önusvew Ta Tayuarı Tjv Ovoiav, ÜSTE..... ToV 
End0TOv Knuaruw Ovanszuıyusvav uiav Wsmeg adshApois Anaoıy oU- 
olev slvas .... Xeigorovnrol Ö2 oi rwv xoıwav Emiueintel. 8. 4: 
Koi rois Ertowdev Haovomw aigsriorais dvaninraras ca mag avroig 
önoius dersg idıw arh.. Kydsunv ÖE dv indorn mohsı Too rayua- 
vos 2Eaıperws ruv Eevav anodsinvvrar, Tauısvwy Eodnra al ra 
Enumdsıe. $. 3.: Knlida Ö8 vnohaußavovo, zo Eaıov .... To yag 
avyusiv Ev nah vidsvrau, Asvysıuoveiw ve Ödıamavros. Tages- Ord- 
nung, Gebety Waschungen, Arbeit und gemeinschaftliche Mahlzei- 
ten $.5.: .... now dvaoyeiw Tov 7hov ovdEv pohyorres av 
Beßnkov, marglovs d£ Twas eis aurov eiyäs dereg InETEVovrss Ava- 


. eihaı. Mera rvavra nos As inaoroı Teyvas loacıw Und TWV Eni- 


ushnrav Örapievraı, nal ulygı MöunTNg weag Eoyaoausvoı Ovvrov@g, 
dmsıra nahm eis Ev adgoilorraı yugior, Ewoausdol TE OnETdounos 
Awois, ovrws Amodovorras To oma woygois ddaoı‘ nal usrd Tar- 
wmv cv ayvsiav sig ldı0v oinmuo ovviaoıw, vda umdevi av Ers- 
god enırergantos mogehhsiv‘ ovrol Te nudagol nadanep sis 
öyıov TU Bevocr RER To dsimyyriguor. ‚Kal nadıoavrom 
we novylas ; 0 u» OLromouög Ev Tasesı ae &orovs, 0 08 
uaysıgos Ev ayysiov E85 8vös Edtouarog Exdory magaridmoı. LIooxer- 
suyerau ÖE 6 LEEEÜS TS TOOPNS +...» KOLOTONOLMOAUEVOS ENsUyErau 
nah. ..... Ener Ws isgäg naradeusvor rag Lodnjrag, malıv m 
!oya uöygı Ösilns rokmovrau. Asımvovos 2 vnoore&yavres Önoiwg. 
“2... Strenge Unterordnung $. 6.: Töv uiv o0v Allom. our Eorw 


6, vu my cov mıusintav noostafavrow Evsgyodo. Avo ÖE raur« 


rag wvrois avrefovoın, Enimovgia nor EAsog...... Tas 08 sıg Toög 
ovyyeveis, ueradooug 00% LEsorı moulode diya TWwv Enırgonw. 
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8. 10.: dujonvras dE xara ypovor. ans dormnosug e eis uoloas ven : 
gas xal ToooDroV oi BESEJENEDERIEH Tov MooYEvEoTegnV istroivren, 
ösre, Ei yavosıav avdrav, Ensivous dnohovsodaı, nudansg aAloyviw 
ovugvgävras. Aufnahme neuer Mitglieder , ihre Prüfang, ihre Ver 
eidung $. 7.: Ta JE Enkdovvrs nv oigsow avToV 00x ug 2 

- naog0dos, aAl £&7 Evinvrov Eu \ uevorrı mv ae Ömoridsvran 
diarav. ..... Ensidav dE TovrW To y00v9 neigav Eyapareias di, 
noössı0ı uEv Eyyıov 77 Ötairn, xal nadaguriowv tov Moos ayveiav ' 
ödaremy usralaußavsı" mognlaußaveras ÖE sis zig ovußısosız ev, 
-ÖETW ann 0. Ovolv AAkoıs Ereoı Tü 808 doxıudLeran... „ IToiw 88 
NS nowns. Byoadar zgopns, dgxovs avrois Huvvor yeınddsıs, no0- 
rov sVoeßmosıv TO deiov, ensıra Te moös rügWnovs Öinae pu- 
Aassıy..... TÖ MiorovV as magegeıw a0, ualıora ÖE Tols rare 
vw. 2... Kal av aurös aoyn, und: mumore e&ußgißsw ‚eig zmv 
eSovolov, umd& Eodntı m twı nieiovı n0ouw Tovg Ömorsrayutvovs 
unsghaumpivsohau..... nal umre agÜwew'Tl Toüs aigeriordg, unte 
Er£goıs avrwv Tl unviosw, nal &v ulygı Javarov vis Bıabnraı. IToös 
Tovroıs Ouvvovos umdei uEv usradovvaı rav boyuarum Eripwg, 7 
. os avrös uerdlaßev ..... Aal OVVINgNOEıV Öuoins Ta TE ms aigk- 
osus avıav PBıßhlla, wol ra rov dyyllov dvöuara.‘ Sittenzucht 
-$. 8.: Tode dE Em aSroyp£oıs auaprjuaow dlovras Eußahkovos Tod 
rayuaros uch. oe... .$. 9.: TTepl Ö2 Tas npiosıs Axgıßkoraros xrh. 
Ihre Beschäftigung Philo 1. 1. p. 876.:... or ulv yeumovovvres, 
oL Ö2 reyvas weriövrss, Ö0as owvegyarıdes Eigmvng, Eavrovg Ts xul 
codg nimoıabovras wyelovow ..... 000 Moös Tas dvayxalas yoslas 
‚cov Biov Ermopibovrss. p. 877.: Belmv 7 anovrow 7 Eupidiw.....: 
odölva map wvrois svgoıg Ömmoveyov .... ahk oddE doa av nar 
eignvnv evohıoda Eis naniav. ‚'Eumoglas ae 7 zunnkeias 7 vanadın- 
.eias 080° Övag loaoı. .... Hoshos de ne ovrois ovdE eis Eorw. 
Ihre Sitten, Ehelosigkeit: Joseph. L1. & 22: Odroı Tas uiv 
ndovas ws xuxiav Amoorg&povrar, T7v DE EYAOATEIEV ».... dQETNV 
önohaußavovoı. Kal yauov udv ünsgowie mag avroig, voög Ö' 
alkorolovg nardas Exhaußavovres .. .. . Tois NIEOL ToiIs Envrov 
'dvrunovoı' TöV udv yauov zul wmv EE odrov dındoynv 00% avaı- 
goövreg, tüs ÖL Tuv ywvamıv doshysiag pvlaooouevor. Plin.l.l.: 
Geus sola et in toto orbe praeter caeteras mira, sine ulla foemina, 
omni Venere abdicata. In diem ex aequo convenarum turba rena- \ 
scitur, large frequentantibus, quos vita fessos ad mores eorum 
fortunae fluctus agitat. Ita per seculorum millia (ineredibile diew) - 
gens aeterna est, in qua nemo nascitur. Joseph. l.1l. $. 13.: 
"Borı ÖE nal Eregov Eoonvay tayum ... .. Ö1soTög TN Hard yanov 
d6En. Meyıorov yag Amonomrsw olovraı vov Biov uEgos, mv dıa- 
boyyv, Toos um Yauovvras. ..... doxınabovrss ulvroı rousrig was 
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yanııds, ensıdav Tols nad &ls meigav tov Övvaodrs vinrew, 


oirws dyovras. Tais dE Eynuuoow air öushovow, Endeinvöuevon, 
zo my di- ndornv, alla viwow ygslov yansın. ‚Gottesdienstliche 
‘ Uebungen, Sabbathsfeier Philol.1.p. 876.:.,... 00 oa zara- 


Dvovres. 2202. 9 877: 2200. TO MOıRoV &0 nahe dıanovovom, 


alsinrag youusvor Tois nazgloıs vouoıs «.... Tovrovs dvadıdd- 
oxovraı Ev nal magd Tov. Khhov yoovov, Ev ÖE reis EBdouaus ud- 
kuora dıapsgpovros. Tsgd yapı m EPdoun vevoworaı, nad 7v Tüv 
ühkov avtyovrss Eoyuv nal eig isgovs dpımouusno: Tonovs, vi xd- 
kovvraı ovvaywyal, #0 ühnlas &v Tassoıw um BEROETERGE vEos 
n09ELovran... EIN 6 ‚ner Tas Bißhovs dvayıwıaneı kapv, Eregog 


de Tor Zunsıporaswv, 000 ya yraguo ‚nogEldaV dvayındanen Ta 


yag nkeiora dıa ovußoiluw agyaorponw ImAvosı neg avrois gılo- 
oogeirau. Joseph. 1.1. $. 9.: Kal zais EBdoudow..... 0008 
OnEDOg Tı ustanıwjocı Jagoovcı, oddE amonarsiv. Tais d2 ühkaıs 
nusguıs Bodgov ögvovovzEG.....nal megimakiwarrss to iuario, we 
um Tas auyds vBoikoısy vov Heov, Fonsvovow &is avrov; Insıra 
nv Avogvydsicad ynv Epilnovow sis Tov Bodgor.... unse dM 
puomis 0V0ns ns Tov omuorinav Avudruv Ennglosws, anoAovsodus 


ner avıyv, nodansg usmiauntvos, E$ıuov. Ihr& strenge Sittlich- 


keit $. 6.: Ogyis Kelle Ölxaıor, Se nodsrtinol, Tiorewe 
NE00TOTOL, sioyvms ümovoyoi, Kal nav uv zo 6NdEr im avruw 


3 ’ Mn x ö8 > r > - BD r 
LoyvpoTsgov 0gx0v" To OS Oyuvvay ovrois weguioreras ach. Vgl.. 


'Anit. XV, 10, 4. Phitlo l. 1. p. 877.: Houdsvovras d2 dornra, 
"Itnaioovryv, oinovoniav, mokırsiav .. . . 69015 xal #avdos Teurrois 
Kocusvor, ro TE YılodEy zal yılapkrw zal yılardouna. 


N 
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a Therapeuten. f 


- Diese, mit jenen wahrscheinlich auch dem Namen nach 
verwandt .a), lebten in Aegypten) fern von den Wohnun- 
gen der Menschen und fast ganz einsam, sich der streng- 
sten Enthaltsamkeit und Beschaulichkeit befleissigend c). 


a) Philo.de vita contempl. p. 889.: HI Ö2 ngoalgsoıs Tav Yir 
Aooöpum „eodüs &upalvsroı dd ns weoapr eng? dsgansvral 
yio vol degamevroiösse Eröuums nakovvroı, MrToi BER d0ov ie- 
zeınnv Enayyiihovrar koslanane eis nord möhsıs‘ (m nv yag ow-_ 
uoro Hegamsveı uovor, &xeivn 08 nal Wuyds voaoıg. nengurnulvas 
yahsrois nal Öusidrons, &s nazlonyar ndoval vrh.) 7 rag ö00v 
&4 pVoSWS Kal Tav isg0v vouwv. Eraudsvdnoon degansvsw Tö 0», 
ö nal draht nosiczbv Eorı uch. 
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6b) Philo 1.1. 892.: TToAlayov uw oww wis ER gorl 
ToDro To yEWvoS u... mAsovabsı Ö2 &v Aiyonry Wales wähıore meol 
env "AhsSavögsıov. Oi dE mavroyoder dgioror, BRS REN Eis 76 
; void Bepansviir, dnoınlay or&ldovrar ner Tı ywoiov &musndsi- 
Örarov, Ye Eorw ÜÖmMEo erg Magias xeiusvov ach. 

B) Antritt dieser Lebensart Philo 1.1. p. 891.: OL 63 en 
grommetaı lovres, oure BE Zovs, ours &% Ei zwov, Alk 
in’ Eo0roR, demaodtvres Bee ns lt se... Amoleinovaı Tee 
ovolas viois 7 Voyarodow, site al ühhoıs ovyyerdow.....ofg Ö8 
wi ouyyevels slow, Eraigoıs »al giloıs. P. 892.: Orav 00V Euorwos 
Tov ovoiwv, um ovdevog Fri Öelsanlousvor psvyovoi dustoorgent), 
#uTahımovres dehpous #tA. Wohnörter und Wohnung Ibid.: 
Meromikovraı Ö2 00x £is Erfoav nolw...... Alla reıyav Ken noı- 
ovyraı Tas Öunrgußas &v amnoıs 7) novaygiois, Eomwiav usradıne 
»ovr&. pP. 893.: Ar d8 oimiaı Tav ovveinivdoruv copodon uw 
sürsheis Eiol. 22... Ovre 8 &yyis, eng ai Ev vols dorsow..... 
oVTE mößge. cal, „dern de omie isgöv, 6 nalsiran sEhveLor 
al uovaorngLov, vo Hovovusvor Ta Tod 0E1VoV Rep VOTNOUW 
rehoövrar, undev Eh un notöov, um oırlov ark., alle, 
vouovs nal Aöyın Ösonıodtvre dıd BROPATED »rA. Andächtige Be- 
schäftigung Ibid.: Ze uEv oöv &lmorov £ &yovoL nv Tov Delov riumy 
zun.. Sis dE naF Enaornv nulgav ein Faoıy EUyE0daL, zn. zyv Ew 
no) neol unv Eomkgov url. To d8 EE Eos wog wEyßı, vhs Eomtgas 
dıaosmua ovuLnav doriv avrois donmoıs. Evrvyyavovrss yap Tois ieg0i8 
yoaunacıv gYıloooyovaı Tv nargıov pıkoooplav, allmyogoüvrss. 
.....Eorı Ö2 adrois nal ovyypduuara mahoıcv dvdomv, ol uns. 
vipkosus apynyeraı yevousvor mohla wmusio Ts alkayogovi&ms 
Litas antAınov...... Od Yewgovoı uovov, alla nal moodor donare | 
zo) Üuvous sis ev xrA. Enthaltsame Lebensart Ibid, P- 894, : 
Eyngarsıov O2 Werte wa HepEhuov mgoxuropuAn wor En yo 
vas allos Enoımodouovow dosras. Zıriov 7) norov ovdels &v avru)v 
! mgoseväynao > nhlov Övosmc. . ... . "Evıos ÖE nal did roimv 

juspWv Sao eRapuaR TOOpNS. en... Twis ÖE oörwg dvsvpgal- 
vovroı Kol er ind ooplag Eoriuusvor..... og Hal moög dı- 
nhlaolova y90v0V dvriyew, Gemeinschaftliche Sabbathsfeier Ibid. 
p- 893. : ‚Tas uiv oiv EE julgas ywols &x00T0L KOVDVUSyoL ...., 
gıhocopodor anne. Taig DE EBöouaıg ovvägyovras ..... 20 #00 MA 
xiav Eine nagelovraı arh. p. 894. : ITageAyWv 6 mosoßvraros nal 
zuv doyuarov Zumsıpöraros, drohtyaza „odsororı uv co BAEu- 
parı, waeorion Ö2 7m pw, yerd Aoyıouov »al Poovjosus nrh. 
Kos vovylav ÖL 0i Alloı navres AngoWvras. ..... TO dE xoıwor 
Todro oswveiov, is 6 vais EBdoudıs ovviggovrar, ÖumÄodg ‚darı 
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megißolos“, Ö uiv sis dvdodia , o.d2 eis yevamasirı aronpıdEis. 
Kal 2ag xal Yuvalzes EE Zgovg OvvargoWvrasy Tor ovrov Enhov zul. 
Tv oveHVv npoaigeow Bavoi ... Tnv ÖE EBdounv manisgöv Tıva rat 
navdogrov vouibovrss elvaı EEaıp&rov ylows 7äıninaoıy , &v 7 werd 
Tv wuyis Emıulisiav nal To oWua Aumaivovar. ..... Sıroövras Ö8 
molvrelis ovdEv, alla üorov eurehrn zul Örwov ahss, oös 0i aßgo- 
Öıniraroı nagaprvovow vooony* morov Übmg vaharıciov avrois 
EoTW u... zal Eodns de öuoimg evreleorarn. Grosse Sabbathsfeier 
alle sieben Wochen Ibid., p. 899.: Ovro: ... d9golkovzar dr Enta. 
EBdouddom. nen. Bari dE mgoedgruds usylorns E0ETNS, HV MEVTNKOV- 
was Eayevı..... Ensidav ovv ovvilgmor Asvysiıuovoivres Gaudgol 
HET& TS AVWTarı) OMWÖOTNTOG ..... NOÖ TNS naranhloewg oravres 
äEjs Hard oroiyov Ev nooug, zul Tag re Öwsıg xal yeigas eis 00- 
gavoV Avarsivwreg.....Mgogevyoveo TO IE Hvumom yavEcdhe..... 
anv zuwylav. . Mera ÖE Tag Euyas 0: Nosoßursgo, nuraxkivovraı, 
Toig eisuglosoıw anolovdouvrss. ..... Zvvsorinvraı ÖE Hal yuvalzss, 
cv nAsioraı ynoaAsol nagdEvor Tuyyavovos, mv Ayvsiav..... duapv- 
Aakacan 2.p Jıavsviumras Ö2 7 narankıdıs ywgls udv avdodow 
amı Öefıa, ywols ÖE yovankiv Em svoivuue. P. 900.: „2... orußadss 
zlolv Einniorigag dANS..:..TONVgov INS EYwmpilov...... A1axovoüp- 

rau dd 00y im duögonöduv zn... Esudehon d8 Umngsrovcn, Tas dın- 
xovinüs ‚ngelas Enıtehguvres od moös Blavzık. Olvos Ev Eusivaus reis 
Tusgaıs 00% eisnoniberas, alle Ödıavylorarov UWE ... xal Todneba 
wos agh' Tov Evalpum ach. p. 901.: Zursi Tıs TI Tov &v Tois i8go8% 
yodpkaow, 7 xl om ahlov mgoradir do Enilvsrau..... Ka 
Ensıra (6 ng0ED005) Avaoras, vuvov Kdsı nemomuevov sis Tov 
HeöV. ..... ME9 öv zal 0L Aldor xara Tassıs ..... TEvruv xard 
moAlıv Novylav axgowulvov, many önore ra Arporelsvria zul Epi- 
wvıo (&deıw dor‘ Tors yag E&myovor mavres re xal maoaı. pP. 902.: 
‚Mera Ö2 10 Ösinvov nv isonv &yovoı nawvogiäd...... Avloravraı 
TERVTES “960: ; Kal. 0. 00 yivovra- To redror 40g00l, ö use 
ardouv „os ywomdv. eur. Bira dbovos...:.UVOVG.....T70 ev 
Ovynyowres, ‘m 08 dvrupaivors dowoviaug Emiyeigovonouvres za. 
Enogyosusvor...... Bita..... avaulyvvvraı, xal yivovraı yopös eig 
25 aupow, wiumua Tod maAcı ovoravrog xard nv Eovdgav Ialao- 
0WW...... (dieses Fest am 50. T. ist theils dem Jubeljahre nachge- 
bildet, theils steht es in Beziehung auf den Auszug aus,Aegypten, 
welches Land Symbol des sinnlichen Lebens, vgl. Philo leg. alleg. 
I, 1097:; de sacrif. Abel et Cain p. 136.). p. 903.: Medvog&vres 
ovv „dngı nowias nv nahm serens HEINV era. moös nv Eu orav- ' 
Tes, Endv Isdomvras tov HAıov Ävioyovrk.ce. einpaglay za ahıj- 
Heav Ensvgovrar nal Ofvwniav Aoyıouov. Kal usta Tas suydg sic 

‘ To Eavroo Exa0ros osuveia dvaywpodoı urk- 
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fi $. 276. . 399 
Die ‘mit dem Systeme 'Philo’s zusammenhangenden Lehren die- 


ser Secten s. Bibl. Dogm. g. 182. 187. Aus den Aeusserungen des 
Joseph.: ra ca» nalaıav ovyypauuare ($. 275.. Not. @.), za ts 


aigkoens Bıßkla (Not. c.); des Philo: Zorı dE aöroie zu} ovyyodu-,‘ 


uorco, mahaııv avdg@» (ibid.) Jässt sich mit Hävernick Einl 
ins A. T. 1,1. 76. schliessen, dass sie ausser dem A, T. diene 
Seetenbücher, apokryphische, alten Namen zugeschriebene,, Hatten. 
Angeblicher Zusammenhang der Essener mit den Eoonvss, Priestern 
der ephesischen Diana (s. Hesych. u. Zonar. s.h. v.) nach 
Creuzer Symb. IV, 404 f. Persischer Ursprung derselben? Ueber 
ihren angeblichen Sonnendienst s. Salmas. Plin. exercitt. ad Solin, 
p- 611 sq. Ueber die Ossener des Epiphan. s. Dens. p. 610 sq- 
Ueber den angeblichen Zusammenhang des Christenthums mit dieser 


Secte s. Bibl. Dogmat. $. 212. u. die das. angef. Schriftst, Ueber- 


baupt vgl, Bellermann Nachrichten a. d. Alterih. üb. Essäer u. 
Therap. Berl. 1821. Jos. Sawer de Essenis et Therapeutis. Vratisl. 
1829. P. Beer Gesch., Lehren und Meinungen aller relig. 'Sekten d. 
Juden u. s. w. (Brünn 2 Bde. 1822 f.) 1. Bd. Gfrörer krit. Gesch. 
d. Urchristenth. I, 2. 280 ff. E* 


Zweites Capitel. 


Literatur. 


v i $. 276. 


Ursprung der hebräischen Schreibekunst. 


Wenn der Ursprung der Schreibekunst überhaupt 
wegen seines hohen Alters dunkel bleibt: so ist dage- 
gen ausgemacht, dass so wie die occidentalischen Al- 
phabete «) auch die semitischen alle, selbst das altper- 
'sische, aus dem phönicischen stammen, oder sich doch 
darauf zurückführen lassen D). 


a) Her.od. V, 58. Plin. H.N.VI, 56. Tacit. Annal. XI, 14. 
Bochart Geogr. s. P. 11. lib. I. e. 20. Büttner Vergleichungs- 
tafeln d. Schriftart. verseh. Yölk. 1771. 4. 


b) Büttners Vergleichwmgstaf. Kopp semit. Paläogr. in s. 
Bild. u. Schrift. d. Vorz. 1821. II. $. 239 f. Dessen Vermu- 
thungen üb. d. armen. w. ind. Schrift $. 340 ff. Gesen. script. 
linguaeque Phoen. monumm. I, 62 sgq- . 
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Ob nun aber die Erfindung dieser Schrift den Phö- 
nieiern c) oder den Babyloniern oder den Aegyptern d) 
oder gar den Hebräern e), und Erstern bloss die Ver- 
breitung derselben beizulegen sey, ist hier ziemlich 
gleiehgültig, da die Hebräer sich in jedem Falle früh 


im Besitze derselben befanden. 


ne )rPlin. V, 12.5 Ipsa (gens Phoenicum in gloria er litera- 


rum inventionis. Lucan. Pharsal. III, 220. 

Phoehices primi, famae si eredimus,, ausi 

Mansuram rudibus vocem signare figuris. 
“ Hypothese Hug’s (Erfind. d. Buchstabenschr. ete. 1801. u uk, 
diese in Aegypten von te gemacht sey. 


"d) Plin. VII, 56.: Literas semper arbitror assyrias fuisse; 
sed alii apud Aegyptios a Mercurio, ut Gellius, alii apud Syros 
zeperiay volunt. Dio dor. Sie. V,74.: Zvoos Ev sugeral yoau- 


uorwv.&lol’ naga Ö2 rovrav Doivınss uadovres rois "Ellnoı maga- 


Ösdwxaow,....Paol Todg Doivınas von E5 agyjs zvgElv, allı rovs 


-TUNovS Tav ygouuarov ustadewaı uovov. Cic. de Nat. Deor. III, 


3.: Mercurius...dieitur..... Aegyptiis leges et literas tradidisse: 


‘  hune Aegyptii Thoyth appellant. Den Babyloniern schreiben, die 


Erfindung zu Saalschütz zur Gesch. der Buchstabenschrift u. s. w. 


(1838) $. 18. Hupfeld ausführl. hebr. Gramm. I, 1. 33. Woge- 
‚gen Jüst. Olshausen v. Urspr. d. Alphab. in Kieler philol. Studd, 


(1841.) S. 20. bemerkt, dass bei diesem Volke die Reilschrift herr- 
schend gewesen sei. 


e) Buporemas b. Euseb. Draep- evang. IX, 26.: : zov Mu- 
onvV. PER . yoduuora nogadovvaı rois Tovdaloıs BOwrOR non Ö8 
Tovdalor Doivıxas nagalapßeiv, "Ehkmvas ÖE napd Dowixzew. Vgl. 
Artapanus ebendas. IX, 27. Mit Hitzig Erfindung d. Alpha- 
bets. Zürich 1840. ist Olshausen a.a.0. S.Af. geneigt die 
Erfindung den Hebräern ‚zuzuschreiben, aber nicht als eine rein 
unabhängige wie H.; sendern Mose, den er für den Erfinder hält, 
habe die theils symbolische theils phonetische Schrift der Aegypter 
zu einer rein phonetischen für die hebräische und somit alle semiti- 
schen Sprachen umgebildet. Es wäre diess ein neues unermessliches 
Verdienst um die Menschheit-Bildung,, welches dem grossen Gesetz- 
geber zukäme ! 


Sn 
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S. 277. 1 vi er j 
Gebrauch der Schreibekunst bei- den Hürden, 


Vor Mose keine Spur einer schriftlichen Aufzeich- 
‚nung, auch nicht in der verschönernden Sage «): mit 
Mose der Gebrauch der Schrift in Inschriften, nämlich 
auf den Gesetztafeln und am Schmucke des Hohenprie- _ 
sters (2 Mos. XX VIII, 9. 36.) und auf dem Berge Ebal 
(5 Mos. XXVIL, 12 ff. Jos. VII, = — : letz- 
tere Denkmal nur verdächtig-ist —: dann werden Mo- 
sen auch grössere RRINATN Nah aaneän zugeschrie- 
ben (2 Mos. XVH, 14. XXIV, 4. 4 Mos. XXXIH, 2. 
5 Mos. XXXI, 24.), was bei ihm, der in Aegypten 
“seine Erziehung genossen hatte, nicht unwahrscheinlich 
ist 5); auch im B. Jos. (XVII, 9. XXIV, 26.) Ge- 
brauch der Schrift. Mit Samuel und David wird dieser 
Gebrauch sicherer u. häufiger (1 Sam. X,25. vgl. $. 256 c. 
Jer. XXXII, 10. XXXVI, 2.). Es gab (zu Fertigung 
von Briefen u. Vorträgen) eigene Schreibmeister, welche 
ihr Schreibzeug (9257 nop) am Gürtel trugen 2 IX, 
2.11.) 0), - , 

a) Mittel dem Gedächtniss zu Hülfe zu wos 1 Mos. XXXI, 
46. L, 11. Richt. VI, 24. 2 Sam. I, 18. 


b) Vgl. die skeptische Untersuchung von Vater Comm. üb. d. 
Pentat. I, 522 #f. v. Bohlen Gen. EEE dgg. Henystenb. 
Pentat. I, 430 £.: 


c) Wie noch 1 jet im Orient, Harm. Beobb, 1, 469. il, 479. 


8. 278. 
Althebräische und Quadrat- Schrift. 


Einer jüdischen Ueberlieferung zufolge a) sollen 
sich die Hebräer vor dem Exile der bei den Samarita- 
nern üblichen Schrift bedient haben; und wirklich ist 
letztere im Wesentlichen mit der auf den mäkkabäischen 
Münzen eine und dieselbe, "und selbst die abweichende 
Gestalt: des samaritanischen Thau steht mit der althe- 
bräischen Kreuzfigur in graphischer Verwandtschaft 5). 

DE WETTE Archäologie. 3te Aufl. - Ge 
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Dagegen ist ‚dies behauptete Umänderung, der Schrift e 


durch Esra unglaublich und sicherlich fabelhaft, und 
nur so viel wahrscheinlich , dass eine solche Schrift- 


Umänderung durch den Einfluss des Exils allmählig vor 


sich gegangen sei, wie sich eine ähnliche mit der Sprache 
zugetragen hat ec). Die Quadratschrift (nach Kopp eine 
kalligraphische aus Currentschrift entstandene Schrift) 
schliesst sich nahe an die palmyrenische an, letztere 
aber hängt mit der alt-aramäischen zunächst zusam- 
men d): es ist daher nichts natürlicher, als dass die 


aus Babylonien zurückkehrenden Juden letztere. dort 


angenommen und nach und nach zu der ‚heutigen Ge- 
stalt ausgebildet haben. 


a) Gem. Sanhedr. f. 21, 2. 22, 1.:, In prineipio data est lex 


Israeli "2239 3n53, scriptura Hebraea et lingua sancta: postea 


data est illis in diebus Esrae MIYYON ANDN, seriptura Assyriaca 


et lingua Aramaea: postea elegernnt Israelitae scripturam Assyria- 
cam et linguam sanctam , et reliquerunt idiotis seripturam Hebrai* 
cam et linguam Chaldaicam. Qui sunt illi idiotae? Resp. R. Chasda: 
Cuthaei. ..... Licet lex non data sit per manum ejus (Esrae), 
mutat2 tamen est per manum ejus scriptura, quum vocatur nomen 
ejus NINYION, aus ascendit cum eis ex Assyria, Origen. Hexapl. 
1; 86.2 20... &v Tois ‚dxgußon av ayrıyoapmv Eßoaixots dpyaloıs 
redunası yeybonrau (26 Tergaypduneron), aAh ovyl Tois vor" pool 


zag Tor Bodo Eregons 107000901 ner Tv aiyuahwolan. Ad Ez. \ 


IX, 4.: ra aygaia oroysin 2upsois Zyew ro Tav ca .rod oravgou 
xeg@zumou. “Nach ihm Hieron. prolog. galeat. Opp. ed. Martian. 
I, 317.: Certum est, Esdram seribam legisque doctorem post captam 


Hierosolymam et instaurationem templi sub Zorobabel alias literas ‘ 


reperisse, quibus nunc utimur, cum ad illud usque tempus iidem 
Samaritanorum et Hebraeorum characteres fuerint. . Comm. in Ez. 
IX.: In antiquis Hebraeorum literis, quibus usque hodie utuntur 
Samaritani ‚ extrema Thau litera erucis habet similitudinem. 


| b) Hupfeld in d. Studd. u. Krit. 1830. 281. Die samaritanische 
Schrift beurtheilt man am besten 'nach der Probe aus einer sehr 
alten Hdschr. b. Blanchini II, 604: 


c) Gesenius Gesch. d. hebr. Spr. S. 156. Hupf. dagegen 
findet in jener talmudischen Ueberlieferung so wenig historischen 
Gehalt, dass er selbst das W. MIYIWN für missverstanden hält 
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und ibm mit Michael. Or. Bibl. XXII, 133. die N: 
Bedeutung gerade — van heilegen will. 


d) Vgl. die Vergleichungstafel bei Kopp S. 157. Hupfeld 
ausf. Gramm. S. 32. und die nebenstehende T. 


z 


Es handelt ich nur um die Bestimmung. dns Zeit- 
punktes, wo die Quadratschrift oder die ihr zum Grunde 
liegende aramäische die althebräische bei den Juden 
ganz verdrängt hat. Dass der letztern die Makkabäer 
sich für ihre Münzen bedienten, könnte in der Anhäng- | 
lichkeit an das Alte, vielleicht auch in der grös- _ 
'sern Bequemlichkeit des dem phönicischen verwandten 
Schriftcharakters für den Handel seinen Grund gehabt 
haben e). Dagegen ist es sehr wahrscheinlich, dass die 
Samaritaner mit dem von den Juden erhaltenen Penta- 
teuch (Einl. ins A. T. $. 86.) zugleich deren Schrift an- 
genommen haben f), woraus folgt, dass in der letzten 
Zeit des Nehemia ($. 51.) wenigstens noch ein Theil 
der Hdschrr. des A. T. in der althebräischen Schrift 
geschrieben war. Der Umstand, dass die palmyrenische 
Schrift noch im 3, Jahrh. n. Chr. gangbar ist, berech- 
tigt nicht mit Kopp ($. 101.) die Entstehung der Qua- 
dratschrift ins 4. Jahrh: herabzusetzen. Denn ist auch 
die letztere aus der erstern 'entsprungen, so konnten 
‘beide neben einander bestehen. In Anschliessung an 
die jüdische Ueberlieferung nimmt Winerg) an, dass 
sich schon in Babylonien eine der palmyrenischen ähn- 
“ liche Currentschrift gebildet hatte, welche die Juden 
im Exil kennen lernten und mit nach Palästina brach- 
ten. Aber dagegen erhebt sich die Schwierigkeit, dass 
ein so häufiger Gebrauch der aramäischen Schrift als 
zur Bildung einer Currentschrift nöthig war, in Baby- 
lonien unerweislich ist ($. 276. Not. 2.). 


e) Gesen, Gesch. d. hebr. Spr. 159. 


fD Hupfeld a.a.0. S. 280. Die Samaritaner als ein Mischvolk 
mit überwiegenden aramäischen Elementen würden, wenn sie eine 


Ce2 
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Schrift gehabt, eine arasingae , nicht‘ die alt- hebräiuebe ‚gehabt 
haben. Gesen.a. a. 0. S. 158 f. Comm. de: Pent. Samar. p. 16. 
nimmt nach St. Moriömus an, die Samaritaner hätten die Jüdischen 
in Quadratschrift geschriebenen Handschriften in ihre eigene Schrift 
umgeschrieben; aber diese an sich unwahrscheinliche Annahme wird 
durch die samaritanischen Varr., die auf ziemlich unsichere Weise 
aus’ Verwechselung von Quadratbuchstaben erklärt werden ( Comm, 
l. L), nicht genug gestützt, : 


9) RWB. Art. Schreibk. Vgl. Eichh. Einl. ins A. T. $. 66. 
Ewald hebr. Gramm. $. 19. 2 u 


Soviel ist sicher, dass die Quadratschrift in ihrer 
heutigen Gestalt. mit den Finalbuchstaben, den Taggin 
u. s. w, vom Talmud und Hieronymus vorausgesetzt ' 
wird, dass sich von ihr Spuren in der Mischna finden, 
und die Stelle Matth. V, 18. auf sie hinweist. Da nun 
„die mit der Schrift vorgegangene Veränderung zur 
Zeit des Talmuds und selbst des Origenes so alt und 
unvordenklich war, dass sie sich ins Dunkel der Fabel 
gehüllt hatte“ (Hupfeld): so kann man zwar anneh- 
men, dass die Q.-S. im 1. oder 2. Jahrh. n. Chr. durch 
die jüdische Kalligraphie zur heutigen Gestalt ausge-. 
bildet: worden A), muss aber den Ursprung. ihres we- 
sentlichen Charakters und ihren allgemeinen Gebrauch 
früher setzen, etwa in die Zeit, wo die Synagogen , 
entstanden, weil nachher die Annahme einer fremden 
Schrift kaum begreiflich wird. 


4 


h) Hupfeld nach Whiston tent. restaur. gen. text. V. T. 
p. b. Carpz. Grit. s. p. 926 sqq. Nachdem er die Ableitung der 
Q.-S.-aus dem“babylonischen Exile bestritten , stellt er folgende 
Ansieht auf (S. 300.): ,‚Bis auf wenige Jahrhunderte vor Chr. _ 
herrschte in ganz Vorderasien aramäische (syrische) Sprache und. 
phönicische Schrift. Als aber unter. den Aramäern mit der aufblü- 
henden literarischen Cultur der Schriftgebrauch stärker wurde, kam 
eine Bewegung in die bisher ziemlich unverändert gebliebene Schrift, 
deren Wirkung wir auf zwei Arten westaramäischer Denkmäler fin- 
den, die sich aber auch den aramäisch redenden Juden miltheilen u. 
ähnliebe Entwickelungen veranlassen musste, als sie bald nach den 
' Zeiten der Makkabäer durch das immer häufiger werdende Abschrei- 
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ben ihrer heiligen Bücher‘ebenfalls stärkern Schriftgebrauch bekamen. 
' Bei den Aramäern bildete sich die Schrift ungestört allmählig zu 
einer Cursiv aus (Estranphebo , spätere syrische Schriftart). Bei 
den Juden aber griff bald ein kleinlicher kalligraphischer Geschmack 
in die Entwickelung hemmend ein, und brachte sie endlich zum völ- 
ligen Stillstand u. s. w.‘“ Vgl, Ausführl, Gramm. 5. 34 f. 


Die Meinungen der älteren Gelehrten, welche die 
Q.-S. für die ursprüngliche hielten ©), oder im Gegen- 
satze damit diesen Vorzug der samaritanischen zuer- 
kannten A), haben jetzt nur noch .g sechichliche Merk- 
würdigkeit. 

ö) Joa. Buktort diss. philol. theol. IV. de literar. hebr. gen. 
antiqu. No. 4. Wilh. Schickard Bechinath Happeruschim p. 82. 
Hottinger exercitalt. antimorin. p. 33 sgqq. Steph. Morin. de 
lingua primaeva, 11, 10. p. 317. Wasmuth, vindiciae S. hebr. 
Seript. p. 35 sg. Loescher de causis ling. hebr. p. 216 sqgq. 
Lightfoot hor. hebr. ad Matth. V, 18. Pfeiffer crit. sacr. 
P- 72..Carpzov erit. S..p. .228 sqq. u. A., welche; letztere aufüh- 
ren. Busxtorfsu..A. Annahme einer doppelten Schrift, einer «hei- 
ligen (der Q.-S.) und Sr (der Schrift auf den. makkabäischen 
Münzen). Th 
k) R. Joseph Albo Ikkarim III, 16. f.,81, 2. Jo. Morin. 
exereitt. ad Pentat. samar 11,1. $. 6. p. 91 sqgq, Jos. Scaliger 
de emendat, tempp. p. 185. amimadverss. ad Chron. .Buseb. p. 6% 
103. Is.. Voss. diss, de LXX interpr. ce. 29. de Orac. Sibyll. e. 15. 
Lud. Cappell. arcanum ‚punct.. TI, 6. diatribe de veris et anliquis 
litt. Hebr. 1645.. Walton Ban Ill, 33. Jos. Dobrowsky; 
de antiqu. Hebr. characteribus 1783.: (Vgl. Michael.‘ Or. Bibl.XXII, 
121 8.) u. A, von Pfeiffer und Carpz. angeführte,  - 
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$. 279 a. 
z Vocale und andere Zugaben der Schrift. 
Dass die heutigen Vocale der hebräischen ‚Schrift 
eine spätere Erfindung sind, lässt sich ‘als ausgemacht 
annehmen a). Und zwar sprechen dafür folgende Gründe: 
4) die schwankende und abweichende Aussprache der 
Alten, besonders der LXX 5); 2) die Ungewissheit des 
Hieronymus in Ansehung der Aussprache mancher 


\ 
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. WW. c); 3) auch im ‚Talmud kommt die Punctation 


“nicht vor d); 4) die Analogie der samaritanischen, sy- 
rischen und arabischen Schrift; 5). das keine Vocale 
voraussetzende Keri und Chethib; 6) die künstliche Be- 
schaffenheit des Vocalsystems, die Namen der Zeichen, 
ihre Verwandtschaft mit den entsprechenden arabischen; 
endlich die Sitte’ unpunctirter Synagogenrollen e). 


z a) Das spätere Alter der heutigen Vocalzeichen haben bebaup- 
‚tet: El. Levita praef. III. ad Musoreth Hammasoreth. 1539. ; 
Raim. Martini pugio fidei 1278.; Nic.) 'Lyran. in Hos. IX; ; Mart. 
Luther de schemhamphorasch ARE, Lud. Cappell. arcanum pun- 
etat. revel. 1624. , Oritica s.1650.; Jo. Morin. ewercitatt. bibl. 1, 12. 
'.3—5.; Walton Prolegg. II, 40 sqqg. u. A. a neuerlich J..D. 
Michael v. Alter d. hebr. Voc. (verm, Schr. U, 1 M.). Eichh. 
Einl., ins A. T. I, 154 ff. 3te Ausg. Bauer crit. S. p. 135 sgg. 
Jahn Einl. ins 1: T. 1..$. ©4f/ Gesen. Gesch. d. hebr. Spr. 
185 E. Hupfeld Studd.- u. Krit. 1830. 549 E. WA. 


';b) Montfaucon quo a vet. dulärpiee hebraice legerint 
ats Orig. II, 39% eh: Gesen. a.ıa. ‚0. S. 191. 


€) Comm. er Hab, I, 5.: Pro eo, quod nos transtulimus ‚mor- 
tem, in Hebraeo tres literae sunt positae NIT absque ulla vocali, 
‚quae si legantüur dabar, verbum significant , si deber, pestem. In 
Jerem. 1X, 22.: Verbum hebr., quod tribus literis seribitur NIT, 
(vocales enim in medio non habet,) pro consequentia et le- 
gentis arbitrio, si legatur dabar, sermonem significat, si deber, mor- 
tem, si daber, Toquere. Ep. 125. ad Damas.: Idem sermo et iisdem 
‚ literis seriptus diversas apud eos et voces et intelligentias habet, 
e. c. pastores et amatores iisdem literis Res Ain Jod Mem (09H): 
sed pastores roim leguntur, amatores reim. Vgl. "Quaest: in Gen. 


XXXVI, 24 XXXVII, 12. Comm. in Jes. XXVI, 14. ‘Mehr b. 


Hupf. S..574f. Hieron. folgt oft bloss dem Zusammenhange, oft 
der Autorität seiner bessern Vorgänger, namentlich des Symmach. 
u. Theodot., hauptsächlich aber der jüdischen Autorität (,‚Hebraeus, 
qui me docuit, asserebat‘‘). Dagegen ist er anderwärts ganz ent- 
schieden über die Aussprache und Erklärung. Quxest. ad Gen. 
XLVI, 31.: ‘Hoc _loco. quidam frustra simulant, adorasse Jacob 


summitatem : sceptri Joseph. ... .. ‚ cum in Hebraeo multum aliter _ 


legatur: ‚et adoravit Israel ad caput lectuli.‘‘ ‘ In Jes. V,Q.:. 

jJuxta Hebraicum vertimus/ u. dgl. Aeusserungen mehr. Anderwärts 

beruft er sich auf den Accentus. Comm. in.Jon. III, 1.: Satis miror, 
! 


! 
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cur ita translatum sit, cum in Hebraeo nec literarum neo accentuum 
nee verbi sit ulla communitas: tres enim dieitur wbw et quadraginta 
DYIINN. Allein dass'hieraus weder für die heutigen Vocalzeichen 
(0. G. Tychsen üb. d. Alter d. hebr. Puncte in Eichh. Repert, 
II, 135 f.), noch für andere (Dupuis sur les voyelles de la lan- 
gue Hebr. in Hist. de l’acad. des Inseript. XXVI, 279 sqg. vgl... den 
Auszug, Repert. II, 276 ff.) der Schluss gelte, zeigen Stellen wie: 
Epist. 126. ad Evagr.: Non refert, utrum Salem, an Salim nomine- 
tur, cum. vocalibus in nubdio " Uteria perraro utanlur Hebraei, et 
"pro, voluntate lectorum atque varietate regionum eadem verba diver- 
sis sonis atque ‚accentibus proferantur. Quaest. in Gen. II, 23 
Potest quippe Issa (TER) secundum varietatem accentus et assumtio 
(si3Y) intelligi. Comm. ad Tit. Ill.: Si forte erraverimus in accentu, 
in extensione et brevitate syllabae, vel brevia producentes, vel pro- 
ducta breviantes, solent Judaei irridere nos maxime in aspirationi- 
bus et quibusdam cum rasura gulae proferendis. Aöcentus nämlich 
ist dem Hieron. wie das griech. nowsgdie alles, was der Buchsta- 
. benschrift noch zur lebendigen Rede fehlt, soweit Vocalisation als 
Aussprache der Consonanten (Hupf. S. 580.). Jahn Einl. I, 346. 
firdet Erwähnung der Vocalpuncete in Qusest. ad Gen. XIX, 33., 
welche Stelle aber bloss von den punectis extraord. handelt. 


d) Buxtorf Tiber. p. 80.: Apud Talmudicos nulla expressa 


punctorum mentio legitur; sensu tamen ipsorum memoriam apud eos 


contineri, praestantissimi interpretes Hebraei ajunt, z. B. Berachoth 
f. 62, 2.: Quare non abstergunt sordes manu dextra, sed sinistra? 
R. Nochman f. Is. dixit: Propterea quod ostendit ea accentus Tegis, 
(aan n>D). Glossa RB. Salom.: Accentus dene i. e. cantus -ac- 


centuum Seripturae (KAP mo n)222) .... tam ‚in punctatione 
quam elevatione vocis. Erubim £. 53, 1.: Filiis’ Judae, qui accurati 
fuerunt in lingua sua, eonfirmata est lex eorum in manibus eorum : 
filis Galilaeae, qui non accurati fuerunt in lingua sua, non confir- 
mata est lex eorum in manibus eorum ..... filiis Judae, qui de lin- 
gua sua sunt accurati et statuunt sibi an ‚a (092°0), confirmata est 
lex eorum in manibus eorum ete. Hier soll (nach Tychsen 5.110.) 
DY32N0 eben so wie 0%YD Vorale bedeuten; aber "© sind nichts 
anders als sententine, Satzabtheilungen (vgl. Einl. ins A. T. $. 80.«.), 
und ‘© sind Kenn- und Denkzeichen (symbola) zur Unterstützung 
des Gedächtuisses, unter andern Wörter, die den Inhalt und die 
Aufeinanderfolge der verschiedenen Materien eines Textes bezeich- 
nen, gleichsam Titel; auch gehören dahin die durch die Formel : 

„lies nicht so, sondern so‘ bezeichneten künstlichen Varianten oder 
Anasibisgungen (Hupf. 567. 569 f.). In andern Stellen des 


% 
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Talmud ist Streit über die Aussprache einzelner Wörter (M. Aboda 
sara 11, 5. wo für die Lesung #7 statt 77717 anf den Zusam- 
menhang verwiesen wird; vgl. Bust. Tib. p. 83. Gesen. :S. 194.). 
Legende von Joab, der seinen Lehrer wegen einer ihm falsch ange- 
gebenen Aussprache getödtet habe Aue bathra . 21. 1. But. 
938794 h 


e) Unkritische Gegengründe der Fivorthediger der Ursprünglich- 
keit der Vocale: But. Tib. c. 9. 10. Buwt. fil. tract. de punct. 
origine 1648. Antierit. s. vind. verit. hebr. adv. Lad. Cappell. 1653. 
Wasmuth vindic. p. 114 sqg. Loescher de causis ling. hebr. 
11, 3. $. 8 sqg. Pfeiff. eritic. s. p. 83 sqq. Carpz. erit. s. 
p- 243 sqg. u. A. 

Dasselbe gilt von den diakritischen Zeichen f) und 
Accenten g). Das Daseyn der heutigen Vocalisation ist 


- für das 11. Jahrh. bewiesen %), und ihr Ursemung mag 


- 


einige Jahrhunderte früher fallen ©). 


f) Hieron. de nomm. hebr. ad litt. S.: Una, quae dieitur 
Samech et simplieiter legitur, quasi per s nostram literam descri- 


-batur: alia Sin, in qua stridor quidam non nostri sermonis inter- 


strepit : tertia Zade etc. Ad Am, VII, 12. 932% SNI.pro varietate 
accentuum vertitur puteus juramenti (mal) aut puteus satielatis 
(»2%) aut septem (saß). Quaest. in Gen. Il, 23. (Not. c.). Sota 
f.5, 2.. Moed Katon f.5,4.b. Buxt. Tib. Ne legas Div) sed bu. 
=_ 9) Bänl. ins A. T. $. 80 a. b. Gesen. a. a. 0. S, 219 f. 


h) Ebend. $. 93. 
i) Nach Hupf. S. 815. fällt derselbe zwischen die Aufzeich- 


% 


nung des Talmuds und das Aufblühen der philologisch - biblischen 


Wissenschaften unter den Juden’ 'nach ihrer Uebersiedlung in den 
Westen , also etwa zwischen das 7. oder 8. und 10. Jahrh. ‘ 


1 


| . 2792. ab, 


‘ Die Meinung von G@esenius u. A., dass die Schrift 


‚ursprünglich ohne alle Vocalbezeichnung gewesen sei, 


hat die Thatsache der vocallosen phönieischen Inschrif- 
ten und die Gewissheit, dass bis zur Zeit der alten 
Uebersetzer und des Talmuds der Text des A. T. un- 
punetirt war, für sich. -Dabei aber ‚bilden die quiesci- 
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renden Buchstaben 7 ‚eine Schwierigkeit, indem der 
Begriff des Quiescirens ohne Vocalzeichen nicht wohl 
Statt finden kann a). Die Meinung, dass man sich 
ehedem der Lesemütter 7, auch wohl x, häufiger be- 
dient habe, welche dann nach Einführung ‚der Puncta- 
tion wieder getilgt ‚worden seien 5), wird durch die 
Thatsache widerlegt, dass diese Lesemütter nur oder 
doch am häufigsten in den spätern BB. d, A. T. und in 
Hdschrr. erscheinen,‘ welche neuer als der Ursprung 
der Vocalzeichen sind. - 

a) Kopp Bild. u: s. w. 11. 8.39. Hupfeld ausf. Gramm. 
S. 61. Indessen ist das #7 am Ende’ nicht ein wirklich quiescirender 
Buchstabe? _ 

b) Cappell. arcan. I, 18 sq. vgl. Vogel ad Cappel. erit. 
sacr. I, 53. Br. Walton Prolegg. III, 49. Pawl. Memor. VI, 129. 
Hezel hebr. Sprachl. S. 121. Bellerm. Handb. I, 88. (Gegen 
den Beweis aus Hieronymus s. Michael. verm. Schr. Il, 107.). 


Die richtige Ansicht ist diesec). Ursprünglich war 
die Vocalisation der hebräischen Sprache einfacher als 
späterhin, und hatte nur drei Laute A, J, U. Die letz- 
tern 'beiden wurden mit 11, der erstere gar nicht be- 
zeichnet, sondern galt als natürlicher Vocal jeder Sylbe, 
die nicht =, hatte, z.B. bu», 27, so dass in dieser 
Hinsicht die hebräische Schrift Sylbenschrift war. Als 
nun bei Fortbildung der Sprache die Vocalisation sich 
mannichfaltiger gestaltete‘, so reichten natürlich die 
alten Vocalzeichen ı 7 nicht mehr aus; und so war die 
hebräische. Schrift in einem gewissen Zeitraume fast, 
.und bei defectiver Schreibung ganz ohne Vocalbezeich- 
nung. ‘'Späterhin, zumal nach dem Aussterben der 
Sprache, half man sich etwas mit den häufiger ge- 
brauchten Lesemüttern, und ganz spät, als das Bedürf- 
niss die heil. Schrtehan den Synagogen geläufig vor- 
lesen zu können immer dringender wurde, kam man 
auf den Gedanken einer durchgreifenden Vocalbezeich- 
nung durch Striche und Puncte. 


Ä 4’ # 
410 Wissensch. ästhet.. Verhültniss. 


- ec) Hupf. im. Hermes XXXI, 1. 167. . Aa Gr. 8. 54, 
J. Olsh. a..a.0.S.:.Afl. i + 


Die Annahme älterer Hülfsmittel der Aussprache, 
‚eines puncti diacritici (wie bei den Syrern oder weniger 
einfacher Vocalzeichen d)) hat keine äussern Beweis- 
gründe für sich: der Talmud und Hieronymus wissen 
dafön nichts. Allerdings ‘ist die Punctation der Syrer 
und Araber der hebräischen vorangegangen e). 

d) Für ‚gewisse Aussprache -Zeichen ist Dupuis (Repert. 
a. a. 0. S. 288. ); für drei Vocalpuncete- Michael. Comment. de 
Syr. vocalibus (Comm. Brem. 1763.) p. 171 sqqg. Eichh. Einl. I. 
8. 69. Trendelenburg im Repert. XV, 78. Bauer crit. s 
$. 15. 

e) Hupfelds in Studd. u. Kr. a, a. 0. 786 ff. Iehrreiche Ge- 


schichte des Ursprungs u. Fortgangs der Punctation bei den Syrern 
und Arabern. 


Die ursprü ängliche Schrift der Hebräer wurde wahr-., 
scheinlich schon von der Rechten zur Linken geschrie- 
ben! f) und mit. mehr oder weniger Vernachlässigung 
der Wortabtheilung g)- 


f) Herod. Il, 36.: Todpnara yadpovor va) Royltovron vn 
‚yaroı, Eiimves utv ano Tav agıoregwv Im za Öskıa Ploovres iv 
4sloa, Alyınrıoı d2 ano zov Öskıwv nl ra Geıorsed. Die Schreib- 
art Bovorgogmdov ıst später. 

9) Abweichungen der, alten lan in der: Wortabtheilung ; 
Bichh. I. 8.103. Kennicot diss. gen. $. 28. Gegen die An- 
nalıme eines gänzlichen Mangels von Wortabtheilung bei den Alten 
(Ei chh. 1. $. 73. alte Ausg.) s. den Censor theol. p. 263 sqq. Jahn 
Arch. I, 1. 477. Einleit. ins A. T. a. a. O. S. 354. Kopp 8. 77. 
Eichh. 1, 73. n. Ausg. Finalbuchstaben hat Kopp $.63. schon . 
in einer Delmyrahlehen Inschrift nachgewiesen. ‚Vgl. Gesen. Mo- 
num. Phoen. III. tab. 5. 


$. 280. 
Schreibmaterialien. 


Lange Zeit, besonders zu öffentlichen Denkmälern, 
bediente 'man sich fester Massen: des Steines (2 Mos. 
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XXXI, 18.)@); des Blei’s oder Kupfers (Hiob XIX, 24. 

1 Makk. VII, 22. XIV, 27.) d); des Holzes (Ex. : 
un 16. aufs auch Jes VIII, 1.) c) und 
dazu schwerer Griffel (Hiob XIX, 24. Jer. XVII, 1.). 


# a) Plin. H. N. VII, 56.: Epigenes apud Babylonios 720 anno- 
rum observationes siderum coctilibus laterculis inscriptas docet. Vgl. 
Nieb. R. ll, 290 f. 300. Taf. XLII, E. 361., 


b) Wehrs v. d. Papiere u. d. Schreibmassen, deren man sich 
vor Erfind. d. Pap. bediente. (1779.) S.'17 f. Hesiods Zoye’ auf 
Blei, Pausan. IX, 31. 771. Wolf Prolegg. p. LX. Plin. XI, 
11.:... . publica monumenta Dee voluminibus. ' Ein hlpigrnss a 
Buch bei Montfaue. Palaeogr.. .p- 16. 


c) Solons Gesetze, Diogen. Laert. I, 48. in); Gel. 1], 12. 
Leges duodecim tabularum. Tabulae ceratae. Plin. 1.1. pagilla- 
rium usum fuisse etiam ante Trojana tempora invenimus apud Ho- 
merum (Il. VI, 169.). \ 


Schriftstellerei wurde erst möglich durch leichtere 
Materiale wie Baumblätter, Baupıiade d), . besonders 
Thierhäute e); Leinwand f), Papyrus g). 


d) Plin. 1. l.: in palmarum foliis primo scriptitatum (Sonne- 
rat R. n. Ostind. u. China S. 101.) deinde quarundam arborum 
libris. WehrsS. 38. 43 fi. 


e) Herod. V, 58.: Koi ras Büßkovs Öıpdipas nalkovoı ano 
zoö nulaıov oi Iuwes Örı nor: Ev onavı Bußkov Eyp&uvro dupdE- 
en04 eiytgoi Ts zo) oiinoı“ Erı Ö& nalro var’ Zus moAlor raw Bag- 
Pagav Es roıavras dupdigas ygayavou Plin. l.1.: Mox aemula- 
tione circa bibliothecas regum Ptolemaei et Eumenis, supprimente 
chartas Ptolemaeo .... Varro membranas Pergami tradidit repertas. 


f) Plin. l.L:... mox et privata (monumenta linteis volumi- 
nibus) confici coepta. Ar, den richtigen Verstand dieser Stelle s. 
Wolf 1.1. p. LXI. Gegen eine höchst falsche Deutung Eich-. 
horns (Einleit. $. 63. S. 144. a. A., ee in der n. A.) 
s. Vater Comm. III, 527 f. Liv, Tv 10.: .... veteres annales 
..... linteos. r 


9) Plin. l.1.: hanc (papyrum) Alexandri M. vietoria repertsm, 
auctor est M- Varro, condita in Aegypto Alexandria, ‚Antea non 
fuisse cchartarum usum. $. dgg. woufı. 12% LIX sqg. Nach 
Rosellini er Ag. LZ. 1841. No. CX, 267.) kommt Papyrus 


® Pa \ ’ \ 
412 Wissensch. üsthet. Verhältniss. 


als Schreibmaterial schon unter den verschiedenen Pharaonen-Dyna- 
stieen vor. Vgl. übrigens Plin. 1. 1. e. 11. 12. u. dz. Guilandin.- 
Comment. in 3 Plin. cap. de papyro. Caylus Diss. sur le Papy- 
rus, Mem de V’Acad. Roy. des. Inser. XXVI, 267. Montfauc. 
sur la plante appellee Papyrus , ebend. VI, 592. Wehrs S. 54 fi. 
Be‘ u 2 

Aus welchem von den drei letzten Materialien die 
- Buchrollen, mbar, (Jer.XX Vi, 4.) der Hebräer vorzüglich 
bestanden haben, lässt sich nicht gewiss bestimmen 3): 
Briefe ($. 256 .c.) schrieben sie wahrscheinlich auf Papy- 
rus (vgl. 2 Joh. 12.). Uebrigens bedienten sie sich der 
schwarzen Tinte, 37 (Jer. XXXVI, 18. vgl. 2 Cor, 
II, 3. 2 Joh. 12.) wie die Aegypter (Rosellin;), 
vielleicht ausnahmsweise auch des Goldes ( Anti. XII, 
2, 10.) sowie der rothen Farbe, und des Schreibrohres, 
- das man mit dem Schreibermesser, -yn (der. XXXVI, 
23.), zurechtschnitt. 

h) Für Thierhäute ss Maimon. Hilc. Thephil. 1, 3. Schalsche- 


leth Hakkabalah f. 29, 1. Joseph. Antt: XII, 2, 10. Tr. Sophe- 
rim 1, 1. . 


"7 Zweites Hauptstück.' 


Schöne Künste. 


$. 281. 
Dichtkunst. 


Von den beiden Hauptarten hebräischer Dichtung, 
der lyrischen und epischen, ist die erstere allein in 
einem gewissen Grade, auch im Rhythmus «), ausge. 
bildet, und umfasst mehrere Zweige, auch die didak- 
tische ‚Dichtung und Rednerkunst, indem bei dem He- 
bräer noch Alles unter der Herrschaft der Phantasie 
und des Gefühls steht. Der vorherrschende Charakter 
ist religiös (Einl. ins A. T, $. 260 ff.). 


a) Comment. über d. Psalmen, Einleit. 
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‚Musik, Instrumente. . 


| 


Die musikalischen Instrumente, SW 3 (2 Chron. 


XXXIV, 12.) waren 


I. Saiteninstrumente, n}2133, welche gegriffen oder 


gerührt (7325 7%, ar) wurden. 1) 43:9. (Idea, xu- 
vooo LXX), Davids Instrument (1 Sam. XVI, 16. 23. Y 
wahrscheinlich der Cither oder Guitarre ‘ähnlich .«). 
2) 523 (vaßia, vaßhıov, nablium) b), vielleicht der Harfe 


ähnlicher c). Beide dienten zwar der Freude n 2 


XXXIIH, 2. LXXI, 22. Neh. XII, 37. Jes. V, 
Am. VI, 5.; mit dr Chinnor zogen Buhlerinnen um- 
her, Jos. XXIII, 16.), aber nicht allen (vgl. Jes. XVI, 
11. Hiob XXX, 31.). Im B. Dan. kommen noch vor: 
3) x320 (Dan. II, 5. ooußvxn), ein dreieckiges vier- 
saitiges Knrfenähnliches Instrument d); 4) 7yn>03 ‚oder 
IE203, Walrngıov (Dan. II, 5. ), ein harfenähnliches 
Instrument, das eigentlich veyddız hiess e). 


a) Jaseph. Antt. VII, 12, 3.: 77 u!v xwiga Öfna yopdais 


Efnnutvn vunteras nimnrgw. . Theodoret. Quaest. 34. ad 3. Reg. ° 


Dagegen 1 Sam. XVI, 23. XVIII, 10. XIX, 9., wo D.-mit der Hand 
spielt. Swid.: xwiga ano Tov xıyeiv ta veoga. Vgl. Pfeiffer 
üb. d. Musik d. Hebr. (1779.) S. 27 ff. Eine wahrscheinlich ähn- 
liche Abbildung s. bei Nieb. R. I, 177. Taf. 26. B. Nach Schilte 
Haggibborim. e:6. (b. Ugolini T. XXX. p. 67.) ist es die Harfe. 


b) Athen. deipnos. IV, 175.: Zudwviov voßıo. Ovid. A. A. 
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c) Joseph. 1. 1.: H d2 vaßla dwdsze YPHoyyovs HH Tois 
daxrvAoıs ngodsraı. Deg. Ps. XXX, 2. CXLIV, 9. — Jahn 
Arch. I, 1. 497. Pfeiffer 23. Ferkleichen es mit dem Instrumente 
bei Nieb. R. I, 179. Taf. 26. H. Hieron. (unächte) Ep. ad Dar- 
dan. (Opp. ed. Murtian. Il, 544. V, 192. ed. Vallars XI, 2. 279.) 
giebt dem Nablium eine forma quadrata. Anders Isidor. Origg. 
III, 20. vom Psalterium: Est similitudo eitharae barbaricae in-mo- 
dum 4 literae; ‚sed psalterii et citharae haec est differentia, quod 


psalterium lignum illud concavum, unde sonus redditur, superius _ 


habet, et deorsum feriuntur chordae, et desuper sonant, cithara 


” 
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autem Contra concavitatem ligni inferius habet. Psalterio autem He- 
braei decachordo usi sunt. Nach Schilt. Hagg. e, 5. p. 63. ist es 
die Laute. Bei Rosellini (ägyptische Denkm. vgl. Allg. LZ. 1842. _ 
No. CX, 270.) kommen grosse Harfen mit 7 —20. und mehr Saiten 
vor, kopt. Tebuni, :vermuthlich das hebr. 5335 dann eine Laute, 
‚unsrer Guitarre ähnlich , vermuthlich das 9133. - 


.d) Swid.: 2. doyava novouzd Tea Athen. XIV, 633.: 
lie sEugdoyyov elvas ovoınev 0Eyavov TnV OauBURmV zu... Töe 
zoayoodw ovrı, IV, 175.: Kal Ber >: dE zahovusvov Öoyavor 
10ßas..... Ziowv evonud gynow elvaı, ws xal Töv nahovusvev Av. 
gogpoivena oaußvamv. Vgl. XIV, 637. Sambucistriae in Rom, Liv. 
XXXIX, 6. | 


e) Athen. XIV, 636.: Anollodwgog.....6 vor, grow, Njusis 
Alyousv wahrygıov, TovT eivar kayabıyı.... TehEormS...... NEVTü- 
zoodav pnow avınv eivaı. 


1. "Blasinstrumente. Die seltneren. und zum Theil 
enden sind: 1) 25339 (1 Mos. IV, 21. Hiob XXI, 12. 
XXX; 31. Ps. CL, 4.), kein Saiteninstrüment, sondern 
' nach Targ., Hieron., Rabb. die Schalmei oder Sächpfäife, 
so viel als 2) ;32»30 (Dan. II, 5. X, 15., wofür die 
hebr. Uebers. jenes setzt), oyupwvia, ital. Sahpoan PY5: 
3) anıpindn (Dan. II, 5. Theod. ovgıys), die Panflöte, 
‚aus mehrern an einander gereiheten Rohrpfeifen beste- 
hend, ein noch jetzt im Oriente übliches Hirteninstru- 
ment g). Die eigentlich ‚hebräischen Blasinstrumente . 
"sind: 4) bon (1’Kön. I, 40. Jes. V, 12. XXX, 19. Jer! 

XLVII, 36. LXX Bhdg mal PS. V, & man), 
Pfeife, Flöte, die wahrscheinlich von verschiedener 
Art war h). Es ist das Instrument des Klagliedes 
($: 263.), diente aber auch der Freude (1 Kön. I, 40. 
Jes. XXX, 29. V, 12.). 5) Jah, auch Jahr Ip, Harn "W 
(Jos. VI; 5. 2 Mos. XIX, 16. LXX o@mıyE i) zegazivn), 
Horn, lituus k), im Kriege (Hiob XXXIX, 25. Jer. 
IV, 5.), und bei Feierlichkeiten (2 Sam. VI, 15.), be- 
. sonders aber zum Ausblasen des Jubeljahrs gebräuchlich. 
Man blies es dehnend (ZUr). 6) mıyun, die gerade 


x a 


Musik. '$. 2 BE a 


Trompete, LXX ouanıy&, tuba ]), im‘ Kriege und zum 
heiligen Gebrauche von den Priestern (4 Mos. X, 9 £.) 
in verschiedener Weise (Vs 3 ff.) BE eig. ge- 
stossen (sen). 


f) Schilte Hayg. c. 2. p. 40.: Samponia est..... quasi'uter 


sphaericus, pelliceus, qui in se eonjungit duas partes, ita ut di- 
midium tibiee sit in parte superiori, et dimidium in inferiori etc. 
Nach Jahn, Pfeiffer soll es die Panflöte (No. 3.) seyn. 


9) Nieb. R. I, 181. Russel NG. v. ARTE: I, 208. 


- h) Verschiedene Materie, Pollux IV, 9.: H öln rov avlav 
»aAauos, 7 yahnos, ZAorös, mn mv&os, 7 Be N 60roov EAapor, N 
dapıns zus yauaıkylov zAados. Die aus Buchsbaum verfertigte' 
hiess ZAvuos, eine Erfindung der Phrygier, und war verschieden, 
mit verschiedenen Löchern versehen. Athen. IV, 176. Von der 
phönieischen Flöte ibid. 174 .... od Doivıxes .... &ygWvro avAoig 
onıdouiaioıs Tö ulyeFos, 050 al Iren BERVORErOI, Boden 'Ovo- 
nalovraı 62 oil aulor yiyygoı uno ruv Dowinwv and Twv nisol 
“4davıw Horvanı vöv yag "Adonvw Tiyyonv nahzirs öusis oi Dolvınes. 
Doppelflöte bei Griechen und Römern, vgl. Nieb. R. I, 180., Taf. 26. 
Nach Erachin II, 3. bedienten sich die Leviten eines, Mondstücks. 
von Rohr, samn "ist nicht Flöte (Pfeiffer S. 46.) noch auch Tin- 
tinnabulum oder Sistrum (Schilte Hagg. c. 2.). 


4) d.h. die alexandrinische krumme, welche yvovn hiess, und. 
zur Zusammenberufung des Volks bei Opfern gebraucht wurde, Jahn 
S. 504. nach Potter Arch. II, 168. Eustath. ad Il. 'XVIII, 219. 
Nach Rosch haschana III, 3. war das zum Neujahr-Ausblasen üb- 
liche Schophar gerade, das hingegen zum Aushlasen der Feste 
krumm. Krumme Rinder- oder Widderhörner sind noch jetzt unter 
dem Namen Sch. in der Synagoge üblich. 

a 


k) Hieron. in Hos. V, 8.: Buceina pastoralis est, et cornu | 
recurvo efficitur, unde et proprie hebraice Shah, ‚Brake nsgorivn 


‘ appellatur. 2 Ba 


d) Jo seph. Antt. III, 12, 6.: Mnxos ur Zysı nnyvoiov oAlyo 
Asinov‘ orsvn Ö° £orl aiguye ovAov Poayd mayvrege, mag&yovcd dE 
ED008 dgrovv ent To oröuarı noös Ümodoyjv Mvsiuarog zis_Rw- 


duva rais oalmıykı naganımoius rehow. Büsing de tubis Hebr. ; 


p. 10 sqg. deren Abbildung auf dem Triumphbogen des Titus b. Re 
land de spolüs ete. c.4.; auf einer Münze £ Fröhlich amal. 
Syr. T. XVII. No. 17. Jahn Tab. V. No. 5. Auf, ägyptischen 


- 
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416 | Winserschi ästhet. Verhi ältniss. 


Denkmälern kommt’ üe "gerade Kribge-Teamipeio häufig ‘Ben de 
sten. d. BB. Mos. etc. S. 134 f. nach Rosellini und Wil- 
kinson. A e 


Pr: 
De 3 


‚ 1m. Schlaginstrumente. 4) An, Ga, Dif, span. 
 Adduffa, Tambourin, Handpauke, (LXX. riunavov) m), 
Instrument der Tänzerinnen (Richt. XI, 34. Ps. LXVIH, 
26. u.a. St.), die es mit den Fingern schlagen, um sich 
damit im Takte zu erhalten. 2) on>y5x, nınzxyn (2 Sam. 
"VI, 5. 1 Chron. XII, 8.; nisxn Zach. XIV, 20. sind 


'Schellen. als Zierrathen an Pferden), Becken, Castag- & 


nelten, cymbala n). 3) &wıy:n (2 Sam. VI, 5.),; Vulg. 
sistra 0). 4) owöhW (1 Sam. XVII, 6.), wahrscheinlich 
der Triangel, nach Aihen. IV, 23. eine syrische Er- 
“ findung. 


m) Isidor. Origg. II, 21.: Tympanum est pellis vel corium { 


ligno ex una parte extensum, est enim pars media in similitudinem 
eribri. Nieb. R. 1, 180 f. Taf. 26. fig. P, wo-am Bande metallene 
Scheiben befindlich. 


n) Nieb. a. an0., beschreibt zwei Arten, eine grössere ( wie 
‚unsere Becken) und eine kleinere, die letztere am Daumen und Mit- 


u telfinger jeder Hand getragen , welche Pfeiffer und Jahn in _ 


RVG brbr und 193%. Ps. CL, 5. finden. Nach Joseph. Antt. 
YIL;22;, 32: Kiußala 7, jv nAurea nal usyoha zalnsa, war in der 
Ba eat die grössere üblich. Vgl. a} Lampe de cymb. vet. 
b. Ugolin. XXXll. 


0) Das Sistrum war in Aegypten üblich, besonders beim Dienste 
der Isis, Plutarch. de Is. et Os. c. 63. Jabl. Panth. I, 259. 
"Auf ägyptischen Monumenten kommt es in dieser Beziehung nicht vor. 
ANG. LE. 1841. ex, 271. nach Rosellini. 


Ueber andere in Psalmenüberschriften vorkommende Inntnälhene: 
namen,wie N’, TUNG s. Einl. zu Ps.-Comm. S. 24 #.-— Nach 
Erachin f. 10,2. (vgl. Saalschütz Gesch. und Würdigung d. Mus. 
' b. d. Hebr. (1829.) S. 136. wäre im Tempel eine Art Orgel MDN742 
gewesen. k 


\ 


\ 


g 283. 
Ursprung, Ausbildung und Beschaffenheit der hebräischen Musik. 


Als Erfinder der Musik wird 1Mos. IV, 21. Jubal 


"Musik. 8.283. ı 


genannt, und ihr Ursprung ist unstreitig alt a). Der, 
Gebrauch des Chinnor kommt schon vor 1 Mos. XXXL 


. 27., am sichersten zuerst 1'Sam. X, 5., und dessen 
Meister war David. Samuel in den Prophetenschulen 
und dieser dichterische König, welcher die Musik in 
den Cultus ($. 227.) und bei Hofe einführte ($, 148.), 
%scheinen zur Ausbildung derselben am meisten beige- 
tragen zu haben. Von ihrer wahren Beschaffenheit 
wissen wir geschichtlich wenig, und können nur von 
der Art der Instrumente und des Rhythmus, von der 
Verbindung mit Gesang und Tanz, und von der Be- 
schaffenheit der alten griechischen und der heutigen 
morgenländischen Musik 5) auf eine grosse Einfachheit, 
besonders auf den Mangel der Harmonie mit Wahr- 
scheinlichkeit schliessen. Ein Zusammenspiel fand in- 
dess Statt (7x 2 Chron. V, 13.) c), und man hatte eine 
Unterstimme in der Octave (nyaW Ps. VI, 1. XIL 1.) 
Wie weit der Gesang der. Hebräer ausgebildet gewesen, 
ist eine Hauptfrage. Da man keine Beweise hat, dass 
sie wie die Griechen Musikschrift kannten, (man hat 


\ 


fälschlich die von den heutigen Juden n}213) genannten 


Accente dafür gehalten) d), and ihre Instrumente ziem- 
lich unvollkommen gewesen zu seyn scheinen: so hat 
man angenommen, sie seien nicht über die Cantillation 
hinausgekommen e). Und hätte der alte christliche Kir- 


chengesang, der ag unstreitig aus dem Psalmen-Ge- 


sange abstammt, in nichts mehr als Cantillation be- 
standen f): so läge darin ein starker Beweis. Eine 
Cantillation ist auch die in der heufigen Synagoge üb- 
liche feierliche Vortragsweise des Gesetzes, wobei die 


Accente die Modulation der Stimme' vorschreiben. In- 


dessen ‘ist die Melodie eine so natürliche naheliegende 
Erfindung, dass es kaum begreiflich wäre, dass’sie den 
DE WETTE Archäologie. 3te Aufl. s Dd 


x 


48 > Wissensch. ästhet. Verhällniss. 


Hebräern, welche die Musik mit solcher Liebe pfleg- 
ten, und auch bei Gastmählern und sonst sich an ihr 
ergötzten, ‚sollte versagt gewesen seyn g). Auch muss 
der christliche Kirchengesang nach demjenigen, wel- 
chen Ambrosius in der abendländischen Kirche einführte, 
und nach dessen Wirkungen zu urtheilen 3), mehr als 
Cantillation gewesen seyn. Zwar wurde der ausgebil- 
detere antiphonische Gesang in der morgenländischen 
Kirche, (woher ihn Ambrosius entlehnte,) erst später 
eingeführt 2), aber dabei doch eher die jüdische als 
die heidnische Musik nachgeahmt). Den Tact müssen 
- die alten Hebräer in irgend einer Weise gekannt haben, 
„weil sonst der Gebrauch der Schlag- Instrumente nicht 
begreiflich wäre. 


U 


a) Die ältesten Harfen die man in den Seulpturen gefunden, 
sind in einem Grabe nahe bei den Pyramiden zu Gizeh, zwischen 
3 u.4000 J.alt. Hengstendb. d. BB. Mos: u. s. w. S. 136. nach 
Wilkinson. ; : - 


b) Nieb. R. I, 175 f. Volney.R. I, 325. Tournef. vo: 
III, 89. L. Mont. IL, 33. S. 54. 


c) Dass duch bei den alten Aegyptern die verschiedenen Spieler 
‚eoncertartig zusammenwirkten, sieht man auf Taf. 29. b. Rosellini 
Monum. civil. P. III. Allg. LZ. 1841. CX, 271. — Von dem treffli- 
chen Einklange des therapeutischen Gesanges s. Philo de vit. con- 
templ. p. 902. ($. 275 b.). h 


d) Schilte Hagyg. c. 2. NN. von Speidel 
unverwerfl. Spuren v. d. alten Dav. Singkunst. b. Forkel S. 156. 
Anton in Paulus Rep. I, 160. ‚II, 80. III, 1 f. vgl. die Beur- 
theilung b. Saalschütz v. d. Form d. hebr. Poesie n. e. Abh. 
üb. d. Mus. d. Hebr. (1825.) S. 376 ff. 


e) Forkel S. 161. M. Comment. üb. d. Pss. S. 65. 


f) Isidor. de offieüis .eccles. I, 5.:, Primitus Ecelesiam ita 
psallere solitam, ut modico flexu vocis Psalmos modularetur, ita ut 
psallens .pronuncianti vicinior esset quam canenti. Plin. epp. X, 
ee carmenque Christo quasi Deo dicere secum invicem. 


9) Saalschütz Gesch. u. s.w. $. 116 fl. 


RR r 
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, 
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i \ e“ 

h) Ambros. Hexaem. Il, 5.:..... responsoriis Psalmorum, 

- eantu virorum, mulierum , virginum, parvulorum consonans unda- 

rum. fragor resultat. Exposit. Ps. I.: ..... in unum chorum totius 

numerum plebis coire. Dispares eitharae nervi, sed una symphonia. 

Augustin. Confess. IX,6.: Quantum fleyi in hymnis et cantieis tuis 
suave sonantis ecclesiae tuae vocibus commotus acriter ? 


ü) Augusti Handb. d, christl. Archäol. II, 125. 


k) Den therapeutischen Chorgesang sieht Euseb. H. E. Il, 17. 
für denselben an, der in der christlichen Rirche noch üblich sei. 


Die ältern Schriften über die hebräische Musik, gesammelt von 
.® Ugolini (Thes. XXXIL), s. verzeichnet bei Forkel S. 173 fl. 
Win. S. 145. ! 


£ $. 284. 


Tanz. 


\ 


. Der Tanz, noch nicht zum Dienste der Wollust 
herabgewürdigt wie heutzutage a), sondern der Religion 
und dem Patriotismus geweiht (Richt. XXI, 19 ff. 2Sam. 
VI, 5. 1 Sam. XVII, 6.), wurde auch von Männern 
nicht verschmäht 5). Die Beschaffenheit desselben kön- 
nen wir einigermassen aus dem heutigen griechischen 

“und morgenländischen abnehmen, welcher in halbkreis- 
oder kreisförmigen Bewegungen (binn) mit regelios 
rhythmischen Schritten und Geberden besteht c). 


! a) Niebuhr R. I, 183f. L. Montague II, 33. 54, 


6) Einen Männer-Tanz zu Ehren eines Heiligen sah Nieb. B, 
5.27: 


c) Nieb. R. I, 184. L. Mont. Il, 30.29. Hasselgu. S. 30. 
Arv. Il, 271. Irwin R. S. 273. Mayeux les Bed. III, 12: 
Conm. üb. d. Pss. S. 66. 


Vgl. Val, Roesler de choreis vet. Hebr. Alt. 1726. 4. 


8. 285. 
Bau- und bildende Künste. 


Die Baukunst hatte, nach dem salomonischen Tem- 
pel zu urtheilen, phönicischen Ursprung und Charakter. 


Dd2 
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 zendienst aber weit mehr geförder 
Aegyptern mehr der heiligen Sul 
Schönheit gedient haben. Von Male 
(Ez. VII, 10. XXI, 14.). 
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